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Vorwort. 


Länger, als es mein Wunſch war, hat ſich das Er— 
ſcheinen des vorliegenden Bandes verzögert. Es kann 
allein entſchuldigt werden mit den Fügungen, wie ſie 
eines Jeden Lebensweg bietet, und vor denen ſelbſt 
alte, lieb und faſt zum Bedürfniß gewordene Beſchäf— 
tigungen zurückſtehen müſſen. Der Fortgang von Eng— 
land und die Rückkehr in die Heimath, wo Beruf und 
Leben bisher unbekannte Anſprüche machen, konnten 
vorausſichtlich einer ſpeciellen Aufgabe, wie es die 
Abfaſſung einer engliſchen Geſchichte iſt, nicht förder— 
lich ſein. Iſt es doch kaum anders, als wenn man 
eine Pflanze aus ihrem natürlichen Boden in einen 
fremden verſetzt und es immerhin ein Wagniß bleibt, 
ob ſie gedeihen werde. | 

Da galt es denn für mich, abgefehen von den 
Vorarbeiten, die hier und da angeknüpft fein moch- 
gen, die einſt in England gefhlagenen Wurzeln nicht 
auszureißen, fo viele erfprießlich gewordene Beziehungen 
forgfältig zu pflegen, vor allen aber größere serien 
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zur Reiſe zu benutzen, um mich der wichtigſten Quel— 
len zu verſichern, welche nur an Ort und Stelle flie— 
ßen. Das iſt denn auch zu wiederholten Malen ge— 
ſchehen, ſo daß auch dieſem Bande die freie Benutzung 
der großen Staatsſammlungen in London manchen dan— 
kenswerthen Beitrag eingebracht hat. Was gedruckte 
Werke betrifft, fo bietet mein gegenwärtiger Aufent— 
halt freilich auch nicht einmal die allergewöhnlichiten 
Hülfsmittel, die ſich allerdings für englifche Gefchichte 
einigermaßen vollitändig wohl nur auf wenigen grö- 
Beren Bibliothefen des Baterlands beifammen finden 
mögen; doch find mir, was ich dankbar erwähnen muß, 
ein längerer Befuch in München, wo ſich auf der könig— 
fihen Hof» und Staatsbibliothef großartige Schäße 
in ſtetem Anwachs befinden, und in den meiften Ber- 
legenheiten die ungemeine Liberalität der Univerfitäts- 
bibliothef zu Göttingen zu Statten gekommen. 

Leider aber haben weder die Bollitändigfeit des 
Britifchen Mufeums noch die Urkunden in den Staats: 
archiven zu London einige mwefentlihe Mängel befeiti- 
gen können, die dem behandelten Zeitalter und gewif: 
fen augenblidlihen VBerhältniffen zur Laſt fallen, uns 
ter denen der Berfaffer ohne fein Berfehulden zu lei— 
den hat. | 

Das fünfzehnte Jahrhundert der englifchen Ge- 
fhichte ift in Bezug auf Erhaltung feiner Documente 
viel ungünftiger gefahren als das vorhergehende. 
Wirre und oft unerquickliche Zuftände, eine Zeit der 
politifhen Auflöfung und des Uebergangs zu neuen 
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Ordnungen haben viel daran verſchuldet, nicht minder 
wie in einigen Staaten des Feſtlandes, die ſich gleich— 
zeitig in einer ähnlichen Lage befanden. Nicht nur 
dichteriſche Geiſter wie Chaucer, kirchliche Reformatoren 
wie Wiclif, denen zur Seite nothwendigerweiſe ſo 
manche andere literariſche Regung Statt fand, ſind 
England unter Lancaſter und York verſagt geblieben, 
fondern ſelbſt die Annaliftif und Chroniſtik des Mit- 
telalters, deren Continuität bisher kaum jemals ab» 
geriffen, begannen abzufterben, ohne daß ſchon ein 
Erſatz geboten wäre. Unter den Fürften erfcheint Fein 
einziger, der gleih Eduard I. mit Strenge auf die - 
Bewahrung und Anordnung aller öffentlichen Docu— 
mente, fo wie feiner Privatcorreſpondenz gehalten hätte. 
Statt deifen vielmehr andauernde Fehde im Lande felbit 
und mehrere einander bis zur Vernichtung befämpfende, 
um die. höchſte Gewalt ringende Parteien. Solchen 
Zeiten und Berfönlichkeiten war wenig zu thun um 
getreue Aufzeichnung des Gefchehenen oder um Siche— 
rung der Archive bezwungener Gegner. Schrieb man 
überhaupt Gefchichte, fo gefchah es mit parteiifcher 
Leidenſchaft; und Urkunden, die einjt Geſetzeskraft be- 
faßen, fcheinen, wenn überhaupt, faſt nur dur ein 
Wunder erhalten worden zu fein. Man fehrieb und 
fammelte allerdings, aber man unterdrücte, fälfchte und 
vernichtete fait eben fo oft. Da muß denn freilich 
die Nachlefe des fpäten Sammlers viel unergiebiger 
ausfallen, als was ihm einjt das urkundliche Studium 
des glänzenden vierzehnten Jahrhunderts eingetragen. 
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Aus mehr als einem Geſichtspunkte habe ich fer- 
ner die Maßregeln zu beflagen, die in London gegen- 
wärtig feit dem Jahre 1856 Behufs Centralifirung | 
der verfchiedenen Staatsarchive zur Ausführung kom— 
men. Man tft damit befchäfligt, die einzelnen, meiſt 
ſehr alten Sammlungen, etwa nur mit Ausnahme 
der den Minifterien als Archiv verbleibenden State- 
papers feit 1688, in dem Haupfarhive, Public Re: 
cord Office Chancery Lane, zu vereinen, eine Riefen- 
arbeit und, wenn fie mit der erforderlichen Umficht und 
durchgehends treuer hiftorifher Berückſichtigung fo vie 
fer heterogener Beftandtheile gefhähe, gewiß für die 
Wiffenfchaft von unberechenbarem Nutzen. Allein lei— 
der machen fich gewiffe Einflüffe geltend, deren Be— 
mühungen auch früher fehon der englifhen Geſchichte 
eher gefchadet, ald genügt haben. Außerdem fcheint 
bei der neuen Anordnung zu gewaltfam, zu rückſichts- 
[08 verfahren zu werden. Es trat mir dies befonders 
grell entgegen in Bezug auf das alte, ehrwürdige Ar— 
chiv der Staatskanzlei, das nachweislich feit dem drei— 
zehnten Jahrhunderte im Tower gelegen und bei mei- 
ner legten Anwefenheit bereits ebenfalls ohne Erbar⸗ 
men nach Chancery Lane gewandert war, um dort 
Monturkammern und Proviantſpeichern Platz zu machen, 
hier aber die Bequemlichkeit der alten im Laufe von 
Jahrhunderten entſtandenen und bewährten Anordnung 
einzubüßen. Sind doch eine jede der dahin gehören— 
den Staatsrollen und ſo viele tauſend Stücke Perga— 
ment von Alters her gezeichnet und geſtempelt mit 
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dem bekannten, von der Zeit geheiligten: ex Turri Lor- 
dinensi, und ift es doch feit den Tagen Selden’s und. 
Bronne’s, ja felbit feit Leland und Camden bei allen, 
welche den Grundquellen englifcher Gefchichte und eng- 
liſchen Rechts nachgehen, Brauch gewefen, unmittelbar 
aus den Urkunden, wie fie die ältefte Burgfefte des 
Landes aufbewahrte, zu citiren. Iſt es ſchon befla- 
genswerth, dieſe alte Sitte mit einem Schlage zu 
Schanden zu machen, fo tft e8 geradezu ein Unrecht, 
den Zugang zu der einft eben wegen “ihrer Abge- 
ſchloſſenheit fo handlichen Sammlung aus eigenwilli- 
gen Nücjichten bei Einverleibung in die Gefammt- 
maffe zu erfchweren. Die in Stein und Eiſen aus- 
geführten Räume des neuen großartigen und durchaus 
feuerfejten Gebäudes find zur Confervirung fo leicht 
entzündbaren Stoffs wie Pergament und Papier ge- 
wiß unvergleichlic praftifch aufgeführt, aber die Auf- 
jtellung fo wie die Anjtalten zur Benusung des Ma— 
terials laſſen ſchon jetzt, wo fie noch längſt nicht zur 
Hälfte vollendet find, an Einfiht und Plan fehr viel 
zu wünfchen übrig. 

Auch meine Erwartung bei diefer Gelegenheit, 
wo aus den verfhiedeniten Nepofitorien von London, 
Weſtminſter und felbit aus alter Separatarchiven wie 
Durham, York und Cheiter fo Vieles zufammenitrömt, 
manchem neuen Funde zur Gefchichte von Lancaiter 
und York und der in Urkunden nur fpärlich ausge- 
ftatteten Zeit Heinrich's VIL zu begegnen, iſt nur in 
wenigen, fehr wereinzelten Fällen in Erfüllung ge- 
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gangen. Vieles war noch nicht zugänglich und ſchwe— 
rer zu erreihen als bisher; im Ganzen aber wurde 
mein Eindrud, daß die urkundlichen Schäbe des fünf- 
zehnten Jahrhunderts weniger reich feien als. zu den 
Zeiten der älteren Plantagenets oder unter den nach— 
folgenden Tudors, abermals beftätigt. 

Endlich will ich noch der neueften Unternehmung 
Erwähnung thun, die fo eben in England in Gang 
gefebt wird, uni Stüde aus den reichen hiftorifchen 
Fundgruben durch den Druck zu veröffentlichen. Sie 
zeigt abermals, welche Mafjen wichtigen Stoffs bisher 
dem wiffenfchaftlihen Publicum fat gänzlich vorent- 
halten worden find, wie viel Luft und guten Willen 
man befißt, diefem Uebelſtande abzuhbelfen, aber auch 
wiederum, wie man doch nicht im Stande ift, die 
Sache beim richtigen Ende anzufaffen und aus dem 
Schiffbruche der Record Commission oder der English 
Historical Society die etwas demüthigenden, aber er- 
fprieglihen Lehren zu ziehen. Dem ſehr rühmens- 
werthen Eifer des gegenwärtigen Master's of the Rolls 
it e8 zwar gelungen, von der Regierung abermals 
Mittel zur Publication älterer Geſchichtswerke und 
Documente zu erwirken, aber anftatt nach einem gründ- 
lich, durchdachten Plane und unter hinreichender wif- 
fenfchaftlicher Oberleitung zu arbeiten, begnügt man 
fi damit, einer Reihe von Leuten dies oder jenes 
Penfum zu überlaffen, das fie völlig unabhängig von 
einander ausführen mögen. Nur der Tert mit den 
nöthigjten Emendationen und einer kurzen Einleitung 
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wird erfordert, für die Güte der Leiftung bleibt jeder 
Giazelne verantwortlih. Auch wird der neuen Samm- 
fung, von der fo eben die beiden eriten Bände er- 
fhienen find, jeder innere Zufammenhang fehlen, in- 
dem fi der eine Herausgeber mit der Sachfenzeit, 
ein andeter mit Kirchen oder Literargefchichte, diefer 
mit dem vierzehnten und jener mit dem fechszehnten 
Sahrhunderte zu ſchafſen macht. Andere haben die 
Aufgabe erhalten, von den Statepapers, namentlich 
der Stuart Dynaftie, Kataloge vder fogenannte Ka= _ 
fender anzufertigen, die aber dem Forſcher, der fich 
nicht an Drt und Stelle befindet, fehwerlich bedeutende 
Dienfte leiften werden. So ift e8 denn abermals fehr 
zu bedauern, wie man vorausfichtlich aus Mangel einer 
Schule und Geringſchätzung des Syſtems keineswegs 
dasjenige liefern wird, was fich bei fo trefjlichen Mit- 
ten von einem Vereine tüchtiger Männer unter ein- 
fichtsvoller Leitung ohne große Schwierigkeiten lei— 
ſten ließe. | 

Die neue Quellenfammlung wird, leider zu fpät 
für mich, auch bisher unbekannte Beiträge zur Ge- 
ichichte der Könige Heinrich V. und Heinrich VII. brin- 
gen. Ihr Erfcheinen war nicht mehr abzuwarten. 
Doch werden die mir etwa entgangenen Nachrichten 
über Heinrich V. zuverfichtlih mehr panegyrifcher als 
hiftorifcher Natur fein, während ich über Heinrich VL. 
dem Herausgeber der demnächſt zu erwartenden Edi— 
tion der Bücher des Bernard Andre, Mr. James 
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Gairdner, einige mir mit großer Bereitwilligkeit in den 
Anshängebogen mitgetheilte Angaben zu verdanfpn 
habe. — 
Es iſt wohl kaum nöthig, mich wegen der Auf. 
nahme der Regierung Heinrich's VH. in diefen Band 
zu rechtfertigen. Allerdings begimmt mit ihm eine 
neue Dynaſtie und in mehr als einer Beziehung auch 
eine neue Zeit. Aber nicht die Schlacht bei Bos— 
‚ worth allein vermochte die fat ein Jahrhundert alten 
Leidenschaften zu befänftigen, denn erft der ſtaatsklugen 
Herrfchaft des eriten Tudors gelang es allmälich, einen 
Vergleich herbeizuführen. Auch fchien es pafjend, den 
nächften Band vornehmlich für das Zeitalter der Re- 
formation aufzufparen, mit welcher großen Bewegung 
doch auch in England erft völlig eine neue Epoche 
angebrochen ift, und alsdann die politifche und kirch— 
liche Gefchichte bis zum Ausgange der Dymaftie Zu- 
dor in ein Ganzes zufanımenzufaffen. Ich bezweifle 
feineswegs, daß die Arbeiten zu diefer Fortſetzung ſich 
auch von Außen ber werden ausführen laſſen; find 
doch über Heinrih Vz. und Elifabeth große Maffen 
urfundlichen Stoffs bereits allgemein zugänglich ge- 
worden, und wendet fich die Gefchichtsfchreibung neuer- 
dings doch gerade diefer Periode mit befonderer Bor: 
liebe zu. Froude's trefflich gefchriebenes und Tehrreiches 
Buch und vor allen die nahe Ausfiht, den vortreff- 
lichften deutfchen Meifter auch auf dieſem Gebiete thä- 
fig zu fehn, ermuntern ungemein dazu, die Aufgabe 
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fortzuführen. In den Fällen, wo ſich alsdann noch 
sdie Gewiſſenhaftigkeit und der Trieb zu forſchen nicht 
befriedigt halten mögen, wird in London leicht‘ wieder 
das Fehlende einzuholen fein. “ 


Roſtock, den 16. April 1858. 


N. Wanli. 
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Schözehnte Abtheilung. 
Das Haus Lancafter. 


Heinrid IV. N 
13991413. 


&; war der fehr kluge Vorſatz ded neuen Herricherd, fein 1399 
mangelhafte® Anrecht auf den Thron durch eine genaue 
Beobachtung des verfaflungsmäßigen Herfommend zu er- 
fegen. Ein nationaler Act hatte die Nothwendigkeit feiner 
Nachfolge befiegelt, ein Ausnahmefall, wie er fpäter noch 
einige Male in der englifchen Gefchichte vorgekommen ift. 
Die große Mehrzahl des Volks Hatte Heinrich als ihren. 
Befreier begrüßt; unter dem Jubel des noch von Richard 
ausgefchriebenen Parlaments hatte er im Throne Platz ye: 
nommen; er brauchte fein Bedenken zu tragen, Ddiefelben 
willigen Stände zum Behufe weiterer nothwendiger Maß— 
regeln beifammen zu laſſen. Am Montag den 6. Detober 
vereinten fie fich nach kurzer Vertagung abermald um den 
König. Nachdem Erzbifchof Thomas Arundel, des Königs 
lieber Dheim, wie ihn dieſer bezeichnet ), ald Wortführer 
in dem ganzen ‚Unternehmen noch einmal den Inhalt feiner 
legten Rede recapitulirt hatte: wie ihr englifches Water- 


1) Foss, Judges IV, 146. 
Pauli, Gefhichte Englands. V. 1 
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land, diefer Winkel des Reichthums, bisher von Kindern 
und unter dem Beirathe von Wittwen!) zum Nachtheile 
Aller beherrfcht und dem Untergange zugeführt worden 
fei, wenn Gott ihnen nicht einen Mugen und verftändigen 
Mann gefandt hätte, gingen Lords und Gemeine an ihre 
Geſchäfte. 

Auf Montag den 13. war bereits das Krönungsfeſt 
angeſetzt; es war der nationale Feſttag der Translation 
Eduard's des Bekenners, derſelbe Tag, an welchem Heinrich 
ein Jahr vorher feine Verbannung angetreten hatte?). 
Nachdem am Sonntage zuvor die übliche Eavalcade durch 
die Dichtgedrängten Straßen der City vom Tower nad 
Weftminfter flattgefunden, wobei einige fünfzig neu creirte 
Ritter des Bades, wie man fie hieß, vor dem Könige ein- 
herzogen ?), fand die Feier mit dem bergebrachten Pompe 
und mit einigen bemerfenswerthen Umftänden flat. Die 
neue Gewalt hatte fih auch mit neuen Würdenträgern zu 
umgeben. Heinrich von Lancafter, des Königs älteftem 
Sohne und Erben, wurde dad Schwert Gurtana anvertraut; 
. dem Fürften zur Linken fchritt der, wegen feiner Verdienfte 
beim Staatöftreiche zum Conftable von England ernannte 
und mit der Infel Man belehnte, Graf von Northumber- 
land mit dem Lancaſter Schwerte, derfelben Waffe, welche 
Heinrich bei feiner Landung zu Ravenspur geführt hatte. 
Des Königs zweiter Sohn Thomas verfahb das Amt des 
Seneſchalls, der Graf von Weflmoreland das des Marſchalls, 
der Graf von Somerfet war Truchſeß %). Sehr bezeichnend 
für die Stellung, weldhe der König zum Reiche einzuneh- 
men gedachte, war 28, daß er fih mit dem heiligen Dele 
falben ließ, welches, wie erzählt wurde, St. Thomas von 
Ganterbury einſt von der Mutter Gottes felbft erhalten 


1) Rot. Parl. III, 415 la plus habundant angle de richesse — 
governez par enfantz et conseil des vefves, 

2) Rot. Parl. III, 424. Walsingham. 360. 

3) Chronique de la Traison p. 73. Otterbourne, 221. 

4) Rym. VIIT, 89. 90. 95. 
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babe . Die beiden Erzbifchöfe gemeinfam fegten ihm die 
Krone aufs Haupt. 

Am Dienftage präfentirten die Gemeinen ihren Sprecher 
dem Könige und votirten unter lebhaftem Ausdrude ihrer 
Freude über den Regierungswechfel außer den noch laufen- 
den Steuern eine Abgabe auf Wolle und Xeder für drei 
Jahre?). Dann wurde zu Antrag und Beſchluß erhoben, 
daB das ganze Verfahren ded letzten Parlaments unter 
Richard II. vernichtet werden follte, während Wie von je- 
nem umgefloßenen gegen feine Günftlinge gerichteten Be: 
ſchlüſſe vom Jahre 1387 wiederum in Kraft traten. Die 
Folge war eine vollfländige Ehrenrettung und Wiederein- 
fegung in Amt und Würde aller jener Gegner Richard’s, 
die vor einem Jahre zu Hochverräthern erflärt worden wa- 
ren, namentlich des Grafen von Warwid, fowie der Erben des 
Srafen von Arundel ?). Die unconftitutionellen Ausfchreiben 
und Blanquetd, welche der abgefegte König in ben Ießten 
Zeiten feiner Herrfchaft zu erlaflen gewagt hatte, wurden mit 
befonderer Vernichtung bedacht ). Niemals wieder fol ein 
Ausſchuß an Stelle des Parlaments dem Fürften zu ver- 
faffungswidriger Gewaltfamkeit die Hand leihen. Um fer 
nerhin aller Appellation gegen ein Erkenntniß auf Hochver- 
tath vorzubeugen, wodurch jüngft fo viel Unheil geftifter 
worden, fol weder dad Parlament noch der Fönigliche 
Gerichtöhof zur Annahme einer folchen berechtigt fein; 
die Stände: wünſchen, dag man fih in diefen Fällen: 
fireng an dad unter Eduard II. feftgeftellte Geſetz 
halte °). | 

Die Aufhebung des ganzen unrechtmäßigen Verfahrens 
gegen den gemordeten Herzog von Glocefter verftand fich 
hiernach von felbfl. Alle jene appellivenden Lords, welche 
zum Lohn für die gegen Gflocefter erhobene Anklage von 


1) Otterb. Wals. |. c. 
2) Rot. Parl. III, 425. 
3) Ibid. 425. 435. 436. 
4) Ibid. 426. 432. cf. Rym. 109. 
5) Ibid, 442. 
1* 
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Richard zu Herzögen, Marquis und Grafen gemacht worden 
waren, haften nunmehr eine fcharfe Rechtfertigung zu be- 
ftehen. Die Gründe, mit denen fie ſich zu entfchuldigen 
meinten, waren ſchwach genug; fie fonnten indeß von Glüd - 
fagen, daß fie in dem vom Oberrichter Wilhelm Zhirning 
gefällten Erkenntniffe zu feiner anderen Strafe verurtheilt 
wurden, ald zum Verluſt der von Richard ertheilten Zitel 
‚und Einkünfte So wurden die Herzöge von Albemarle, 
Surrey und Ereter wieder zu Grafen von Rutland, Kent 
und Huntingdon, der Marquis von Dorfet zum Grafen von 
Somerfet und der Graf von Glocefter zum Lord Defpenfer ?). 
Es wird erzählt, daß es bei der Debatte im Dberhaufe heiß 
hergegangen; im Beifein des Königs wurde Rutland vom 
Lord Figwalter gefordert; ald der alte Lord Morley gegen 
Salisbury, dem der König befonderd gram war, ein Glei— 
ches that, warfen mehr denn 40 Lords ihre Kaputzen auf 
die Erde zum Zeichen der Herausforderung ?). Ferner wurde 
jener Richter Wilhelm Rickhill zur Verantwortung gezogen, je 
Doch gegen eine getreue Darlegung der Thatfachen bei dem von 
ihm geführten Verhöre des Herzogs von Glocefter und feines 
vorfichtigen WBenehmend wegen von jeder Schuld frei ge- 
fprochen °). — 

Auch Erzbiſchof Arundel vergaß nicht das gegen ihn 
gefällte Urtheil umſtoßen, ſich ſeine Regalien zurückerſtatten 
und den an ſeiner Statt eingeſetzten Roger von Walden 
entfernen zu laflen *). Nun blieb denn auch der König nicht 
mehr mit feiner Forderung zurüd, Ihm lag nafürlich vor Allem 
daran, fih und feinen Nachkommen den Thron zu fichern, 
» Er hütete ſich wohl dies durch ein befonderes, vereinbarendes 
Geſetz zu thun; ald wäre er der rechtmäßige Erbe, der mit 
nichten die Drdnung unterbrochen, erklärte er vielmehr feinen 


1) Rot. Parl. 449—452. 

2) Chronique 72; nad den Issue Rolls I. Henr. IV. Febr. 
17 war der Zweifampf mit Morley in der That zu Newcaftle angeſetzt. 
cf. Otterb. 222. | 


3) Rot. Parl. 340—432. 
4) Ibid. 427. 434, Rym. 96. 97. cf. Chronique 75. 
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älteften Sohn Heinrich bereits am 14. und 15. October 
naheinander zum Prinzen von Wales, zum Herzog von 
Cornwall, Herzog von Aquitanien und Grafen von Chefter, 
und zum präafumtiven Thronerben). Mit feinem Worte 
war dabei von dem allein berechtigten, dem in Windfor be: 
wahrten fiebenjährigen Grafen von March die Rede. Dann 
(ag ihm befonders ſchwer die Frage auf dem Herzen: was 
folte aus dem gefangenen und abgeſetzten Könige” 
werden? In einer vertraulichen Sigung der Lerds am Don: 
nerftag den 23. verlangte der Erzbifchof von ihnen, das, was 
ihnen jet eröffnet werden würde, als unverbrüchliched Ges 
heimniß zu bewahren, worauf der Graf von Northumberland, 
vom Könige Dazu beauftragt, fie um ihren Rath anging, was 
man mit Richard, deffen Xeben er auf alle Weife zu erhalten 
entfhloffen fei, beginnen fole? Acht und fünfzig anmwefende 
geiftlihe und weltliche Pairs erfaunten, daß der abgeſetzte 
Zürft in einem ficheren und möglichft geheimen Gewahrfam, 
fern von allem Verkehr mit Menfchen und unfer zuverläffi- 
gen Hütern, die nie zu feinen Verfraufen gehört, bewacht 
werden fole. Am Donnerflag den 27. erfchien Heinrich 
felbft im Oberhauſe, um zu verfünden, daß Richard zu 
tebenslänglihem, geheimem Gefängniffe verurtheilt fei 2). 
Die Sigungen des Parlaments, in welchem noch viele andere 
laufende Gefchäfte erledigt werden mußten, worunter befon- 
ders ein Verbot bemerfenswerfh, wonach Fein anderer Lord 
außer dem Könige feine Umgebung mit Livreen und Abzei- 
hen verfehn follte, eine Sitte, die zu groben Mißbräuchen 
Anlaß gegeben, feheinen dann mit dem 19. November ihr 
Ende erreicht zu haben?). In feinem Beftreben, überall die 
Zuftände ald ununterbrochen erfcheinen zu laffen, erneuerte 
Heinrich die Diplome ſämmtlicher Richter, die unter feinem 
Vorgänger thätig geweſen. Selbft die Staatöfiegel für feine 
Regierungen in England und Irland blieben diefelben, nur 
daß der Name Richard's darin getilgt und der des neuen 


1) Rot. Parl. 126. 427. 434. Rym. 91. 9. 
2) Rot. Parl. 426. 427. 
3) Ibid. 428. 453. 
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Königs ſubſtituirt wurde !). Leicht genug fchien es demnach 
gelungen zu fein der Ufurpafion den Stempel der legalen 
Befigergreifung aufzudrüden. Aber war die Herrichaft da- 
rum vor äußeren und inneren Feinden fiber? Bald follte 
ed fich zeigen, wie ungetheilte Gewandtheit und Wachſam⸗ 
keit ded Fürſten nothwendig waren, um fih und feinen 
Nachkommen den Thron zu fhügen. 

Im Vertrauen auf feine perfönlichen freundfchaftlichen 
Beziehungen hatte Heinrich bereit am 29. November den 
Bifhof von Durham und den Grafen von Worcefter als 
Geſandte nach Paris abgefertigt, um eine Heirath zwifchen 
dem Prinzen von Wales und einer Tochter aus dem fran- 
zöſi ſchen Königshauſe anzubahnen, und zugleich⸗ den vor 
einigen Jahren geſchloſſenen Waffenſtillſtand zu beſtäti— 
gen?), als ihm wenige Wochen ſpäter die Kunde zukam, 
daß er in feiner nächſten Nähe nicht vor Verſchwörung 
fiber fei. 

Es heißt, daß acht Tage vor Weihnachten die einft als 
Appellanten gegen Glocefter erfchienenen Lords, deren gelinde 
Strafe im Volke unwillig genug aufgenommen, beim Abt 
von Weftminfter zu Tifche gewefen, daß ſich auch die beiden 
abgeſetzten Prälaten Roger Walden und Thomas Merks, 
ferner ein Leibarzt König Richard’s, ein Ritter Sir Thomas 
Blount und jener Priefter Maudelin, welcher feinem ent- 
thronten Herrn fprechend ahnlich fah, dort eingefunden. 
Nach aufgehobener Zafel hätten fih die Grafen von Hun- 
fingdon, Kent, Rutland, Salisbury und Lord Spenfer durch 
Eidfhmwüre verbunden, ſich des Ufurpatorsd und feiner Söhne 
zu bemächtigen und König Richard wieder auf den Thron 
zu fegen. Unter dem Vorwande, am Dreifönigstage ein 
großed Kampffpiel zu halten, wollten fie fi mit ihrem be- 
waffneten Gefolge bei Kingfton treffen; Maudelin ſollte 
wie der König angethan mit ihnen reiten ®). 


1) Foss IV, 130. Rym. VIII, 113. 

2) Rym. 108. Wals. 362 erwähnt auch Geſandtſchaften an die 
Höfe zu Rom, in Spanien und in Deutfchland. 

3) Vorzüglich nad) der Chronique 77 fg., deren Berf. in diefe 
Pläne eingeweiht gewefen zu fein fcheint. 
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König Heinrich, der die Feſttage in Windſor beging, 
war nicht wohl und hatte Grund zu vermuthen, daß ihm 
ein Gift beigebracht worden). Gleichwohl empfing er arg⸗ 
108 am Neujahrötage unter andern aud) jene ihm aufwar« 
tenden Lords. Am Sonntage den 4. Januar kamen diefelben 
verabredeter Maßen bewaffnet und mit zahlreicher Beglei⸗ 
tung bei Kingſton zufammen. Als fie aber mit einbrechen- 
der Nacht vor Windfor erfchienen, die Burg überrumpeln 
und König Heinrich in ihre Gewalt bringen wollten, ver- 
nahmen fie, daß derfelbe foeben nach London geeilt und von 
ihrem Vorhaben in Kenntniß gefegt fei. Möglich, daß dies 
ſchon durch feine Schwefter, die Gräfin von Hunfingdon 
gefhehn, die bei einem bewegten Abfchied von ihrem Ge: 


mahle Verdacht gefchöpft; der Verdacht wurde zur Gewiß⸗ 


beit, ald an demfelben Sonntage, während der alte Herzog 
‚von York mit feinem Sohne Rutland zu Zifche faß, dieſem 
ein Schreiben feiner Mitverfchworenen überbracdht wurde. 
Der Vater befand darauf den Inhalt deffelben zu erfahren; 
Rutland eilte zum König und enthüllte fußfälig den gan- 
zen Plan. So war Heinrich zu rechter Zeit entwichen; Die 
Verſchworenen aber hatten die Unvgrfichtigkeit begangen, fich 
auch ohne ihren Genofien Rutla and Werk zu machen. 
Die meiften von ihnen haften noch am Tage, als ihr Un⸗ 
ternehmen mißglückt, die auf einem Gute bei Reading wei⸗ 
ende junge Königin Ifabela zur Theilnahme zu bewegen 
gefucht und waren dann über Wallingford, Abingdon und 
Drford nah dem Weften geeilt?). Schon am 5. wurde 
der Verhaftöbefehl gegen fie erlaflen und Mannfchaft zur 
Verfolgung aufgeboten ?). König Heinrich handelte rafch 
und entfchieden. Er felbft. unternahm die Führung des 
Heeres; der Graf von Rutland mußte, um feine Treue zu 
ermweifen, den Vortrab befehligen und den Flüchtigen, die in 
allen Orten, durch die fie famen, König Richard proclamirt, 


1) ©. Otterb. 224. 
9) Ibid. 226. Wals. 363. 
3) Rym. 120. 


1400 


8 Sechszehnte Abtheilung. 


hart binterdrein fein. Die Grafen von Kent, Salisbury 
" und einige ihrer Genoffen waren eines Abends in Eiren: 
cefter eingetroffen; allein der Mayor und die Einwohner 
hatten wegen der Waffen, die fie trugen, Verdacht gefchöpft 
und, da während der Nacht auch die Hochverrathserflärung 
gegen fie einlief, das Haus, in welchem fie abgeftiegen, 
fireng duch Bogenfchügen bewachen laſſen. Darüber kam 
ed zu einem verzweifelten fechsftündigen Kampfe, bis jene 
endlich gegen Zuficherung des Lebens fich ergaben und in 
der Abtei untergebracht wurden. Als aber einige von ihnen, 
befonderd der Priefter Maudelin entrannen und im Orte 
Feuer anlegten, erhoben fih die Einwohner, führten im 
Dunkel der Nacht die Grafen von Kent und Salisbury aus 
ihrem Afyle und fehlugen ihnen die Köpfe herunter. Trium— 
phirend frugen fie diefelben nach Diford, dem Könige ent- 
gegen, der bald nachher. die Leute von Cirenceſter, Männer 
und Weiber — denn auch diefe hatten ihre Treue thatfäch- 
lich bewiefen — durch ein alljährliches Gefchent an Wildpret 
und Wein belohnen ließ !). Auch die übrigen Verfchworenen 
wurden nach einander ergriffen: dem Thomas Spenfer, der 
nah Wales durchzufommen hoffte, wurde von den Bürgern 
von Briftol der Kopf abgehauen. Der Graf von Hunting- 
don, der direct von Windfor nad London geflohen und 
durch Eifer übers Meer hatte entkommen wollen, wurde er: 
kannt und von den Hinterfaflen Glocefter’d auf der Burg 
Pleſhy untergebradht. Die Wuth des gemeinen Volks aber 
war nicht zu zähmen; ungeachtet eines Eöniglichen Befehls, 
wonach der Graf von Hunfingdon nach dem Tower abzu- 
liefern fei2), zwangen fie am 15. die Gräfin von Hereford, 
Gloceſter's Tochter, ihn herauszugeben, und übten dann an 
ihm diefelbe Juftis, wie es die Leute im Weſten gethan. Sir 
Thomas Blount, Sir Bennet Skelley und achtzehn andere 
mußten zu Drford den Tod der Verräther in feiner ganzen 
Scheuflichfeit erleiden. Die beiden Caplane Richard’s, fein 


1) Wals. Otterb. l. c. Chronique 85 fg. Rym. 130. 150. Rot. 
Parl. IV. 150. | 
2) Aym. 121. 


Das Haus Lancafter. eo: 9 


Ebenbild Maudelin und Feriby, wurden in London hinge- 
richtet. Auch Walden und Merks, der ehemalige Bifchof 
von Karlisle, waren erdriffen worden. Man befchuldigte 
fie, daß fie im Einverfländniffe mit dem Könige von Franf- 
. reich Richard wieder auf den Thron hätten erheben wollen !). 
König Heinrich machte Miene, ſie gleich Hochverräthern ſter⸗ 
ben zu laflen, ald es päpftlicher Dazwiſchenkunft gelang fie 
zuerft vom Tode zu retten und hernach eine Verföhnung 
anzubahnen. Am 17. 3098 Heinrich unter dem Jubel der 
Bevölkerung in London ein, nachdem er die Köpfe der Ver: 
räfher vorausgefandt und an den üblichen Plätzen hatte aufe 
pflanzen laſſen 2). Kraftvoll hafte er die Verſchwörung un- 
terdrüdt und blutig gerädt. 

Aber mußten ſolche Ereigniſſe nicht auch das Schickſal 
des abgeſetzten und im Gefängniſſe dahinſchmachtenden 
Richard berühren? Heinrich haͤtte ſich des geheimen Be- 
ſchluſſes der Paird raſch bedient und bereitd am 31. Deto- 
ber ?) den Gefangenen über Gravesend zuerft nach Ledes in 
Kent und von dort zu Schiff nach Schloß Pontefract in der 
Grafſchaft York abführen laſſeny. Mit Ausnahme der 
Wächter wußte Niemand, was aus ihm geworden; auch den 
Verſchworenen war ed unmöglich, mit ihm, zu deflen Gun: 
ften fie fih erhoben, in Verbindung zu treten. Wenige 
Wochen aber, nachdem der Aufftand unterdrüdt worden, 
verlautete im In- und Ausdlande, Richard fei nicht mehr. 
Durch das Gerücht veranlaßt, beantragte ein Mitglied des 
königlichen Geheimen Raths bei einer Sitzung deſſelben 


1) Rot. Parl. 2 Henr. IV. p. I. 20. Quod ipsi proclamaverunt 
quod universi respectarent Ricardum regem ut regem verum. 

2) Chron. 90 fg. cf. Wals. Otterb. Il. c. Wegen ber beiden 
Prälaten Proceedings of the Privy Council I, 115 ff. 

3) La veille de Toussains, Chron. 75, wenn fonft den Daten 
diefer Erzählung zu trauen ift. 

4) Hardyng 356. Ms. Sloane 1776, fol. 345, Rex R. primo 
de Turre ad Ledes infra cameram sub custodia Johannis Pelham 
militis, deinde ad castrum de Pomfrete, ubi Bebertus Watyrton 
fuerat custos, occulte deductus est. 
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bereitd im Februar 1400, daß, falls der gefangene Fürſt 
noch am Leben fei, man fich feiner aus Rüdfiht für den 
Staat beftmöglich verfihern möge !); worauf der Rath 
den König zu veranlafien befchloß, die Lords wegen der 
Sicherheit Richard's zu beruhigen; falld er aber geftorben, 
die Leiche offen allem Wolfe auszuftellen 2). Hiernach find 
nur wenige Zage verflofien, und ein Leichnam wurde in 
feierlihem Staate von Pontefract nach London gefchafft ?). 
Dorf lag er im Dome von St. Pauld im offenen Sarge 
mit dem Antlige entblößt von den Augen bis zum Sinn. 
König Heinrich felber vermochte ed über fich, der Zodten- 
mefle beizumohnen; Tags Darauf wurden Adel und Volk in 
Scharen zugelafjen um den Körper zu fohauen. Dann ließ 
man denfelben nach dem Hochamte rafch aufnehmen, zuerft 
in Procejfion nah Weftminfter und von dort ftil nad 
Zangley führen, einem Drte, wo der Verftorbene gern ge: 
weilt, in deſſen Stifte die Gebeine auch für längere Zeit 
beigefegt wurden ®). 

- Wie Richard ums Leben ee fragten die Leute 
fih vergebend. Bei dem Geheimniffe, dad Niemand lüften 
konnte, und wegen des Zeitpunfts des Todes fallt der Ver: 
dacht natürlich auf denjenigen, der die Gewalt in Händen 
hielt. Mit Beftimmtheit haben Mit- und Nachwelt fo we 
nig erfahren wie einft über dad Ende Arthur's von der 


1) Proc. of Privy Council I, 107 ordenez soit quil soit bien 
et seurement gardez pur sauvacion de lestat du roi et de son 
roiaume. Der Sigungöbericht ift leider undatirt, muß aber nah Ni- 
colas, Preface ], p. XXXI zwifchen den 2. und 24. Kebruar fallen. 
Sollte der Antrag von einem Vertrauten des Königs, vielleicht gar in 
deffen Auftrage geftellt fein? 

2) Ibid. p. 111 et sil soit alez de vie a trespassement, qa- 
donges soit il monstrez overtement au poeple au fin quils ent puis- 
sent avoir conissance. | 

3) Issue Rolls ed. Devon, 275 super expensis faciendis super 
cariagio corporis Ricardi nuper regis Anglie de villa de Pomfrayt 
usque Lond. LXVI £ VID. s. IIII d. 

4) Wals. 363. Otterb. 229. Froissart IV, ch. 82 befchreibt 
den Zrauerzug dom Tower nad) der Kathedrale. Hardyng 357. 
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Bretagne oder König Eduard's I. In England wurde 
einftweilen allgemein erzählt und geglaubt, Richard babe 
im Kerker von der Niederlage feiner nächften Angehörigen 
und Zreunde vernommen und fi im Kummer darüber durch 
Verhungern felber den Tod gegeben, der am 14. Februar 
eingetreten !). Andere, befonderd Xeinde ded regierenden 
Königs behaupteten, man habe ihn gewaltfam nach vierzehn: 
tägiger Dual durch Hunger zu Tode gemartert?). Dann 
gab ed wieder treue Anhänger wie jenen franzöfifchen Dich: 
ter Greton, die ſich noch immer nicht überzeugen konnten, 
daß ihr geliebter Fürft geftorben fei: er fei gewiß noch im 
Gefängniffe am Leben, und die in St. Pauls audgeftellte 
Zeiche fei wohl diejenige des hingerichteten und feinem Kö» 
nige fo ähnlich fehenden Prieſters Maudelin gewefen ?). 
Aber was hätte König Heinrich zu einem folchen Betruge 
beftimmen follen, zumal wenn Richard, einerlei ob gefangen 
oder frei, noch am Leben fein folte? Auch war Maudelin 
einen ganzen Monat zuvor hingerichtet *),. Während der 
König Hug genug war, fich zu Feinerlei Erklärung herbeizulaffen, 
kamen befonderd von Frankreich aus die gehäffigften An- 
fhuldigungen gegen ihn auf. Zur Zeit, fo erzählte man, 
ald Heinrich nach Wellen gegen die Rebellen aufgebrochen, 


1) Wals. 363 semet ipsum extinxit inedia, voluntaria .... die 
S. Valentini. Aehnlich Mon. Evesh. 169. Otterb. 228. Sie ſchrieben 
im LZancafterfchen Intereffe. Doch auch Hardyng 357: men sayde 
forhungered be was and lapped in lede. 

2) So das Manifeft des Erzbifchofs Scrope bei Wharton, Angl. 
Sac. II, 365. Doch auch Ms. Sloane 1776. 1. c. quidam tum opi- 
nantur quod fame miserabiliter ibidem interüt. Hoc est quod 
privabatur penitus ab omni sustentacione naturali usque ad diem 
sue resolucionis. 

3) Creton, der noch vor Ablauf 1401 gejchrieben Haben muß, in 
Arch. Brit. XX, 409: 

Pas ne croy 
Que ce fust le roy ancien, 
Ains croy que c’estoit Madelien. 


4) Rad der Chron. p. 101. 103 am 4. Kebr., während die Aus: 
ftellung der Leiche erft am 12. März ftattgefunden hätte, 
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- babe er einen Ritter, Sir Peter Erton mit Namen, in ge 
beimer Sendung nah Pontefract geſchickt; der habe dem 
Diener des gefangenen Fürften unterfagt, ihm fernerhin 
Speife zureichen. Als Richard diefem deshalb Gewalt anthun 
wollen, fei Erton mit fieben Begleitern in dad Gemach ge- 
treten, und ein Kampf auf Zod und Xeben habe ftattge- 
funden; Richard, der fich einer Streitart bemächtigt, habe 
drei feiner Mörder erfchlagen; bis er endlich nach verzwei- 
felter Gegenwehr von Erton fei niedergeftredt worden 1). 
Gerade die Einzelnheiten diefer Erzählung fprechen gegen 
ihre Wahrheit; bei feinem der fpäteren Aufftände hat man 
fie fih zunuge gemacht. | 
König Heinrich, der durch Ausftelung der Leiche Adel 
und Volk Genüge geleiftet zu haben glaubte, ließ ſich auch 
durch dic vielfach bedenkliche Wendung, welche die Ereigniffe 
in Folge des Todes nahmen, nicht irre machen. Schon 
drohte von Seiten ded Königs von Frankreich, dem Schwie- 
gervater des abgefeßten, und nun vielleicht gar gemordeten 
Fürffen, entfchieden Gefahr. Ald-Heinrih am 29. November 
des vergangenen Jahrs jene Bevollmächtigten ‚abordnete, 
fchmeichelte er fih noch mit einem freundlichen Entgegen» 
fommen von Seiten feines geliebten Vetterd von Frankreich, 
indem er von einer vornehmen Gefandtfchaft defle!ben vernom- 
men und diefer bereitö am 31. Detober fichered Geleit gewahrt 
hafte.?). Aber weder erjchienen die Franzofen in England, 
noch wurde feinen in Calais fruchtlos wartenden Gefandten 
die Reife nach Paris geftattet; ihren Herold hielt man fogar feft, 
da man in Frankreich von feinem andern Könige von England 
wußte, ald von König Richard. In der Meinung, daß er cher 


I) So der Berf. der Chron. 93 fg., der Quelle mehrerer franzö— 
ſiſchen "-fchichtsbücher, cf. Williams, Preface p. LXXIV, und der 
hundert Zahre fpäter durch Fabyan p. 568, Hall p. 20, ed. 1309, 
Holinshed II, 14, ed. 1808, aud in England verbreiteten Erzäh: 
lung. Man hat zu Ende des vorigen Jahrhunderts das Grab Richard's 
in der Weftminfterabtei geöffnet und den Schädel des Königs unver: 
fehrt gefunden, Archaeologia Brit. VI, 316. 

2) Rym. 98. 108. . 
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Krieg als Frieden zu erwarten habe, hatte Heinrich amd. Februar 
eine Verſammlung geiftlicher und weltlicher Paird gehalten 
und fie um Gewährung außerordentlicher Mittel angegangen; 
der gefammte Klerus war zur Bewaffnung feiner Lehnsleute 
eingeladen worden !), als eine Beftätigung des Waffenftil- 
ſtandsvertrags aus Paris einlief. Diefe, am 29. Januar 
ausgeftelt, nimmt merfwürdigerweife fhon an, daß Ri- 
hard todt fei?). Karl VI. weift dann feine Boten in 
Boulogne an, mit den Engländern in Calais zu verhandeln, 
dem Herrn derfelben aber nicht den Zitel eined Königs von 
England beizulegen ?). Heinrich, der nun nicht mehr von 
feinem geliebten Better, fondern von feinem Gegner 
von Frankreich fpricht, Laßt den Bifhof von Durham 
noch einmal auf ein Heirathöproject zurüdfommen, und 
bevollmächtigt ihn den Eid des franzöfifchen Königs zur 
Befräftigung der Fortfegung des Waffenftiliftandes ent- 
gegenzunehmenz er feinerfeits bat denſelben am 18. 
Mai befchworen *%). Mittlerweile aber trat. der franzöfifche 
Hof mit anderen Forderungen hervor. Nachdem er fich von 
dem Tode feines Eidams überzeugt bafte, verlangte Karl die 
Auslieferung feiner Tochter, der jugendlichen Königin Ifa- 
bella, fammt ihrem Gefchmeide und hohem Heirathägut. 
Dem ſuchte aber Heinrich auf mancherlei Art auszumweichen. 
Er ließ bei den Rechtögelehrten zu Drford und Cambridge 
anfragen, ob er ald Nachfolger nicht berechtigt fei, die Ver- 
pflichtungen, welche fein Vorgänger eingegangen, aufrecht 


1) Rym. 123. 125. 


2) Ibid. 124. Comme l’an de grace mil CCC XC et VI, vivant 
lors feu nostre très chier et tres ame filz. Richart nagueres roy 
d’Angleterre, que Dieux absoille, certaines treves generales eussent 
este prins etc. 


3) Parifer Archiv. J. 649 art. 23. cf. Williams, Preface p. 
VII. 


4) Rym. 128. Kebr. 19. 132. März 10. 142. Mai 18. Karl’s 
Schwur von 3. Mai, wichtige Abfchriften franzöf. Documente im 
Hauptarchive zu London (Rolls House) noch für die Record Commis- 
sion beforgt, France, Portfolio II. 
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zu erhalten. Als der Befcheid wenig nach Wunſch ausfiel, 
gab er zu verfichen, daß die von ihm in Vorfchlag gebrachte 
Ehe eine Heirath zwifchen feinem Sohne, dem Prinzen von 
Wales, und der jungen Iſabella ſei). Das glaubte aber 
der beleidigte Water der letzteren am allerwenigiten zugeben 
zu Dürfen, woraus fi) denn langwierige Verhandlungen 
entfpannen. Hierdurch, ſowie durch allerlei perfönliche Be— 
ziehungen, die bei jeder Gelegenheit in offenen Kampf aus- 
zubrechen drohten, wurde die feindfelige Stimmung beftän- 
dig wach erhalten. 

Ebenfo unerfreulich blieb die Stelung zu Schottland. 
Bald nachdem Heinrich die dortige Regierung von der Ver- 
längerung des Waffenftilftandes mit Frankreich in Kenntniß 
gefeßt hatte, glaubte er fchon zu Mittfonmer ein Heer. nach 
Vork entbieten zu müffen. Zum Zuge follte alle einft von 
Eduard III., dem ſchwarzen Prinzen, von Johann von 
Gent und Richard I. belehnte Mannfchaft verpflichtet 
fein?).. Georg Dunbar, der Graf von Marche, der 
feine Zochter dem muthmaßlichen Thronfolger in Schott- 
land zur Gemahlin hatte aufdringen wollen und darüber 
mit der mächtigen Familie Douglad in Hader gerathen 
war, erklärte fih zum Lehnsmanne des Königs von England 
und fchlug fich zu ihm 3). Ein feierliche am 6. Auguft zu 
Newcaſtle ausgeftelltes Manifeft Iud den König von Schott- 
land ein, am 23. des Monats zu Edinburgh vor König 
Heinrich zu erfcheinen und ihm dafelbft die von den fabel- 
haften Zeiten Locrin's, des Sohnes des Brutus, her fchuldige 
Huldigung zu leiften, welche die fchottifchen Herrfcher einft- 
mald den Königen Heinrich II., Johann, Eduard I. und 
Eduard .II nicht verweigert hätten. Zugleich wurden die 
Stande des Landes aufgefordert ihren König zu beflimmen 
und jedenfalls felbft zu erfcheinen ). Zu Lande und zu 


1) Proceedings I. 117 ff. 

2) Rym. 144. 146. 

3) Ibid. 131. 149. 153. cf, Tytler, History of Scotland, II, 
402 fi. Ed. II. 

4) Rym. 155. 156. 
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Waſſer zog dann das englifche Heer nach Norden; den See⸗ 
leuten gelang ed einen der Fühnften fchottifchen Piraten auf: 
zubringen und alle Verbindung zwifchen König Robert und 
Frankreich zu verhindern). Am 22. finden wir Heinrich 
in Leith. Er but ein Schreiben des Herzogs David von 
Rothſay erhalten, der ald Thronfolger und Stellvertreter 
feines Vaters im Schloffe von Edinburgh befehligt. Unbe— 
dingt war darin die dem Schotten, geftellte Ladung zurüd» 
gewiefen. Umfonft citirte Heinrih noch einmal auf den 
nächftfolgenden Zag, mit der ausdrüdlichen, von dem 
Begehren feiner Vorgänger bedeutend abweichenden Verſiche⸗ 
rung, er verlange nur die Huldigung und wolle in Feines 
Menfchen wohl begründete Rechte eingreifen ?). Zum Kampfe 
fam es wie auch bei früheren Feldzügen nicht. Die Schotten, 
wegen der unbeilbaren Krankheit ihres Königs von Dem Herzoge 
von Albany beberrfcht, ließen fich nicht bliden. Mangel an 
Zufuhr nährte Hunger und Elend im englifchen Lager, und rafch 
und ruhmlos eilte man über die Grenze zurüd. Heinrich 
aber hatte fich dennoch Achtung erworben: er war nidhf nur, 
was Richard nicht gethan, muthig ind Feld gezogen, fon- 
dern er hatte auch, was bisher bei den fchottifchen Kämpfen 
niemals vorgefommen, das arme Land und feine Bewohner 
vor den Schreden ded Kriegs möglichft zu behüten gefucht. 
Sein Banner, auf Kirchen und Burgen aufgepflanzt, un- 
terfagte den Engländern Priefter und Bauern auszuplün- 
dern °). — 

Auf dem Rückzuge aus Schottland traf den König 
eine ſehr ernſte Kunde. In Wales, wo ja die letzte Ent- 
ſcheidung um die Krone Englands vollzogen worden, war 


1) Wals. 364. Karl VI. an den Herzog von Albany, Auguſt 
1400, Portfolio II, car depuis le dit cas il neust peu bonnement 
envoier ses messages par le royaume d’Engleterre et aussi les 
Anglois ont tous jourg, tenu depuis sur la mer vaisseaulx darmee 
pour garder que aucun ne peust aler par dela. 

2) Rym. 158. 

3) Fordun XV, c. 11. Wyntown II, 3%. Tytler II, 
406. 407. 
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ein Aufftand ausgebrochen. Die immer rubelofen, der alt- 
tumrifchen Herkunft noch keineswegs entwöhnten Bergbe- 
wohner haften ſich während des Sommers erhoben, nachdem 
ein Führer unter ihnen aufgetreten, der ihre Nationalität 
zu entflammen und fie zur Befreiung ihres alten Fürften- 
thums zu begeiftern gewußt hatte. Das war Owen von 
Slendowerdy oder, wie er gewöhnlich heißt, Owen Glen— 
dower. Er war von guter Geburt aus der Grafichaft 
Merioneth in Nordwales !) und fol fih in feinen früheren 
Jahren in den Gerichtshöfen zu Weftminfter des Rechts 
beflifien, hernach als. Knappe dem Grafen Arundel, darauf 
dem Könige Richard in Irland und auch wieder Heinrich 
von Rancafter gedient haben 2). Der Regierungswerhfel hatte 
ihn nicht zum Feinde gemacht. Erft ald er mit dem 
in Denbighfhire angefeflenen Lord Reginald Grey von 
Ruthyn Über ein Gut, das ihm diefer unrechtmäßig entzo» 
gen und um deflen Herausgabe er vergeblich Befchwerde 
geführt, in Streit gerathen, und nachdem man ihn in Xon- 
don höhniſch abgewiefen, beanfpruchte er Titel und Herr- 
[haft der alten Walifer Fürften, brach in die Befigungen 
Grey's?) ein, verwüftete Die Aeder, eroberte die feften Häu- 
fer und erfüllte dad Land mit Kriegslärm. 

Sobald der König von dieſem Unwefen vernommen, 
hatte er von Nortbampton aus am 19. September fchleunig 
das Aufgebot der benachbarten Grafichaften ausgefchrieben’), 
hatte fich felbft an die Spige geftelt und war den Auf- 
rührern enfgegengezogen °). Aber die Jahreszeit war fchon 


1) Ms. Sloane 1776 fol. 37” nennt ihn quendam venerabilem 


- et decentem armigerum. 


2) Wals. 364. Holinshed II, 17. cf. Leland, Collectanea 
II, 310 und Iktin. V. fol. 46. 

3) Diefer fol ihm die Ladungen zur Heeresfolge gegen Schottland 
vorenthalten haben, um heimtüdifd gegen ihn einzufchreiten, Ma. 
Sloane 1776. 1. c. | . 

4) Rym. VII, 159. N 

5) Rot. Parl. III, 454 il chivachea auxi en sa propre persone 
ove grand nombre des gentz d’armes et archiers, beftätigt — 
Wals. 364. 
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zu weit vorgerüdt, um zwifchen Berg und Thal einzudrin- 
gen. Er 309 nun die Güter des Rebellenhäuptlingsd ein 
und übertrug den Dberbefehl gegen denfelben feinem älte- 
fen Sohne, der ald Prinz von Wales nicht geringe Urfache 
hatte, den Aufſtand in feinem Erblande zu unterdrüden. 
Für eine kurze Frift folten alle Walifer, welche bei ihm in 
Chefter um Gnade nachfuchen würden, Amneftie erhalten Y. 
Auf dem am 21. Januar 1401 in Weftminfter zufammen- 
tretenden Parlamente ift über die von Wales ber drohende 
Gefahr viel die Rede geweſen. Umfonft rieth der Bifchof 
von St. Afaph, die’ gerechten Forderungen Glendower's nicht 
zurüdzumweifen; nur fpöttifche Antwort wurde ihm zu Xheil. 2) 
Die Flamme des nationalen Aufftandes aber hatte bereits 
fo weit um fich gegriffen, daß die Walifer Studenten ihre 
Sollegien in Drford und Cambridge, .welfche Arbeitöleute 
ihre Lohnherren verlaflen haben und mit den erften beften 
Waffen, die fie zur Hand gehabt, ihren Landsleuten zur 
gezogen find. Für den Schaden, der in den Grenzftrichen, 
namentlich Durch Wegtreibung ded Viehs, angerichtet wor- 
den, verlangen die Gemeinen Vergeltung und Beftrafung 
der Thäter; aus allen Städten und Fleden der Mark follen 
die dort wohnhaften Walifer vertrieben werden, feiner von 
ihnen fol fernerhin irgend ein öffentliched® Amt befleiden; 
auf das ftrengfte follen die einft von Eduard I. gleich nad 
der Eroberung befchlofjenen Statute beobachtet werden ®). 
Auf Grund diefer und ähnlicher Petitionen, die ſämmtlich 
den Haß der einen Race gegen die andere atmen, erläßt 
dann der König am 18. März eine Reihe von Verordnun- 
gen, nach denen gegen Wales verfahren werden fol; darun- 
ter fehlt auch nicht, daß alle fahrenden Sänger, Barden 
und ‚anderes Gefindel, wie ed viel von den Bergen zu kom⸗ 
men pflegte, als Randftreicher aufzugreifen ſeien y. Noch 
einmal wird ein Zermin zur Amneftie ausgefchrieben, in 


1) Rym. 164. 167. 

2) Leland, Collectanea II, 310, et illi in parlamento dixerunt, 
se de scurris nudipedibus non curare, ; 

3) Rot, Parl. III, 457. 472, 474. 416. 

4) Rym. 154, que les ministrelx,, bardes, rymours, et westours 
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welche aber Dwen Glendower, fowie Rhys und William 
ap Zudor nicht einbegriffen find *). Aber die Walifer mein- 
ten, die Zeit, ihr Vaterland zu befreien, fei gefommen; im 
Sommer 1401 waren fie die Angreifenden und richteten, 
wohin fie vordrangen, Verderben an. Auch im nädften 


Jahre war der Vortheil auf Seiten Glendower's. Es ge- 


lang ihm, feinen perfönlichen Feind, Neginald de Grey, zu 
fhlagen und gefangen zu nehmen. Als Sir Edmund Mor: 
timer, der Oheim des jungen Grafen von March, fih an 
der Spige der Nitterfchaft von Herefordfhire dem Feinde 
entgegenwarf, ereilte ihn in einem Gefechte bei Knyghton 
daflelbe Schickſal. Mit drei Abtheilungen rüdte dann Hein- 
rich wieder zu Ende Auguft 1402 von Shrewsbury aus 
gegen die Berge an; bie eine führte er felber, die beiden 


“ anderen fein Sohn der Prinz und der Graf von Arundel. 


Aber der Feind ließ fich nicht blicken; gewaltige Regengüſſe 
und Schneegeftöber machten die Thäler unzugänglid; ein- 
mal, in der Nacht des 7. Septembers, riß der Sturm dem 
Könige fein Zelt über den Kopf hinweg ?). Die Wuth der 
Elemente und die ſchaurig unheimliche Landfchaft, von der 
fie fi) umgeben fahen, erzeugten in der Seele der Englän- 
der die Angft, daß fie mit den erzürnten Geiftern und Ko: 
bolden des Gebirges zu Fampfen hätten, die Dwen Glen» 
dower felber, den fie für einen Zauberer hielten, heraufbe— 
fchworen 3). Wenig ehrenvoll zogen fie heim, die Walifer 
aber rächten fih für den ihrer Habe zugefügten Schaden 
durch fehaudererregende Graufamkeit gegen die, welche in 


et autres vagabundez Galeys deinz Northgales ne soient desormes 
soeffrez de surcharger le paiis. 
1) Rym. 182, 
2) Wals. 364. 365. Mon. Evesh. Vita Ric. II, 172—179, cf. 
Fordun II, 452. Rym. VII, 264. 270. 
3) Wals. l. c„ per pluvias, nives et’ grandines, ul creditur, 
arte diabolica concitatas, Hardyng, Chron. p. 360. 
The king had never but tempest foule and raine, 
As long as he was ay in Wales grounde; 
Roches aud mystes, winds and stormes, certaine. 
All men trowed that witches it made that stounde, 
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ihre Hände gefallen. Heinrich fah fi) genöthigt, vom An- 
griffe gegen einen ſolchen Feind abzuftehen und die Sorge 
für den Schuß der Mark auf feinen, zwar ganz jugend- 
lichen, aber doch ſchon Fraftvollen Sohn zu übertragen ?). 

Mittlerweile waren neue, immer drohendere Gefahren 
beraufgezogen. Von mehreren Seiten hatte man es auf die 
Krone und das Leben ded Königs abgefehen. Einmal fand 
er beim Schlafengehen in den Kiffen ein dreizadiges fehar- 
fes Eifen, das ihm den Leib durchbohren folte?). Um die- 
felbe Zeit zeigen fich die erftien Spuren einer weit verzweig- 
ten Verfhwörung, zu der man ſich einer räthfelhaften Per- 
ſonlichkeit bediente, die gleichſam wie der Rachegeiſt für eine 
einzige große Unthat den beiden erſten Lancaſters Jahre lang 
zu ſchaffen gemacht hat. 

Zuerſt um Pfingſten 1402 nämlich hieß es, Richard UI. 
fei noch am Leben und werde nächſtens von Schottland ber 
allen feinen Anhängern Befreiung bringen. Gleichzeitig 
meldeten der Graf von Northumberland und fein heißblüti- 
ger Sohn, die an der Grenze im Norden befehligten, daß 
fih am fchottifchen Hofe in der That Jemand für den ent- 
thronten und geftorbenen König ausgebe, daß fie Proclama- 
tionen deflelben, namentlich im Beſitz verbächtiger Geiftlichen, 
aufgefangen. Umfonft waren alle officielen Erklärungen 
gegen die Verbreiter folcher böswilligen Gerüchte, deren Ur- 
fprung am franzöfifchen Hofe zu fuchen fei ?); umfonft meinte 
Heinrich dann die Gemüther durd, Ergreifung und Hinrich- 
tung mehrerer, an einer Verſchwörung offenbar betheiligter 
Zeute zu befchwichtigen. Damald haben Sir Roger Elaren- 


1) Rym. VIII, 291. Patent vom 7. März 1403. Ueber den Prin⸗ 
zen Heinrich vgl. Proceedings of Privy Council I, 177. 

2) Wals. 364. 

3) Rym. 261. 262. Ereton, der feinem fürftlihen Gönner fo freue 
Dichter, ward damals nah Schottland gefandt, um etwas Gewiſſes 
über das Gerücht zu erfahren, f. Documente in Arch. Brit, XX VIII, 
77 fa. Schließlich ift er Überzeugt, daß Richard ermordet worden: p. 
93, veulliez que vengeance ou punicion soit faicte du noble sang du 
bon catholique le Roy Richart, lequel a este espandu tant villain- 
ment, tant traicteusement, 
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don, ein natürlicher Sohn des fchwarzen Prinzen, und eine 
Anzahl Franziscanermönde, die befonderd gravirt waren 
und deren Drden dem verftorbenen Fürſten fletd vertraut 
gewefen, ald Verräther geendet !). Es blieb dem Könige 
nur übrig, eifrig nach den Urhebern eines fo fchlauen Be— 
trugs zu ſpähen und das Ergebniß der Nachforſchung mög: 
lichſt aller Welt befannt zu machen. Das wäre ihm auch 
ohne Schwierigkeit gelungen, wenn er Jedermann durch ur- 
Fundliche Beweife von dem natürlichen Zode Richard's 1. 
hätte überführen fünnen. Er war fich aber vermuthlich ei- 
ned Geheimniffes bewußt, deffen Schleier er zu feinem ei— 
genen Nachtheile niemald hat zu lüften wagen dürfen. 
Darum bat er denn zeitlebens auch mit den beften Zeug- 
niffen einen offenbaren Betrüger nicht zu entlarven vermocht. 
Das Dafein deffelben hintertrieb zunachft jeden aufrichtigen 
Verfuh, mit Frankreich und Schottland friedlichere Zuftände 
herbeizuführen. 

An der Nordmark tummelte fih die Ritterfchaft in wil- 
den Raubzügen und blutigen Gefechten. Neben den Percy 
that fich befonderd Dunbar, der Graf von Marche, hervor. 
Er hatte einmal die Schotten unter Sir Patrid Hepburn, 
400 Pferde ftark, heranfommen laſſen und fie am 22. Juni 
bei Nesbit Moor bis auf wenige zufammengehauen 2). So— 
bald fich etwas fpater im Sommer die Engländer gegen 
Wales wandten, gefchahen in Schottland, von den Regen- 
ten, dem Herzoge von Albany, angeregt, Rüſtungen zu ci« 
nem großartigen Einfalle unter dem Grafen Archibald Doug- 
la8 °). Mit etwa 12,000 Mann brach diefer dann in der 
Richtung von Carlisle gegen den oberen Zyne ein. Wäh- 
rend aber die Schotten ringsum fengten und brannten, hat» 
ten der Graf von Northumberland, fein Sohn, der Heiß- 
fporn, und Dunbar bei Wooler, hart an der fchottifchen 
Grenze, ihre Mannschaften zufammengezogen und drohten, 
den beutebeladen heimziehenden Feinden die Rückkehr zu ver 


1) Wals. 365. 
2) Fordun XV, c. 13. Proceedings I, 187. 
3) Rym. 273. 
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legen. Am 14. September flanden die beiden Heere ein« 
ander gegenüber, die Schotten auf dem Hügel von Homil- 
don, die Engländer auf der nächften Erhebung ded Bodens. 
Beide hatten ſtarke Scharen von Bogenfhüsen bei fich und 
befhoffen einander eine Weile. Endlich ließ Heinrich Percy, 
der diefen Zruppentheil befonderd gern befchäftigte, die fei« 
nigen in das Thal vorgehen und nöthigfe dadurch den Gra- 
fen Douglas, feine ſtarke Stellung zu verlaffen und einen 
Verfuh zu machen, nah dem Tweed bin durchzubrechen. 
Die englifchen Schügen zogen fih nun von Pofition zu Po- 
ſition zurück, fügfen mit ihrer furdhtbaren Waffe aber den 
fhottifhen Rittern die empfindlichften Berlufte zu. Won 
fünf Pfeilen durch die Rüftung getroffen, fan? Douglas vom 
Pferde und mußte fi gefangen geben. Murdoch von Fyfe, 
der Sohn und Erbe des Herzogs von Albany, die Grafen 
von Angus, Murray, Orkney, die Lords Montgomery, Ers- 
fine, Graham und an die 80 fchottifche und franzöfifche 
Ritter haften ein ähnliches Geſchick. Viele Tagen erfchla- 
gen; von Denen, welchen es gelang, durchzubrechen, follen 
allein 500 in den Fluthen ded Tweed ungefommen fein. 
Ritter gegen Ritter waren gar nicht zum Kampfe gefom- 
men; die englifchen Schügen allein haften den Sieg ent- 
ſchieden ). Bei Hofe in Weflminfter war darüber große 
Freude; Heinrich, der ſich vorbehielt, den Loskauf fo vieler 
vornehmen Gefangenen zu geftatten ?), Tieß fih am 20. De- 
tober bei einer Sigung des Parlaments im Weißen Saale 
den Murdoch Stewart nebft ſechs der vornehmften Schoften 
und Sranzofen vorführen. Dreimal knieten fie nieder, bis 
fie an den Thron gelangt. Dann nahm Sir Adam For- 
fer das Wort und bat um gnädige Behandlung während 
der Gefangenfchaft, und daß der König doch jebt die Ge- 
lenheit nugen und dem Blutvergießen durch einen Frieden 
mit König Robert ein Ende machen wolle. Mit kaltem 


I) Wals. 366. Otterb. 236 fg. Mon. Evesh.' 180. Fordun 
XV, c, 14. Wyntown II, 401 
for wyth thare schot sare 
Scottis men mony slane ware thare, 
2) Rym. 278. 
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Spotte erwiderte Heinrich, der ſich des Redners erinnerte, 
da ihn dieſer vornehmlich vor zwei Jahren durch feine glat⸗ 
ten Worte zur Umkehr von Edinburgh bewogen, daß er ihm 
einft voreilig Glauben gefchenft, fich aber über feine gegen- 
wärtige Sendung nur freue. Indeß hieß er die Gefangenen, 
die, wie tapfere Ritter kämpfend, in feine Gewalt gerathen, 
gutes Muths fein und nach der Sikung an feiner Zafel 
Pla nehnen ). Auf demfelben Parlamente fand die legte 
freundfchaftliche Begegnung zwifchen dem Könige und den 
Percys ſtatt; die Sieger, die bier noch einmal mit befon- 
ders freudigen und danfbaren Ehrenbezeugungen empfangen 
wurden 2), find bald darauf in den Reihen det Feinde der 
Regierung erfchienen. 

Es ift ſchwer, den Gründen, weshalb der Graf von 
Northumberland, der bei der Gefangennehmung und Ab⸗ 
fegung Richard’8 U. faft noch mehr compromittirt gemwefen, 
ald der König, mit diefem gebrochen, völlig auf die Spur zu 
fommen. Möglich, daß Heinrich Verpflichtungen, die er 
einft bei feiner Landung zugefchworen, nicht gehalten; mög- 
lih, daß die beiden Häupter, die vornehmlich an einer Rei- 
benfolge dunkler Ereignifle betheiligt waren, im Grunde 
niemals einig und ſtets eiferfüchtig auf einander gewefen find. 
Der ungeflüme Heinrich Percy der jüngere fcheint frühzeitig 
unabhängige Gedanken genährt zu haben, von ihm ift denn 
auch der offene Bruch und zwar zunächft wegen Wales aus: 
gegangen. Er war einft vom Könige mit Befigungen im 
Norden jenes Lands und mit der Herrfchaft über die Infel 
Anglefey belohnt worden. Im Jahre 1401 berichtete er 
von Denbigh aus in mehreren Schreiben an den Geheimen 
Kathy über die verzweifelten Zuftände, die dafelbft herrfchten ; 
flatt ihm Mittel zur Vertheidigung gegen die Rebellen an« 
zuweifen, ging der König fogar damit um, die Infel Angle- 
fey auf feinen Sohn, den Prinzen von Waled, zu über: 
tragen ?). Mit den Belohnungen für die von den Percy 


1) Umftändlich in Rot. Parl. III, 457. 
2) Ibid. 486. 
3) Proceedings, vier Briefe, p. 148 ff. ef. p. 177. 
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geleifteten Dienfle war er, entweder wegen ded dringenden 
Mangeld an Mitteln, oder, was wahrfcheinlicher ift, wegen 
Argwohn gegen die, denen er vor allen die Krone verdankte, 
überhaupt weit im Rüdftande; auch für ihren neuften Sieg 
frugen fie nichts weiter davon, ald eine Anweifung auf die 
in Schottland gelegenen Güter des Grafen Douglas); nicht 
einmal ihre Gefangenen durften fie ohne Fönigliche Bewil- 
tigung löfen. Wegen eines ähnlichen Walcd nahe angeben: 
den Vorbehalts kam ed zur Entzweiung. Jenem Grey von 
Ruthyn war die firenge Haft, in der ihn Omen Glen- 
dower hielt, unerträglich; Parlament und König gaben auf 
fein dringendes Bitten endlich zu, Daß er fich gegen die 
hohe Summe von 10,000 Mark losfaufen dürfe?). Dem 
Edmund Mortimer dagegen, der ja ebenfalld im Kampfe 
für den König in Gefangenfchaft gerathen war, wurde Dies 
Begehren rund abgefchlagen. War er doch der Dheim des 
jungen Grafen von March, des rechtmäßigen Erben der 
Krone von England, der damals nebft feinem Beinen Bru— 
der mit des Königs Kindern erzogen wurde 3); gehörte er 
doch felber derjenigen Linie an, die von Kionel, dem älteren 
Bruder ded Herzogs Johann von Lancaſter, herſtammte. 
Nun war aber der jüngere Percy mit einer Schwefter des 
Edmund Mortimer vermählt; ald er für die Befreiung des» 
felben ein Wort einlegte und vom Könige eine abfchiägige, 
fehr verächtliche Antwort erhielt, erbitterte fich fein lebhaf— 
ted Gemüth heftig gegen diefen *). Bald trat er in geheime 
Verhandlung mit Glendower, hatte fogar eine Zufammen- _ 
funft mit ihm. Die finfteren Pläne kamen an den Tag, 
ald Mortimer, wider Erwarten in Freiheit gefegt, fich mit 
einer Tochter Glendower's vermählte und diefen als rechtmaßi- 
gen Beherrfcher des Fürftenthums anerkannte’). Er zeigte 
feinen Hinterfaffen die Aenderung feiner politifhen Meinung 


1) Rot. Scot. UI, 163, Rym. 289. 

2) Rot. Parl. 487. Rym. 279. Oct. 13. 

3) Rym. 268, damals zu Berkhamftead unter der Hut Hugo’s 
von Waterton. | 

4) Hardyng 36). 

5) Wals. 367. Otterb. 238. 
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an und offenbarte damit ihnen wenigftend eine gewaltige 
Verfhwörung, die es fih zur Aufgabe geftellt, den König 
Richard wieder einzufegen, falls er noch lebe, wo nicht, fei- 
nen einzig wahren Erben, den jungen Grafen Edmund von 
Mar; Dwen aber fei der Fürft von Wales). Dennoch 
ift Tängere Zeit vergangen, bis der König von diefen Ab- 
fihten erfuhr; die Betheiligten bemühten fich vielmehr, ihn 
durch Zaufhung hinzuhalten und um fo ficherer in ihre 
1403 Schlinge zu loden. Noch am 30. Mai 1403 meldete der 
Graf von Northumberland dem Geheimen Rathe, daß er 
und fein Sohn zum 1. Auguft einen Streifzug über die 
fchottifche Mark zu unternehmen beabfidhtigten, um fich des 
Schloſſes Drmifton zu bemächtigen, falls der Keind nicht 
bis dahin Erfaß brachte). Bald darauf fchreibf er dem 
Könige von derfeiben Sache, bemerkt jedoch, wie das Un— 
ternehmen nicht ohne großen Aufwand möglich fei; dringend 
verlangt er, ihm fofort zu Gelde zu verhelfen: von den 
60,000 Pfd. St., welche die Percys feit der Krönung im 
Dienfte ded Königs verausgabt häften, feien ihnen noch 
20,000 rüdftandig ?). Anſtatt jedoch diefe gerechten Forde- 
rungen zu befriedigen, ließ der König vielmehr feinem Sohne 
eine Summe Geld zum Kriege wider Wales zuftellen, 
dann machte er fich vollig arglos auf die Neife nah Nor- 
den, um fi mit den Percys auf ihrem Zuge gegen die 


1) &o fohreibt Edniund Mortimer Dec. 13. 1402, an feine Lehns— 
leute. Ellis, Original. Wetters II, I, p. 24. Sogar von einer Drei: 
theilung Englands und Wales zwifchen Blendower, Northumberland und 
Mortimer fol die Rede gewefen fein, Ms. Sloane 1776. Fol, 42®. 

2) Proceedings I, 203, Schloß Codlaws in Zeviotdale, Tyt- 
ler Il, 437. Fordun |, c. sed verius, ut in sequentibus patebit, 
congregätionem exercitus fecit, non ut castrum assiliret, sed ut 
dominum suum regem Angliae Henricum confunderet. 

3) jay entenduz «que vous estez enfurmez par ceux qi ne 
veullent vous enfourmer la veritee adonges nous purriens mieulz 
sustenir un tiel charge, mes a cest jour sont nous duez clerement 
come il purra bien estre mostrez XX m £ et plus. Proceedings 
I, 204, Brief Rorthumberland’s vom 26. Juni, gleich einem andern II, 
103 gezeichnet Vre. Mathathias; der König mag ihn fo genannt haben 
in Erinnerung an die Maccabäer. 1 Maccab. 2. 
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fchottifche Grenze zu verbinden I). Nur wenige Tage ver- 
ftrihen, zu Burfon am rent am 16. Juli vernahm er, 
daß der jüngere Percy und zwar hinter feinem Rüden die 
Fahne der Empörung erhoben hatte. Dffenbar follte dir 
Abficht auf jene fchottifhe Burg nur ald Vorwand dienen, 
um Rüftungen zu anderen Iweden zu vollenden; haſtig hatte 
Dercy fih mit feinem Gefangenen, dem Grafen Douglas, 
der nunmehr gemeinfchaftliche Sache mit ihm machte, nad 
dem nördlichen Wales gewendet, wo er ald Statthalter zu 
gebieten hatte; um diefelbe Stunde hatte fih fein Oheim 
Thomas, der Graf von Worcefter, aufgemacht und den 
Prinzen von Waled, dem er bisher zur Seite geftanden, 
verlaffen. Die Verbindung mit Glendower war rafch ge- 
fnüpft; von Chefter eilten dic alten Anhänger Richard’s, die 
ihrer fiheren Pfeile wegen viel gefürchteten Bogenfchügen, 
herbei, angefeuert durch die aufmwieglerifche Mittheilung, ihr 
geliebter Zürft lebe noch 2). Proclamationen gegen die Ge- 
mwaltthaten Heinrich’8 von Lancafter, der fih König nenne, 
in denen außerdem geheimnißvoll angedeutet wurde, König 
Richard fei noch am Leben, trieben die Menge der linzu- 
friedenen fofort unter das Banner Percy’d. Der König, 
der auf der Stelle die volle Bedeutung der Gefahr erkannte, 
bandelte mit feiner fchon öfter bewährten Entfchiedenheit:- 
in großer Eile wurden die Ritter und Mannfchaften von 
ganz England aufgeboten; mit denen, die er zur Hand 
hatte, machte er fih ohne Säumen auf nad Weften ®). 
Kräftig ftand ihm dabei der Schotte Dunbar zur Seite. 
Ehe nur der Heißfporn Shremsbury erreichen konnte, rückte 
der König mit feinem Heere dort ein. Dadurch wurde es 
ihm möglich ein Umfichgreifen der Empörung nad Eng» 
land hin und dem Percy die Verbindung mit feinem Water, 
der noch in Vorkſhire zurücgeblieben, abzufchneiden. Am 
20. Juli lagerten die Empörer unfern der Stadt bei Hate 


1) Schreiben des Königs an den Geheimen Rath, Higham Kerrars 
in Rorthamtonfhire Juli 10; Proceedings I, 206. 

2) MS. Harl. 1989 bei Williams p. 294. 

3) Otterb. 240. Wals. 367. Proceed. 207. Rym. 313. 314. 
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leyfield 1) und überfandten ihrem Gegner eine umftändliche 
Herausforderung, welche eine lange Lifte feiner Vergehen 
enthielt: er babe ihnen einft kurz nach feiner Landung, in 
Doncafter, zugefchworen, nur um die Wiedererlangung fei- 
ned Herzogthums ?) zu fampfen und feine Hand nicht nach 
der Krone auszuftreden; er habe gelobt, daß ohne Bewil- 
ligung des Parlaments Feinerlei Steuer erhoben werden 
und daß Richard, fo Tange er Iebe, König bleiben folle. Statt 
deffen habe er fich felbft auf den Thron gefchwungen, den 
König gefangen gefeßt, ihn, wie es heiße, zu Pontefrack 
nach vierzehntägiger Marter durch Hunger, Durft und Kälte 
umbringen laffen und den Grafen von March an der Nadh- 
folge behindert. Ferner habe er wider feinen Eid durch 
eigene Machtvolllommenheit Steuern eingetrieben und bei 
den Wahlen zum Parlamente feine Günftlinge und Grea- 
turen durchgebracht, fo daß keine Gerechtigkeit mehr im 
Lande zu finden fei. Endlich fei dem Edmund Mortimer 
die Erlaubniß zum Loskauf verweigert und den Percys des⸗ 
balb ihre Verhandlungen mit Owen Glendower verdächtigt 
worden. Mit Gottes Beiftand wollen fie nunmehr mit den 
Waffen erweifen, daß Heinrih von Lancafter ein Ufur- 
pator fei und den einzig Berechtigten ded Befiged der Kro- 
nen von England und Frankreich beraubt habe. 

Statt denjenigen, die er zu meineidigen Verräthern er- 
klärt hatte, ein Wort zu ermwidern, führte Heinrich am 
nächften Morgen, Sonnabend den 21. Juli, feine Zruppen 
ind Feld. Man ftand fi wol mit ziemlich derfelben An- 
zahl von Rittern, Knechten und Schügen je 000 Mann ftarf 
gegenüber. Die beiden Percys, Oheim und Neffe, und der 
fapfere Douglas ritten an der Spige ihrer Scharen; in 
dem königlichen Heere verfah der junge Graf Stafford das 
Amt ded Connetables. Es wird erzählt, daß, ald man ein- 
ander ind Auge gefaßt, Heinrich den Abt von Shrewsbury 


1) en un champ appelle Hayteleyfeld en le quel estoit le ba- 
taill’ par entre vous et Henry Percy, Document bi Nicolas, Pro- 
ceedings I, p. LIII. 

2) nisi solummodo hereditatem tuam propriam etc. Hardyng 
352. Engliſch bei Hall, 29. 30. 
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zu den Feinden gefandt und ihnen Anträge zu einer Ver: 
ſtändigung gemacht habe; der Graf von Worcefter habe fich 
in Folge davon zum Könige begeben, die Vorfchläge aber 
feinem Neffen abfichtlich verftellt überbracht und ihn dadurch 
beftimmt, unverzüglich anzugreifen. Der Tag war fchon 
ziemlich vorgerüdt, ald die beiden Heere unter den Feldge- 
Schrei St. George! und Eöperance, Percy! auf einander 
fließen. Während von beiden Seiten die Pfeile. dicht wie. 
ein Regenfchauer fielen, warfen fih Heinrich Percy und 
Graf Douglas, die alten Nebenbuhler, die einft fo mandye 
Lanze mit einander gebrochen und von deren Zapferkeit 
die Welt wußte, wetteifernd mitten in den Feind hinein 
auf das königliche Banner zu. Alles wurde niedergerannt, 
der Standartenträger und neben ihm der Graf von Staf- 
ford und ein tapferer Ritter Wilhelm Blount erfchlagen, 
der Prinz von Waled von einem Pfeile im Gefiht verwun- 
det). Aber auf den König frafen fie nicht, derfelbe hatte 
fih auf Dunbar's Rath durch Vertaufchung feiner Rüftung 
unfenntlich gemacht. Als Percy und Douglas nun aus dem 
dichten Gewühle den Weg zu den Shrigen zurüdfinden woll- 
ten, wurde erfterer von einem Pfeile in die Schläfe gefrof- 
fen; entfecht fan? er fofort vom Pferde. Douglas, abermals 
fehwer verwundet, mußte fich den Leuten ded Königs gefan- 
gen geben. Nach dreiftündigem, außerordentlich blutigem 
Kampfe, in welchem auf beiden Seiten über die Hälfte der 
Streitenden getödtet oder verwundet wurde, behauptete 
Heinrih das Feld. Am folgenden Montage wurde über 
einige der vornehmften Gefangenen Gericht gehalten; Graf 
Thomas von Worcefter, die Herren von Kinderton und 
Vernon mußten vor den Thoren von Shrewsbury ald Ver: 
rather ſterben. Das Haupt des erfleren wurde über dem 
Brüdenthor zu London aufgepflanzts den Leib Heinrich’s 
Percy ließ der König noch einmal ausgraben und zwifchen 


1) Dennoch wollte er nicht das Gefecht verlaffen, fondern in den 
vorderften Reihen bleiben. Titi Livii Forojul. Vita Henr. V, ed- 
Th. Hearne p. 3. Tb. de Elmham Vita Henr. V., ed. Th. 
Hearne p. 7. 
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zwei Mühlfteinen aufrichten, damit Jedermann fich über- 
zeuge, daß er todt fei!). Nur Graf Donglad genoß, wie 
es fich geziemte, die Worrechte einer ehrenvollen Gefangen- 
ſchaft ?). 

Noch am 23. brach Heinrih in Eilmärfchen über Lich» 
field und Pontefract nad dem Norden auf, wohin ihn der 
Graf von Weſtmoreland und Robert von Waterfon gegen 
ein Vordringen des älteren Percy riefen. Ein großer Theil 
der Ritterfchaft von York, Northumberland und ded Spren- 
geld von Durham hatte fi um diefen gefchart mit dem 
Zeichen feined Haufes, dem filbernen Halbmond am Arıne. 
Schon beforgten die Statthalter ded Kriegs, man werde zur 
Einnahme der Burgen Alnwid und Wardworth Belage- 
rungsgefchüg herbeifchaffen müflen »). Allein nach einem 
vergeblichen Verfuche, durch die Grafſchaft Durham vorzu- 
brechen, bat fich der Graf von Northumberland nach Nem- 
caftle zurüdgewendef. Aber die Bürger verfagten ihm den 
Eintritt in ihre Mauern; die böfe Kunde von der Nieder- 
lage und dem Zode feines Sohns beftimmten ihn, feine 
Truppen zu entlaffen. Dann leiftete er der Ladung des 
Königs Folge und ſtellte fih vor in Vork am 11. Au- 
guft %). Der Empfang war nafürlih nicht gnadig; der 
Rechtfertigung, Die der Graf verfuchte, lieh Heinrich kaum 
Ohr, doch hielt er ihn in anftändiger Gefangenfchaft bis 
zum bevorflehenden Parlamente. Nachdem die Ritterfchaft 
von Rorthumberland dem Grafen hatte abſchwören und dem 
Könige ihre Treue erneuern müſſen ®), begab fich dieſer noch 
einmal an die Grenze von Wales, um feinem Sohne in der 
Verfolgung des Siegs beizuftehen. Nochmals wurde allen, 
die fich unterwerfen würden, Verzeihung verkündet. Nur 
Elifaberh Percy, die Gemahlin des Heißfporn, ließ Hein- 
rich fledbrieflich verfolgen und die Treue des Georg Dun- 


1) MS. Harl. 1989, bei Williams 285. 

2) Otterb. 242 fa. Wals. 368. 369. Rym. 320. 

3) Proceedings I, 210, que nostre dit seigneur ferreit mes- 
ner par meer vers le North engyns canons artillerie etc. 

4) In crastino 8. Laurentii, Otterb. 245. Wals. 369. 

5) Rym. 322. 
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bar mit Verleihung einiger Güter ihres erfchlagenen Mans 
ned belohnen }). 

Zu dem am 14. Januar 1404 zufanımentretenden Par- 
lamente erfchien denn auch Rorthumberland. In einer englifch 
abgefaßten Eingabe geftand er, Durch das Aufgebot feiner Lehns⸗ 
leute und Ertheilung feiner Livreen an diefelben Die Gefege gebro: 
chen zu haben, erinnert aber zugleich den König an die ihm in 
York ertheilte Verficherung, daß er nicht ganz ungnädig da> 
vonfommen follte?). Als der König am 5. Februar die 
Sache den Richtern zur Entfcheidung übertrug, erklärten 
die Lords, von denen vielleicht einige dem Unternehmen des 
Grafen nicht ganz fern geflanden, das käme ihnen zu. Ihr 
Urtheil lautete nun nicht auf Hochverrath, fondern nur auf ein- 
faches Vergehn, das mit einer Geldbuße gefühnt werden 
könne Nachdem der Graf dem Könige, dem Thronfolger 
und dem ganzen Eönigl. Haufe feine Treue erneuert, nad) 
dem er ausdrüdlich den Herzog von Vork, den Erzbifchof 
von Ganterbury und einige andere Pair, die man bösmwil- 
lig ald Zheilnehmer an der Verfchwörung bezeichnet, von 
diefer Anklage gereinigt hatte, wurde ihm auch die ihm zu: 
erfannte Strafe erlaflen ?). | 

Eine große Auflehnung gegen das beftehende Regiment 
war damit nun allerdings unterdrüdt worden *), aber ſchon 
fehlte es nicht an Anzeichen, daß noch manche ähnliche Ver- 
fuche würden gemacht werden. Während den König feine 
finanzielle Verlegenheit zu ungewohnten Forderungen nö⸗ 
thigte und er Gefahr lief, fich darüber fogar den Klerus zu 
verfeinden, waren dem Aufſtande in Wales noch immer 
keine Schranken gefeßt. Glendower's Macht begann viel 
mehr fich feftzufegen, mit Frankreich ſtand er längſt in Ver- 


1) Rym. 320. 321. 323. 328. 331. 333. 


14104 


2) Rot. Parl. IH, 524 and hit like to yowre hynesse, that al 


graceles sholde I nat go. 

3) Ibid, I, 524—526 ef. Otterb. 246. 

4) Zum Dank wurde auf dem Schlachtfelde eine Eapelle errichtet; 
vostre poure chapelle de Marie Magdelene de nouell edifiez et 
establez en le champ ou vostre bataille de Salop' estoit, Bittfchrift 
der Geiftlichfeit im Autographenbucd des Towers. 
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bindung. Zwifchen Franfreih, Wales, Schottland und den 
Mißvergnügten in England felbft ſpannen ſich die Fäden 
einer neuen Verfehwörung, die ſich nochmald bemühte, der 
Welt glauben zu machen, Richard lebe, und mit einem 
Phantome den Thronräuber zu flürzen fuchte. Es laſſen fich 
diefe Anschläge fogar einige Sabre rückwärts bis nach Franf- 
reich hin verfolgen. 

Nur nach längerem Sträuben hatte ſich Heinrich dazu ent- 
fhloffen, die junge Königin Ifabela ihrem Vater zurüdzu- 
geben. Am 1. Auguft 1401 Hatte zu Leulinghem zwifchen 
Calais und Boulogne die Auslieferung ſtatt; die beiderfei- 
tigen Gommiffare und die junge Fürftin felbft beſchworen 
umftändlih, daß, da ihr angetrauter Gemahl König Ri- 
hard, bevor fie das zwölfte Jahr erreicht, geflorben ?), fie 
nunmehr aller ehelichen Bande frei fei. Heinrich mochte ſich 
eine Weile fchmeicheln, daß dieſes Nachgeben von feiner 
Seite ein beſſeres Verhältniß zu Frankreich zur Folge haben 
würde. Während er aber nichts als Verlängerung des Waf- 
fenftilftands von einem Termin zum andern erreichte und 
. bisweilen drohend an das rüdftändige Xöfegeld für Johann 
den Guten gemahnen mußte ?), wurde er gewahr, daß er | 
unverfühnliche Feinde am franzöftfchen Hofe habe. Einft 
während feines Erild in Paris hatte er mit den Führern 
der um die Herrfchaft des irrfinnigen Königs kämpfenden 
Parteien, den Herzögen Philipp von Burgund und Louis 
von Drleand geheime Verträge abgefchloflen 9). Letzterer, 
der berrfchfüchtige Bruder Karl’d VL, war befonders dur 
die Ufurpation Heinrich's IV. gereizt und hatte frühzeitig den 
Gedanken, feinen jungen Sohn mit Ifabella zu vermäblen. 
Mit maßlofem Ehrgeize frebte er faft nach Aehnlichem, was 


1) ipso rege Ricardo, ante huiusmodi matrimonii consumma- 
tionem (sicut Altissimo placuit) vita functo. Rym. 196. 217 fa. 
Bei Williams p.277 aus franzöfifhen Archiven ein Proteft Iſabella's, 
nach welchem fie bei jener Gelegenheit den Herzog von Rancafter Feines- 
wegs ald König von England und Nachfolger Richard’s anerfannt ha: 
ben will. | 

2) Rym. 267. 274. 300. 302. 305. 315. 

3) Martin, Histoire. de France, VI, 288, ed. 1844, 
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Heinrih in England erlangt hatte; er fandte ihm am 4. Au: 
guft 1402 eine Herausforderung zum Zweifampfe zu. Als 
Heinrich diefelbe in aller Form ald unſchicklich ablehnte }), 
mwurde fie am 14. Detober 1403 vom Herzoge mit doppelt 
beleidigenden Ausdrüden erneuert: Er ertheilte feinem Gey- 
ner nicht mehr wie das erſte Mal den Königstitel, fondern 
nannte ihn Harry von Lancaſter, der wie ein Tyrann den 
rechtmäßigen König geſtürzt. Nach Aufzählung einer lan» 
gen Reihe von Greuelthaten fragt er: „Was ift aus mei- 
nem Neffen Richard geworden? Xebt er noch? Wo ift fein 
Leib? Weiß es Gott nicht? weiß es die Welt nicht?‘ 2) 
Aehnliche Anklagen und Herausforderungen waren von dem 
Grafen Waleram von Ligny und St. Pol, der mit einer 
Stieffehwefter Richard’S verheirathet war, eingelaufen °), fo 
daß Heinrich ed für nöthig hielt, fi) wiederholt darüber 
beim Könige von Frankreich zu befchweren, mit deſſen 
Bevollmächtigten immer noch in einem viel gemäßig- 
teren Zone verhandelt wurde, ald ed der Wacfam- 
feit feiner Beamten gelang, den Fäden einer offenbar von 
der Partei Drleand angezektelten Verſchwörung auf die 
Spur zu fommen. Kaum nämlich war der Aufitand der 
Percys bezwungen, fo tauchte wieder dad Gerücht auf, Kö- 
nig Richard lebe in Schottland, bald werde er über die 
Grenze kommen, Ifabela und der Herzog von Drleand feier 
auf dem Meere, am 28. December würden fie an der Küfte 
von Efjer landen, um ihn auf den Thron zurüdzuführen *). In 
der That hatten fi) normännifche und flandrifche Schiffe 
unter St. Pol in der Nähe der Inſel Wight gezeigt und 
hatten Plymouth angefallen; fhon am 9. December waren 
Anftalten der Vergeltung getroffen. Man erfuhr aber noch 
außerdem, daß Mathilde de Bere, die alte Gräfin von Dr- 


1) Monstrelet, Chroniques I, ch. 9 cf. Rym. 310. 

2) Monstrelet, daf. und Auszug aus den Parifer Archiven bei 
Williams: Oü est sa vie? oü est son corps? ne le scet Dieux? ne 
le cognoist le monde ? 

3) Rym. 348, 

4) Papiere aus dem apitelhaufe zu Bene ausgezogen 
und mitgetheilt von Williams p. 267. 
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ford, die Mutter jened unglüdlichen Lieblings Richard's U, 
des Herzogs Robert von Irland, und die Aebte von Eol« 
chefter und Byleigh im Geheimen für einen Aufftand wür- 
ben und das LXivreezeichen des entthronten Königs, einen 
Hirſch von Silber oder Gold, vertheilten. Die zu Oſtern 
1404 angeftelte Unterfuhung ergab, daß geheime Sendlinge 
hauptſächlich in der Graffchaft Eſſex thätig geweſen. Bei 
einem Ritterömann, Johann von Prittlewell, fowie bei dem 
Abte von Byleigh war ein gewiffer Wilhelm Blithe er- 
fehienen, der fich für einen Ritter und Boten König Ri— 
chard's ausgegeben. Er fei, fagte er, bei der Flucht Ri- 
chard's aus Pontefract thatig gewefen, der König fei über 
Northumberland zu den fchottifchen Infeln entfommen, habe 
mitden Schotten einen Vertrag gemacht, ftehe mit feiner Ge- 
mahlin Sfabella in Verbindung und werde mit ihr innerhalb 
vierzehn Zage da fein, um feinen Getreuen Befreiung zu 
bringen ?). Die Regierung brachte jegt endlih in Erfah- 
rung, daß in Schottland fich eine geheimnißvolle Perfönlid- 
feit für König Richard ausgebe; in dem Haufe Donald’s, 
ded Lords der Infeln, fei der todtgeglaubte König plötzlich 
in der Verkleidung eines Küchenjungen entdedt worden. 
Man hatte ihn an den Hof ausgeliefert, wo er in firenger 
Hut gethban wurde, fo daß Niemand über ihn fichere Kunde 
erhalten konnte. In England war man von dem Betruge 
überzeugt; bald Fannte man auch den Namen des Uinglüd- 
lihen, ed war ein irrfinniger Menfh Thomas Ward von 
Trumpington ?). 

Auch der Graf von Northumberland und Owen Glen- 


1) ©. die Protofolle bei Williams 269 ff., vol. Wals. 370. 

2) Wyntown II, 388. 389. 

As he bare hym, like wes he 
Oit half wood or wyld to be. 

Fordun II, p. 427, inventus in culina, tanquam vilis elixa. 
Rym,. VII, 353 Thomas Warde de Trumpington, que se pretende 
et feigne d’estre Roy Richard. Rot. Parl. III, 584 celuy fool qui 
est en Escoce, Tytler's ingeniöfe Nechtfertigung, daß es der echte 
a gewefen, baut auf zu hohlem Boden, History of Scottland II, 
499 fi. > 
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dower waren durch jene Ausfagen in die Sache verflochten. 
esterer verhandelte eben eifrig mit Kranfreid um ein fürm- 
lihed Bündniß, das in der That im Laufe ded Jahres 1404 
abgefchloffen wurde. Auf Dringen Karl’d VI. verfiand er 
fih dazu, den Papft Benedict XUL anzuerkennen, in der 
Hoffnung, daß diefer die Kirche von St. Davids wieder 
von Canterbury löfen und zur Metropole erheben, und daß 
alfo die Eymrifche Nation von dem Joche der barbarifchen 
Sachfen befreit werden würde !). Owen wurde ald Fürft 
von Waled anerkannt, führte den altheimifchen Greif im 
Wappen und erhielt einen gefrönten Helm nebft vergoldeter 
Ruftung zum Geſchenk. Bald hernach gingen franzöfifche 
Hulfstruppen an ihn ab ?). 

Ed gehörte in der That die ganze Energie Heinrich's 
dazu, die Angriffe des Feindes von Außen her abzuwehren 
und die Fäden der Verſchwörung im Lande noch bei Zeiten 
zu zerreißen. Sobald er erfahren, daß, nachdem die Schiffe 
des Grafen von St. Pol bei Portland ſiegreich zurückge— 
ſchlagen ®), fürs erſte die Gefahr einer Landung vorüber 
war, brach er felber nach dem Norden auf. Um Mittfom- 
mer mußte der Graf von Northbumberland, begleitet von fei- 
nen Enkelin, zu Pontefract erfcheinen und ſich zur Auslie- 
ferung der Schlöfler von Berwid und Jedburgh verpflich— 
ten). Es gelang ihm noch einmal, fih von dem neuer: 
dings wieder auf ihm laftenden Verdachte zu reinigen. Dies 
glüdte vorzüglich, indem einer feiner Anhänger, Sir Wil- 
liam Clifford, dem Könige einen gewiflen Serle auslieferte, 
der einft Richard's Kämmerer gewefen, der dann befonders 


I) Owen an Karl, Abfchriften aus dem Tresor des Chartes, 
Portfol, II, scire dignemini quod nacio mea per plures annos elap- 
os per rabiem barbarorum Saxonum suppeditata fuit.... et sicut 
008 a tenebris in luce erigere dignati estis similiter violentiam et 
oppressionem ecclesie et subditorum meorum extirpare et auferre 
prout bene potestis velitis. 

2) Rym. 356. 365. 381. cf. Monstrelet I, c. 15. —— 
Hist. de France VI, 307. 

3) Rym. 356. Mai 12. cf. Monstrelet I, c. 19. 

4) Rym. 364. cf. Wals. 371. 
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von Schottland aus das Gerücht, Richard lebe noch, unter: 
halten ?) und der fürzlich abermals bei Verbreitung deſſel⸗ 
ben ertappt worden war. Da ed außerdem hieß, Serle fei 
an dem Morde ded Herzogs don Glocefter zu Calais bethei- 
ligt gewefen, wurde er fofort ald Werräther hingerichtet. 
Sind auch noch fpäterhin Verſuche gemacht, die Reichtgläu- 
bigkeit des englifchen Volks zu gewinnen, und erfuhr man 
auch gelegentlich von dem am fchottifchen Hofe weilenden 
Popanz, fo brauchte Heinrich doch fernerhin nicht mehr be- 
forgt zu fein, daß die Fabel ihm in feinem Reiche gefähr- 
Iich werden könne ). Klug und rückſichtsvoll, wie er noch 
einmal den Grafen von Northumberland behandelt hatte, 
entließ ev auch noch vor Ablauf ded Jahres die alte Gräfin 
von Drford ihrer Haft ?). 

Aber ed fchien, ald ob die erfolgreiche Unterdrüdung 
des Verraths immer nur neue Verfuche bervorriefe, den Kö- 
nig, an deſſen Anrecht fo Vieles auszufegen war, zu flür- 

1405 zen. In den erften Zagen des Februars 1405 gelang es der 
Lady Eonftance Spenfer, der Gemahlin eines jener zu Bri- _ 
ſtol hingerichteten Lords, einer Tochter Herzog Edmund’s 
von York, mit Hülfe von Nachfchlüffeln den jungen Grafen 
von March und feinen Bruder aus ihrem Gewahrfam im 
Schloſſe Windfor zu entführen. Raſch floh fie mit ihnen 
nah Wales, um zu Dwen Gfendower zu ftoßen, als fie 
eingeholt und zurüdgebracht wurden. Sein gutes Glüd 
und die Augen wachfamer Diener halfen dem Könige aber: 
mald. Als die Lady am 17. vor dem Königl. Rathe ver- 
hört wurde, gab fie als Urheber der That ihren Bruder, 
den Herzog an; einer ihrer Schildfnappen jollte die Wahr- 
beit im Zweikampfe erhärten; fie felbft wollte, wenn fie 
falſch gefprochen, den Feuertod flerben. Ihr Bruder aber 


1) Deshalb fchon in einem Proceffe vom 21. Juni 1402 erwähnt, 
Rym. 262. 

2) Otterb. 249. Quo mortuo cessavit in regno de’ vita regis 
Ric. confabulatio, quae prius viguit non solum in vulgari populo, 
sed etiamı in ipsa domini regis domo. cf, Wals. l. c. 

3) Rym. 379. Dec. 5. 
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war jener Eduard, einft Graf von Rutland und Herjog 
von Albemarle, der beim Ausgange Richard's II. eine fo 
zweideufige Rolle gefpielt, nachher eine Weile in Guienne 
befehligt und dann beim Zode feines Vaters Edmund im 
Auguft 1402 deſſen Zitel und Herrfchaften angetreten hatte. 
König Heinrich, der Längft gegründeten Verdacht gegen fei- 
nen Vetter hegen mochte, ließ ihn fogleich feftnehmen und 
nach dem Schlofie Pevenfey abführen; auf feine Güter und 
fein Vermögen wurde Befchlag gelegt. Allein der Herzog 
fuchte in Bittfchriften feine Unfchuld darzuthun, er wußte 
fih zu reinigen und befand fich bereits im Juni wicder 
auf freiem Fuße !), ald ohne fein Mitwiffen eine weit furdht- 
barere Verſchwörung losgebrochen. 

Der Stoff dazu hatte ſich abermald im Norden gefam- 
melt, wiederum war der alte Graf von Northumberland, 
der fo eben noch fein Ausbleiben mit feinem hohen Alter 
und feiner Gebrechlichkeit entichuldigt hatte ?), tief darin 
verwidelt. Der König nämlich hatte fih zu Ende April 
auf den Weg nach Waled gemacht, nachdem er auf zwei 
Geſprächen in London und St. Albans Adel und Klerus 
vergeblich zu bewegen gefucht, ihm in feiner Geldverlegen- 
beit mit außerordentlichen Mitteln beizuftehen. Dabei hatte 
fih Lord Thomas Bardolf dur feine heftige Oppofition 
befonders hervorgethan; von St. Alband aus war er nad) 
Norden zu dem alten Percy 'geeilt und hatte ihm nebft Sir 
William Clifford eifrig geholfen, feine Burgen in Stand zu 
fegen und Reiter und Schüßen unter die Fahne zu bringen ®). 
Aber noch zwei andere bedeutende Männer waren völlig in 
die aufrührerifchen Pläne eingeweiht. Der eine war Thomas 
Mowbray, der Sohn und Erbe jenes unglüdlihen Her- 
3098 von Norfolf, der einft dem gegenwärtigen Könige in 


1) Otterb. 250. 251. Wals. 373. Rym. 386. 5388. Proceed- 
ings 271. 

2) Brief an den König vom 12. San. 1405. Proceedings II, 
103 considerer ma tarde venue en Northumbr’ et auxi ma grande 
age et fieblesse et la longe et malveys voie en cest temps de 
yvern. 

3) Otterb. 254. Wals. 373. 
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Coventry zum Zweikampfe gerüftet gegenübergeftanden und 
bald hernach in der Verbantung geftorben war. Man 
fannte den Sohn, obwohl weder die Würden noch Die 
Reichthümer ded Waters auf ihn übergegangen waren, un 
ter dem Namen ded Grafen Marfchall; bitteren Groll hegte 
er gegen denjenigen, der das Unglüd feiner Familie ver- 
fchuldet hatte. Schon beim Raube des jungen Grafen von 
March, hieß es, fei er betheiligt gewefen 1); er fand jetzt 
Diefelben mißvergnügten Gedanken bei dem Erzbiſchofe von 
York, Richard Scrope. Diefer Prälat, der Fein Bedenken 
getragen, bei der Weihe des regierenden Königs zu aſſiſti— 
ren und ibm den Eid der Treue zu ſchwören, war der 
jüngfte Sohn des vor einigen Jahren in hohem Alter ver: 
ftorbenen Lords Richard le Scrope von Bolton, dem unter 
der vorigen Regierung eine Zeitlang ald Kanzler das große 
Staatöfiegel anvertraut gewefen, und deffen ältefter Sohn, 
der Graf von Wiltfhire, die Gunft Richard’8 II. im Jahre 
1399 zu Briftol mit dem Zode hatte büßen müſſen ). Die 
Ideen dieſes Bruderd nun lebten in dem Erzbifchofe wieder 
auf, er erblicdte in Heinrich IV. nur den Ufurpafor und in 
Edmund von March den Erben feined hingemordeten Kö- 
nigs und Herrn. Seine im Norden anfäffige Familie ftand 
den Percys nahe, fein Einfluß bei den Bürgern feiner Me- 
tropole war bedeutend. So erhob ſich auf einmal eine gewaltige 
Chalition zu offenem Widerftande. Die Herren Fauconberg, 
Haftings, Fig Randolf und andere waren zu Anfang Mai 
in der Gegend von Zopcliff, Northallarton und Cleveland 
an der Spike von 6 bi8 8000 Mann erfchienen, um, wie fie 
fagten, gewiſſen Mißbräuchen der Regierung zu fleuern. 
Beim erften Zufammenftoße jedoch mit dem Prinzen Johann, 
des Königs drittem Sohne, und dem Grafen Ralf von 
Meftmoreland, die nunmehr ald Connetable und Marfhall 
in den nördlichen Gegenden ded Reichs befehligten, waren 
fie aus einander gefrieben worden ®). Erzbifhof Scrope 


- 1) Otterb. 251. 
2) Foss, Judges IV, 85. 86. 
3) Rot. arl. 604. 
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jedoch und feine Genoffen hatten eine Reihe Artikel an die 
Kirchthüren von York anfchlagen laffen, worin fie Heinrich 
von Rancafter ded Meineids, der Empörung, der Ufurpation 
und der Ermordung des rechtmäßigen Königs bezüchtigten ; 
gottlos und gewaltfam habe er den Ständen Geld abge- 
preßt und Geiſtliche wie Edelleute wegen ihrer Treue zu 
Richard hinrichten laſſen. Diefe aufwieglerifche, und un- 
flreitig von Prieſterhand abgefaßte Proclamation war aus- 
geftelt im Namen der Procuratoren des Reihe von 
England ?). Sie wirkte befonderd unter den Bürgern von 
Hort; 8000 Mann flarf ftanden fie am 29. Mai, von ihrem 
Erzbifchof und Thomas Momwbray angeführt, bei Skipton 
on the Moor unfern der Stadt ?). Ald Prinz Johann und 
Ralf Nevil herbeieilten und im königlichen Korfte von Gal- 
turs Halt machten, erfuhren fie bald, daß die Uebermacht auf 
der anderen Seite fei. Vorſichtig ließ daher der Graf von 
Beftmoreland ein Gefpräh anfragen und begab fich felber 
dazu in die Mitte zwifchen den beiden Heeren. Der Erz: 
bifhof, wie fo mancher Priefter vor ihm, verficherte, er be 
abfichtige feinen Krieg, fondern nur den Frieden, fein Be 
ginnen fomme dem Reiche und dem Könige zu gute, nur 
weil ihm Fein gefahrlofer Zutritt zum Ohre feines Herrn 
offenſtehe, habe er fi) mit Bewaffneten umgeben müffen. Auch 
feine Artikel, fagte er, predigten feinen Aufruhr. Weſtmore⸗ 
and, ſchlau und feft, las fic, erflärte fi; mit der Verfiche- 
rung der frommen Abſichten des Prälaten befriedigt und 


1) ubi eum breviter (ut vulgariter dieitur quindecim dies et 
totidem noctes) in fame, siti et frigore vexaverunt et crucifixe- 
runt, et tandem morte turpissima, adhuc regno nostro Angliae in- 
cognita, sed gratia divina diutius non celanda, interimerunt et oc- 
ciderunt. 

2) Artikel bei Wharton, Anglia Sacra II, 362 ff. aus der in 
der erzbifchöflihen Bibliothek zu Lambeth befindlichen Ms. Hist. des 
Peter Scham. Es ift lächerlih von Lingard, III, 218, den Eızbi: 
fhof von der Schuld des Hochverraths reinigen zu wollen, ald wenn 
ein Priefter dergleichen nicht begehen könnte; die Artikel rühren unftrei« 
tig von Scrope felber ber. 

3) Rot. Parl. 605. 
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verlangte nur, daß das Heer entlaflen würde. Die Ausföh- 
nung mit dem Könige wolle er fchon bewerfftelligen. Trotz 
der Bedenken Mombray’s Tieß ſich der Erzbiſchof bereden. 
Als ihn feine Leute zum Zeichen des Friedens mit dem Gra⸗ 
fen Weſtmoreland trinken fahen, liefen fie, ded ungewohnten 
Kriegsdienfted müde, auseinander. Sofort wurden der Prä- 
lat und Thomas Mombray gefangen genommen und nad 
Pontefract abgeführt, wo König Heinrich, der auf die Kunde 
von dem, was fich im Norden ereignet, von Worcefter über 
Derby herbeigeeilt, am 3. Juni eintraf . Nachdem er ſich 
der Stadt York verfichert und den Bürgern ihren Freibrief 
genommen, ließ er fih am 8. Juni feine beiden vornehmen 
Sefangenen zu Bifhopsthorpe ?2) im erzbifhöflichen Palafte 
vorführen und verlangte von dem ihn begleitenden Oberrich- 
ter Sir William Gascoigne, daß er ihnen fofort den Pro» 
ceß mache. Diefer aber, eine Zierde ded unabhängigen, 
fireng auf das englifche Recht wachenden Richterftandes, ent- 
gegnete: „Weder Ihr, Herr, noch fonft einer Eurer Unter: - 
fhanen kann einen Pralaten zum Tode verurtheilen, und über 
den Grafen fann nur von feinen Paird entfchieden werden.” 
Allein der König beftand auf feinen Willen und ließ durch 
einen Richter aus Yorkſhire, SirWiliam Fultborpe, der ſich zu 
einem fo rechtswidrigen Verfahren bergab, den Spruch fällen ?). 
Er wurde fogleih an Beiden durh Hinrichtung mit dem 
Beile volftredt. Gleich einem Märtyrer im violetfarbenen 
erzbifchöflichen Ueberwurf ging der Prälat feinem Ende ent- 
gegen, nahm Gott zum Zeugen, daß er niemald Böſes wi- 
der den König im Schilde geführt; fein letztes Gebet war, 
daß fein Zod an diefem und feinem Anhange nicht gerächt 
werde. Das Voll, dem er lieb gewefen, jammerte laut und 
glaubte, daß an der Stelle, wo er geftorben und begraben, 


1) Wegen der Daten Proceedings I, 251. 264. 265. 
Rym. 398. 

2) Rah Rym. 399 war er dort bereit am 6. Juni. 

3) Bericht des Clemens Maydeſtone über des Erzbifhofs Ende 
bei Wharton, Anglia Sacra II, 369. cf. Foss, Judges IV, 165. 
‘cf. 318. Ueber die beiden Richter Ms. Cotton. Vespas. E. VII 
Fol. 101®. ö 
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Wunder gefhähen ). Das Haupt Thomas Mombray’s 
ſchaute lange Zeit vom Thurm von Vork herab, der Leib 
wurde in der Kathedrale beigeſetzt. Als ſpäterhin auf einem 
Parlamente im Juni 1406 der König von den Lords eine 
nachträgliche Hochverrathserklärung gegen die beiden Hinge- 
richteten verlangte, erhielt er zur Antwort, daß fie nach der 
Darftellung des Prinzen Johann allerdings Hochverrath be 
gangen, daß das Haus aber zur Entfcheidung der Frage 
die Anwesenheit aller feiner Mitglieder bedürfe. Heinrich war 
Hug genug, dieſe nicht zu erzwingen und ließ die Sache fo- 
mit fallen ?). 

Einftweilen hatte er raſch zu handeln. Am Pfingft- 
montage, den 8. Juni, hielt er über die Aufftändifchen Ge- 
riht, am 10. fammelte er fein Heer bei Ripon und zog 
dann mit 8000 Mann und zahlreihem Belagerungsgefhüg 
gegen Rortbumberland und Bardolf?). Zweimal hatte er 
dem ‚Grafen aus geheimen Gründen, die wir nur ahnen 
fönnen, feine Rebellion vergeben; jeßt war derſelbe abermals 
geradezu die Seele einer weit verzweigten Verſchwörung. Er. 
hatte nicht nur die alten Schlöfler feines. Haufes in freff« 
lihen Stand gefegt, er führte auch einen Diener ded Ko: 
nigs, den Ritter Robert Waterton, gefangen mit fich her: 
um; endlich brachte das gute Glück dem Könige die deutlich: 
ften Beweife feines Verraths in Die Hände, nämlich Voll: 
machten ded Grafen, in denen Diefer feine Boten zur Ber- 
handlung mit dem Könige von Schottland und mit den 
am fchottifhen Hofe weilenden franzöfifchen Gefandten er- 
mächtigfe. Er erklärt in einem Schreiben an den Herzog 
von Drleand, die Waffen gegen Heinrich von LZancafter er- 
hoben zu haben für feinen Herrn, den König Richard, 
falls er noch lebe; wenn er aber geftorben, ihn zu rächen, 
und das Anrecht Ifabelas, der Königin von England, zu 
verfechten ). Dem Andrange ded Königs aber traf er nir: 


1) Anglia Sacra |. c. cf. Otterb. 256. Wales. 373. 

2) Rot. Parl. 606. 

3) Wals.l.c. Rym. 400. 405, der Graf auf den 10. Auguſt 
nach York geladen. 

4) Rot. Parl. 605. Juni 11. 1405. Berwick, franzöfiſch und englifch- 
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gends offen entgegen; zuerft fiel fein Schloß Prudhoe; fie: 
ben fcharfe Schüffe aus den englifchen Kanonen zwangen 
am 1. Zuli Warkworth zur Uebergabe !). Sobald. Heinrig 
gegen Berwid heranrüdte, flohen Northumberland und Bar- 
dolf über die Grenze und ließen den Drt in den Händen 
einer fchottifchen Befagung. Diefe zündete die Stadt ar 
und fuchte hinter den feften Mauern der Burg Schuß. Als 
aber eine einzige Kugel aus einem großen Belagerungdge- 
fhüß die eine Seite eined Thurms offen gelegt hatte, ver- 
ftand fih der Commandant Wilhelm Grayftod zur Eapitu- 
lation. Er und feine Unterbefehlöhaber büßten die Gewalt» 
that, die fie an dem Mayor und den Bürgern Berwids 
begangen, mit ihrem Halfe. Auf der Rückkehr wurde noch 
Alnwid eingenommen, dann befand fi Heinrich gegen 
Ende Auguft wieder an der Walifer Mark ?). 

Dort war der eigentliche Herd aller Dppofifion gegen 
den Inhaber der englifchen Krone. Dem fühnen und ver: 
fchlagenen Glendower war ungeacdhfet der gerwandten Thätig- 
feit, welche der junge Prinz von Wales gegen ihn ent- 
wicelte 3), ſchlechterdings nicht beisufommen. Won dem 
Bündniffe Glendower's mit Frankreich hatte Heinrich Nach: 
richt, feitdem zu Anfang des Jahres ein Sohn und der 
Geheimfchreiber des Empörerd in feine Hände gefallen ®). 
Der König hatte dann feinen Zweitgeborenen, Thomas von 
Zancafter, als Admiral beftelt und mit einer Flotte zur Be— 
wachung der See zwifchen England und Frankreich auslau⸗ 
fen laſſen. Die Küfte der Normandie wurde verheert, ei— 
nige gute Prifen heimgebracht; faſt gleichzeitig hatte die 
Befagung von Calais unter des Königs Halbbruder, dem 
Grafen Johann von Somerfet, einen Anfall, den St. Pol in 


I) nous envoiasmes incontinent a ycel chastel noz canones qui 
y firent a notıs tiel service que dedeinz sept gettes etc. Brief des 
Königs an den Geheimen Rath. Juli 2. Proceedings I, 275. 

2) Otterb. 257. Wals. 374. cf. Rot. Parl. 605. Zeichnet zu 
Alnwid am 14. Zuli Rym. 404. 

3) Beriht an feinen Vater über ein glücdliches Gefeht. Ellis, 
Original Letters IT, T, 39. 

4) Otterb. 251. cf. Proceedings I, 304. 
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ber Nacht des 12. Mai auf die Burg Merk unternommen, 
fiegreich zurüdgefchlagen. Schimpflich hatten die Franzoſen 
mit Hinterlaflung ihrer Zeldzeihen und vieler vornehmen 
Gefangenen davoneilen müſſen . Allein alle diefe Vor- 
theile hatten nicht behindern können, daß von einer großen 
franzöfifchen Flotte von 140 Schiffen die meiften glücklich 
in den Buchten von Wales landeten, und daf es Dwen 
Glendower und feinen Bundesgenoflen gelang, fich der Stadt 
Gaermarthen zu bemächtigen. Ald gewaltige Regengüfle und 
dad Austreten der Waller einen großen Wagenzug des Kö— 
nigd vernichtet haften, war für dad laufende Jahr an feine 
weiteren Unternehmungen gegen dad Gebirgsland zu ben: 
ken?). Die ganz fruchtlofen Verhandlungen mit feinen 
Ständen um die Bewilligung weit reichender Geldmittel be- 
hinderten den König fortwährend an der Durchführung fräf: 
figr Maßregeln. 

Seine zahlreihen Feinde rührten fich inzwifchen auf 
allen Seiten. Der alte Graf von Nortbumberland und 
Thomas Bardolf waren den Winter über in Schottland ge⸗ 
blieben. Dort hatten fie vergeblich zu dem geheimnißvollen 
Manne, welchen der Herzog von Albany unter dem Namen 
Richard's II. im Schloffe zu Stirling verwahrt hielt, Zutritt 
zu finden gefucht ®). Ihre Zudringlichkeit und die Gefahr, 
daß fie hinter den Betrug kommen möchten, machte ihr lan- 
gered Werbleiben bei den Schotten bedenflih; aus Angſt, 
von ihren verrätherifchen Wirthen gar an Heinrich ausge 
liefert zu werden, begaben fie fih zu Anfang 1406 nad 

Wales. 

In Schottland herrſchten damals, faſt wie in Frank⸗ 
reich, in Folge des Befindens des Königs, jammervolle, 
rechtloſe Zuſtände. An unheilbarer Krankheit und geiftes- 
ſchwach fiechte Robert III., einfam auf der Snfel Bute le— 


I) Otterb. 252. 253. Monstrelet I, c. 24. Rym. 389. 


2) Otterb. 258. Wals. I. c. cf. Fordun II, 453. Aufgebot 
wider eine franzöfifche Invafion auch bei Champollion-Figeac, 
Lettres II, 318. Mai 22. 1406. 

3) Fordun II, 441. 
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bend, dahin. Die Regierung befand ſich längſt in den 
Händen ſeines ehrgeizigen und gewaltthätigen Bruders, des 
Herzogs von Albany. Während mit England um Waffen ⸗ 
ftinftand und Auslieferung Barbolf’d und Northumberland’s 
verhandelt wurde, that er doch feiner Fehde an der Grenze 
Einhalt. Für feinen Sohn und Erben, der freilich noch im 
Tower zu London gefangen ſaß, hegte er die ehrgeizigften 
Abfihten. Die kürzlich erfolgte Ermordung ded Herzogs 
von Rothſay, des ſchottiſchen Thronfolgerd, wird nicht mit 
Unrecht dem Herzoge von Albany zur Laſt gelegt). Die 
Gegner fuchten daher den zweiten Sohn des Königs, den 
jungen Jakob, feiner Gewalt zu entziehen, indem fie ihn 
unfer dem Vorwande, die Sprache und die feinen Sitten 
der Franzofen kennen zu lernen, unter der Hut ded Grafen 
von Drfney an den Hof Karl’s VI. fandten. Dort verkehr: 
ten damals fhon Schotten und WBalifer in Kriegsdienften 
und in feindfeligen Abfichten gegen‘ England, wie ed noch 
in fpäteren Jahrhunderten wiederholt gefchehen if. Allein 
das Unglüd wollte, daß während der Fahrt im April 1405 2) 
ein englifcher Kreuzer aus Norfolf beim WVorgebirge Flam⸗ 
borough dem fchettifhen Schiffe begegnete und daflelbe mit 
feinen vornehmen Reifenden aufbrachte. Höhnifch bemerkte 
Heinrich bei der Nachricht: wären die Schotten Flug gewe- 
fen, fo hätten fie ihm den jungen Prinzen ohne Weiteres 
zugefandt, denn auch er verftehe Franzöſiſch ?). Ohne jedoch 
feinerfeitd fih um einen foldhen Bruch ded durch beftändige 
Verhandlungen erneuten Waffenſtillſtands zu befümmern, 
brachte er den Königsfohn, den ihm der Zufall fo er- 
wünfcht zugeführt, neben mehreren anderen vornehmen Ge- 
fangenen im Tower unters ald Robert II. am 4. April 1406 
farb, hieß Jakob König von Schottland %). Kange Jahre 


1) Tytler II, 425. 426. 
2) Wyntown II, 415. 
Ewyn upon the Palm Sonday (April 12) 
Before Pasch that fallis ay. 
cf. Fordun II, 439. Proceedings I, 304. Tytler U, 451. 
3) Wals. 375. Otterb. 259. 
4) Wyntown II, 416. cf. Tytler II, 453. 
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bat Heinrich mit Hülfe eines folhen Pfandes die Parteien 
in Schottland im Zaume gehalten und vor allen die Puppe, 
mit welcher der Herzog von Albany feiner Krone zu drohen. 
fuchte, unſchädlich gemadht. 

Eine allgemeine Erfhöpfung fchien fih in jenen Zagen 
der Reiche und ihrer Lenker bemächtigt zu haben. Es herrfchte 
weder Krieg noch Frieden; nur zur See fügte man einan- 
der durch Aufbringung von Schiffen einigen Schaden zu. 
Einmal ſchien ed dem Prinzen von Waled gelungen,. Das 
Schloß Aberyftwith durch Capitulation in feine Gewalt zu 
bringen; aber gleich darauf fiel ed wieder dem Owen Glen- 
dower in die Hände, der nun eine andere, beflere Beſatzung 
bhineinlegte ?). 

Bald jedoch follte ein wichtiges Ereigniß dem Könige 
von England in nicht geringem Maße zu flatten kommen. 
Es ift fchon mehrmals des Herzogs Louis von Drleand ge- 
dacht worden. In Verbindung mit der Königin von Frant- 
reich und geſtützt auf die Adelspartei, ſuchte dieſer hochfah- 
rende und eitle Mann vor allen andern Magnaten die Re- 
gierung über den irrfinnigen König und das Reich zu füh- 
ren. Schon feit geraumer Zeit hatte er fich ald den erbit- 
tertften Feind des englifchen Herrfcherd aus dem Haufe Lan- 
cafter gezeigt; ald er dann im Juni 1406 feinen Sohn Karl 
mit Richard's Königin Ifabella vermählte, meinte er, fein 
Geflecht dem Throne von Frankreich eine Stufe näher ge- 
bracht zu haben. Zroß des innern Haders lebte damals 
unter den Franzoſen der Gedanke auf, die Engländer ganz 
vom Feſtlande zu verdrängen. Zu Ende des Jahres 1406 
war Drleand mit einem Heere in Guienne eingebrochen, 
hatte aber nach fruchilofer Berennung von Blaye und Bourg 
zurüdgehen müflen 2). Längſt fah er auch bei Hofe feinen 
Einfluß bedroht: der Herzog Philipp von Burgund, auf den 
die ftädtifchen Communen des Landes als ihren Gönner hin» 
blidten, weil er ven drüdenden Auflagen ein Ende machen 


“zu können behauptete, war von jeher fein Nebenbuhler. Als 


1) Otterb. 260. Wals. 376. 
2) Otterb. 1. c. cf. Rym. 465. Martin, VI, 318. 
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nach dem Zode deflelben im Jahre 1404 Johann ber 
Unerfchrodene, der Sohn der Erbtochter von Flandern, eine 


Gewalt vereinte, wie fie feit Jahrhunderten nicht in fo uns 


mittelbarer Nähe von Frankreich beftanden hatte, wuchs Die 
Spannung zwifchen den beiden Häufern troß aller Verfuche, 
fie auszugleichen, in der bedenklichften Weiſe. Es kam hin- 
zu, daß Drleand maßlofer Ausfchweifungen und fogar eines 
allzu vertraulichen Verkehrs mit der Gemahlin feined Bru- 
ders, der Königin Jfabeau, befchuldigt wurde; er wagte fo» 


gar, der jungen Herzogin von Burgund, einer baierfchen 


Prinzeffin, Ungebührliches zuzumuthen y. Da wurde er ei- 
ned Abends am 23. Nov. 1407 in den Straßen von Paris, 
unweit des Zempeld, von einem Haufen verfappter Meuchel- 
mörder überfallen und umgebracht?). Dffen erflärte Jo- 
bann von Burgund, er habe das Reich von feinem ſchlimm⸗ 
ften Feinde befreit. Die Folge war eine gewaltige Erbit- 
terung der Gemüther, umfonft forderten die Angehörigen 
Drleans’ Genugthuung, ungehindert konnte der Herzog Jo» 
bann in Paris zur Verantwortung erfcheinen; er war enf- 
fchieden mächtiger, ald die Gegner, die ihr Haupt verloren. ®) 
Die Städte vor allen glaubten fih von einem großen Ty— 
rannen befreit. Indeß wüthete doch bald in Frankreich ein 
wilder Bürgerkrieg. 

Nichts konnte dem Könige von England gelegener kom⸗ 
men. Schon war er dem Herzoge von Burgund ald Gra- 
fen von Flandern nahe getreten; die wichfigen Hanbdelöbe- 
ziehungen zwifchen ihren Staaten hatten in jenen fampfer- 
füllten, rechtlofen Zagen den Abfchluß eines Vertrags zum 
Schutze ded Kaufmanns und der Schifffahrt nach Flandern 


1) contigit.... ut Aurel. dux.... in quodam abdito palatii, 
ipsius dominae vestigis insidiatus, et, ut sua aestimatione reputa- 
bat, loci ac temporis opportunitatem nactus, eam de stupro seu 
adulterio solicitarit-. Basin, Histoire de Charles VII. et Louis XI. 
ed. Quicherat 1855. I, p. 6 (Societe de l’histoire de France), das 
Merk, dad Fisher unter dem Namen das Amelgard inedirt gewefen. 

2) Monstrelet I, c. 36. cf. Martin, Histoire de France VI, 
p. 321 fi. 

3) Monstrelet I, c. 39. 47. 
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durchaus nofhwendig gemacht ). Damit fam nun freilich 
noch fein Kreundfchaftsbündniß zu Stande; die beiden Macht: 
haber ließen jedoch einander eine Weile gewähren. 

Der Tod Rouis’ von Drleand machte ed Heinrich einft: 
weilen möglich, fich im eigenen Zande fefter zu feßen. Die 
Subfidien und der Zuzug franzöfifher Hülfstruppen in 
Schottland und Wales geriethen in Stoden. Bald fügte 
ed fein gutes Glüd wieder, daß er wenigftend einiger feiner 
gefährlichften Feinde entledigt wurde. Der alte Graf von 
Northumberland und Thomas Bardolf hatten ed in Wales 
nicht ausgehalten, Während fie die wiederholten Ladungen 
Heinrich’3, ſich dem Gerichte ihrer Pairs zu flellen ?2), unbe 
rüdfichtigt ließen, meinten fie, daß das im Rande ziemlich 
verbreitete Mißvergnügen über die drüdenden Steuern einer 


neuen Unternehmung trefflih Vorſchub Ieiften würde. "Sie 


erfehienen daher zu Anfang 1408 plöglich wieder im Nor: 
den. Auf die Proclamation, fie kämen, das Volk von Eng- 
land zu befreien, eilten, fobald die alte Fahne der Percys 
entfaltet wurde, viele der Hinterfaffen des Grafen herbei. 
Es waren Leute wie Sir Nicolas Tempeſt, der ſich ſchon 
zu Sfipton Moor im Gefolge Scrope's befunden ®). Un« 
behindert drangen fie vor, bis fie an der Brüde bei Knares⸗ 
burgh auf Sir Thomas Rofeby, den Sheriff von Vorkfhire, 
ftießen, der dort mit dem Aufgebote feiner Graffchaft Stel- 
fung genommen. Als fie fih darauf nach der Gegend von 
Wetherby und Zadcafter wandten, folgte der Sheriff binter- 
drein, um ihnen auch Dort den Hebergang über den Fluß zu 
wehren. Am 19. Februar endlich griff man ſich auf der 
Ebene von Bramham an; der alte Graf, der den od 
gefucht zu haben fcheint, wurde gleich Anfangs im Getüm⸗ 


mel erfchlagen. Bardolf war ſchwer verwundet und flarb 


bald hernach. Ihre Häupter wurden auf der Londoner 
Brüde aufgepflanzt, doch bald nebſt den Viertheilen den 
Angehörigen zur Beſtattung übergeben ®). Dem Bifchof 


1) Eonvention vom 10. März 1407 bei Rym. 469 ff. 
2) Rym. 442. Rot. Parl. III, 606. 

3) Rym. 545. 

4) Rot. Claus. 8, Henr. IV, 19. 11. 10, 
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von Bangor, ber fie begleitet, ließ der König Verzeihung 
angedeihen !). 

Auch Prinz Heinrich erhielt jegt in Wales freiere Hand. 
Langfam, aber ficher vorfchreitend, brachte er im Laufe der 
nächften Jahre den Süden des Landes völlig in feine Ge- 
walt. Waffenruhe wurde dem Feinde fernerhin nicht ge- 
währt ?). Dwen Glendower, dem nun feine Hülfe aus der 
Fremde mehr zufam, ſah fich bald ausfchließlich auf den ge- 
birgigen Norden feiner Heimat zurüdgedrängt; nur ein- 
nal noch, wie ed fcheint in der Verzweiflung, ift er in das 
angrenzende Shropfhire eingebrochen. Der Streifzug lief 
übel ab, die Engländer beftraften ihre Gefangenen mit dem 
Galgen. Nichtsdeftoweniger war Glendower auch ferner- 
bin nicht aus den wilden Felſen und Schluchten des Snow- 
don zu verdrängen; jenes echt Eeltifhe Stück des Fürften- 
thums war noch nicht zurüderobert, ald die englifche Poli- 
tif fich mit wunderbaren Erfolgen wieder nach dem Aus⸗ 
lande gerichtet hatte. 

Die Ioderen Verträge mit Schottland wurden nur 
von einem Jahre zum andern beftätigt. . Aber auch bier 
hatte fi) die Verbindung mit Frankreich gelöſt. Zudem 
hatte Heinrich ſo bedeutende Geiſeln in Händen, daß der 
j Herzog von Albany wohl Bedenken tragen ſollte, ihn irgend⸗ 
wie zu reizen. Zwar hatte der Graf Archibald Douglas, 
der noch ſeit dem Gefechte von Homildon gefangen ſaß, und 
dem im Jahre 1407 ein Urlaub in ſeine Heimat bewilligt 
worden war, fein Ehrenwort gebrochen und ſich nicht wie⸗ 
der in die Haft zurüdbegeben ); fruchtlod blieb eine des— 
halb an den fchottifhen Magnaten abgefertigte Gefandt- 
fchaft, und der König mußte Miene machen, die Rüdfehr 
des Gefangenen mit Waffengewalt zu erzwingen *); doch 
‚Albany bemühte fih angelegentlih um die Korkdauer ber 


1) Otterb. 262. Wals. 377. Belohnung für Rokeby, Rym. 530. 

2) Rym. 611. Nov. 23. 1409. 

3) Englifche Indentur deffelben Rym. 479. März 14. 1407. 536. 
Juni 19. 1408. 

4) Inftruction in den Proceedings 1, 323. San. 25. Drohung 
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Ruhe; außer dem jungen Könige von Schottland Jakob 1. 
befand fich ja fein eigener Sohn und Erbe im Lower zu 
London; das hohe, für ihm geforderte Löfegeld war er nicht 
im Stande zu erfchwingen }). 

Während König Heinrich alfo gegen diejenigen, die ihn 
bekämpft hatten, von Tage zu Zage ficherer auftreten Fonnte, 
folgte er unverwandten Blidd den Vorgängen in Frank: 
reich. Auch von dort her mußten ihm die ſtolzen Zürften, 
die ihn feierlich ald Ufurpator und Mörder bezeichnet und 


zum Kampfe auf Tod und Leben herausgefordert hatten, 


einer nach dem andern kommen, feine Zitel mit Hochach⸗ 
tung nennen und fich dringend um feine Hülfe bewerben. 
Schr Hug war dabei fein Benehmen und ftetd auf feinen 
eigenen und feines Reichs Vortheil gerichtet; mit Feiner der 
freitenden Parteien bat er fich unbedingt und auf immer 
eingelaflen. Solange der Herzog von Burgund den König 
und den Hof zu Paris in feiner Gewalt hielt, nüßte Hein- 
ri die mit ihm eingeleitete Verbindung auf das befte; der 
Handelövertrag mit Flandern wurde rafificirt 2), wiederholt 
war von einer Heirath zwifchen einer Tochter des Herzogs 
und dem Prinzen von Waled die Rede’). Auch die Ge 
rüchte zu Anfang des Jahres 1410, der Herzog beabſichtige, 
einen Streich auf Calais auszuführen 9, behinderten Hein: 
rich nicht, ihm auf feine Bitten geradezu englifche Hülfs- 


1410 


fruppen zuzufenden. Es gefchah dies im Herbfte 1411, ats 1411 


die Armagnacd, wie fich jetzt die Orleand nach einem wil- 
den Parteigänger aus der Gascogne nannten, den König 
Karl in Paris hart bedrängten und der Herzog von Bur- 
gund von Flandern ber mit bedeutenden Streitkräften her- 
beieilte. Diefen durften ſich die Grafen von Arundel und 
Barwid, die Herren von Kyme, Umfraville und Didcaftle 


an Albany, April 4, Rym. 631. Aufgebot gegen die Schotten Juli 5. 
1410. Rym. 640. 

I) Derf. 635. 708. 735. 

2) Deif. 486. 548 fi. 

3) Derf. 698. Monstrelet I, c. 86. 

4) Rot. Parl. 623, cf. Otterb. 264. 
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Ben). Einige Tage lang wurde um St. Denis, wo der 


1412 


Herzog von Drleand zur Herberge lag, geftritten; mit der 
Ginnahme von St. Cloud jedoch, hauptſächlich durch die 
Engländer, mußte diefer von feinem Vorhaben abftehen und 
fi nach dem Süden wenden 2). Hiermit war Burgund 
Herr im Rande. Aber während er fortfuhr, dem Könige 
von England Anträge zu einer noch engeren Verbindung zu 
machen, meinte diefer, das Emporkfommen feiner Macht fer: 
nerhin nicht mehr unterflügen zu müflen. Staatsklug ließ 
er fich vielmehr mit den Gegnern ein, als diefe, die ver- 
bündeten Herzöge von Berri, Orleans, Bourbon und die 
Grafen von Alencon und Armagnac zu Anfang des Jahres 
1412 von Bourges aus, ihm gegen ein Bündniß die Zu— 
fiherung ded ganzen Herzogthums Guienne anboten °). 
Streng wurde in England einftweilen jeder willfürliche Zu- 
zug zu einer der beiden in Frankreich kämpfenden Parteien 
unterfagt *); aber ſchon am 18. Mai unterzeichnete man zu 
Bourges einen umftändlichen Verfrag, wonach die franzöfl- 
fchen Prinzen fich zur Auslieferung von Guienne nebft allen 
feinen Herrſchaften und Rechten verpflichteten, Heinrich aber, 
dem fie fich jegt nicht mehr feheuten, die vollen Zitel feiner 
Würde zu ertheilen, ihnen ein Hülfscorps von 1000 Reitern 
und 3000 Schügen zu ftellen verhieß 6). Dadurch war der 
Brud mit Burgund vollendet. Indem der König auf den 
guten Sinn der Städte Gent, Brügge und Ypern redh- 
nete, daß fie die flandrifche Lebereinfunft auch trogdem auf: 
recht erhalten würden, rüjtete er eifrig und hegte fogar den 
Gedanken, fi, wie einft fein Großvater, an die Spige ei- 
ner großen Erpedition gegen Frankreich zu ftelen®). Das 


1) Otterb. 269. Monstrelet I, c. 85. Rym. 699. Proceed- 
ings, II. 19. 

2) Monstr. c. 86. 87. Otterb. I, c. Wals. 380. 

3) Rym. 715. 718. Moustrelet c. 93. Ihre Schreiben wurden 
von den Anhängern Burgunds aufgefangen. 

4) Rym. 728. 
5) Der. 738 fg. 
6) Derf. 737. Moustrel. c. 96. Otterb, 270, 
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geſtattete nun freilich. der bedenkliche Zuftand feiner -Gefund- 
beit nicht; dagegen. erhielt fein: zweitgeborener Sohn Tho— 
mas, der um diefelbe Zeit auch zum Herzoge von Clarence 
erhoben wurde, den Auftrag, die ftipulirten Truppen in 
Gemeinſchaft mit dem Herzoge von York bis zur Mitte des 
Auguft nah Blois zu führen und ald Stellvertreter feines 
Vaters von dem alten: Lehn in Frankreich Befig zu nehmen. 
Sehr: hohe: Löhnung war den Truppen ausgeſetzt, 8000 
Pferde allein wurden eingefchifft. %) Jedoch ed war zu fpät, 
um einen großen Streich zu führen. Der Herzog. von Bur ⸗ 
gund uud fein Anhang: war. mittlerweile auf Bourges ge 
zogen, wo die aufftändifchen Prinzen eine Weile Miene 
machten, dem Könige Gewalt entgegenzufegen. Aber gu- 
ter Rath fand auf beiden Seiten Zugang, und noch ‚einmal 
haben fi} die beiden feindlichen Lager vertragen. - Ausdrüd- 
lich ſchwor man auf. beiden Seiten in der Uebereinfunft von 
Aurerre am. 15. Auguft die Gültigfeit aller mit England 
eingegangenen Verträge ab 2). Allein nicht geringe Vers 
legenheit wurde ihnen bereitet, als mittlerweile der Herzog 
von Elarence bei La Hogue in der Normandie gelandet wars; 
die Grafen: von: Ulencon und Richemont hatten fi ihm 
an geſchloſſen und von Bourges her 600 Ritter aus Guienne 
fih mit ihm vereinigt. Dann flreifte man verwüftend durch 
Maine und Touraine, ſchon 309g ſich das Heer von Franf- 
reih zu Chartres zufammen, bi6 endlich der Herzog von 
Drleand im englifchen Lager erfchien und es ihm gelang, 
die Zehde beizulegen und die Engländer mit einer Summe 
von 210,000 Franken, wofür der Graf von Angouleme haf— 
ten mußte, zufrieden zu ftellen. Clarence führte darauf fein 
Heer nach Guienne, wo feit dem Einfalle, den einft der 
Herzog von Drleand gemacht hatte, bedeutende Pläge und 
Veblete von den Franzoſen beſetzt geblieben waren * Es 


1) Rym. 745. 749 fi- 757. 

2) Monstrelet 101. Berri fchreibt ſchon am 22. Juli an Heinrich 
den Vertrag ab, Champoli.-Fig. II, 328. Ebendaſ. 330 Schrei: 
ben von Glarence vom 26. Sept., worin er daran fefthält. 

3) Monstrelet.c. 101—103. Bericht über den Zuftand von Guienne 
vom 18. Dct. 1407 bei Champ.-Fig. II, 320. Vertrag von Bufangois 
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hatte ſich doch herausgeſtellt, daß Freund und Feind weder 
die Luſt noch die Mittel zur Wiederaufnahme des großen 
Kampfes gehabt. 

Indeß hatte der einſt von allen Seiten als Uſurpator 
verſchrieene König Heinrich IV. ſich feſt auf feinem Throne 
behauptet. Außer der eigenen Klugheit, mit der er die Um: 
ſtände gefchict zu nutzen wußte, verdankte er diefen Erfolg 
vor Allem dem Beiftande der großen Mehrzahl feiner Unter⸗ 
thanen, denn beide, Kirche und Staat, erblidten in ihm 
den Erhalter der beftehenden Ordnung. Diefes Fefthalten 
ift für die Zukunft Englands von folgenfchwerer Bedeutung 
.. geworden. Ä 

Mas nun zunachft die Kirche betrifft, fo waren ja 
die Spigen derfelben, die Prälaten, bis auf fehr wenige 
Ausnahmen unbedenklich von dem enttbronten Fürſten abae- 
fallen; Richard hatte ſich bei Unterdrüdung der gefährlichen 
Angriffe, denen das geiftliche Inſtitut ausgefeßt war, fchlecht 
bewahrt. Obwohl Heinrich von einem Vater flammte, der 
einft ald Schutzpatron Wiclif's gegolten, obwohl er fel- 
ber den reformatorifchen Ideen nicht fremd geblieben fein 
fann, fo hatte er doch erkannt, wie der Wichfismus nicht 
nur die Kirche, fondern den ganzen Feudalſtaat, in welchem 
fie ein fo bedeutendes Glied war, nothwendig mit Unter 
gang bedrohte; er hatte Längft dem Erzbifchof Thomas Arun- 
del, der, fobald nur der Staatöftreich vollendet war, in bie 
Fußftapfen feines Vorgängers Courtnay trat, die unzmei- 
felhafteften Beweife feiner Orthodorie gegeben. Der König 
hatte fehr wohl erfannt, daß es feine beſſere Stübe feines 
unficheren und vielfach angefochtenen Throns gäbe, ald eine 
fefte Verbindung mit dem Klerus. Zwar bat er niemals 
angeftanden, auch gegen Geiftliche, fobald fie zu feinen Fein⸗ 
den gehörten, fcharf zu verfahren: die Krancidcaner, welche 
in eine Verſchwörung zu Gunften des vermeintlichen Ri- 
chard's verwidelt gewefen, wurden ohne Weiteres gehenft; 
Thomas Merks, der einftimalige Bifhof von Carlisle ent- 


Rov. 14. 1412, die Abzahlungen reichen bis ins Jahr 14. Abſchrif- 
ten im Rolls House, France, Portfolio IH. 
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ging nur mit fnapper Noth der Zodesftrafe; Erzbifchof 
Scrope wurde gleich anderen Empörern hingerichtet; umfonft 
war der ohnmächtige Bann Papft Innocenz’ VIL gegen alle, 
die daran betheiligt gewefen, gegen die Verantwortung des 
Königs hielt e8 Gregor XII. für gerathen, den Spruch zu« 
rückzunehmen }). 

Indem Heinrich aber, um feine Dynaftie zu fehügen, 
und ald Garantie für den Bund, den kirchlichen Verfol- 
aungsgelüften freien Lauf ließ, bat er nicht nur einen neuen 
Flecken auf feinen Charakter geladen und feiner Seele feldft 
den Frieden geraubt, fondern er hat auch in die Entwide 
lung der Nation mit. flörender, unbeilvoller Hand einge 
griffen. Ä 

Gleich beim Anfange feiner Regierung ließ er der am 
6. Det. 1399 zufammentretenden Convocation der Geiftlich- 
feit durch feine Commiflare, den Grafen von Northumber- 
land und den Lord Kämmerer Thomas Erpingham eröffnen: 
nicht Geld verlange der König von den geiftlichen Ständen, 
fondern ihr Gebet; um die Kirche und ihre Rechte zu 
fhügen, fagte er allen Befchlüffen, wie der verderblichen 
Wirkſamkeit der Lollarden » Prediger zu begegnen, im Vor« 
aus feine Unterftügung zu?). ine ähnliche Erflärung 
wurde bei Eröffnung des zweiten Parlament? im Januar 
1400 abgegeben: nicht allein die Freiheiten, auch die Lehren 
der Kirche wolle er wahren, wie fie von den Vätern und 
durch die Schrift feftgeftellt worden). Das war denn 
geradezu eine Aufforderung an Alle, die den neuen Kehren 
abhold, ihren Haß auszulaffen. Die Gemeinen dankten Ieb- 
haft für den verheißenen Schuß des Glaubens 9); der SKle- 
rus aber petitionirte fofort um ein Geſetz wider die Irr— 


1) Raynaldi a. 1405. XX. f. cf. Ms. Sloane, fol. 45. 

2) Wilkins, Concilia Magn. Brit. III, 238. Auf dem gleichzeis 
tig fißenden Parlamente wurden gegen eine auf dem Keftlande ent- 
ftandene ſchwaͤrmeriſche Sekte Beftimmungen erlaffen. Rot. Parl. II, 
428. cf. Wals. 362. 

3) Rot. Parl. II, 454. come il est approvez par les Seints 
Pieres et Doctours de Seinte Eglise et par Seinte Escripture. 

4) Ibid. 455. 
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lehrer. &o kam ein verhängnißvoles Statut zu Stande, 
wie ed bis dahin die Gefchichte der englifchen Kirche. noch 
nicht aufzumweifen hatte. Um dem Unweſen zu fleuern, foll 
binfort Niemand lehren oder predigen dürfen ohne die Er- 
laubniß des Bifchofs; diefer hat in verdächtigen Fällen zu 
unferfuchen, die Bücher und Schriften zu prüfen, und wo ed. 
das Eanonifche Recht forderf, zu verdbammen. Die Ausfüh- 
rung des auf Gefängniß und Geldbuße lautenden Urtheils, 
ohne daß es eines Erfenntniffes vor einem weltlichen ®e- 
richtöhofe bedurft hätte, übernimmt der Staat. Der König 
und die. weltlichen Paird ertheilten dem; von der Geiſtlich— 
keit ‚eingebrachten Gefeßesentwurf nicht nur ihre -Zuftim- 
mung, fondern fügten noch die Verfchärfung hinzu, Daß, 
wenn ein alfo Verurtheilter feine böfe Ueberzeugung und Irr- 
lehre nicht abſchwören wolle, er als rüdfällig dem Arme der 
weltlichen Gerichtöbarkeit überliefert werben und auf einer 
hohen Stätte vor. den Augen des Volks verbrannt werden 
folle, um der Seele aller Auderen Schreck einzuiagen !). Dies 
Geſetz, dad übrigens auch auf Bitten der Gemeinen um 
Ausrottung der böfen Sekten zu Stande gefommen?), fand 
auf der Stelle feine Anwendung. 

Ein unglüdlicher Menſch, Wilhelm Sawtre, der früher 
Pfarrer zu Lynn in Norfolk geweſen, vor zwei Jahren wer 
gen Keberei feiner Pfründe beraubt worden, der fich einft 
am Aufflande der Grafen von Kent und Huntingdon be- 
theiligt ) und, nachdem er vor feinem Bifchofe widerrufen, 
ald Kaplan von St. Dfith in London zugelaflen worden 
war, Fam beim Parlamente um die Bewilligung ein, vor 
demfelben über die Glaubendlehren dispufiren zu dürfen. 


1) Rot. Parl. 467. easdem (personas) coram populo in eminenti 
loco comburi faciant, ut hujusmodi punitio metum incutiat menti- 
bus aliorum. cf. Petitio Cleri, Wilkins III, 252. 

2) Statutes II, 125 ff. praelati et clerus ac etiam communita- 
tes... . supplicarunt. Petition in Rot, Parl. TU, 475 et eit tiel jug- 
gement come il ad deservie en ensample d’autres de tiel male 
secte etc, 

3) Placita domini 'Regis in castro Oxon.; .; Rot, Miscel. 319 
im Tower. 
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Sein hartnäckiger irre geführter Eifer flürzte ihn rafch ins 
Verderben. Der Erzbifhof und die Gonvocation, weldye 
Grund zu vermuthen. hatten, daß er rüdfällig geworden, 
ließen ihn vorladen und ihm den jeinft gegen ihn geführten 
Proceß vorlefen. : Er leugnete, daß er damals überführt wor» 
den fei und widerrufen habe; bei dem Verhöre, das nun er 
folgte, weigerte er fih, über feine Auffaffung der: Abend: 
mahlslehre NRechenfchaft abzulegen ; der Kirche unterwerfe er 
ſich nur in fo weit, als ihre Satungen mit. dem Willen 
Gottes in Einflang ftänden. Umfonft verfchob man das Er- 
kenntniß von einem Zage zum andern, die Ueberzeugung 
Sawtre's, der dem Märtertbum entfchloflen - entgegen: 
ging, Stich unerfchütterlich; am eilften Zage endlich erklärte 
ihn der Erzbifchof als rüdfälligen Ketzer feiner geiftlichen 
Weihen verluftig und übergab ihn dem weltlichen Gefang- 
niffe *).. Am 26.: Februar verordnete. der König im Einver- 
ſtändniſſe mit den Pairs, wie er fich ausdrüdt,: als Eiferer 
der Gerechtigkeit und Pfleger des fatholifchen Glaubens und 
geſtützt auf alles göttliche und menfchliche Recht und die 
kanoniſchen Beftimmungen, den Feuertod, der zu Ans 
fang März durch die Sheriff von London in Smithfield | 
an dem: Unglüdlichen vollftredt worden ift?) Die Flamme 
des Scheiterhaufens, einmal entzündet, war nicht fo leicht 
zu löſchen. In den nädhftfolgenden Jahren gab es in Eng- 
Land mehrfache Erecutionen; damals find die treuften Schüler 
Wiclif’$, wie namentlich der fromme William Thorpe jäm- 
merlich gemartert und umgekommen. Während: der Geift 
der Verfolgung durch einmalige Befriedigung nur um fo 
gieriger nad) mehreren Dpfern lechzte, wurden die Lollarden 
wuthentbrannt nur zu neuen Schwärmereien und Abwegen 
son der enamgelifchen Doctrin ihres Lehrers hinweggeriflen. 
+: Mein fo lange die: Vertretung der Nation fo: einmü« 
thig für die Uinterdrüdung der Heterodorie bedacht war wie 
das damals figende Te hatten Kirche und Staat 


1 Wilkins, Concilia III, 955-2900. 
2) Rot. Parl. III, 459. Rym. VIII, 178. juxta legem divinam, 
humanam, canonica instituta. cf. Wals. 364, 
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von jener Seite wenig zu beforgen. Die Gemeinen, die 
gleich Klerus und Abel wegen Gefährdung ihres Befiges 
durch Die alled Eigenthum leugnenden Sektirer zu fürchten 
angefangen, dankten dem Könige nicht nur am Schluſſe 
der Sigungen für das gute Heilmittel, das er zur Vernich- 
tung folchen Unweſens getroffen !), fondern verglichen im 
ihrem überfchwänglichen orthodöxen Eifer die Verhandlungen 
des Parlaments mit der Mefle felbft, in welcher der Primas, 
der König und die beiden Häufer ein jedes fein Amt ver- 
richtet und fie, die Gemeinen, der, Verfammlung der Gläu- 
bigen gleich, da® Deo Gratias geiprochen. Die um diefelbe 
Zeit vorgebrachte Vergleihung der drei Stände ded Reichs 
mit der göttlichen Dreifaltigkeit mag unferer Auffaffung 
fhon beſſer zufagen ?). 

Died devote Gebahren der Stände hielt noch längere 
Zeit an, und wurde durch Die zügellos weiter predigenden 
Rollarden nicht wenig gefördert. Das Gefchrei derfelben 
wider den weltlichen Befiß der Kirche wurbe fo laut, daß 
auch die Barone und Lords, die ja unter benfelben Be- 
dingungen wie die Prälaten zu Lehn hielten, im 3. 1406 
erregt wurden und den Auftoß zu weiteren Maßregeln gaben. 
Den Prinzen von Wales an der Spitze, febten fie eine Pe- 
tition auf und theilten diefelbe den Gemeinen mit, damit 
fie durch den Sprecher dem Könige überreicht würde. Darin 
verlangten fie, daB Alle und Jede, welche wider den Befik 
der Kirche predigten und dadurch auch ein jedes weltliches 
Eigenthum anfüchten, gleih Allen, die behaupteten, König 
Richard fei noch am Leben, und durch falfche Prophezeiungen 
das Volk in Unruhe erbielten, vor dad nächſte Parlament 
geftellt werden und von demfelben ihr Urtheil empfangen 
ſollten ®). Wollte man etwa die Verurkheilten dem geiftlichen 
Verfahren und dem Feuertode entziehen? Man warf wohl 


1) Rot. Parl. III, 466. bon et joust remede en destruction de 
tiele doctrine et de la secte d’icelle. 

2) Ibid. 459. Coment les estates du roialme purroient bien 
estre resemblez a une Tiinite, c’est assavoir da persone du roy, 
‚les seigneurs espjrituelx et temporelx, et les communes. 

3) Rot. Parl, 583. 
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geiftliches und weltliches Vergehn zufammen und veranlapte 
Dadurch jelber, daß der Antrag, der dem Klerus nicht will- 
fommen fein fonnte, zu feinem Gefeße führte. 

Allein die Interefien von Kirche und Staat, die ſich 
zur Abwehr der gemeinfamen Gefahr fo eng verbunden hate 
ten, fließen fi doch, wie wir in der Folge fehen werden, 
auch wieder von einander ab. Die Geiftlichkeit fuhr fort 
durch Verbot des Predigens und der Verbreitung ber Bir 
belüberfegung oder Stüde der heiligen Schrift in eng. 
lifher Sprahe und duch Verdammung der Schriften 
Wiclif's dem Uebel zu begegnen !), mit weldem Erfolge 
wird zweifelhaft, wenn die Congregation der Univerfität 
Drford, die ſich eine allmonatliche fcharfe Vifitation ihrer 
Collegien und Hallen gefallen lafien mußte, im 3. 1408 
Alles zur Unterdrüdung deflelben zu thun behauptet, wäh. 
rend fie noch drei Jahre zuvor dad Andenken des frommen 
und gelehrten Wichif hochgepriejen ?). 

Der Compromiß, welcher zwifhen König und Kirche 
befland, war auch mit der Nation gefchloflen. Heinrich hatte 
die Anerkennung und den Schuß feiner Krone durch die 
weſentlichſten Zugeftändniffe, um welche es fich während der 
Regierung feined Vorgängers gehandelt hatte, zu erfaufen. 
Er that died mit kluger Nachgiebigkeit und viel guter Miene. 
Bei feiner Befigergreifung hatte er wiederholt erflärt, er fei 
erfchienen um dad Land von der Verfchwendung feiner Kräfte 
zu erretten und einen geregelten Staatshaushalt zurüdzu« 
führen. Allein fein Hausvermögen und das. Krongut ber 
fanden fi) dange ſchon in nicht geringer Verwirrung; und 
ald dann gleich in den erften Jahren feiner Regierung ein 
Aufftand nach dem andern und beftändige Kriegsrüftung 
die fortwährende Herbeifhaffung außerordentlicher Mittel 
von ihm verlangten, erhoben fih ihm Schwierigkeiten, die 
Zeit Lebens nicht wieder gewichen find. Die Gewaltmaß- 


1) Eonvscation von 1408. Wilkins III, 317, ut nemo deinceps 
aliquem textum sacrae scripturae auctoritate sua in linguam Angli- 
cam vel aliam ransferat, 

3) Otterb. 265. 266. Wilkins p. 318. vol. Band IV, GS. 600. 
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regeln Richard's durfte er nicht nachahmen, es blieb ihm 
alſo nichts übrig als ſich mit den Ständen, und beſonders 
mit den Gemeinen zu vereinbaren. Die Finanzen aber, die 
dieſen von Anfang an zu ihrer Geltung im Staate verhal« 
fen, gewährten ihnen jeßt eine erwünfchte Gelegenheit, ihre 
Rechte immer fihärfer zu begrenzen. Während der König 
in feiner Huld und Zuvorfommenheit fo weit ging, daß er 
einmal beim Schluffe der Sigungen die ganze Schar ber 
Lords und Gemeinen auf den folgenden Sonntag zum ge 
meinfchaftlichen Mittagsmahl einlud!), brachten die letzteren 
ihre Gedanken immer Flarer und beftimmter zur Sprache. 
Langjährige Erfahrung erhielt allen Verficherungen gegenüber 
Argwohn und Verdacht in ihnen rege. Died nöthigte Die 
Regierung gleich in ihrem erften Parlamente zu einer be 
deutenden Erklärung. Die Gemeinen hatten fich zur eigenen 
Sicherftellung wegen der Thronentfegung Richard's befchwert, 
daß fie bei Urtheilsfprüchen durch das Parlament hinzuge— 
zogen würden; das fei nur Sache des Königs und der 
beiden vornehmen Stande; worauf Erzbifchof Thomas Arun- 
del erwiderte, daß fie freilich nichts wie Bittſteller feien, 
daß der König aber bei der Beſchließung eines Geſetzes und 
der Bewilligung aller Steuern, Auflagen und ähnlicher ge 
meinfamen Reichdangelegenheiten immerdar ihres Raths und 
ihrer Zuftimmung bedürfe 2). So fehmeichelhaft die Zufage für 
fie lautete, fo wandten fie doch wieder ein, daß fie bei Ver— 
zeichnung der Beſchlüſſe in den Parlamentöurkunden und 
Statutenrollen entweder von der Regierung oder den Lords 
hintergangen würden, und festen nach längeren Bemühungen 
durch, daB auch diefer wichtige Act ftetd wor Ablauf der 
Sitzungen nur in Gegenwart einer Deputation beider Häuſer 
vollzogen werden follte®). Nur alfo meinten fie ihres An- 
theius an der Geſetzgebung ſicher zu fein. Ze 


1) Rot. Parl. 493. Nov. 1402. 

2) Rot. Parl. 427. Sauve q'en estatütz a faires ou en grantes 
et-subsides ou tiels choses a faires pur commune profit du — 
le Roy voet avoir especialment leur advis et’ auscht, Bea 

“ 3) Rot. Parl. 457. 458. 466 Er er 
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Gleich Zu Anfang der nächftfolgenden Regierung haben 
fie dies Verlangen noch einmal fehr beſtimmt ausgeſprochen: 
baf, da die Gemeinen des Landes‘ von je her ein Zweig bes 
Parlaments: gewefen, hinfort nie mehr ein Geſetz gemacht 
würde, um welches fie nicht gebeten ‘und dem fie nicht ihre 
Zuftimmung ertheilt ?). Noch freilich hatte man nicht Die 
heutzutage. längft übliche Weife entdedt, das Geſetz fertig 
entworfen in Form einer Bill. einzubringen und dadurch 
einer jeden Fälſchung auf der ‚Statutenrolle vorzubeugen. 

Die Steuern bildeten nun Jahr aus Jahr ein den 
vornehmften Gegenftand der Befchwerde und der Verhand⸗ 
lung mit der Regierung. Eiferfüchtig wahren die Stände 
vor Allem das Princip, daß der König keine Abgaben: erhe⸗ 
ben fünne, wenn fie nicht zuvor durch die Lords und Ger 
meinen‘bewilligt worden ſeien ). Schon ſteht es feſt, daß 
bei Geldſachen eines der beiden Häuſer die. Initiative er⸗ 
greift «und fich mit dem andern. verftändigt; bierauf richtet 
man fi) duch den Mund des Sprecherd an den. König. 
Die Gemeinen verfuchen dann einen fühnen Schritt vorwärts 
au‘ thun und: verlangen, daß fernerhin auf ihre Petitionen 
Beſcheid ertheilt werde, che man zur Gteuerbewilligung 
fchreite. Bisher pflegte die Beantwortung der Eingaben 
am Ende der Gefchäftsordnung zu ſtehen, und der König 
trug gegründete Bedenken, ein folches Herfommen fahren zu 
laffen ; nach vorhergegangener Berathung mit den Lords er: 
widerte er daher am letzten Situngstage, daß er den Brauch 
der: alten Zeiten nicht ändern könne, dem zufolge die Per 
titionen erledigt würden, nachdem. zuvor die übrigen Ge- 
fchäfte Der Gemeinen abgethan ?). In. einem andern Punkte 


5, 


1) Rot. Parl: IV, 22. 1414 that thar sholde nn statut no: lawe 
be:made -offlasse-than they yaf 'therto their assent; ‚consideringe 
that the comune of youre lond, the whiche that is and ever hath 
Be a membre of youre parlemente etc. 

»'2) Rot:' Parl. III, 493. s’il’ne soit par- les: voluntes des seig- 
neurs et comunes de vostre roialme, et ceo de — grante a 
faire en plein parlement. 

3) Rot. Parl. III, 458 devant g’ils avoient monstrez. et faitz 
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zeigfe er ſich von vorn herein nachgiebiger. Während ber 
Minderjährigkeit Richard's Il. hatte das Haus der Gemeinen 
zuerft Sicherheit wegen der Anwendung ber von ihm be» 
willigten Steuern verlangt; im 3. 1404 ließ ſich der König 
gefallen, daß died geradezu zur Regel erhoben wurde, indem 
zwei Zehnte und zwei Künfzehnte, eine Wollſteuer und 
ein Zonnengeld nur zum Schug und zur Vertheidigung bes 
Reichs angelegr werden follten, worüber zwei von Geiten 
ded Parlaments beftellte Kriegsfchagmeifter zu wachen und 
Rechenſchaft abzulegen haben !). 

Um diefelbe Zeit jedod wurde dad Drängen der Ge: 
meinen immer peinlicher für den König. Es ift nicht zu 
verkennen, daß nachdem er die Aufftände der Percys nieder- 
dergeworfen, aud das einmüthige Verhältniß zwifchen ihm 
und feinen Ständen ſich abgeſchwächt hat. Wegen der ftets 
fteigenden Bedürfniffe der Schatzkammer fchöpften fie Ver: 
dacht, daß es mit der Verwaltung ded Krongutes übel be 
fteüt fei, und griffen daher wie unter Richard Il. reformi« 
rend in den föniglichen Haushalt ein. Sie verlangten na. 
mentlich, daß vier Perfonen, darunter der Beichtvater des 
Königs, vom Hofe verbannt würden. Heinrich felbfl begab 
fih in die Sigung und erklärte fehr verftändig: er wiſſe 
zwar nicht, weshalb er dieſe Männer aus feinem Dienfte 
fagen folle, doch müfle wohl, was Lords und Gemeine zu 
feinem und des Königreihs Beften beichlöffen, in guter Ab» 
fiht gefhehn, darum wolle er denn auch germ nachgeben 
und jeden aus feiner Umgebung entfernen, der fi den Haß 
und Unwillen feines Volks zugezogen ?). Demfelben arg» 
wöhnifchen, ſparſamen Geifte gegenüber müflen die vielen 
Fremden im Hofftaate der Königin weichen, muß der König 
verfichern, niemals in Erlaflen unter dem Geheimftegel ein 
Gefeh umgehen zu wollen, den Lords Einficht in einen 
Haushalt geftatten und den Gemeinen zu ihrer Befriedigung 


toutz autzes besoignes du em soit il’ d’ascune- grante a 
faire, ou autsement. 
1) Rot. Parl. 529. 546. 568. 
" 2) ‚Ret. Parl. 525. 
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das Perfonal feines Geheimen Raths 'namhaft machen '). 
In guter, aber entſchieden kurzſichtiger Abſicht wollen die 
Gemeinen dad alte Erbe und Eigenthum der Krone bei 
einander halten, um dadurch die Anforderungen an ihren 
eigenen Beutel zu ermäßigen; gern, fagt der König, wolle 
er fich mit feinen Revenuen begnügen, ſeban dies nur itgend 
möglich ſel ?). 

Einmal im 3. 1406 haben Die Beiteinen alle ihre An» 
liegen in einer Reihe von 31 Attikeln zufammengeftellt, 
worin fie die Stellung und Pflichten der Eöniglichen Räthe, 
der Minifter, Richter und Hofbeamten verfaflungsmäßig zu 
beflimmen fuchen, und vom Könige verlangen, daß er an 
zwei Zagen in der Woche die Bittfchriften feiner Unterthar 
nen entgegennehme, und feinen Hofſtaat und deſſen Schul: 
den aus .den Revenuen beftreite. Ale Staatöbeamten und 
Mitglieder des Raths haben dieſe Artikel beſchwören 
müſſen ®). 

Zu den oft gerügten Uebergriffen der Krone gehörte 
auch die Beeinfluſſung der Wahl der Abgeordneten durch 
die Sheriffs, welche ald Fönigliche Beamte die dazu noth— 
mwendigen Verfammlungen auszufchreiben hatten. An zei 
Statuten fuchte man ein geordneted Verfahren bei der Wahl 
zu erzielen und etwaigen Umtrieben der Sheriffd durch hohe 
Geldftrafen zu begegnen %). Möglich, daß größere Strenge 
bei der Wahl. in den fpäteren Zeiten Heinrich's IV. auch we 
niger gefüge Parlamente zur Folge gehabt hat. | 

Faſt Schritt für Schritt Hatte alfo der König nachge 
geben; aber er war fein Schwächling und hat es nicht 
verfäumt fi namentli ‚in den lebten Jahren auch zur 
Bertheidigung feiner Prärogative zu erheben. Er that dies 
mierkwürdiger Weiſe bei Gelegenheit der üblichen Petition 


1) Rot. Parl. 527. 529. 568. 573. 1 

2) Rot. Parl. 547. 624. Le Roy vorroit votunters vivre de 
seons, et voet si tost come il poet. 

3) Rot. Parl. 385 ff. Hallam, Middieages II, 85 (ed. 1855) 
vergleicht diefe Artikel mit Recht mit der berühmten Petition of right 
unter Karl 1. 

4) Rot. Parl. 601. 641. 
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des Sprechers zu Anfang der Sitzung um Freiheit der 
Rede und Debatte. Dieſe Petition fehlte ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren nicht und hatte den Gemeinen den Bor» 
theil gebracht, alle ihre Anliegen mündlich anftatt gefchrieben 
worbringen zu Dürfen. Als daher Sir Thomas. Chaucer, 
der Sohn ded Dichterd, der im mehreren Parlamenten nad 
einander ald Sprecher erjcheint, im Jahre 1411: fußfällig 
an dem Throne diefelbe Bitte vortrug, entgegnete der 
König: er möge fprechen, wie ed zu Zeiten feiner Vorfahren 
geſchehen, aber nicht anders, denn er wolle keine Neuerung 
und vielmehr diefelben Vorrerhte, die feine Ahnen genöffen?). 
Sn derfelben .Seffion muß er hart mit den Gemeinen zu⸗ 
fammengerannt fein, denn er behaupfete, daß ein züm Be⸗ 
ſchluß erhobenes Gefeß, von dem wir. nichts Näheres erfahren, 
weit in feine Vorrechte und Prärogative eingreife, Die aber 
wolle er unverfehrt erhalten, wie fie zu Zeiten feiner Ahnen 
beftanden. Die Gemeinen gaben nicht nur nad), indem fie 
dad Geſetz znrüdzogen, fondern fie baten auch demüthig, 
daß, da, wie fie gehört, das Volk darüber unglücklich fei, 
daß er ihnen feit Diefem und dem vorhergehenden Parlamente 
Etwas bitter nachtrage ?), er. fie öffentlich für feine getreuen 
Unterthanen erklären wolle. Heinrich. zögerte nicht dies au 
tbun, und blieb dadurch Sieger in dem Streite. 

Die Spannung mit dem Könige war aber ohne Frage 
durch eine Angelegenheit zumwege gebracht: worden, von der 
wir nur dunkle Kunde erhalten. Entweder. war der Antheif, 
welchen die ‚Semeinen an der ſcharfen Gefeßgebung zur Un- 
terdrüdung der Lollarden genommen hatten ,. überhaupt ein 
fehr geringer, oder das im Jahre 1410 ſitzende Haus beitand 
aus Elementen, die den Verfolgten durchaus nicht ſo übel 
gefinnt waren. :Bereitd im I. 1404 hatten die Ritter: ber 
Graffchaften zur Beftreitung der öffentlichen Laſten ihre 
Hand nach den geiftlichen Gütern auszuftreden gefuht und 

1):Rot, Parl. 648, i | 

- +2). Rot. :Parl. 658. que vous avez eu en vostre coer — 
envers aucuns de vos lieges venuz et estantz par vostre somons 
a cest vostre present parlement et a vostre darrein parlement. 
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dadurd in nicht geringem Grade den Zorn des Erz 
bifchofs  Arundel und des gefammten. Klerus erregt ’). 
Es wird nun erzählt, daß, ald der König den: feltfamen 
Antrag geftellt, ihm für die Dauer feines Lebens, auch wenn 
fein Parlament gehalten würde, die jährliche Steuer der 
Geiftlichfeit und. der Laien zuzufichern ?2), die Gemeinen 
plöglih den Vorfchlag gemacht hätten, einen Theil der 
weltlichen : Einkünfte der Prälaten einzuziehen; aus ihnen 
ließen; fich Teiche: 15: Grafen,: 1500 Ritter und 6200 Knappen 
ins Feld ſtellen; auch werde von der Kirche Capital genug 
burchgebracht, für das: man. wohl 100 Hofpitäler für Die 
Armen erbauen könne. Außerdem verlangten "fie, ähnlich 
wie im 3; 1406, daß alle der Keberei Verdächtigen dem bi—⸗ 
fhöflichen Gerichte entzogen würden, und brachten endlich 
einen Antrag ein, das peinliche Statut gegen die Lollarden 
abzuändern ?), Wir willen nicht, was die Regierung,: na- 
mientlich auf. den erflen Punkt erwidert hat; jedenfall war 
des Königs Befcheid, hinter dem der Klerus fland, ungna- 
dig, denn unter dem 8. Februar famen die Gemeinen felbft 
um die Rüdgabe einer Petition ein, welche das Strafgeſetz 
wider bie Lollarden vom Jahre 1401 betroffen hatte ?). 
„Der König blieb alfo dem mit der Kirche gefchloffenen 
Bündniſſe gefreu, er erblidte in demfelben mit Recht die 
befte Stüge feines Thrones. Als orthodorer Fürft hat er 
fih dann auch an den freilich fruchtlofen Bemühungen be- 
theiligt, denen fih das Abendland unterzog, um dem Schiöma 
am päpftlichen Stuhle ein Ende zu’machen. Auch Vertreter 
der englifchen Sprengel und Stifter begaben fi) unter 
Genehmigung: des Königs im Jahre 1409 nad Pifa und 
1) Rachricht bei Wals. 371. 372, Diefe Berfammlung bieb das 
parliamentum indoctorum, da der König zu demfelben Feine Rechts: 
gelehrten geladen hatte, Foss, Judges IV, 128. 


2) Wals. 379. quot annis, dum viveret, sine parliamento 
tenendo. 


3) So nur Wals.|.c. | 

4) Rot. Parl, III, 623. q’ils purroient re-avoir une petition par 
eux liverez au parlement touchaut l’estatut nadgairs fait des Lol- 
lardes, et que riens en soit enactez, 
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wohnten dem dort abgehaltenen Concile bei, das aber, anftatt 
zwifchen zwei freitenden Päpften zu entfcheiden, die Eine 
fegung eines dritten zur Folge hatte ). Es bedurfte noch 
ganz anderer europäifcher Werwidelungen und eines viel 
entfchiedeneren Auftretens der weltlichen Macht, um dem 
Unwefen am römifchen Hofe, deffen fih die ganze Ehriften- 
beit zu fhämen hatte, ein Ende zu machen. 

Im Uebrigen war Heinrich IV. ganz der Mann, der 
fih in europäifhen Dingen nicht leicht Etwas vergab und 
ber es verftand, die Beziehungen zum Auslande den Inte 
reffen feined Hauſes und Landes nu&bar zu machen. Geine 
zwei Schweftern faßen auf den Thronen von Portugal und 
Caſtilien; auch nachdem die Iegtere verwittwet war, frugen 
die verwandtſchaftlichen Bande doch wefentlih zur Erhal« 
tung des Friedendzuftandes zwifchen England und Spanien 
bei2). Aehnliche Beziehungen eröffnete fi Heinrich durd - 
feine zweite Heirath; feine erfte Gemahlin Marie de Bohun 
war am 4. Juli 1384 geftorben, nun vermählte er ſich noch⸗ 
mald am 7. Februar 1403 mit Johanna von Navarra, der 
verwittweten Herzogin von der Bretagne, und ließ fie bald 
darauf am 26. des Monats in Weftminfter krönen ?). Sie 
hat ihm Feine Kinder geboren; dagegen war er um diefelbe 
Zeit mit feinen Töchtern aus erfler Ehe weitreichende Wer- 
bindungen eingegangen. | 

Schon im Jahre 1401 Hatte er feine ältefte Tochter 
Blanche mit dem Pfalsgrafen Ludwig, dem Erftgeborenen 
und Erben ded damaligen römifchen Königs Ruprecht verlobt. 
Umftändliche Verträge über Heirathsgut und Ausflattung wur- 
den unter Gewägr der vornehmften Vertreter der bairifch-pfälzi- 
fchen Partei im Reiche abgefchloffen, unter denen neben dem 
Pfalzgrafen, den Grafen von Naffau und Saarbrüd, von Eleve 
und Mark, auch der Burggraf von Nürnberg, Friedrich von 


1) Rym. 567. 604. cf. Otterb. 265. 266. Wals. 378. 

2) Rym. 683. Schreiben Katharina’® von Caftifien an ihrer 
Bruder. 706. Verlängerung des Friedens mit ihrem Sohne Juan 11. 
Freundſchaftlicher Verkehr mit Portugal. Rym. 99. 425. 

8) Otterb. 239. Wals. 367 cf. Rym. 280. 288, Proceedings I, 
189 und Lobineau, Histoire de Bretagne Il, 874. 878, 


a 
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Hohenzollern erfcheint; mit einigen, wie mit den Herzögen 
von Berg und Geldern wurden fogar Bündniffe zur Stellung 
von Truppen eingegangen !). Zu Dftern 1402 wurde die 
junge Fürftin, welche ald die erfigeborene Zochter von den 
Ständen ausgefteuert werben mußte, nach Köln übergeführt 
und dafelbft im Juli ihrem Bräutigam angetraut ?). 

Um die Hand Philippa’s, der jüngeren Tochter Hein« 
rich's, wurde von Erich, dem Könige der vereinigten ſtandi⸗ 
navifchen Reiche Dänemark, Schweden und Norwegen, dem 
adoptirten Erben der großen Margareta, angehalten. Längere 
Zeit verftrih mit Unterhandlungen, dänifche Gefandte er 
ſchienen am englifchen Hofe, bis Philippa endlich im Auguft 
1406 in einem mit allem Zubehör, darunter auch mit Ka- 
nonen und Pulver gegen die Freibeuter auf dem Meere 
wohl ausgerüfteten Schiffe nah den Skandinaviſchen 
Reichen überfahren konnte °). So wurde denn eine englifche 
Prinzeffin auch auf jenen mächtigen Thron im Norden er- 
hoben. Diefe Heirath unflreitig hat die Aufmerkſamkeit des 
Königs von Engiand den Dingen an der Oſtſee zugewen- 
det, die ihm fchon von früherher nicht ganz fremd fein 
tonnten, da er fich einft dem Ritterorden in Preußen auf 
einer Kreuzfahrt gegen die heidnifchen Litthauer angefchloffen 
batte. Zudem verlangte der aufblühende Handel feines 
Landes in jenen Gegenden Schug und Vertretung. Die 
Klagen der Engländer, daß die Hanfeaten den Vitalienbrü- 
dern, den Lifedelern und andern Seeräubern in Nord» und 
Dftfee Vorſchub leifteten, nahmen noch immer fein Ende; 
um den Schaden zu vergüten, welchen namentlich die Kauf- 
leute von Lynn erlitten haben wollten, wurde von englifchen - 
Kapern viel hanſiſches Gut aufgebracht. Won den Friefen 
des Dfi- und Weſtgaues, deren fühne Seefahrer wohl be« 
fonders das Meer gefährdeten, mußte fi Heinrich fagen 
laflen, daß fein Befehlöhaber in Ealaid die Lifedeler in Gold 


I) Rym. 170. 179. 190. 200. 205. 210: 214. 247. 248. 

2) Rym. 232. 237. 242. 245. Proceedings I, 184 cf. Otterb. 
235. Wals. 365. Green, Princesses III, 318. 325. 

3) Rym. 261. 446. 447. Proceedings I, 222. 29]. cf. Wals, 
347. Green, Princesses III, 357. 
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genommen ), Auch die Händel mit: dem Hochmeiſter in 
Preußen und den Städten Elbing und Danzig waren wie 
der Iosgebrochen, nachdem der englifche Kaufmann, freilich 
nutzlos, Nichts unverfucht ließ, dort diefelben Begünftigungen 
zu erlangen, welche den Hanfagenoffen in ihrer Heimat zu 
Theil wurden. Gewalt und Eonfiscation des gegenfeitigen 
Eigenthums waren die Folgen; von beiden Seiten wurden 
endlofe Anfprüche auf. Entſchädigung erhoben. Heinrich 
und der Hochmeifter zeigten den beften Willen zur Bei- 
legung des Streitd; man erflärte fih in England zur. Jahr 
lung: hoher Summen bereit und vertrug fich in einer Ueber- 
einfunft vom 24. Mai 1410 fo gut ed ging 2). Die Gründe 
zu ferneren Zerwürfniffen blieben freilich diefelben: der. eng⸗ 
lifhe Handel hatte einen lebhaften Auffchwung genommen 
und verlangfe auch in den nordifchen Gewäſſern felbftändig 
zugelafien zu werden, Heinrich befolgte dad Verfahren der 
‚vorhergehenden Regierung und beftellte eigene Gubernatoren, 
Confuln oder Vertreter der englifchen Intereſſen in der 
Oſtſee ?). 
Auch der Handel mit den Italienern hob ſich; die Ve— 

netianer erhielten neue Begünſtigungen in den engliſchen 
Häfen; bei den Wechslern von Genua und Florenz konnte 
Heinrich in feiner Geldnoth mehrere Anleihen machen ?). 
Zu Ende des Jahres 1400 erfchien fogar ein griechifcher 
Kaifer, der Palaologe Manuel, auf einer Rundreife durch 
den Weften mit feiner Begleitung au in England, Hülfe 
flehend gegen den Türken Bajazeth Ilderim; der König 
bereitete ihm einen glänzenden Empfang und geftattete Die 
Einfammlung einer Kreuzzugsfteuer 4). Man bewahrt noch 


1) Rym. 193. Wegen eined Vertrages mit ihnen Proceedings I, 
173, vgl. au Lappenberg, Stahlhof, 8, 40. 

2) Rym. 602, 612. 663. Bol. Boigt, Geld. v. Preußen VI, 287 
ff. Ms. Cotton. Nero B. II enthält die meift noch unveröffentlichte 
Eorrefpondenz in diefer Angelegenheit. 

3) Rym. 360. 

4) Derf. 358. 383. 595. 659. 

5) Otterb. 231. Rym. 174. Auch fpäterhin griechifche Geſandte, 
Rym. 299. vgl. Gibbon, Declint and Fall, ch. 66. 
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das Schreiben, worin Heinrich dem großen Zimur zu feinem 
Siege bei Angora Glück wünfcht, fowie andere, die er an 
den Kaifer von Abyffinien, an die Könige von Cypern und 
Armenien gerichtet hat. Darin ift oft von einem Englän- 
der, Sohn Greenlaw, die Rede, der fi Erzbifchof des 
Drientö nennt !). Der König felbft, der ald Graf von Derby 
einft im Jahre 1390 die Deutfchritter auf einem Zuge gegen 
die Litthauer begleitet und zwei Jahre fpäter eine Reife bis 
nah Rhodus unternommen ?), fcheint Zeit Xebend den 
Wunſch gehegt zu haben, ald Kreuzfahrer nach dem gelobten 
Lande zu gehn. Auf einem ſolchen Zuge hätte er nach der 
Auffafjung feiner Zeit die Schuld, die auf ihm laſtete, und 
deren er ſich unftreitig bewußt war, fühnen fünnen. Wir, 
vermögen nicht einen Blid in die dunkele Seele des Mannes 
zu thun, doch darf man vermuthen, daß fie mit bitteren 
Gewifjensbiffen, mit ſchweren Sorgen um die Zufunft zu 
ringen gehabt hat. Die eigene Kraft und glüdliche Um⸗ 
ftände halfen Heinrich der Rebellion wider feinen Thron 
nahdrüdlich zu begegnen und Achtung gebietend gegen das 
Ausland aufzutreten, aber Die Fügung einer höheren Macht 
konnte er nicht bewältigen. Seine Gefundheit brach vor 
der Zeit zufammen und mahnte ihn täglich an das fchwache 
Anrecht zum Throne, das er für fih und feine Nachfom- 
men geltend machte. Kaum war er wiederholter Lebensge⸗ 
fahr in der Schlacht und in allerlei Attentaten entronnen, 
fo zeigten fich böfe Uebel an feinem Leibe. Wenige Zage 
nachdem er der Empörung des’ Erzbifhofs von York ein 
Ende gemacht hatte, bigch ein widerliched Geſchwür im 
Geſicht, gerade unter der Nafe aus; man hielt ed für einen 
Ausfag; die Feinde des Königs meinten, der Zorn des 
Himmeld babe ihn zur afe für feine lebte Gewaltthat 
gezeichnet ?). Im WE fellelte ihn ein Leiden am 






1) Ms. Cotton. Nero B. XI fol, 472. vgl. Eilis, Original 
Letters III, I, p. 54. 

2) Die Rechnungsbücher beider Reifen find vorhanden und ent: 
halten die genaueften Angaben, Compotus Henr. Com, Derb. 13—14 
und 15—16 Ric. II, im Archiv des Herzogthums Lancafter zu London, 

3) Anglia Sacra II, 371. Ms. S!oane 1776 fol. 44®. Eodem 
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Bein an dad Bett, fo daß er fich nicht bewegen oder gar 
audreiten Eonnte ). Später wurde er von heftigen epilep- 
tifchen Krämpfen befallen. Einmal auf feinem Landfige 
Mortlate im Juni 1408 war das Uebel fo furchtbar, daß 
er ftundenlang bewußtlos Tag ?). Alle möglichen Aerzte 
wurden hinzugezogen, darunter auch ein Jude und ein Ita- 
liener ?), aber die Verſuche ihrer Kunft waren vergebens, 
eine Wiederkehr der Zufälle konnte dem Leben des Königs 
plöglich ein Ende machen. Und dabei lag ihm die Angft, 
den Befiß des Thrones fih und feinem Haufe ficher zu 
ftellen, beftändig auf dem Herzen. 

Nur vorfihtig und vol Argwohn hat er ſich während 
der kurzen Dauer feiner Herrfchaft an die Stände des Reiche 
zu wenden gewagt. Nachdem König Richard entthront und 
umgelommen, verblieb der rechtmäßige Erbe der Krone, 
der Graf von March, freilih ein unmündiges Kind, 
in firenger Haft ; ein Verfuch, ihn zu befreien, offenbarte, 
daß ein Theil der Nation den Lancafter nur ald Ufurpator 
betrachtete. Heinrich hatte fich daher den Eid der Treue, 
der ihm und dem Prinzen von Wales bei der Krönung ge- 
leiftet worden war, dreimal, und unter Anderem auch nad 
der Unterdrüädung des Aufftandes der Percys, wiederholen 
laſſen °); aber die Feftitelung der Zhronfolgeordnung be— 
Tchäftigte ihn ſtets auf das Peinlichſte. Stüste fih das 
Anrecht des Grafen von March auch nur auf eine weibliche 
Erbfolge, fo war das doch auch bei den Anſprüchen der Fall, 
welche Eduard II. und feine Nachfolger auf die Krone von 


die et eodem tempore diei quo passus est iste episcopus Ebor. 
percussus est in facie viz. infra nasum infirmitate lepre detesta- 
bilis, sic uog nunquam posterius valuit a medico aut medicina 
curari. 

1) — I, 290, 291. une maladie soudainement nous 
survint in nostre jambe ete. 

2) Otterb, 263. Er war am 19. Juni in Mortlafe, nad) 
Rym. 536. 

3) Rym. VII, 250. 667. 725. 

4) Weilt bei Hofe, cf. Proceedings IT, 104. 

5) Rot. Parl. 525. 527. 
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Frankreich erhoben. Im. Sahre 1404 hatte der König be 
flimmt, wie ihm der Prinz von Wales und feine anderen 
drei Söhne Thomas, Johann und Humfrid dem Alter 
nach, mit allen ihren Erben, männlichen und weiblichen, fol« 
gen follten, ohne daß dabei von feinen beiden Zöchtern die 
Rede gewefen. Im Juni 1406 brachte er die Angelegenheit 
abermals vor das Parlament und ließ, offenbar um dem 
Anrechte ded Grafen von March zu begegnen, ein Statut 
abfafjen, wonach nur die männliche Nachkommenſchaft feiner‘ 
Söhne zur Thronfolge berechtigt fein ſollte y. Dann ging 
ihm aber wieder fein franzöfifcher Titel durch den Sinn und 
noch vor Ablauf deflelben Parlaments, am 22. December 
1406, wurde dad Gefeg wieder dahin abgeändert, daß die 
vier Prinzen der Reihe nach und mit aller ihrer Nachkom⸗ 
menfchaft, alfo auch den Weibern, erbfähig fein follten 2). 
Tag und Nacht, fcheint es, hat fich der König trotz innerer 
und äußerer Unruhe mit der Befeftigung feiner Dynaftie zu 
Schaffen gemacht. 
Am meijten Fam bei feinen Xebzeiten ſchon auf die 
Entwidelung des Thronfolgerd an. Prinz Heinrich, genannt 
von Monmouth, wo er, wie man vermuthet, am 19. Auguft 
1387 geboren und von einer Amme, Sohanna Warin mit 
Namen, aufgezogen worden ?), war faum zwölf Jahre alt, 
ald fein Water feinen Staatöftreich ausführte. Er hatte fich 
damals im Gefolge König Richard's in Irland befunden, 
war von ihm zum Ritter gefchlagen und wurde, als dieſer 
nah Wales zurüdeilte, nebft feinem Vetter von Glocefter. 
eine Weile im Schloffe Trim gefangen gehalten %). Bald 
darauf frat er in alle Rechte und Würden des Prinzen von 
Wales ein. Als fein Vater nach der Befiegung der Gra- 
fen von Kent und Huntingdon im Januar 1400 feſtlich in 


1) Rot. Parl. 574 ff. 

2) Rot. Parl. 580 ff. Rym. 462. 

3) Privy Seals 3 Henr. V. Juni 5. 1415, nostre ame norice 
Johane Waryn, 20 £ Renten. cf. Tyler, Heuiy of Monmouth, ], 
p. 1. 14. 

4) Otterb. 205. Ms, Harl. 1989, bei Williams 283. Bgl. Band 
IV, &. 629. 
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London einzog, rief das Volk begeiftert auch dem Prinzen 
ein Zebehodh!). Db der Knabe, wie die Ueberlieferung will, 
unter der Dbhut feines Oheims Heinrich Beaufort im Col⸗ 
legium der Königin zu Oxford ftudirt habe), ift nicht hin» 
länglich erwiefen. Bald begleitete er feinen Water auf 
dem Feldzuge gegen Schottland ?) und erhielt dann, zuerft 
unter der Vormundfchaft anderer, den Oberbefehl gegen Dwen 
Slendower, um dad Fürftentbum, in weldhem er geboren 
und nad dem er ſich nannte, zu unterwerfen *%). Heinrich 
Percy der Heißfporn noch legte das erſte Zeugniß über feine 
Entfchloffenheit ab 5). In der Schlaht von Shrewsbury 
frug dann der Prinz die erfien ehrenvollen Wunden davon, 
bald darauf begann er fih in feinem Commando als felb- 
ftändig und umfichtövoli zu bewähren. Wiederholt freilich 
hatte er über Geldmangel und die unzureichenden Mittel zu 
Hagen, um dem fehwierigen Gebirgäfriege ein Ende zu ma- 
chen 6); dennoch feßte er dem Owen Glendower hart zu; 
nach einer feiner muthigen Thaten, ald er einmal im März 
1405 in der Gegend von Monmouth eine große Mehrzahl 
Walifer mit geringen Kräften überwältigt und beinah 1000 
von ihnen erfchlagen hatte, fehrieb er unter dem lebhaften 
Eindrude des Gefchehenen, daß die Uebermacht nicht zum 
Siege verhelfe, fondern daß er ihn der Gnade Gottes und 
der heiligen Dreifaltigkeit zuſchreibe?). Wiederholt haben 
die. Gemeinen dem Prinzen für feine fapferen Keiftungen ge- 
dankt und bat der Sprecher in unterwürfiger Aurede an den 


1) Chronique de la traison, p. 93. Dieu gart nostre seigneur 
le roy Henry et Dieux beneie monseigneuir le prince. 

2) Rous oder Ross, Hist. Reg. Angl. p. 207 ed. Hearne, 
cujus tunc camera erat supra portam in introitu dieti collegü. Tra- 
dition bis auf diefen Tag. | 

3) Titi Livii Forojuliensis Vita Henr. V, p. 3. 

‘4) Rot. Parl. III, 486. 

5) Schreibem vom 3, Mai 1401. Proccedings I, 150. 

6) Proceedings I, 229. 231. 233. a. 1404. 

T) Proceedings 1, 249, März 11. 1405, au bei Rym. VII, 
390, mes il est bien voirs que la victoire nest pas en la multitude 
de poeple, et ce feut bien monstre illoeques, mes en la puissance 
de Dieu et iloeques par laide de la benoite Trinitee. 
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König die Zugenden feines Erftgeborenen gepriefen !). Als 
Wales dann, mit Ausnahme der legten Schlupfwinkel Glen» 
dower's, unterworfen war, nahm Prinz Heinrich mehr, als 
er bisher im Stande gewefen, an den Verhandlungen des 
Parlaments und des Geheimen Raths Antheil. Im März 
1410 wurde ihm zu ſeinen übrigen Stellen auch der Ober- 
befehl von Calais übertragen 2); doch bat er, zumal wenn 
der König durch) Abwefenheit oder Unmwohlfein verhindert 
war, bis Ausgang des nächſten Jahres den Vorſitz im Ge- 
beimen Rathe geführt). Alsdann ift eine Entfremdung 
zwifchen Vater und Sohn eingetreten, über deren Gründe 
mehr vermuthet als feftgeftellt worden ift. 

Dan bat mehrfach verfucht, die tollen Streiche und die 
Ausfchweifungen des Prinzen Harry, wie fie in den uns» 
fterblihen Stüden Shaffpere’d vorgeführt werden, völlig in 
das Gebiet poetifcher Fiction zu verweiſen %); doch will und 
bedünfen, daß felbft die trüben, fpäten Quellen, aus denen 
der große Dichter fchöpfte, unmittelbare Tradition bewahrt 
haben, indem ed auch nicht ganz an gleichzeifigen, wenig- 
ftend annähernden Zeugniflen feblt. An fih ift es ja gar 
nichts Ungewöhnliches, daß fich ein junger Fürftenfohn eine 
Weile dem Leichtfinn und den ſinnlichen Vergnügungen über 
die Gebühr hingibt. Mag der Prinz von Wales auch in 
fehr jungen Jahren fi) im Kriegsdienfle und in Regierungs- 
forgen wunderbar erprobt haben, fo ift ed doch gewiß nicht un: 
wahrfcheinlich, wenn er fih, etwa zwanzig Jahre alt, als 
er mehr wie bisher in der Hauptfladt verweilen konnte, auch 
den Reizen eines fchwelgerifchen, ausgelaflenen Lebens über- 
ließ. Im Jahre 1410 ſchenkte ihm fein Vater ein Haus in 


1) Rot. Parl. III, 569. 574. 611. 

2) Rym. 629. 

3) Erhält Auslagen £ 666. 13. 4, — quo fuit.de con- 
eilio ipsius regis. Issue Rolls bei Tyler, Henry of Monmouth, 
I, 298. 

4) Zuerft A. Luders, Essay on the Character of Henry V, 
when Prince of Wales, 1813, und dann J. E. Tyler, Henry of 
Monmouth or Memoirs of the life and character of Henry V, 1838. 


70 Sechszehnte Abtheilung. 


der City von London, Eoldeherbergh !), ganz in der Nach» 
barfchaft jener Schenke, in welche der Dramatiker feine aus- 
gelaflenften Scenen verlegt. In denfelben Jahren find an 
die 100 Zonnen Weins fleuerfrei für den Haushalt bes 
Prinzen gelandet worden ?).. Sein ihm fehr gemwogener 
Dheim, der Bifchof von Winchefter, hat ihm einmal feine 
Schulden im Betrage von £. 826. 13. 4. bezahlt ?); und im 
Jahre 1421, ald Prinz Heinrich ſelber längſt König war, 
hat er bedeutende Schulden aus jener Zeit noch keineswegs 
abgefragen gehabt *). Einmal, im Jahre 1412, Tief fogar 
das böfe Gerücht, daß große, zur Vertheidigung von Ga- 
lais beftimmte Summen vom Prinzen unterfchlagen worden 
fein, was auf Anlaß des Geheimen Raths öffentlich wider- 
legt werden mußte). Daß er Mufif und allerlei Zuftbar- 
keiten fehr geliebt und in feiner Jugend einen überaus locke— 
ren Zebenswandel geführt, bezeugen die beften gleichzeitigen 
Gewährsmänner %). Weshalb foll der Iofe Umgang, dem er 
fih ergeben, nicht nachtheilig auf feine Sitten eingewirkt 
und den kränklichen, mürrifchen Vater mit tiefem Gram 
über den Sohn erfüllt haben? Es war Grund genug, 
zu fürchten, daß derfelbe Menfch, der fich bereits als Held 
gezeigt hatte und der zu den fchönften Erwartungen, ein gro= 
Ber König zu werden, berechtigte, zu einem unzähmbaren 
und ſchamloſen Wüftling verfommen möchte”). Laßt fich 


1) Rym. VII, 628, es war das Erbe der Marie de Bohun, und 
Heinrich lebte einft felber dort, ibid. 185. 

2) Rot. Claus. 6 Henr. IV. 7 decem et novem dolia et vnam 
pıpam vini vasconi, ähnlih 7 Henr. IV. 8. 13 Henr. IV. 30 etc. 

3) Issue Rolls, ed. Devon, p. 329. 

4) Proceedings II, 315 cf. Tyler II, 281. 

5) Proceedings II, 34. Mons. le Prince capitain de la 
ville de Caleys est esclaundrez en mesme la ville et aillours etc, 

6) Tit. Liv. p. 4. Musicis delectabatur, veneria et martialia 
mediocriter secutus. Th. Eimham Vita Henr. V. p. 12 Pro tem- 
pore juventutis lasciviae aemulator assiduus, instrumentis organicis 
plurimum deditus, laxo pudicitiae freno etc. 

7) Elmham |. c. aliis quoque insolenciis, aetatis indomitae 
tempora concomitantibus, inter proba gesta militaria vacare sole- 
bat. Shakfpere ſchöpft befanntlih aus Holinshed’s Chronicle; auch 
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ſo viel nicht wegleugnen, ſo deuten noch einige mehr oder 
weniger beſtimmte Erzählungen jedenfalls die , Spannung 
mit den Vater an. 

Einft, beißt es, fei ein Diener des Prinzen von dem 
Dberrichter William Gascoigne wegen Theilnahme an einer 
Rauferei in Eaftcheap verurtheilt worden, ald Prinz Hein- 
rich aufgebracht vor der Gerichtsbank erfchienen fei und die 
augenblicdlihe Befreiung feines Mannes gefordert habe. 
Der unerfchütterliche Richter blieb ftandhaft, felbft ald der 
Prinz wüthend dad Schwert zog und auf ihn einflürmen 
wollte. Ruhig fprady er: „Herr, erinnert Euch, daß ich bier 
an der Statt Eures Königs und Vaterd fiße; in feinem 
Namen befehle ih Euch, von Eurem Beginnen abzuftehen 
und ſchicke Euch zur Strafe für daſſelbe ins königliche Ge⸗ 
fängniß.“ Der Prinz fei fofort in fich gegangen und habe 
dem Richter gehorcht; fein Water aber habe Gott gedanft, 
der ihm einen folhen Richter und einen folchen us ge« 
ſchenkt habe }). 

Wenn hiernach der König über den Sohn eher ſtolz als 
verletzt geweſen, ſo erhielt er bald gewichtigeren Anlaß, ihm 
zu grollen. Prinz Heinrich war offenbar lebhaft in den 
Gedanken an ein Bündniß mit Burgund eingegangen; im 
Jahre 1411 war, wie wir geſehen, von ſeiner Heirath mit 
einer burgundiſchen Prinzeſſin die Rede. Am liebſten hätte 
er wohl ſelbſt jene Hülfsſchar dem Herzoge nach Paris zu— 
geführt, als der König, der ſchon den Plan gefaßt, ſich mit 
den Orleans zu vertragen, feinen jüngeren Sohn, den Ad— 
miral Thomas, an die Spige einer Erpedition nach der Nor: 
mandie ftelte. Diefe Zurüdfegung erbitterte das leicht er- 
regbare Gemüth des XThronfolgers, er fah ſich durch übel: 
wollende Zungen, die er felbft durch feine Zügelfofigkeit viel- 


in Stow’s Annals p. 342, findet ſich die Erzählung von des Prinzen 
Straßenräuberei. 

1) Die ältefte Verſion diefer Anekdote findet fih in Sir Thomas 
Elyot’s Gavernor, book II, ch. 6, einer im Jahre 1534 an Heinrich VIII. 
gewidmeten Schrift, aus der fie Stow p. 342 entnommen, Der Name 
und Charakter Gascoigne's ſcheinen für einen wahren Kern zu bürgen, 
Foss', Judges IV, 128. 166. | 
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fach gereizt haben mochte, bei feinem Water verleumdet und 
im December 1411 ift er nachweislich nicht mehr Mitglied 
des Geheimen Raths gewefen’). Der Prinz, ber eine 
1412 Weile den Hof verlaflen, ift dann im Juni 1412, umgeben 
“von feinen Freunden und Anhängern, wieder in Weftminfter 
erfchienen und hat nach einer Erzählung von feinem Vater 
nur Genugfhuung gegen feine Verleumder verlangt 2); nach 
einer anderen babe er in Verbindung mit feinem Oheim 
Heinrih Beaufort, dem Bifchofe von Winchefter, und vie« 
len 2ords gefordert, daß, da der König, fein Vater, von der 
fchredlihen Krankheit fo fehr gemartert würde und nicht im 
Stande fei, dem Parlamente beizumohnen oder der Regie. 
rung obzuliegen, die Krone auf ihn übertragen werde ®). 
König Heinrich aber habe auf feine Mahnung feiner Rath— 


1) Otterb. 270. Princeps offensus regis familiaribus, qui (ut 
fertur) seminaverant discordiam inter patrem et filium. T. Liv. 4: 
etsi nonnullorum detractionibus in hoc aliquantisper fama sua laesa 
fuerit. Am 30. November danken die Gemeinen dem Prinzen, dem 
Bifhofe von Windefter und anderen Pairs, qui feurent assi- 
gnez par le Roy d’estre de soun consail au darreim parlement, 
Rot. Parl. 1II, 649. 

2) Otterb. 271 circa festum Petri et Pauli. Hieran Enlipfen 
fi) aber fehr ausfchmüdend und anekdotifch entftellend Stow 339. 340 
urd Holinshed II, 57, die ſich aufdas Zeugniß des anwefenden Gra- 
fen Drmond berufen. 

3) Ms. Cotton. Galba Y. VI. fol. 2075 eodem autem anno 
facta fuit conventio inter principem Henricum primogenitum regis, 
Henricum episcopum Winton. et alios quasi omnes dominos Anglie, 
ut quidam episcoporum alloquerentur dominum regem, ut cederer 
coronam Anglie et permitteret primogenittiim suum coronari, prop- 
terea quod erat ita orribiliter aspersus lepra. Ms. Sloane 1776, 
fol. 49, desideravii a patre suo regni et corone resignationem, eo 
quod pater ratione egritudinis non potuit circa honorem et utilita- 
tem regni viterius laborare. An English Chronicle of the reigns 
of Richard II, Henry IV, V and VI ed. Camden Society 1856, 
p- 37. And this same yere it was acorded betuene the Prince, king 
Harriez sone, and Harri bisshoppe of Wynchestre and many othir 
lordis of this land, that certayn of thaym sholde speke to the king 
and entrete him to resigne the croune to the said Prince Harri, 
his sone, becuuse lıe was so gretli vexid and smyte with the seek- 
nesse of lepre: but he wolde in no wise. 
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geber hören wollen, er habe ſich im Gegentheil von feinem 


Siechbette erhoben und ſei, trotz des Ausſatzes, noch einmal 
durch das Land geritten. Wir wiſſen, wie ſehr der König 
damals die Popularität ſeiner erſten Jahre eingebüßt hatte, 
und es fehlt nicht an Beweiſen, daß der Biſchof von Win⸗ 
chefter ) und andere dem Beginnen des Prinzen ihre Unter: 
ſtützung geliehen. 

Auf dieſe Vorgänge mag fid) die Erzählung flügen, 
daß, ald der König einft von einem fürchterlichen Krampfe 
befallen worden und ohnmächtig dagelegen, die Umgebung 
und auch der Prinz von Wales ihn todt geglaubt, und 
leßterer die Krone bereitd vom Haupte ded Lagers hinmweg- 
zenommen habe. Als Heinrich darauf wieder zu fich ge- 
‚ommen, dad Diadem vermift und dem Sohne ernftliche 
Vorftellung gemacht habe, unter tiefem Seufzen, Gott allein 
wifle, mit welchem Rechte er einft zur Krone gelangt, habe 
der Prinz kühn erwidert, er fei da, fie gegen Jedermann mit 
dem Schwerte zu wahren ?). 


Eins ift ficher, der Prinz wußte, daß ded Vaters Ende - 


zu erwarten fland. Kummer und Gewiflensangft fampften 
in der Seele König Heinrich’d mit dem unbheilbaren Uebel 
ded Leibe. Noch einmal raffte er fih auf, um auf dem 
königlichen Zandfige zu Eltham der Weihnachtöfeier beizu- 
wohnen, dann begab er ſich nad) London, wo während des 
Februard ein Parlament zufammentreten follte °). Aber fein 
Zuftand verfehlimmerte fi) von einem: Zage zum anderen, 
ein Anfall überrafchte ihn, als er fich in die Kapelle Eduard’s 
des Bekenners begeben hatte, um feine Andacht zu verrich- 
ten. In der Jerufalemfammer der Abtei von Weftminfter *) 


1) Er muß fich ‚darüber noch unter Heinrih VI verantworten, 
Rot. Par). IV, 298. I am noised, howe that I shuld have stired 
the kyng that last dyed the tyme also that he was prince to have 
take the governance of this reume and the croune uppon hym, 
levyng his fadre the same tyme beyng kyng. 

2) &o zuerft Monstrelet I, c. 108, fpäter Hall, 45 und Holin- 
shed III, 57. 

3) Otterb. 272. Wals. 382. 

4) Ms. Cotton. Galba E. VI, fol. 2076. Et rediens Lon- 
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empfing er das Sakrament aus den Händen eines Prieſters 
und ſegnete ſeinen Sohn, den Thronfolger, der, vom Schmerze 
überwältigt, ſeinen Thränen freien Lauf ließ. So ſtarb 
Heinrich IV. am 20. März 1413 in einem Alter von 47 Jah: 
ren und nachdem er 13", auf dem Throne gefeflen. Wie 
er teflamentarifch verordnet, wurde fein Leib im Chore des 
Doms von Canterbury auf der Nordfeite von Becket's 
Schrein beigejeßt, wo heute noch ein ſchönes Denkmal aus 
Alabafter mit des Königs Bildniffe und dem feiner Gemah— 
lin Johanna von Navarra geziert ift!). 

Menn man die Unthat, die ihm den Thron verfchafft, 
und ihre unausbleiblichen, verhängnißvollen Folgen hinweg ⸗ 
nimmt, fann ihm das Zeugniß nicht vorenthalten werden, 
dag fih Heinrich als Fraftvoller und kluger Fürft in allen 
Gebieten der Herrfchaft bewährt hat. Won feiner perfün- 
lichen Erfcheinung läßt fi nur fehwer ein Bild maden, er 
fol mittlerer Größe, doch wohl gebildet und Iebhaft in der 
Bewegung geweien fein?). Muth und Tapferkeit hatte er 
in früheren Jahren vielfach bewiefen; fein körperliches Lei- 
den und die fchweren Aengſte der Regierung haben dann 
verhindert, daß er je wieder feines Lebens froh geworden. 
Von feineren, gebildeten Zügen feines Wefend ift nur zu 
erwähnen, daß auf feine Einladung die Dichterin Chri- 
ftine von Piſa fih nad England begab ?); und daß er, 


don’ in domo abbatis in quadam bassa camera que Jerusalem ap- 
pellatur mortuus est. cf. Fabyan 576. Holinshed III, 58. 

1) Zwar erzählt Elemens Maydeftone in feinem Leben und Leiden 
des Erzbifchofs Scrope, Wharton Anglia Sacra II, 372, offenbar 
in böswilliger Abficht, die Schiffer, welche die Leiche die Themſe hin: 
abgeführt, Hätten fie während eines Sturms Über Bord geworfen; und 
dies ift oft nachgebetet worden; man hat daher neuerdings dad Grab 
geöffnet und darin den Körper des Königs mit nody erfennbaren Zügen 
vorgefunden. A brief account of the examination of the tomb of 
king Henry IV in the Cathedral of Canterbury, August 21, 1832, 
ein Bogen, den mir mein verehrter Freund der Nev. Arthur P. Stan: 
ley, Domberr zu Ganterbury, mitgetheilt hat. 

2) Hall, 45. 

3) Memoire de Christ. de Pisan p. 95. cf. Turner, History 
of England II, 371. 


Daß Haus Kancafter. 75 


überhaupt ein Fürft vol Negierungsweisheit neuerer 
Zeit, feine Erlafle eigenhändig unterfchrieb und die einge: 
gangenen Bittfchriften felbft beantwortete... Es war ihm 
gelungen, fi troß aller Widerwärtigkeiten im Throne zu 
behaupten. Sein Sohn war nun ganz der Mann, um die 
Krone, wie er gelobt, feitzuhalten. 


Heinrich V. 
1413 — 1422. | ö 


Wohl hatte man noch bis vor kurzem befürchten Fön» 
nen, der Thronfolger möge mißrathen, wie einft Eduard II. 
Kaum aber lag Heinrich IV., eine Leiche, in der Kammer zu 
Beftminfter, da ergriff den Sohn der Gedanfe an die ganze 
Bedeutung feiner Aufgabe, und kraftvoll trat er feinen 
hoben Beruf an. Noch waren die Thränen, die er am 
Sterbebette geweint, nicht gefrodnet, fo ſchüttete er beim 
Dunkel der Nacht einem frommen Mönche der Abtei in der 
Beihte fein Herz aus; ihn fehmerzte fo mancher Streich, 
über den die Leute die Köpfe gefchüttelt, und der bittere 
Kummer, den er dem Vater bereitet; von nun ab wollte er 
ein ganz anderer Menfch fein?).. Am nächſten Morgen that 
er durch Gebot des Königsfriedens allen Unterthanen feinen 
Regierungsantritt Fund °). 


1) Mehrere Beifpiele im Autographenbuche ded Towers, in der 
Regel franzöfifh: H. R. nous avons grante ceste bille. Bgl. auch 
Rym. VII, 584. 

2) Liv. p. 5 praeteritos errores confessus, vitam et mores peni- 
tus emendavit, ita ut post patris obitum nullus laseiviae locus in 
60 unquam fuerit inventus. Und weitläufiger Elmham p. 15, vgl. 
auch Ms. Cotton Claud. A. VII, fol. 11 (The Chronycle of Henry 
the V, Saec. XV) how be it before in his youthe he had bene 
wylde recheles and spared nothyng of his lustes ne desires but 
accomplysshed theym after his Iykyng. but as sonne as he was 
crouned enoynted and sacred anone sodenly he was’ chaunged into 
a new man. 


3) Rym. IX, 1 März 21. 
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Und wirklich gab es nirgends eine Spur feindfeliger 
Stimmung. Nachdem der verftorbene Herrfcher während der 
legten Jahre nicht wenig von feiner Popularität eingebüßt, 
hatte die Nation begonnen, erwartungsvol auf den Nach⸗ 
folger binzubliden und über den Vergehen deflelben teines- 
wegs die großen Anlagen und die fapferen Thaten des 
Jünglings vergeflen. Kein Menfch erinnerte an das beſſere 
Anrecht ded Grafen von March. Ja, es wird fogar erzählt, 
daß am dritten Tage, wider alles Herkommen, der Adel 
dem Fürften feine Aufwartung gemacht und ihm noch vor 
der Krönung die Huldigung dargebracht habe; gnädig und 
dankbar habe Heinrich nicht nur ein folches Wohlwollen ent- 
gegengenommen, fondern auch gelobt, feinem etwa wegen 
gerechten Zadeld früheren Groll nacdhzutragen !). Dann zog 
er fih auf einige Tage nah Kingston an der Themſe zu- 
rück, um die dringendften Gefchäfte zu erledigen, bis er am 
Freitage den 7. April feinen feierlihen Einzug dur die 
Stadt nach dem Tower halten fonnte. Hier fand Bad und 
Ritterſchlag von funfzig edel geborenen Jünglingen ftatt, 
in deren Begleitung dann der König am Sonnabend wie 
derum durch die dicht gedrängten Maſſen von London nad 
MWeftminfter ritt?). Dort ließ er Sonntags an der ber- 
fümmlichen Stätte und in gewohnter Weife die Krönung an 
ſich vollziehen. Die hohen Hofamter des Senefchalld und 
Conſtables waren für diefe eine Gelegenheit auf den Grafen 
von Warwick und Henry Fig Hugh überfragen; befonders 
aber gab der König während der Mefle, der Gebete und der 
Salbung mit dem bimmlifchen Dele feine tiefe Devotion 
fund; felbft bei der üppigen Mahlzeit in der großen Halle, 
wo er, von allen Honorationen umgeben, in feinem SKrö- 
nungsgewande glänzende Zafel hielt, wo der Wein in 
Strömen floß und die Trompeten fchmetterten, koſtete er 
weder Speife noch Zranf?). Ein heftiges Schneegeftöber, 


l) Liv. l.c. Elimham 16. 

2) Elmham 17—2%. 

3) Liv. I. c. Elmh. 21—24. Gesta Henrici — English 
Hist. Society 1850 p. 1 cf. Rym. IX, 2 3. 
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welches an dem Tage bereinbrach, wurde von Schmeichlern 
des Fürften dahin ausgelegt, derfelbe laſſe nunmehr allen 
Froſt der Sünden feiner Jugend fallen und gebe, gleich dem 
zurüdweichenden Winter, nur Hoffnung zu edler Blüthe 
und Frucht; plößlich habe er einen anderen Menfchen ange: 
zogen, der nur der Zugend zu leben ſich vorgenommen ). 

War nun auch die, Wirklichkeit nicht ganz fo, wie bis 
auf diefen Zag in Geſchichtsbüchern von der wunderbaren 
Sinnesänderung Heinrich’8 V. berichtet wird, fo laßt fi 
doch nicht leugnen, daß er auf das Kraftvollſte die Zügel 
der Regierung in die Hand nahm. Keine Stimme des 
Widerfpruch& wurde unter den Ständen bei Gelegenheit der 
Erbhuldigung und der Eidesleiftung Idut. Ganz nad) ei- 
genem Gutdünfen verfuhr er bei der Wahl feiner Rathgeber. 
Allerdings mußten die Luftigen Genoflen feiner zügellofen 
Jugend fortan aus feinem Umgange weichen; daß er aber 
die vertrauten Beamten feined Waterd, die ihn einft zur 
Rede geftelt oder feinem Beginnen fonft zuwider gewefen, 
in ihren Stellen belaffen und ald König vergeben und ver- 
geffen, was er ihnen ald Prinz nachgefragen, ift eine Un- 
wahrheit. Vielmehr mußte Erzbifhof Thomas Arundel, der 
vornehmfte Rathgeber des verftorbenen Königs, den er vor 
Allem in feiner Feftigkeit gegen die Korderungen ded Sohns 
beftärft zu haben fcheint, bereits am erften Tage dad Staatd- 
cancelariat niederlegen; am achten wurde jener Oberrichter 
Sir William Gascoigne feines Amts enthoben 2). 

Schon am erften Tage der Regierung war das Parla- 
ment auf drei Wochen nah Dftern berufen worden. Am 
15. Mai wurden die Verhandlungen von Heinrich Beaufort, 
dem Bifchofe von Winchefter, ald Kanzler mit einigen all- 
gemeinen Phrafen eröffnet. Nach den herfömmlichen Zufiche- 
rungen von Seiten der Regierung und der Erledigung 
verfchiedener öffentlichen und Privatangelegenheiten, wurde 


1) Wals. 382. Otterb. 273 repente mutatus est in virum al» 
terum, honestati, modestiae et gravitati\studens. 

2) Fess, Judges IV, 149. 167 ff. 185 mit urfundlichen Belegen 
aus den Staatsakten gegen alle Autoren, denen immer noch Shakſpere's 
unfterblihe Dichtung als Gefchichtöquelle im Kopfe liegt. 


» 
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am 9. Juni bereitd der Hauptzwed, zu dem man zufam- 
mengefommen, erreicht, indem die Gemeinen dem König Die 
Erhebung der Wollfteuer auf vier Jahre bewilligten 9. Hein» 
rich, dem es lebhaft darum zu thun war, die Gunft feiner 
Unterthanen zu gewinnen, ließ mittlerweile auch eine fchon 
Purz nach der Krönung am 9. April verkündete Amneftie 
vollziehen, von der nur die fchlimmften Verbrecher ausge— 
fchloffen fein folten 2). Sogar politifche Gefangene, eine 
Reihe edler Schotten, wurden der Haft entlaffen und mit 
dem Herzoge von Albany felbft wegen der Befreiung ihres 
jungen Königs Jakob verhandelt, obgleich ed fehwerlich Hein» 
rich's Ernft gewefen fein mag, einen folhen Bürgen leicht- 
hin aus der Hand zu geben, was bei der fet regen Ani« 
mofität der Engländer gegen die Schotten obenein nicht 
hätte populär fein können °). 

Andere Alte der königlichen Gnade und fehr berechneter 
Bunft erfolgten bald nach einander. Heinrich's Vetter, Graf 
Edmund von March, ein junger, harmlofer Mann, der fei- 
ned Geburtörechtö wegen bisher in flrenger Haft gehalten 
worden, erhielt die Kreiheit und feine Hausgüter zurüd *); 
“aller Welt that der König damit Fund, daß er fich vor fei- 
ned Menſchen Erbanfprüchen zu fürdhten habe. Ja, er ging 
noch weiter, indem er auf einem der nächſtfolgenden Parla- 
mente die Bitten des jungen Heinrich Percy, ded Sohnes und 
Erben des Heißfporn, erhörte, zu feiner Löſung aus fchot- 
tifcher Gefangenfchaft beitrug und ihm das verwirkte Lehn 
und den Zitel des Grafen von Northumberland zurüder- 
ſtattete ). Noch vor Ablauf des Jahres ließ er dann die 
Gebeine des unglüdlichen Königs Richaͤrd, deflen er ſich 


1) Rot. Parl. IV, 6. Reports of the Lords Committees, Ap- 
pendix p. 816. 

2) Rym. 3. Rot. Parl. IV, 7. 

3) Rym. 5. 40. Jakob wird im Auguft nah Windfor überges 
führt, p. 44. 

4) Die Alte fcheint nicht befannt. Er wird bereits zum zweiten 
Parlamente Heinrich's V. geladen. Rot. Parl. IV, 16. Reports of 
the Lords Committees, Appendix p. 819. 

5) Rot. Part. 37. Proceedings II, 162. 
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ald des Wohlthäters feiner Jugend auf jenem verhängniß- 
vollen Zuge nad Irland gern erinnerte, aus der ftillen 
Gruft zu Langley aufheben und im Chore von Weft- 
minfter unmitfelbar neben Eduard II. beifegen, wo fie 
feitdem unter einem fchönen Dentmale ruhen !). Iſt dabei 
auch der Edelmuth einer hoch aufftrebenden Seele nicht zu 
verfennen, fo liegt doch zugleich die politifche Abficht am 
Tage: Heinrih wollte darthun, wie jene geheimnißvolle 
Xeiche, die einft im Dome von St. Pauls ausgeftellt wor- 
den, feine andere als die Richard's gewefen, und damit auf 
immer die Verdächtigungen, die feinem Vater zu Theil ge 
worden, und die Betrügereien der Schotten niederfchlagen. 

Das Andenken feines Vaters hatte der König inzwi« 
fchen auch durch eine gewiflenhafte Vollſtreckung des letzten 
Willens defjelben geehrt; faft leer hatte er die Kafle gefun- 
den und mußte befondere Anordnungen treffen, um den ein. 
zelnen legatarifchen Beflimmungen nachzukommen 2); dann 
folgte er felbft dem Leichname, wie er zu Dreifaltigkeit, den 
18. Juni, in einem glänzenden Katafalle in den Münfter 
von Canterbury abgeführt wurde ?). Schon waren während 
der erften bunten Regierungswochen auch die ausländifchen 
Dinge nicht außer Acht gelaflen worden, ald eine Angelegen- 
heit bald grell vor anderen hervortrat, und Denkungsart und 
Handlungsweile des Königs mwenigftend einen Theil feiner 
Unterthanen auffchreden mußten. 

Heinrich trug feine große Ehrfurcht vor bi Kirche und 
ihrem orthodoxen Zehrgebäude faft bei jeder Gelegenheit zur 
Schau. Lebhaft und mit einer gewiflen Inbrunft nährte er 
von vorn herein den Gedanken, diefelbe auch durch ganz 


I) Otterb.274 Wals. 385. Mon. Evesh. Vita Ricc. II, p. 183. 
cf. Issue Rolls 325. 327 und Band IV, ©. 629. Hardyng p. 
371 fagt: and Iycensed the folke to offer vnto Richarde Scrope, 
and buryed king Rychard at Westmynster, and graunted to Henry 
Percy his landes. 

2) Rym. 9. Rot. Parl. 5. Noch im Jahre 1421 war die Schuld 
Heinrih’8 IV. nicht ganz abgetragen, Proceedings II, 312. 

3) Rym. 15. 27. Er war in Canterbury am 18. Juni. cf. 
Wals. 382. 
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großartige geiſtliche Stiftungen zu verewigen und ließ bald 
hernach den Grund legen zu einem prächtigen SKartäufer-, 
einem Auguftiner » Klofter und einem Brigittenftifte, Shene, 
Bethlem und Syon, alle unfern von einander an der Theme !). 
Ganz abſichtlich fuchte er dadurch zwei der viel gehafßten 
Bettelorden in der öffentlihen Meinung zu rehabilitiren. 
Zu den ernften Streitfragen außerdem, welche die Landes- 
firche nach wie vor erfchütterten, hatte er fchon als Prinz 
eine beſtimmte Stellung eingenommen; wir erinnern und, 
wie er im Jahre 1406 an der Spitze der gegen die Xollar- 
den Befchwerde führenden Paird erfchienen war. Bei einer 
anderen Gelegenheit Fam dann das eigenthümliche Gemiſch 
in ſeinem Wefen von Edelmuth und Fanatismus zu Zage. 
Der Verfolgungsfucht der geiftlihen Inquifition follte im 
Jahre 1410 wieder einmal ein unglüdfeliged Opfer fallen. 
Ein gewifler John Badby, feined Handwerks ein Schmied, 
den man umfonft zum Widerruf feines Irrglaubens zu be» 
wegen gefucht hafte, wurde eines Tags hinausgeführt, um 
in Smithfield den Feuertod zu erleiden. Schon hatte man 
ihn in eine Tonne geftedt, um welche die Flammen empor- 
Iodern folten, als fich der Prinz von Wales aus dem Hau- 
fen der Neugierigen herbeidrängte und ihm lebhaft zuredete, 
doch durch ein einziges Wort den wahren Leib im Gafra- 
mente anzuerkennen und fich felber Leib und Seele zu retten. 
Badby blieb aber ftandhaft, und die Reifer wurden ange- 
zündet. Bald fchrie er jammervol in feiner Dual, ald der 
Prinz, von folhen Klagetönen bewegt, das Feuer zu ent 
fernen gebot und nochmald an den fchon halb Gemordeten 
berantrat. Aber wiederum war al fein Befchwören und 
Verfprechen umfonft. Da gab denn Heinrich, welcher den 
Heldenmuth eined fo unerfchütterlichen Glaubens nicht zu 
würdigen verftand, den Befehl, dem Urtheile freien Lauf zu 
laſſen, und bald war der Unglüdlihe zu Afche verbrannt 2). 
Died Benehmen ded Fürftenfohns war natürlich den Häup- 


1) Otterb. 275. Liv. 5. Elmh, 24. 
2) Wals. 378. Otterb. 267 ef, Rym. VII, 627. Der Dichter 
Decleve feiert diefen Vorfall fogar in Verſen: 
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tern der Geiſtlichkeit am Wenigſten entgangen, ſie wußten, 
ſobald er den Thron beſtiegen, ſich ſolcher octhederen Ueber⸗ 
zeugung trefflich zu bedienen. 

Auch die geſchärften, die Ketzerei mit — und Schwert 
bedrohenden Statute hatten den Lollarden noch feinen Ab— 
bruch gethan; vielleicht wagte man nicht, jene Maßregeln 
in ihrer ganzen Strenge oder zu oft in Ausführung zu 
bringen; auch ſcheint es, als hätten die Wiclifiten, durch 
den Regierungswechſel ermuthigt, noch einmal kühner ihr 
Haupt erhoben. Im Sommer 1413 zogen ihre Prediger, 
wie ehedem, unbekümmert um ſcharfe Erlaſſe des Königs, 
durch Stadt und Land; man fand wieder Plakate an den 
Kirchthüren Londons, worin es hieß, daß hunderttauſend 
Lollarden bereit ſeien, gegen die Bedränger ihrer Sekte auf: 
zuſtehen ). Die Nachforſchungen des erzbiſchöflichen Ge- 
richts führten bald auf einen Edelmann, ald den eigent- 
lihen DMittelpunft ſolcher, Kirche und Thron mit gleicher 
Gefahr bedrohenden Confpirationen. 

Died war der Ritter Sir John Oldcaſtle, auf Grund 
feiner Vermählung mit einer Pairefle Lord Cobham. Selbſt 
fowohl, wie durch feine Frau namentlih in der Graffchaft 
Kent reich begütert, von frefflichen Anlagen ded Gemüths, 
hatte er fich frühzeitig im Felde und im Staate hervorge- 
than. Unter Heinrich IV. wurde er wenigſtens zu den vier 
legten Parlamenten deflelben geladen, und auch noch in dem 
erften unter Heinrich V. hat er im Oberhaus gefeflen 2). 
Wegen feiner bewährten Züchtigfeit hatte. er dem jungen 


My lord the prynce God him save and blesse, 
Was at his dedely castigacion, 
And of his soule hade grete tendirnesse; 
Thurstyng sore his salvacion. 
Grete was his piteuous lamentacion, 
Whan thes renegate wold not blynne 
Of the stynkyng errour that he was ynne. 
Ms. Reg. 17 Db fol. 7. 
1) Rym. IX, 46. Auguft 21. Wals. 382. 
2) Appendix zum Report 805. 808. 811. 814. 817 (Lord 
Brougham) History of England and France. N. XXVI. p. 371. 
Nicolas, Synopsis of the Peerage of England I, 142. 


Pauli, Gefchichte Englands, V. 
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Fürften fchon früh, namentlich auch während des Kampfes 
in Wales !), fehr nahe geftanden; daß er aber, ohne 
nachweislich fein Alterdgenofie zu fein, an feinen Yus- 
fehweifungen Theil genommen, ift eine böswillige, auf Fein 
gleichzeitiged Zeugniß geftüßte Verleumdung. Möglich, daß 
in ibm wie in fo manches Menſchen Seele ein bedeutungd- 
voller Sinneswandel vorgegangen 2); jedenfalld hatte er feit 
geraumer Zeit fein Herz den Lehren Wiclif’8 erfchloffen, die⸗ 
felben mit feltener Wärme erfaßt und fich nicht gefcheut, fie 
zum Beften feiner Glaubensgenoffen fogar dem Ohre des 
Königsfohnes nahe zu bringen ®). Allein noch vor der Krö- 
nung entließ ihn diefer, dem ſtets daran gelegen war, feine 
Drthodorie zu bethätigen, aus feiner Umgebung, obgleich 
noch auf einige Monate Nichts gegen ihn unternommen 
wurde %). Allein es mochte längft fattfam befannt fein, daß 
zu Cowling Gaftle, dem Sie ded Ritterd in Kent, mandyer 
von Dorf zu Dorf gehetzte Reifeprediger ficheres Unterfom- 
men fand, und daß dafelbft ungehindert in der englifchen 
Bibel und in den Schriften Wicliff8 gelefen wurde ®). 


1) Proceedings I, 174. Gesta p. 6. 

2) Dom. Cobhamus.... aperte profiteri auditus est, quemad- 
modum ex Waldeno auctore constat, peccatum’se nunquam ex animo 
odisse, priusquam Wiclevi doctrina hac imbueretur. Fox, Commen- 
tarii 38. 

3) Proceß gegen ihn bei Rym. 61. cujus ad tunc idem dominus 
Johannes familiaris extiterat. Wals. 382. Regi propter probitatem 
charus et acceptus, sed tamen propter — pravitatem valde 
suspectus. cf. Gesta Henrici p. 2. 

4) Noch am 20. Juli nennt ihn der König — et fidelis 
noster, Rym. 41. Liv. 6. Elmham 31. Diefe Autoren wiffen nichts 
Ehrenrühriged gegen die früheren Jahre Dldcaftle’s vorzubringen; das 
ift Erfindung fpäterer. Es ift dann Malone's Anficht, daß Fal— 
ftaff von Sir John Dldcaftle bergenommen, dem Lingard und 
leider auch neuerdings Froude, History of England II, 24 ganz 
unbedachtſam nachfchreiben. Am vollgültigften ift gewiß Shak- 
fpere'8 eigenes Beugniß im Epilog zu King Henry IV., Part 
Second: for Oldcastle died a martyr, and this (Falstaff) is not 
the man. 

5) Rym. 61. Dom. Joh. Oldcastellus miles fuerat et est prin- 
eipalis receptator, fautor, protector et defensor eorumdem, 
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Nun erhob Erzbifchof Thomas die Anklage und ver: 
langte, daß der Ritter, der fo offen dem Geſetze troge und 
in Betreff des Sacraments, der Beichte und Abfolution, 
der Wallfahrt und des Bilderdienfted ganz anders als die 
Kirche denke und lehre, zur Verantwortung gezogen werde. 
Allein er wußte von den innigen Beziehungen, welche einft 
zwiſchen dem verhaßten Keßer und dem Könige beftanden, 
und wie diefer, obwohl ein Feind aller Irrlehren, doch den 
Edelmann feiner ritterlihen Eigenfchaften wegen hochſchätzte 
und liebte. Behutfam nahte er fich daher eines Tages mit 
feinem Anliegen dem Fürften, und flimmte anfcheinend gern 
bei, alö'diefer feinen Wunſch ausſprach, die Belehrung mit 
Liebe und Güte zu verſuchen y. In feiner Kammer 
zu SKennington ließ Heinrich darauf den Ritter zu 
fih kommen, fragte ihn in freundlich milden Worten nad 
dem anftößigen Inhalte eined Buches, welches in feinem 
Befige vorgefunden, und befchwor ihn, ſich mit der Kirche 
nicht zu überwerfen 2). Oldcaſtle betheuerte, daß er von dem 
Bande höchſtens zwei Blätter gelefen, daß er feinem Herrn 
und Könige in allen Stüden gehorchen wolle; in dem 
Papfte aber und feiner geiftlihen Macht könne er nur die 
Herrschaft des Antichrifts erbliden. Als Heinrich bei einer 
zweiten Zufammenkunft zu Windfor im Auguft ed mit 
Drohungen verfuchte und auch hierdurch nicht den ftandhaf- 
tn Mann von feiner Ueberzeugung abzubringen vermochte, 
bat er ihn fallen laffen. Nun erhielt der Erzbifchof freie 
Hand und ließ fofort feine Ladung ergehen; aber Didcaftle 
geftattete dem Boten auch in Begleitung eines Föniglichen 
Beamten Feinen Eintritt in fein Schloß Cowling; feinem 


l) ad rogatum ipsius Dom. nostri Regis ipsum Dom. Johannem 
sine dedecore ad unitatem ecclesiae reducere cupientes, Rym. 1. c. 
2) Wilkins, Concilia III, 352. Dictorum vero tractatuum 
‚. unus fit in quaternis non ligatis , continens plures modicos 
tractatus periculosissimos..... et qui fuit Domini Joh. Oldcastell, 
militis.... captus prius et repertus cum uno Lymnore in Pater- 
noster Rowe London. ad eluminandum. Es gab alfo damals ſchon 
Bücerläden in jener Straße. 
6* 
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geiftlichen Richter ftehe ed zu, ihm vorzufordern ). Wis 
darauf die Citation an die Pfoften der Kathedrale von 
Rochefter angeheftet wurde, und er fi) demungeadhtet auch 
zum 2. September noch immer nicht geftellt hatte, wurde 
in Abmwefenheit die Ercommunication über ihn verhängt. 
Es läßt fich nicht entfcheiden, ob er darauf feinen Verfolgern 
zufällig in die Hände gerathen, oder, was wahrfcheinlächer 
ift, ob er, feinen Widerftand ald verbrecherifch erfennend, 
ſich freiwillig dem Könige geftellt habe. Genug, zum 23. 
September mußte Erzbifhof Arundel einen andern Termin 
im Gapitelhaufe von St. Pauld anfegen, zu welchem Sir 
Zohn gefangen vom Tower herbeigeführt wurde. Der Pri- 
mas, zwifchen den Bifchöfen von London und Wincheſter 
figend, Tieß ihm das bisherige Verfahren vorlefen und bot 
ihm die Löfung vom Banne an. Statt deren aber zu be: 
gehren, zog der Ritter ein Papier hervor, auf welches er 
ein aufrichfiges und männlich würdiged Glaubensbekenntniß, 
das indeß einen durchaus verfühnlichen Geift athmet, nie- 
dergefchrieben. Nach Anhörung deffelben mußte felbft der 
Erzbifchof fi mit einem großen Theile des Inhalts einver- 
ftanden erflären 2); einige Aeußerungen jedoch über die Ver— 
ehrung ber Heiligenbilder, über Pilgerfahrten und vor allen 
in Betreff der Brodwandlung erfchienen unzureihend. Er 
wollte nun mit dem Angefchuldigten ein fürmliches Verhör 
anftellen; der blieb aber bei feiner fchriftlich abgegebenen 
Erklärung und erwiderfe nur, ald man ihm die von St. 
Auguftin, St. Hieronymus, St. Ambrofius und andern 
Heiligen feftgeftellte Lehre der römifchen Kirche auseinander« 
gefegt hatte: er fei gern bereit, den heiligen Saßungen ber 
Kirche zu willfahren, nur könne er niemald zugeben, daß 
folche von Papften, Cardinälen, Bifchöfen und Prälaten nad 
menfchlihem Gutdünken beftimmt würden. 

Zwei Zage fpäter, eines Montags, wurde dad Verfah- 
ren des geiftlichen Gerichts fortgefegt und nun im Einzel⸗ 


1) Wilkins III, 353. 
2) Eece, Domine Johannes, in hac schedula plura bona conti- 
hentur et satis Catholica, etc. Rym. 63, 


Das Haus Rancafter, 85 


nen ſcharf inquirirt. Zuerft bot der Erzbifchof nochmals die 
Abfolufion, um dadurch den Angefchuldigten zur Anerkennung 
feiner Jurisdiction zu vermögen. Doc Oldeaſtle entgegnete, 
er habe gegen ihn, den Primas, nie gefündigt und einzig 
Gott allein um Vergebung anzurufen. Mit diefen Worten 
warf er fih vor Aller Augen auf die Knie und betete reuig 
und inbrünftig !). In Betreff des erften Artikels feines 
Bekenntniffes, der Lehre von der Zransfubftantiation, beharrte 
er unveränderlich bei der Auslegung Wiclif's, dad Sacrament 
des Altars fei der wahrhaftige Leib und doch fichtbares, 
wirkliches Brod; wenn die Kirche anders Lehre, fo habe fie 
dad gethan, nachdem fie durch ihren weltlichen Beſitz ver: 
giftet worden fei?). Solche Erwiderung konnte nafürlich 
nicht zum Frieden führen; auch die Antworten wegen ber 
Sündenvergebung, der Anbetung ded Kreuzes, der Wallfahr- 
ten, der Gewalt der Schlüffel St. Peter's blieben ungenü⸗ 
gend. Alles Disputiren mit den orthodoren Doctoren führte 
nur zu um fo mutbhigeren Erwiderungen des glaubensfrohen 
Ritter. Er ſcheute jich nicht ihnen fühn ein in jener Zeit 
auh von Wiclif und von Chaucer viel gebrauchtes Bild 
entgegenzuhalten, wonach der Papft der Kopf des Anti« 
chriſts, Die Prälaten die Glieder und die Bettelmöndhe fein 
Hinterer feien. Zum Schluß rief er, fi) mit lauter Stimme 
an den dichten Kreis der Zuhörer wendend: „Nehmt Eu 
in Acht vor dieſen, die euch bier richten und verdammen 
wollen, fie möchten euch und fich felbft verleiten und in die 
Hölle bringen!‘ Umfonft war alled Ermahnen zum Rad): 
geben; er blieb dabei, den Leib könnten fie ihm verderben, 
aber feine Seele gehöre dem Herrn, den er in freudigem 
Gebete und zugleich auch um Vergebung für feine Verfolger 
anrief. Somit erfolgte denn der fürchterliche Spruch, welcher 


1) Bale, Brefe Chronycle of Sir Johan Oldcastell, the Lord 
Cobham, 1544, abgedrudt in Harl. Misc. II, 259. vgl. aub Fox, 
Acts and Monuments, ed. 1837. III, 320 ff. 


2) Postquam ecclesia fuit dotata et venenum eflusum in eccle- _ 
sa, et non ante. Rym. 65. 


— 


1414 


86 Sechszehnte Abtheilung. 


Sir John Didcaftle Lord Cobham zum Keger und Schis- 
matiker erflärte und als folchen verdammte !). 

Nun hätte der Tod auf dem Scheiterhaufen erfolgen 
müffen, bätte nicht Erzbifchof Arundel aus Rückſicht auf 
den König und in Uebereinftinmung mit den Ötatuten 
einen Auffhub von 50 Tagen angeordnet, während deflen 
er noch immer auf den Zriumph hoffen fonnte, einen Wi- 
derruf zu erzwingen. In diefer Friſt aber gelang ed dem 
Nitter, wir wiflen nicht wie, aus feinem Kerfer im Tower 
zu entfliehen und fih nah Wales zu retten ?). 

Sehr ungern fah natürlich der Klerus das Opfer, das 
er jo ficher zu haben gemeint, entfchlüpfen, tröftete fich je- 
doch bald, ald Die verfolgte Partei felber ihrem eigenen 
Verderben entgegenarbeitete. Aufgeſcheucht nämlich durch 
das gegen ihr Oberhaupt gerichtete Verfahren, geriethen die 


Lollarden in Bewegung und zettelten geheime tollkühne 


Plane an. Während des Weihnachtsfeſtes, das der Hof zu 
Eltham beging, wollte man den König nebft feinen Brü- 
dern und Getreuen überfallen. Heinrich jedoch, zeitig genug 
davon unterrichtet, hatte fich ftiN nach Weftminfter begeben, 
indeß die Geiftlichfeit an einem Losbruche gefchäftig ſchü⸗ 
ren half. Im Dunkel der Nacht des 7. Sanuars 1414 kam 
ein Haufe heimlih auf dem Felde von St. Giles im Nord» 
Welten von London zufammen gefchlichen, vielleicht gar in 
der Meinung der Ritter Oldcaftle werde fi an ihre Spige 
flelen und ihnen mit Gewalt aus ihrer Bedrängniß ver- 
beifen. Allein Heinrih war mit bewaffneter Macht zur 


1) Proceß, abgefchloffen am 10. Det. bei Rym. 61 ff. Wilkins 
III, 353—357. cf. Wals. 382 ff. His demeanor was as arrogant 
and insulting as that of his judge was mild and dignified, fagt 


'Lingard Il, 257, wie von ihm nicht anderd zu erwarten, indem er ſich 


wohl auf die oft wiederkehrenden Worte des officiellen Berichtes: nos 
benigno et affabili modo — nos suaviter — nos suavi et modesto 
modo ſtützt. Man vernleihe damit die obenftehende Grzählung, 
die ebenfalls nur die Akten und die Schilderung der Gegner zur Quelle 
bat. Um dem Manne und der Sache noch mehr zu fchaden, hat Lingard 
fogar die alberne Kabel in den Zert gefegt, wie Sir John Dldcaftle das 
Prototype von Sir John Kalftaff fei. 
2) Wals. 385. Gesta p. 4. 
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Stelle. In der Beforgniß, ed möchte ein Aufftand wie im 
Jahre 1381 losbrechen und zu allererft die benachbarten 
Heligthümer von Weftminfter, St. Pauls und St. Alban 
bedrohen, befchloß er den Haufen mitten in der Nacht aus» 
einander zu treiben. Die Thore der Stadt wurden ver- 
fhloffen und forgfältig bewacht, um Niemand heraus und 
hinein zu laffen. Kl daher einige Zuzügler von ungefähr 
in die Poften der königlichen Truppen bineingeriefhen und, 
befragt zu wem fie wollten, erwiderten: Zum Lord Cobham, 
wurden fie ergriffen; die Nachricht verbreitete fich unter 
ihren Genoſſen, der König felber fei mit Bewaffneten in 
der Nähe, und bald waren die hauptfächlich vom Lande zu- 
fammengelaufenen Banden in alle vier Winde zerfloben. 
Rur fehr wenige, darunter einige Rädelsführer wie ein 
Brauer aus Dunftaple, von dem ed hieß, Sir John DId- 
caftle habe ihn zum Ritter fchlagen wollen, geriethen in bie 
Gewalt ded Königs. 

Kann Überhaupt von einer Empörung die Rede 
fein, fo war fie jedenfalls im Keime erſtickt; wie groß 
die Menge, ob Oldcaſtle felber zugegen gemwefen, wagt 
fogar der einzige umftändliche Berichterftatter, der ald Mönch 
von St. Albans alled Lollardenthum von Herzen haflen 
gelernt, nicht anzugeben ). Der ganze Hergang, wie er 
überliefert wird, fördert den Verdacht, daf die Verfolger 
dabei eben fo gut ihre Hand im Spiele gehabt ald die 
Verfolgten. Auf jeden Kal war jetzt zur Freude der Geift- 
lichkeit alle Rüdfiht auf ehemalige Verpflichtung beim Kö. 
nige überwunden; er felber nahm an, daß eine große Ver: 
fhwörung gegen fein und feiner Brüder Leben im Werke 
geweſen, daß man die beftehende Kirche zumal habe umſtür⸗ 
zen wollen, und daß Didcaftle der Anftifter eines folchen 
verruchten Beginnend fei. Haſtig mußten fo volftändig 
unerwiefene Thatſachen am Mittwoch den 10. von zwölf 
Geſchwornen conftatirt werden ?2); am nächften Tage erging 
ein Stedbrief gegen den dem lintergange geweihten Ritter, 


I) Wals. 386. Quo vero diverterit dux eorum, minime scire 
potuit. 
2) Rot. Parl. 108. 109. 
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worin allen, die über ihn Nachricht geben könnten, 500, 
dem, der ihn gefangen einbringen würde, 1000 Dark aus- 
geſetzt wurden; Städten und Zleden, die dazu beitrügen, 
ſollten die Abgaben erlaflen werden !). 

Einftweilen verfuhr jene Jury, ohne fich viel um die 
herkömmlichen Formen des Procefles zu fümmern, fummae- 
rifch gegen die wenigen Gefangenen, deren man habhaft 
geworden. Es follen bis an 39, darunter einige Priefter 
gewefen fein; namhaft werden nur gemacht ein Ritterdmann 
Sir Roger Acton, ein gewifler Browne und ein Prediger Bever- 
Iey, deffen Rede nach einer Andeutung die Menge in jener Nacht 
arglos zu hören gefommen war, Sie wurden alle ded %o- 
bes fchuldig befunden und am 24. Januar theild gehangen, 
theild verbrannt ?). Viele befanden fi auf flüchtigem Fuße; 
einige. von ihnen find fpäterhin begnadigt worden ?).. Das 
Scharfe Verfahren verbreitete natürlich gewaltigen Schreden 
und hafte zur Folge, daß fernerhin das Wort Gottes nur 
noch im Geheimen gepredigt und gelefen wurde. Aber auch 
diefen Mißbrauch des nur für den Klerus beftimmten Klei⸗ 
nods wollten die Häupter deffelben nicht dulden. Selbſt 
als Erzbifhof Thomas Arundel, diefer erhabene Thurm der 
anglitanifchen Kirche, wie ihn ein devoter Verehrer nennt *), 
am 20. Februar vom Schlage gerührt geftorben war, ging 
der finftere Geift der Unduldfamkeit auf feinen Nachfolger 
Heinrih Chicheley über. Won der jegt völlig gefäuberten 
Univerfität Drford angeregt, in der Convocation und im 
Parlamente vorbereitet, wurde das Werk der Inquiſition 
duch eine Reihe von Beſchlüſſen gefördert, die zu einem 
Statute führten, in welchem der König fein Bedenken trug, 
der verfolgungsfüchtigen Geiftlichkeit zur Ausführung ihrer 
erbarmungslofen Gelüfte den Arm zu leihen. Alle Richter 
und Municipalbebhörden follten auf Lollarden fahnden dür- 
fen; Ueberführung der Keßerei follte Confiscation aller Güter 


I) Rym. 89. San. 11. 

2) Wals. 386. Otterb. 274. Liv. 6. Eimh. 31. 

3) Rym. TX, 119. 129. 170. 193. 

4) Wals. 386. eminentissima turris ecclesiae Anglicanae et 
pupil invietus, 
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nach fich ziehen. Bemerkenswerth find außerdem befonders 
die gefchärften Beflimmungen, nad welchen alle Bücher 
und Schriften der Irrlehrer von Anbeginn des Zwie: 
fpalted® an confiscirt und vernichtet, und. fernerhin der 
unbefugten und thörichten Meberfegung aus dem Latein in 
die Volköfprache gefteuert werben ſoll ). Um dies am nad» 
drüdtichften zu bewirken, befiehlt daher dad Gefeg außer an- 
deren Helferöhelfern der Lollarden die Abfchreiber ihrer Pre- 
digten und Zractate ?2) zu verhaften und ihnen auf immer 
dad Handwerk zu legen. 

Mit vollem Bewußtfein nahm Heinrih an der Verfol- 
gung fo lebhaften Antheil; er dürftete nach dem Ruhme, 
den ihm feine Schmeichler auch keineswegs vorenthalten 
haben, daß der erfte Sieg feiner Regierung Ehrifto und der 
Kirche Gotted gegen die nichtöwürdigen Aftergläubigen zu- 
gute kommen möge). Im Herzen träumte er freilich von 
ganz anderen Siegen, und ſehnte fih nur darnach, den 
Schaden im eigenen Haufe fo bald ald möglich abzuftellen, 
um fi) nach außen erheben zu können. Trotz ununterbro- 
chener Verhandlungen nämlich mochte er längft an Krieg 
mit Frankreich denken. Die Thaten feines großen Ahnherrn 
Eduard's III. haben früh feinem Geifte vorgefchwebt und ei⸗ 
nen Durft nach ähnlichem Ruhme in ihm genährt; auch 
hatte er von feinem fterbenden Water wohl noch den Rath 
empfangen, durch Ableitung der bedenklichen Elemente feines 
Reichs in einen überfeeifchen Krieg feiner ſchwach geftügten 
Dynaftie zu Hülfe zu kommen. Niemand bat ihn zum 
Kampfe gereizt; er felbft bat ihn gewaltfam heraufbe- 
fhworen. 


1) Rot. Parl. IV, 24. Wilkins 365. Quia diversorum libro- 
rum et tractatuum incompetens et inepta translatio simplices idio- 
tas doctrinis variis et peregrinis abdueit, placeat regiae majestati 
statuere, quod libri et tractatus novelli ab ortu schismatis: Angli- 
cani confiscari valeant et eorum possessoribus subtrahi. | 

2) Wilkins 358. communes escrivers de tieux livers, sibien 
de lour sermons, come de lour escoles, conventicles, congregations 
et confederacies. 

3) Liv. 7. Prima igitur victoria. tanto principi pro Christo 
ecclesiayue dei contra nephandos superstitiosos fuit. 
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Während des erſten Jahres feiner Herrſchaft verlängerte 
Heinrich, wie das ja auch von feinem Vater gefhehn, von 
einem Datum zum anderen den einſt zwifchen. Karl VI. und 
Richard IL abgefchloffenen Waffenftilftandsvertrag von 
Zeulingham !). Aber mit offenen Augen folgte er den ent- 
feglihen Dingen, weldhe damald in dem Nachbarſtaate 
gefchahen. Unter der Herrfchaft eines nur felten geiſtesan ⸗ 
wefenden Königs rangen dort ohne Unterlaß jene beiden 
mit zwei einander wibderftrebenden ftaatlichen Ideen verbün- 
deten Factionen hoher Herren Pöniglichen Geblüts. Jüngft, 
am 28. April- 1413 hatte zu Paris, vom Herzoge von Bur- 
gund aufgehetzt, die reine blutrothe Demokratie eine Weile 
die Oberhand über den Hof. und feine Parteien gewonnen; 
dann hatte der Herzog der Faction der Drleand wieder 
weichen müſſen; der franzöfifche Staat ſchien immer mehr 
in feinen Grundfeften erfchüttert zu werden; der König fel- 
ber hatte den ihm befreundeten Regierungen, und darunter 
auch dem Könige von England, eine Schilderung jener 
Greuelthaten und der eigenen Schmach zugehen laſſen ?). 
Hoffte er dadurch aber das Mitleid des jungen Fürſten, 
vielleicht gar zu einer Hülfeleiftung zu erweden, fo hatten 
er und feine Rathgeber fih gewaltig geirrt. Gerade der 
hülfloſe, verzweifelte Zuftand Frankreichs beftärfte Heinrich 
in dem Gedanken, mit den allerübertriebenften Korderungen 
hervorzutreten und die fühnften Anfprüche, die je von Eduarb 


'IU. erhoben worden, zu erzwingen. Er bat dabei Wege ein» 


gefchlagen, die ihm wenig Ehre machen und Alle, die ihn 
feines offenen geraden Charakters halber bis in den Himmel 
erhoben, Zügen flrafen. 

Während er namlich feit dem Anfange des Jahrs 1414 
durh Bevollmächtigte in Frankreich feine Verheirathung mit 
Katharina, der jüngften Tochter Karl’d VI, ald vornehmfte 
Förderung eines Fricdensbündnifles, hinhalten und von ei- 
nem Termin zum andern erklären läßt, ſich mit feiner anderen 


1) Rym. IX, 36. 56. 92. 
2) &. das lange Schreiben vom 18. Sept. bei Rym. 51. Bol. 
Martin, Histoire de France VI, p. 388 ff. 
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Zürftentochter verloben zu wollen !), betreibt er auf dem im 
Mai zu Leicefter tagenden Parlamente, wo "er! mit aller 
Adfichtlichkeit von feinen gefreuen Ständen diefes Mal Feine 
Steuern erheben zu wollen fund thut?), eine geheime, wenig 
befannt gewordene Intrigue mit dem Herzoge von Burgund. 
Diefer ränkevolle, fehuldbeladene Fürft war damals von aller 
Theilnahme an der Regierung des nicht wenig Durch feine 
Schuld herabgewürdigten franzöfifchen Reichs verdrängt 
worden, die Königlichen unter dem Grafen von Armagnac 
fegten ihm bereits in feinem eigenen Lande hart zu, er mochte 
hoffen, daß ein Bündniß mit dem Könige von England ihm 
wieder zur Macht verhelfen werde, fo wie Heinrich wohl 
begriff, daß er durch Verheißungen an die eine Partei der 
gegnerifchen nur um fo bedeutendere Zugeftändniffe werde 
abnöthigen fünnen. So erfchienen denn Botfchafter des 
Herzogs in Leiceſter, mit denen der König durch Lord Heinrich 
Scrope und einige andere feiner vertrauteften Rathgeber eine 
Heirath mit Burgund’s ältefter Tochter, gleichfalls Katharina 
genannt, verabreden Tief. Am felben Tage, den 4. Juni, 
wurde auch zum Abfchluffe eines Schug- und Zrugbündnifles, 
fowie zur Entgegennahme der Huldigung, zu ber fich der 
Herzog bereit erflärte, der Befehl gegeben ). Ein geheimer 
Vertrag ift in der That zu Stande gekommen, worin Hein- 
rich feinem Bundeögenoffen zum Kriege gegen den Dauphin 
Ludwig Hülfstruppen bis zu 500 Rittern und 2000 Schügen 
zufagt, diefer aber fich verpflichtet, gegen Antheil am Raube 
dem Könige bei der Befignahme in Frankreich, beizuftehn *). 
Es ift fehr wahrfcheinlich, daß ſich Heinrich Hierdurch nur 
die Neutralität ded Herzogs hat fichern wollen 5), während 


I) Rym. 103. 140. 166. 182. Ian. 28. Juni 18. Oct. 18. Der. 
4. cf. 132. | 

2) Rot. Parl. IV, 16. 

3) Drei Altenftüde bei Rym. 136. 137. 138. cf. 120. 

4) Rah der Tabula foederis in den Archiven der Bibl. du 
Roi am 23. Mai 1414, benugt von Dom. Planchet, Hist. de 
Bourgogne III, 409, und zuerft gründlich erörtert und gewürdigt von 
(Lord Brougham) History of England and France, Note XXXIII, 
f. 387. 

5) Erneuerung des Bertrags zu Üpern am 7. Auguft 1. c. p. 387. 
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er gleichzeitig feine Forderungen an Frankreich fo body wie 
möglich ftellte. 

In denfelben Tagen nämlich hatten feine Gefandten 
am Parifer Hofe Befehl erhalten, geradezu die Abtretung 
der franzöfifchen Krone zu verlangen !). Sie waren hierauf 
im Laufe des Auguft, wie es fi von felbft verftand, ab» 
fchlägig befchieden worden. In den nächſten Wochen trifft 
man bereit auf Anzeichen, daß gerüftet wird: allerhand 
Geſchütz und Kanonen werden angefertigt und in Stand 
gefeßt, aus keinem englifchen Hafen darf fernerhin Schieß- 
pulver ausgeführt werden ). Ald dann am 18. November 
dad Parlament wiederum in Weftminfter zufammenfam, 
gab der Kanzler in feiner Eröffnungsrede, zu der er den 
ſehr bedeutungsvollen Text gewählt: Laſſet uns fchaffen fo 
lange ed Zeit ift, die Erflärung ab, der König fei gewillt, 
fih mit feinen Feinden auseinanderzufegen und mit. den 
Waffen das alte Erbe der Krone im Auslande, das ihm 
und feinen Vorfahren fo lange widerrechtlich vorenthalten 
worden, wieder berbeizubringen ). Dazu wünſche er den 
Rath, den Beiftand und vor Allem die reichlich gewährten 
Hülfsmittel feiner getreuen Stände. Diefe zeigten ſich aller- 
dings freudig bereit Gut und Blut herzugeben, und votirten 
in der That eine außerordentliche Abgabe von zwei Zehnten 
und zwei Fünfzehnten; doch erfuchten Paird und Ritter, in 
befonderen Zufammenkfünften fo gut wie auf dem Parlamente, 
den Fürflen zuvor noch einmal den Weg gütlicher Verhand- 
lung einzufchlagen %). Heinrich verftand fi in der That 
dazu und ließ durch feine Gefandten, die Bifchöfe von Dur- 


N) Rym. 132, vergl. den Erlaf des Erzbifhofs von anter: 
bury, 208. 

2) Rym. 159. 160. 

3) Rot. Parl. IV, 34 pur le recoverer de l’enheritauce et 
droit de sa corone, esteant hors du Roialme, quell ad estee 
longement retreit et torcenousement detenu es temps de ses pro- 
genitours et predecessours rois d’Engleterre. 

4) Proceedings II, 141 that it were spedefull to Bunde 
swiche ambassiatours etc. p. 150 que avant que se feroit aucune - 
tielle viage lui plerroit a lonur et reverence de Dieu primerement 
envoier a ses adversaires. 
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ham und Norwich, feinen Obeim, den Grafen Thomas von 
Dorfet, Lord Richard de Grey und zwei Rechtögelehrte, von 
denen einige ſchon feit Zahresfrift in den Unterhandlungen 
befchäftigt gewefen, und die jegt wieder. mit einem glänzen⸗ 
den Gefolge von 600 Reitern prunfend in Paris einzogen, 
dort noch einmal fein ganzes Verlangen vorbringen ?). 
Das erſte war, daß beide Theile die zu Ende laufende 
Waffenruhe bis zum 1. Mai 1415 verlängerten?). Im 
Februar und März >) haben fie dann in mehreren Sitzungen 
lebhaft bin und hergeftritten. Ä 

Zuerft forderten die Engländer für ihren König nodh- 
mals die Krone von ganz Frankreih. Heinrich fcheute ſich 
alfo durchaus nicht, die höchſt mangelhaften und der franzö« 
fiſchen Zhronordnung Hohn fprechenden Anſprüche feines 
Ahnherrn Eduard’s II. zu erneuern. Er meinte, feine eigene 
Anwartfchaft fei troß der gewaltfamen Abfegung Richard's 
I. und des Unrechts, dad er wie fein Water fih an dem 


1415 


Grafen von Marh zu Schulden kommen ließen, eben fo 


gut. Wahrfcheinlih haben ed die Franzoſen ganz unter 
ihrer Würde gehalten, auf ſolches Begehren nur zu erwidern 
oder fich gar auf eine Auseinanderfegung ded Stammbaumg 
und des Erbrechts einzulaffen. Die englifhen Bevollmäch— 
tigten verlangten hierauf, unbefchadet aller in der erften 
Forderung ausgefprochenen Rechte, die Auslieferung der 
Normandie, Zouraine, Maine, die Souverainefät über die 
Bretagne und Flandern, ganz Aquitanien, wie es im Frie— 
den von Bretigni abgegrenzt worden, und den Küftenftrich 
zwifchen Gravelingen und der Somme, Alles ald Eigenthum 


H Rym. 187 Dec. 5. Monstrelet I, c. 140. 
2) Rym. 196. 197. 205. 
3) Es leidet gar keinen Zweifel, daß unter den Daten in dem 


‚ wichtigen Transſumpt bei Rym. 208. San. 12. 1415 secundum 


cursum et computationem ecclesiae Anglicanae der Januar 1416 
und daher unter den darin angeführten Kebruar und März 1414 das 
folgende Jahr nad unferer Rechnung zu verftehen find. So aud 
Nicolas in der Note zu Proceedings I, 150. Lord Brougham 
N. XXXI, p. 379 hat die chronologiſche Schwierigkeit nicht zu ent: 
wirren vermocht. 


94 Sechszehnte Abtheilung. 


und frei vom Lehnöverbande; ferner die Hälfte von der Pro- 
vence, die alte Erbichaft der Gemahlinnen Heinrich's IN. und 
Richard's von Cornwall; 1,600,000 Franken (&cus) ald den 
Reſt des Löſegeldes König Johann's ded Guten und Die 
Hand der Prinzeffin Katharina nebft einer Mitgift von 
zwei Millionen !), Obwohl nun der Herzog von Berri, 
der alte Oheim Karl's VI., der damald an der Spige feiner 
Regierung ftand, flatt der Herausgabe eined Drittheils 
von Franfreih nur eine Abrundung von Aquitanien ver- 
mittelft einer Reihe Gebiete und Drtichaften, die geforderte 
Hälfte der Provence und flatt des hohen Xöfegeldes und der 
Mitgift die Prinzeffin nur mit 600,000 Franken bot, fo 
fam durch den Gegenvorfchlag überhaupt auch die Ohn⸗ 
macht des Reichs hinlänglich zu Tage. Im Protokoll vom 
13. März verbleiben die Engländer dabei, daß, ihnen alles 
im Frieden von Bretigni Abgetretene nebft der Hälfte der 
Provence ausgeliefert, daß der Reſt des Löfegeldes nachge⸗ 
zahlt werde, daß die Prinzeffin eine Mitgift von 1,500,000 
und ihr zweitgeborener Sohn dic Graffchaften Montreuil 
und Ponthieu erhalte. Franzöſiſcher Seits ift am nächften 
Zage nur noch eine Erhöhung der Mitgift auf 800,000 
Franken zugegeben worden. Da die Botfchafter Heinrich’s 
ihre Inftructionen für erfchöpft erffärten und mit fofortiger 
Abreife drohten, Fündigte die franzöfifche Regierung an, daß 
fih demnächſt eine feierliche Gefandtfhaft nah England 
verfügen folle?). Man fieht, es war ihr geradezu das eigene 
Dafein abverlangt worden, um ihr Nichts ald den Krieg zu 
lafien. Eine Entfehuldigung für Heinrich's nur nach Ero- 
berung trachtendes Verfahren laßt fich ſchlechterdings nicht 
entdefen, auch wenn man eine arfige Erzählung ald wahr 
annehmen und auf einen in jenen Zagen wirklich ftatt- 
gehabten Vorfall beziehen darf. Der Dauphin Ludwig 
von Prankreih nämlih, ein wegen feiner Ausfchwei« 
fungen und unzuverläffiger Theilnahme an den politi» 
hen Ereigniffen feiner Heimat wenig ruhmvoler Prinz, 


1) Bei Rym. 208 ff. 
2) Rym.I.c. 
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fol den König von England, vieleicht mit Anfpielung auf 
deſſen eigene lockere Jugend herausgefordert haben, indem 
er ihm eine Zonne voll Parifer Schlag-Bäle zum Wettfpiel 
überfendete. Heinrich, offenbar gereizt, habe die Herausfor⸗ 
derung angenommen, aber auf Londoner Bälle, welche jenem 
die Häuſer über dem Kopfe zuſammenwerfen ſollten 1). Nach 
Krieg allein ſtand fein Sinn. 

Kaum konnte er von ber Abreife feiner Gefandten aus 
Paris gehört haben, fo machte er ſich auf das Eifrigfte mit 
den Zubereitungen zum Feldzuge zu thun, ſchickte nach Hol- 
land und Seeland, um dort Schiffe zur Ueberfahrt zu mie- 
then 2), und ließ für alle Bedürfnifje eined Heeres Sorge 
tragen. In den Zagen des 16., 17. und 18., Aprild 
wurde in der königlichen Refidenz zu Weftminfter ein großer 
Kriegsrath abgehalten, zu welchem. 15 Prälaten und 28 
weltliche Pairs erfchienen waren. Heinrich ließ ihnen durch 
den Kanzler, feinen Dheim von Winchefter, den Entſchluß 
vorlegen, fi nunmehr mit den Waffen in den Befig des Erbes 
feiner franzöfifchen Krone fegen zu wollen. Während feiner 
Abweſenheit folle fein Bruder Johann, den er auf dem Par- 
lamente von Xeicefter bereits zum Herzoge von Bedford 
erhoben, ald Statthalter von England fungiren. Dann 
wurde für den Schuß der Marken gegen Schottland und 
Wales geforgt und endlich die Bedingungen feftgeftelt, 
unter welchen der Adel und feine Mannfchaften Kriegsdienfte 
nehmen folten ). Nun drängte ſich auch fofort der hohe 
Adel, die Herzöge von Glarence und York an der Spiße, 
herbei, um möglichft vortheilhafte Verträge mit der Krone 


1) Otterb. p. 275 während der Kaften 1414. Hist. Croyland 
apud Fell, Scriptores p. 500. Berfchiedene andere Belege derfelben 
Anekdote bei Nicolas, Battle of Agincourt p. 8. ed. 11. 

2) Rym. 215. 216. März 18 April 4. Vergl. Religieux de St. 
Denys (Documents inedits sur l’histoire de France lib. XXXVI, 
c. 1. Tome V. p. 498.) 

3) Seder Herzog XI s. UII d. täglih. Der Graf VI s. VII d. 
Der Baron II ». Der Ritter II s. Der Knappe Is. Der Schüs 
VI d. Dem, der 30 Geharnifchte ftelt, werden 100 Mark vergütet. 
Proceedings TI, 155—158. Rym. 222. 223 
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abzufchließen.. Ein Herzog follte mit 50 Pferden Fom- 
men, ein Graf mit 25, ein Baron mit 16, ein Ritter mit 
6, ein Knappe mit 4 und der Schüß mit einem. Alle 
Gefangenen folten dem gehören, der fie ergriffen, nur Könige 
und Prinzen und Dberflcommandirende beanfprucdhte der 
König für eine angemeffene Entfhadigung. Won aller Beute 
follten zwei Drittel an die Leute jedes Führers fallen, von 
dem dritten follte diefer zwei heile behalten und einen an 
den König abgeben. Der König verpflichtete fih, die Löh⸗ 
nung, in der eine Erhöhung eintreten follte, falld dad Un- 
ternehmen von Guienne ausginge, für das erſte Vierteljahr 
vorauszubezahlen !). Sogar mit feinem Xeibarzte und Leib⸗ 
chirurgen und mit einer Schar von 15 Mufifern ging Hein- 
rich ähnliche Verträge ein 2). Während alfo der gefammte 
Adel und alle Eriegerifch gefinnten Laien des Landes zu den 
Mufterungen herbeiftrömten, während für ein ganzes Heer 
Rindfleifh eingefchlachtet,, Brod gebaden und Bier gebraut 
wurde, der König felbft fogar für die kleinſten Dinge, wie 
3. B. die Eifen zum Beſchlag der Pferde forgen ließ ?), 
mußte er vor Allem darauf bedacht fein, fi für ein fo ge- 
waltiged Unternehmen zu flüffigen Geldfumnen zu ver- 
helfen. 

Hier trug zuerſt die Kirche das Ihrige bei. Können 
wir auch einer ſpäteren Erzählung *) nicht vollen Glauben 
ſchenken, welche behauptet, daß der Klerus und vor Allem 
fein Haupt, der neue Erzbifchof Heinrich Chicheley aus Zurcht, 
die Gemeinen möchten plößlich wieder wie unter der legten 
Regierung nad Eonfiscation der überreichen geiftlichen Güter 
verlangen, um foldhe Gefahr abzuwenden, in fürmifchen 
Reden Krieg gefordert hätten, fo find die Prälaten doch auf 
dem Parlamente zu Leicefter und in ihren Convocationen 
übereingefommen, daß fernerhin fein Ausländer fi einer 


1) S. die einzelnen Uebereinfünfte bei Rym. 27. 

2) Rym. 235 ff. 255. 

3) ©. Rym. 250. 251. 253. 255. 

4) Hall p. 49. in so muche that the fat Abbotes swet, the 
proude Priurs frouned, the poore friers curssed, the sely nonnes 
wept, and al together wer notlıyng pleased nor yet conteut etc. 
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englifchen Pfründe erfreuen folle, wodurd fie dem Könige 
an bie Hand gaben, fämmtliche Prioreien und Stifte frem- 
der Drden in England, die ſich bis auf 122 belaufen haben 
follen, mit Befchlag zu belegen }). 

Zerner erhob der König Anleihen bei vielen Prälaten, 
Städten, und bei den Handelöcompagnien der Venetianer, 
Slorentiner und Luckhefen 2); und verfeßte die Eoftbarften 
Juwelen feines Schages, darunter die große Krone, die er 
felbft getragen, um nur Geld für den Sold der erften bei- 
den Quartale in den Händen zu haben). Hernach ließ 
er au ganz in der Weife Eduard’ I. die Einkünfte des 
Wollzolls in den Hafenplägen verpfänden ?). 

Wie fehr mußten die franzöfiihen Gefandten über fo 
ernfte und eifrige Rüſtungen erſtaunen, als fie nach längerer 
Verzögerung endlih in England anlangten. Allerdings 
bleibt ed unerflärlich, weshalb fie bisher ausgeblieben; am 
7. April fchrieb Heinrich bereits ungeduldig deswegen an 
König Karl VI., am 15. ftellt er Dad Geleit und den Be- 
fehl zu ihrem feierlichen Empfange aus; das meldet er auch 
feinem Gegner zwei Zage fpäter, fucht aber in der eigenen 
irrigen und den ganzen Sachverhalt verdrehenden Borftel- 
lung in dad Gewiflen jenes fhwahmüthigen Fürften einzu- 
reden und ihn zu fohreden, daß jeßt, wo er, ohne von Ei- 
gennuß gefrieben zu fein, eine Invafion Frankreichs vor- 
babe, die Schuld fo unfäglichen Elends und Blutvergießens 
auf das Haupt Karl’3 fallen werde). Einen Tag fpäter 
am 16. wird dann jener Kriegsrath eröffnet. Doch kommt 
man am 24. April in Calais wegen einer vorläufigen Ver 


1) Daher zümt Wals. 387 dem Erzbiſchof; andere Zeugniffe in 
Rot. Parl. IV, 22. Champollion-Figeac, Lettres II, 332. Rym. 
281 Petition der Gemeinen. 

2) Rym. 24. 268. 269. 271. 284 fo gewaltfam, daß er die Stas 
liener gar einfteden ließ, bis fie bezahlten. Proceedings II, 166. 

3) Rym. 285 ff. 

4) ibid. 310, 311. London wegen einer Anleihe von 10,000 Mark 
auf die Wollzölle angewiefen, 298. 

5) Die beiden Briefe in der Ehronif des Relig. de St. Denis, 
T. V, p. 500. 506. cf. Rym. 219. 


Pauli, Geſchichte Englands. V. T, 
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Tängerung bed Waffenftilftands bis zum 8. Juni überein, 
die dann fpäterhin noch bis zum 15. Juli binausgefchoben 
wird Y. Endlich trafen die Gefandten, der Erzbiſchof Wil- 
beim von Bourges, der Bifhof von Liſieux, der Graf von 
Vendöme mit einem fürmlichen Heere von vornehmer Be. 
leitung und Dienerfhaft ein. Es war am 1. Juli zu 
Winchefter, wo fie den König bereits mit den Anftalten zur 
Einihiffung feines Heered befchäftigt fanden?). Im bi— 
ſchöflichen Palafte, von feinen Brüdern und Verfrauten um⸗ 
ringt, gab er ihnen die erfte Audienz; während der nachften 
Tage fand die Verhandlung ftatt. Bald ftellte ſich heraus, 
daß fie ald alleinige, neue Zugeftändniffe nur den Limoufin 
zur Abrundung der aquitanifchen Gebiete füdlich von der Cha- 
renfe und eine Erhöhung der Mitgift auf 850,000 Ecus 
zu bieten haften. Einen Augenblid zeigte ſich Heinrich ge: 
neigt, darauf einzugehen, wenn ihm Geld und Jumelen, 
fowie die Ränder bis zum nächften 30. November ausgelie- 
fert würden; dann wolle er einen Waffenftiliftand von 50 
Jahren zufichern, aber auch nur unter Vorbehalt feines un- 
gefchmälerten Anrecht3 auf die Krone von Frankreich. Ab⸗ 
fihtlich aber hatte er jenen Termin fo kurz geftellt, indem 
bis dahin an Feine Herausgabe des Verlangten zu denken 
‚war; und dennoch beflagfe er fich fehr wenig aufrichtig über 
das fpäte Erfcheinen der Gefandtfhaft, und daß fie es fei, 
die, indem fie feine Anſprüche auf den franzöfifchen Thron 
durchaus unberüdfichfigt Taffe, dad Zuftandefommen einer 
Verftändigung verhindere ®). Hätten die Gefandten nad 
ihren Vollmachten nun auch auf folche Forderungen eingehen 
fünnen, fo würde der König wahrfcheinlich fofort andere 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt haben. Er wollte eben 
feinen Frieden und beauftragte nunmehr am 6. Juli feinen 


1) Rym. 221. 225. 262. 

2) Rym. 282. Geleitöbrief vom 29. Suni. Mach Rel. de S. Den. 
T. V, p. 512 fegen fie am 17, Suni über unter Karls VI. Geleits- 
brief vom 1. Mai. Heinrich's Aufenthalt: Juli 5 in Porchefter, Juli 
11 Weftminfter, Juli 20 bis Auguft 6 Southampton. Privy Seals 
3 Henr. V. im Zower. 

3) Religieux de S. Den. V, p. 514 ff. 
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Kanzler, die Verhandlungen nah Recapitulation aller An- 
fprüche abzubrechen ). Darauf fol dann noch der Erzbifchof 
von Bourges in würbdevoller, männlicher Rede entgegnet ba- 
ben, indem er erflärte, wie Frankreich allein feinem ange 
flammten Herrn gehorche und dies ganz unbegründete Ver- 
langen eines fremden fih niemals ohne Widerftand gefallen 
laffen werde. Hat nun der Prälat gar darauf hingedeutet, 
daß Heinrich nicht einmal der rechtmäßige Erbe des eng 
liſchen Throns fei oder nicht, genug, fein kühnes Wort ift 
von den Engländern ald unverfchämt und verlegend bezeich- 
net worden, und Heinrich felber fol dem Botfchafter die 
Beifung ertheilt haben, fofort abzureifen, er werde bald 
binterdbrein folgen. Uebrigens vergaß er die Gebote des 
Völferrehtd nicht und ließ den Gefandten, durch deren Re- 
ben er fich beleidigt fühlen mochte und deren Waterlande 
nunmehr der Krieg erflärt wurde, ein ficheres und ehren⸗ 
volle Geleit in die Heimat angedeihen. Am 28. Juli 
fehreibt er noch einmal in falbungsvollen Worten, aber dro- 
bend an Karl. Die franzöfifche Regierung erwiderte auf 
diefe legte Forderung, ihm fein vermeintliched Erbe auszu- 
liefern, zögernd mit einer Annahme der SKriegserflärung 2). 

Nun wurde natürlich Alles aufgeboten, um die Rüftun- 
gen zu befchleunigen, damit noch vor Ablauf der gufen 
Jahreszeit die Operationen beginnen fünnten. Gin großer 
Theil ded Heeres. war längs der Küfte von Winchefter bis 
Dorchefter zufammengezogen, im Hafen von Southampton 
lagen die Schiffe bereit, um daſſelbe aufzunehmen. Schon 
feit dem Sanuar ließ fih der König durch feinen Befehls 


1) Relig. a.a.D.p. 522. Sein Schreiben vom felben Datum im Parifer 
Archive (I. 646. Nr. 14), Abfchrift, Rolls House, France, Port- 
folio III. 

2) Die englifhen Quellen Tit. Liv. 6. Elmh. 30. Wals. 389 
iprehen nur von dem artoganten, verlegenden Benehmen des franzöfi: 
fhen Prälaten. Spätere wie Hall, 58, führen dies aus mit unzweifelhaft 
erdichteten Reden des Erzbijchofs von Canterbury. Genaue Nahrichten 
allein bei den Franzoſen: Rel. de S. Denis I. c. Jean Lefevre, 
Seigneur de S. Remy Me&moires c. 54 (ed. Buchon, Chroniques 
de Monstrelet tom. VII. VIII), Monstrelet I,c.145. ef. Martin, 
Hist. de France VI, 424. 
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haber in Calais, Sir William Bardolf, auf das Genaueſte 
Alles, was im nördlichen Frankreich vorging, melden 1). 
Schon waren tüchtige Statthalter an der Oſt⸗ und Weſt 
grenze eingefeßt, wo während der Anftalten zu einem fran⸗ 
zöfifhen Feldzuge mit einem Einfalle gedroht wurde. Auch 
feinen alten, noch immer nicht bezwungenen Gegner Owen 
Glendower fuchte Heinrich durch gute Worte zu bewegen, 
während feiner Abweſenheit Ruhe zu halten. Seiner Stief- 
mutter, der verwittweten Königin, zu der ſich nie ein fehr 
freundfchaftliches eo. hatte bilden wollen, lich er 
mehrere königliche Schlöfler zu Wohnfigen anmweifen, machte 
den Mayor von London für die Ruhe der großen von ihm 
verwalteten Stadt verantwortlich und ließ nochmals die Be- 
ftelung feine® Bruders, ded Herzogs von Bedford, ald Re 
genten verfündigen ?), als mitten unter den Gefchäften, wie 
fie vor dem Aufbruche eines FZürften zum Kriege mit dem 
Auslande die legten zu fein pflegen, die plögliche Entdeckung 
einer Verſchwörung ihn auf das Ernftefle daran gemahnte, 
daß Beides, feine Krone und fein Xeben, in unmittelbarer 
Gefahr fchwebten. In feiner nächſten Nähe hatten leibliche 
Verwandte und vertraute Freunde auf Verrath gefonnen. 
Unmittelbar an feinem Hoflager zu Southampton ver: 
lautete am 20. Juli, daB Richard, der Vetter ded Königs, 
ein Bruder ded Herzogs von York, den er kürzlich zum Gra- 
fen von Cambridge erhoben hatte, und ein Ritter aus Northum- 
berland, Sir Thomas Grey von Heton, ihm und fei- 
nen Brüdern nach dem Leben getrachtet, um den rechtmäßi- 
gen Erben der Krone auf den Thron zu erheben. Der Lord 
Henry le Scrope von Mafham, des Königs Kammerherr 
und vertrauteſter Rathgeber, ein Ritter des Hofenbandordens, 
wiffe um die Verfchwörung und habe fich felbft daran be- 
theiligt. Nachdem die drei Edelleute gefänglich eingezogen, 
mußte noch felbigen Tags eine vom Sheriff berufene Jury 


}) Champ.-Figeac Lettres II, 335 pour espier et notice avoir 
de tous les propos de nostre dit adversaire, de ceux de sa partie, 
et par especial, coment ils entendent faire et proc&der contre 


nous. 
2) Rym. 283. 299. 302. 303. 306. 
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die Schuld der beiden Erfteren conflatiren. Es wurde ihnen 
zue Laſt gelegt, fie hätten noch mehrere Genoſſen ihres Ver⸗ 
brechens anzuwerben gefucht und, falls König Richard wirk⸗ 
lich todt fein folte, den Grafen Edmund von March mit 
fh nah Wales davonführen wollen, um ihm dort eine 
Krone, weldhe der Graf von Cambridge ald Pfand des Kö- 
nigs in Händen hatte, aufzufegen und Heinrich von Lan⸗ 
eafter für einen Ufurpator zu erklären. Auch hätten fie, um 
vollends arge Verwirrung anzuftiften, jenen blödfinnigen 
Thomas von Zrumpington, den vorgeblichen Richard, aus 
Schottland herbeigerufen. Scrope habe darum gewußt und 
fei deshalb gleich ſchuldig. Am nächften Zage ernannte der 
König eine Commiffion von neun im Heere dienenden Pairs, 
um über Die Verklagten Gericht zu halten‘). Am 2. Au- 
guft fand das Verhör ſtatt. Der Graf von Cambridge, 
der Die Schwefter Edmund’s von March zur Gemahlin hatte, 
war ohne Frage am tiefſten in die Angelegenheit verwidelt. 
Sn der Hoffnung, durch Anrufung der Pöniglichen Grade 
fein Leben zu retten, blieb ihm nichts übrig, als ein noch 
erhaltenes Bekenntniß abzulegen, deffen Wortlaut freilich für 
uns die Sache nur noch dunfler macht, indem darin aller- 
dings der Ritter Sir Thomas Grey als Mitfchuldiger be- 
zeichnet, dagegen Scrope fo guf wie von der Anklage ent« 
laftet wird. Auf: der anderen Seite fcheint er den Grafen 
von March ald Mitfchuldigen anzugeben 2). Allein auch 
Scrope bekannte, von Grey ind Vertrauen gezogen worden 
zu fein, bisher aber gefchwiegen zu haben, nur, um noch 
mehr von den Plänen der Verfehworenen zu erfahren. Er 
und der Graf erfuchten alddann um Aburtheilung durch 
ihre Standeögenofjen. Ueber Grey wurde fofort von den 
neun Juſticiarien auf Hochverrath erkannt, die fchredliche 
Strafe des Verbrecherd aber vom Könige in Enthaupfung 
durch das Beil umgewandelt. Auf Montag den dten wur« 
den die gerade anmwefenden Paird zufammenberufen; an des 
Königs Statt follte fein Bruder, der Herzog von Clarence, 


1) Altenftüde in Rot. Parl. IV, 64-67. 
2) Rym. 300. 
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den Vorſitz führen *). Der Herzog von York ließ fi durch 
den Grafen von Dorfet vertreten, um fi nicht unmittel- 
bar an der Verurtheilung feines leiblichen Bruders zu be» 
theiligen. Edmund von March faß unter den übrigen Pairs 
zu Gericht; der Gedanke liegt fehr nahe, daß er ed war, der 
die geheimen Pläne zu einer Ummälzung, bei der ihm 
die vornehmfte Rolle zugedacht war, und von der ihm ver- 
lautet haben mußte, angegeben hatte?). Auch die Lords er- 
fannten ihre beiden Standeögenoffen für fchuldig; der Graf 
von Cambridge wurde in Rüdficht des in feinen Adern rin« 
nenden Föniglichen Bluted enthauptet, an Henry le Scrope 
aber die Todesftrafe durch Schleifung und Zerreißen voll» 
ftredt. Daß die Verfchworenen mit $ranfreih in Verbin⸗ 
dung geftanden, ift ohne Frage eine Erfindung ?); es läßt. 
fih aber nicht verfennen, daß der ganze Proceß höchſt un« 
regelmäßig, und haſtig von flaften ging, und daß dem 
Könige eben fo, wie einft feinem Vater, Aled daran lag, 
über eine Unterfuchung, bei der fein Anrecht auf den Thron 
zur Sprache fommen mußte, fo rafch wie möglich hinweg: 
zueilen. Weder ift dem Ritter Grey, wie ed das Geſetz 
verlangte, von einer Jury fein Urtheil gefunden worden, 
noch war der Pairshof, der gleichfam aus gerade anmwefen- 
den Dfficieren des Heeres beftand, ein zuſtändiger. Auch 
die größere Strenge gegen den offenbar minder fchuldigen 


1) Rym. |. c. 
2) Dies fagt direct ein in vielen Stüden fehr gut unterrichteter 
Beitgenoffe, Gesta Henr. V,p. 11, et revelavit .... proditionem ma- 


lorum per dominum de Mortuo Mari, comitem Marchiae. cf. S. 
Remy c. 55, il trouva ses manieres a part de parler au roy d’Ang- 
leterre en secret. Die vom Könige auögeftellte Eroneration deffelben 
vom 7. Auguft bei Rymer 303 fönnte au darauf hindeuten, wenn 
ſolche Verzeihungsurfunten nicht Überhaupt bei ähnlichen Anläffen ge: 
braͤuchlich geweſen wären, ohne auf irgend eine Schuld fchließen zu 
laffen. 

3) Jedoch ſchon bei Wals. 389, freilich mit einem ut fertur. Doc 
auch Otterb. 276. Francorum munere corrupti. S, Lied duf die Be: 
lagerung von Harfleur und Schlacht bei Agincourt bei Hearne, ad 
ealcem. Th. de Elmham p. 361. 
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Lord Scrope läßt fich nicht erklären), Man muß alfo ° 
Grund genug gehabt haben, das ganze fo vielfach anftößige 
Verfahren fchon durch das nächſte Herbftparlament legaliſi ren 
zu laſſen 2). 

Die Eile mag freilich in der nahe bevorſtehenden Ex⸗ 
pedition begründet geweſen ſein, an welcher der König auch 
nicht einen Tag verlieren wollte. Auch hat er ſich in der 
That wenig unterbrechen laſſen, nur daß er es jetzt, ſicher 
in Folge des Attentats, für gut befand, ſein Teſtament zu 
machen *). Schon am 29. Juli wurde dem Heere, das aus 
etwa 30,000 Dann, worunter 6000 Ritterlanzen, 23,000 
Schügen und 1000 Schanzgräber und Kanoniere, beftand, 
der Befehl gegeben, die Schiffe zu befteigen *). Am 7. Auguft 
fuhr der König felbft in einem Boote vom Schloſſe von 
Porchefter zu dem Admiralfchiffe, die Zrinitat genannt, über 
und ließ dad Signal geben, daß die Schiffe, deren von ver: 
fchiedener Größe bis auf 1500 oder 1600 da waren, fi 
fammeln follten )). Am Sonntage den 11. endlich) feßte ſich 
die Flotte in Bewegung, ein günftiger Wind blied in die 
Segel, ald man die Infel Wight paffirte, und weiße Schwäne, 
auf dem Meere fchaufelnd, fchienen Allen eine glüdliche Fahre 
zu verfünden. Schon am Dienftag Nachmittag bei guter 
Zeit lief man in die breite Seinemündung ein und ging 
für die Nacht am Vorlande von Caur in geringer Entfer- 
nung von Harfleur vor Anker. Eine Signalflagge berisf 


1) Er hatte erft am 23. Juni fein Zeftament gemadt und befaß 
gewiß von Föniglicher Gunft herftammende große Reichthümer, Rym. 272. 

2) Rot. Parl. 64—67, vergl. auch Gesta 11. 12. 

3) Rym. 289. Juli 24. 

4) Rym. 298. Die Zahlen bei Monstrelet I, c.148. Nicolas, 
Agincourt p. 333 theilt eine Lifte mit, in der 2536 Gepanzerte, 4128 
berittene Schügen, 3771 Fußfhügen, mehrere Hundert Kanoniere, Mi: 
neure, Handwerker aufgeführt find, im Ganzen nur 10,731 Leute, denen 
aber gewiß die doppelte Zahl der Bedienung u. |. w. hinzugerechnet 
werden muß. 

5) Gesta 13 cf. Royal Navy II, 409. 

1500 schyppys there be fond 
With stremeres and top castels. 
Lied bei Hearne l.c. 
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noch vor Sonnenuntergang die einzelnen Führer auf das 
königliche Schiff, um den gemeilenen Befehl zu empfangen, 
daß Niemand vor dem folgenden Tage das Land zu betre- 
ten wage !). Nur der Graf Johann von Huntingdon wurde 
im Dunfel mit einigen Reitern auf Kundfchaft ausgefandt. 
Nachdem jedoch hinter einem fehönen Morgenrothe die Sonne 
aufgegangen ?), begann unverzügli, indem die Fönigliche 
Barke voraudfteuerte, die Ausfchiffung des gefammten Heeres. 
Sobald Heinrich den Fuß aufs Trockene fegte, warf er fi 
vor Aller Augen auf die Knie, um zu feinem ungerechtfer- 
tigten Unternehmen den Segen und den Beiftand des Him- 
meld zu erflehen ?), dann ließ er fchleunig über das fheils 
fleinige, theild von vielen Gräben und Kanälen durchfchnit- 
tene Ufer hinweg die der Stadt Harfleur am nächften gele⸗ 
genen Höfe befegen. Kein Menfh machte ihm diefen zur 
Vertheidigung fo überaus günftigen Boden ftreitig; die 
Franzofen waren, obwohl fie von den monatelangen Rü« 
flungen genug erfahren haben mußten, entweder weil fie 
fih noch immer mit einem günftigen Ausgange der Unter 
bandlungen gefchmeichelt hatten, oder wegen der Damals gänz⸗ 
Sich zerrütteten politifchen und finanziellen Lage des Reichs 
durch die Landung doch völlig überrafcht worden. Auf jenem 
ziemlich fleil gelegenen Hügel nun wurde neben einer Heinen 
Capelle das königliche Zelt aufgefchlagen und zu Mariä 
Himmelfahrt inmitten des Feldlagers ein feierliched Hochamt 
begangen *). Am Sonnabend den 17. endlich, nachdem die 
Ausihiffung des fämmtlichen Geräths vollendet war, erließ 
der König eine ftrenge Lagerordnung, in welcher unter To— 


1) Bon bier an find die Gesta Henrici V. die befte Quelle, deren 
Berfaffer ald Kaplan den Feldzug mitmachte. Sie wurden zuerft von 
Zurner benugt, von Nicolas, Agincourt, theilweife in der Ueber: 
fegung mitgetheilt, und endlih von Williams für die Engl. Hist. 
Society 1850 herausgegeben. Das Datum der Abfahrt beftätigt Liv. 
8, tercio Idibus Sextilibus, von dem ihn ausſchreibenden Elmham 
jedoch mißverſtanden tercia decima die mensis Augusti. 

2) Gesta 14 sole monstrante ———— auroram. 

3) Liv.l.c. 

4) Liv. 9. Rah 8. Remy c. 56 und Monstrelet I,c. 148 
in der Priorei Grapille. 
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deöftrafe alled Sengen, Brennen und Morden, vor Allem an 
der Kirche und ihren Dienern, fowie gegen Weiber und 
Behrlofe verboten wurde, und gab dann den Befehl, in drei . 
Heerhaufen, unter feiner eigenen, feines füngften Bruders 
Humfrid, Herzoad von Glocefter, und de Herzogs Ed» 
mund von York Führung, an die dur Natur und Ruf 
ſtark befeftigte Stadt heranzurüden }). 

Harfleur lag hart am Ausgange des Seinethales, nicht 
fern von der Brandung, über die dad Meer bei hohem Waſ⸗ 
fer weit hinmwegfluthete. Aber auch das füße Wafler eines 
Nebenfluffes flrömte in den dur Mauern und Paliffaden 
verfchanzten und mit verfchließbaren Pforten verfehenen Ha- 
fen der Stadt ein und füllte ihre doppelten, tiefen Gräben. 
Es war ein keineswegs großer, aber freundlicher, wohl ge- 
bauter Drt mit einer flattlihen Pfarrkirche in der Mitte, 
und von rechtwinfligen, nad) den Regeln der damaligen Be 
feftigungsfunft angelegten Mauern umgeben ?). In Zwi⸗ 
fihenräumen waren fefte Thürme uud Bruftwehren angebracht, 
und vor den drei nach der Landſeite hinausführenden ho» 
ren hatte man aus Gebälk und Erde ftarfe Bollwerke errich- 
tet, deren Wälle die Höhe der Stadtmauern erreichten. 
Befonders feft war die Verfhanzung des mittleren Thores, 
die fi der König von England felber zum Angriff erforen 
hatte. In einem Halbbogen fpannte fie fih um den Aus- 
gang, ein fiefer Graben mit aufgezogenem Fallgatter wehrte 
auch bier den Eintritt. Aus den Einfchnitten und Schieß- 
fcharten fehauten die Mündungen der langen, unförmlichen 
Feuerfchlünde ?), wie fie damald gebräuhlih waren, und 


1) Liv. 8 Elmh. 38. 39. Gesta 15. cf. Rel. de S. Denis 
p- 536. 

2) Gesta 16. circumcincta muris externis angularibus et ideirco 
secundum magistrum Aegidium, difficilioribus ad impugnandum, 
ac facilioribus et cautioribus ad resistendum. Der Meifter Aegi- 
dius Romanus oder de Columna, ein Schüler des Thomas von Aquino, 
Bifhof von Berri, geftorben 1316, fehrieb, an Vegetius anknüpfend, 
ein Wert De re militari veterum, ed. Hahnius, Collectio Monumen- 
torum 1724, I, p. 1 fi. 

3) Gesta 17. per quae in canellis suis, quas in nostro vulgari 
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allerhand althergebrachtes Wurfgefchüg hervor. Es war fo 
recht eine Mufterfeftung des funfzehnten Zahrhunderts, in 
der fich die alten Vertheidigungsmittel mit den Anfängen 
moderner Kriegöfunft zu verbinden begannen. 

Vorfichtig nahmen nun die Engländer in den Feldern, 
Gütern und Vorwerken Stellung; in einem Kriegsrathe lließ 
Heinrich den Plan zum Angriffe entwerfen. Mittlerweile 
wußte während der Nacht zum Sonntage der Herr 
Raoul von Gaucourt, der mit 3 bis 400 Lanzen von ſeiner 
Regierung dem Commandanten d'Eſtouteville zu Hülfe ge⸗ 
ſandt war, vermuthlich von der Waſſerſeite aus in die Stadt 
zu gelangen, denn als der König ſeinen Bruder, den Herzog 
von Clarence in jener Richtung abgeſchickt, fiel dieſem noch 
in der nächſtfolgenden Nacht ein von Rouen eintreffender 
Transport von Kanonen, Schießpulver und Wurfgeſchoſſen 
in die Hände !). Indem ſich nun auch die engliſchen Schiffe 
an die Stadt legten und ihr von der MWaflerfeite alle Zu- 
fuhr abfchnitten, war die Einfchließung vollendet, und 
die Belagerung mit Schanzgraben und bededten Wegen 
wurde eröffnet, ehe nur ein feindliches Heer zum Entfaß der 
fo wichtigen Fefte herbeieilen fonnte. Erft am 23. Auguft 
erließ die franzöfifhe Regierung ihre Ktiegserflärung 2); 
aber während der Dauphin läffig und ohne viel Erfolg mit 
dem Herzoge Johann von Burgund verhandelte, der im 
Geheimen noch immer mit Heinrih in Verbindung ftand, 
kamen die zügellofen Kriegsbanden nur faumfelig zufammen, 
man mußte die tapferen Normanen ihrem Schidfale überlaffen. 
Aber wahrhaft heldenmüthig haben fich diefe gegen den weit 
überlegenen Feind gewehrt. Nachdem ihm auf feine Aufforde- 
rung, fih ohne Kampf zu ergeben, geantwortet worden, 
Niemand anderd habe ein Recht auf die Huldigung der 
Stadt Harfleur ald König Karl von Frankreich, raftete 
Heinrich felber weder Tag noch Nacht, bis er an den ge- 
eignetften Punkten Schanzen aufgeworfen und in ihnen feine 


Gunnys vocamus, ac telis, balistis et oflensivis aliis nos officere 
potuerunt, 

1) Gesta 19. 20. 

2) Rel. de 8. Den. 530. 
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ungefügen großen Gefchüge, auf die er fi viel ‚zugute 
that, aufgepflanzt hatte. ALS dann die Bombarden, Skor- 
pionen und Schlangen, von denen einige unter den Namen 
‚London, Meffagere und des Königs Tochter erfcheinen, zu 
fpielen begannen und unter furchtbarem Donner gewaltige 
Steine in die Stadt fchleuderten ?), dachte er einen Augen⸗ 
blif, ein Zrümmerhaufe müfje ihm fofort in die Hände 
fallen. Auch die Belagerten, die von ähnlichen Feuerfchlün« 
den noch feine Ahnung gehabt, meinten wohl, daß fie un- 
mittelbar aus der Hölle befchoffen würden 2); allein obſchon 
auch die Dächer über ihren Häuptern zufammenftürzten, fo 
ftelten fie doch emfig und unverzagt bei Nacht wieder ber, 
was während ded Zaged an den Mauern und Wällen zer 
flört worden war. Erfinderifch in der Noth, wußten fie ſich 
unter Schugdäcdhern von Lehm und Dünger zu fihern und 
den feindfihen Belagerungsanftalten durch brennende Prä- 
parate von Kalt, Schwefel und Schießpulver empfindlichen 
Schaden zuzufügen ?). Heinrich ließ nun von der Angriffs- 
feite feined Bruders, des Herzogs von Clarence, aus den 
Verſuch mit einer Mine mahen; da man aber wegen der 
fteinigen Befchaffenheit des Bodens fogar bei hellem Zage 
daran arbeiten mußte, hatten die Belagerten bald davon ge» 
merkt; in einer Gegenmine fließen fie auf den unterirdis 
fhen Feind und machten, tapfer Fampfend, auch hier feine 
Abſichten zu Schanden *). Haben fi die Engländer dann 


1) Gesta 22. Latein. Profanote zu Hardyng’s Chronicle p. 
p. 389 und Elmh. 43, grandia saxivoma, quae ab oris ignivomi 
faucibus mirae quantitatis lapides afflatu vehementissimo et vio- 
jentia mirabili expuencia, sonis terrificis et intolerabilibus etc. S. 
Williams’ Nota zu Gesta p. 17.18. Die Gefhügmeifter — gunne- 
meysters — ivaren Deutfche, Issue Rolls ed. Devon p. 382. Die 

Namen der Stüde in dem Liede bei Hearne p. 362—364, 
The kynge’s daughter sayd, harke how they play, 
Helpe my maydenys at this tyde etc. 

2) Rel. de S. Denis V, p. 536 machine jaculatorie insolite, 
inaudite grossitudinis, que lapides molares cum tam fumo teter- 
rimo, tam horribili fragore emitterent ac si ex furia infornali pro- 
cedere viderentur. 

3) Gesta 23. 24. 

4) Ibid. Liv. 10. Elmh. 45. Monstreletl. c. 
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au bisweilen eined XTheild des Grabens bemächtigt und 
ihn auszufüllen begonnen, fo trieb fie doch ein Fühner Aus» 
fal der Franzoſen zurüd; auf einer Seite zwifchen den 
Batterien des Königs und ded Herzogs von Clarence muß- 
ten fie fi durch Hinleitung eines breiten Waſſers vor ſol⸗ 
cher Gefahr fhüsen. Der Ausgang des Unternehmens wurde 
in der That von einem Tage zum anderen fraglicher, haupt» 
fächlih nachdem im englifchen Lager in Folge des unge- 
wöhnlich heißen Wetterd, der Ausdünftungen des waffer- 
reichen Uferd und der thierifchen Nefte, die man unbeftattef 
liegen ließ, eine rafch hinraffende Seuche ausgebrochen war. 
Dabei war die nächfte Umgegend audgefogen und vor fran- 
zöfifchen Streifpartien nicht fiher, und für regelmäßige Ver» 
forgung aus der Heimat nur fehr unzureichende Anftalt 
getroffen ?). Als am 15. September das bereitd fehr ge 
lichtete Belagerungsheer durch den Tod Richard's Courtenay, 
des Bifchofs von Norwich, in Trauer verfegt war, wurde 
es durch einen Fühnen Ausfall, den der Feind aus dem gro« 
Gen Bollwerfe am mittleren Thore unternahm, aufgefchredt. 

Gegen jene ſtarke Befeftigung hatte König Heinrich 
ſchon fo oft vergeblich feinen Angriff gerichtet; faft in der 
legten Verzweiflung ließ er jegt nochmals unter dem jungen 
Grafen von Huntingdon Sturm rennen, und cd gelang 
wirklich, was das Gefchüg nicht vermochte hatte, mit Men- 
fhenhand an die vielen Balken und anderen brennbaren 
Segenftände ein Feuer anzulegen, welches Die Franzofen, 
ungeachtet aller Mühe, nicht zu Löfchen im Stande waren. 
Dennoch verweigerten Raoul de Gaucourt und feine tapferen 
Genoſſen, obwohl auch unter ihnen Mangel und Tod ent» 
feglich wütheten, am 17. noch einmal die Capitulation. Un- 
ter Zrompetenfchall ließ nun Heinrich auf den folgenden 
Zag den Sturm von der Land» und Seefeite verfünden und, 
um die Feinde zu ermüden, die ganze Nacht hindurch aus 
fämmtlichen Gefchügen feuern, ald jene fih am nächſten 
Morgen Mittwoch den 18. zu verhandeln bereit zeigten ?). 

1) Liv. I. c. Elmb. 44. cf. Rym. 302. 

9) Gesta 26—30, womit ein Brief ded Königs an den Mayor 
son London flimmt, in der Rote von Williams angeführt. 
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Es wurde ihnen vom Könige, obwohl auch Stimmen ba- 
wider laut wurden, gegen Geifelftellung eine Frift bis zum 
Sonntage zugeflanden, während welcher der Herr von Ba«- 
queville ind franzöfiihe Hauptquartier nach Vernon ritt, 
wohin König Karl erft am 10. die Driflamme hatte brin- 
gen laflen y. Die eigene Anfchauung des königlichen Heeres 
und die leeren Verheißungsworte ded Dauphin mußten den 
Boten fofort überzeugen, daß die heldenmüthige Stadt ver- 
Ioren fei. Am Sonntag den 22.: ergab fih Harfleur nad 
einer 38tägigen Vertheidigung; nur die Befagung- zweier 
Zhürme fol nach einer Erzählung noch zwei Tage lang die 
Auslieferung hartnäckig verweigert haben?). Obwohl am 
felben Zage unter anderen der Graf von Suffolf der Seuche 
zum Opfer fiel, ließ ſich Heinrich doch nicht abhalten, das 
Ereigniß mit allem königlichen Prunke zu feiern. In einem 
prächtigen Zelte auf jenem Hügel hatte er im Throne Platz 
genommen, Gilbert von Umfraville ftand neben ihm, auf einer 
fangen Ranze den königlich gefrönten Helm emporhaltend, als 
Raoul de Gaucourt an der Spige von 66 tapferen Leidens⸗ 
geführten im Fläglichen, demüthigen Aufzuge erfchien, die 
Schlüſſel der Stadt zu überliefern. Anfangs wandte ſich 
der Fürft firengen Blicks hinweg, dann ließ er ihnen, ob« 
wohl fie ihm, wie er fagte, mit Waffengewalt den Befik 
feiner Stadt vorenthalten, Gnade widerfahren, ließ fie fpei- 
fen und in eine anftändige Haft abführen ). Die Schlüffel 
wurden an Thomas Beaufort, den Grafen von Dorfet, ein- 
gehändigt und auf den Thoren von Harfleur die Fönigliche 
Zlagge und die St. Georgs-Standarte aufgeftedt. Am 
nächſten Zage hielt Heinrich feinen Einzug, flieg aber vor 
der Kirche vom Pferde und betrat barfuß das heilige Ge— 
baude, um fein Dankgebet zu halten. Wer von den Ein- 
wohnern den Zreueid zu leiften fich weigerte, mußte mit jei- 
ner wenigen Habe, in ein Bündel gefchnürt, und mit einem 
Beinen Zehrpfennige rafch die Stadt verlaffen; allein 1800 


1) Rel. de 8. Denis p. 538 fg. aA 
2) Gesta 31. Elmh. 47. cf. Martin VI, 429. 
3) Gesta 32. cf. Liv. 11 und @itat bei Nicolas, Agincourt 64 fg. 
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Weiber wurden bei Lislebonne den Franzoſen überliefert; 
die Lücke follte, wie einft bei der Einnahme von Calais, 
mit englifchen Anfiedlern ausgefüllt werden Y. ! 

Heinrich war einfichtsvoll genug, Feine Zeit zu verlie 
ren, um alle Bortheile aus feinem Siege zu ziehen. Noch 
ein Verſuch wurde gemacht, ſich auf einfachem Wege in den 
Beſitz feiner Hohen Anfprüche zu fegen. Er ließ dem Dau- 
phin Ludwig eine Herausforderung zum Zweikampfe zuftel- 
Ien, ‘um an Statt feines durch Geiftesleiden behinderten 
Vaters über die Krone von Frankreich zu entfcheiden, auf 
welche Heinrich bei Lebzeiten Karl's VI. gern verzichten wolle. 
Noch einmal ruft er in verblendeter Anmaßung Gott zum 
Zeugen an, daß im Kalle ber Weigerung alles unvermeid» 
liche Blutvergießen auf die Häupter feiner Gegner falle. In 
Gefenfchaft des Herolds entfandte er den Herrn von Gau⸗ 
court und mehrere andere franzöfifche Ritter, damit fie im 
felben Sinne wirken, zugleich aber über die Eriegerifchen 
Vorbereitungen in Nordfrankreih Bericht erftatten und fich 
bis zu Martini in Calais wieder einfinden follten 2). Allein 
acht Zage verftrichen, ohne daß der Herold zurückkehrte oder 
der König fonft einer Antwort gewürdigt wurde. Da mußte 
denn ein Entfchluß gefaßt werden. 

Die Lage war in hohem Grade peinlih, denn während 
in der ganzen Normandie weder Adel noch Städter die ge 
ringfte Sympathie für dad Unternehmen zu erkennen gaben, 
während an der mittleren Seine, freilich Täffig und unordent- 
lich genug, ein großes franzöfifches Heer zufammenfam, war 
ren die englifchen Streitkräfte, hauptfächlich durch jene hef- 
tige Seudhe, bis auf die Hälfte zufammengefhmolzen. Auf 
einem Kriegsrathe machten gewichtige Stimmen, dar—⸗ 
unter die des Herzogs von Elarence, geltend, daß es bei fol« 
chen Umftänden und der vorgerüdten Jahreszeit am ge— 
rathenften ſei, nach England zurückzukehren, wogegen Heinrich 


1) Gesta 32.33. Liv. 11. Elmh. 50. cf. ©. Remy c. 57. Der 
Mönd y. S. Denis p. 744 fagt dennoch: micius quam speratur se habens. 
nn Ausichreißen vom 5. Det. an die Londoner. 

2) Gesta 34. Heraufforderung datirt vom 16. September bei 
Rym. 313. 
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in feuriger Rede erklärte, daß er feine Hoffnung auf Gott 
fege und nimmermehr feinen Keinden Gelegenheit geben 
wolle, fich fehadenfroh feines Mißlingend zu freuen. Kühn 
fehe er auch der äußerften Gefahr ins Geficht und feine Ab» 
ficht fei, wie es einft fein Urgroßvater, König Eduard, ges 
than, mit denen, die ihm folgen wollten, quer durd) Frank⸗ 
reich nach Calais zu marfchiren. Er ſetzte feinen Willen durch, 
und es wurde befchloffen, daß alle Kranken und Schwachen, 
etwa 5000 an der Zahl, unter feinem Bruder Clarence fammt 
den Gefangenen fih nach Englandeinfchiffen, der Reſt aber, nach 
Zurüdlafjung einer Befagung von 2000 Mann, fich marfch- 
fertig halten ſollte. Es follen nicht mehr ald 900 Ritter⸗ 
lanzen und 5000 Bogenfhügen gewefen fein, zu denen wir 
wohl noch einige andere Heeresbeftandtheile, im Ganzen bis 
auf 15,000 hinzurechnen müflen. Allein die Truppe ift 
immerhin geringfügig genug gewefen; fie und ihr König 
haben, wenn wir über die Zolltühnheit des Wageſtücks und 
über die ganz unbegründeten Anfprüche des leßteren hinweg» 
fehen, einen Heldenmuth bewiefen, der an die 10,000 Grie 
hen und an den Rüdzug Alexander's des Großen erin- 
nert. Am Dienflag den 8. Detober brach Heinrich aus der 
Nähe von Harfleur auf, mit Lebensmitteln für 8 Tage ver» 
feben, denn in diefer Zrift meinte er eine Entfernung von 
100 Meilen zurücdlegen zu können. Auch hoffte er, durch 
Verbot ded PM ünderns fiharfe Mannszucht zu wahren und 
vielleicht die Einwohner zu gewinnen. Allein fchon am 11., 
ald man vor Arqued anlangfe, gemahnten einige fcharfe 
Schüffe aus der Burg daran, daß der Feind anders denfe. 
Heinrich verlangte von der Befagung freien Durchzug und 
eine Lieferung von Brod und Wein, dafür wolle er ihr Nichts 
anbaben; fein Vorfchlag wurde bier, wie am folgenden Tage 
zu Eu, angenommen ?). Don bier aus wandte fich die Fleine 


1) Zene 'geringe Anzahl Gesta 36. Der Mönch von S. Denis 
fpriht p. 554 von 12,000 Schügen. Monstrelet I, 151 von 2000 
NRittern und 13,000 Schügen. Bergl. im Uebrigen Liv. 12. 

2) Gesta 37. Der Mönd) von S. Denis p. 548 bezeichnet tref: 
fend die Noth: tantis inediis pressi, quod a compatriotis et oppi- 
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Schar landeinwärts, wo es mehr Ausſicht zur Beitreibung 
von Lebensbedürfniſſen gab, aber auch ſicher auf Widerſtand 
zu rechnen war. Doc wollte man lieber jeden Kampf wa- 
‚gen, ald Hungers flerben. Es war dem Könige gelungen, 
dem Heere durch feine Kriegsgeſetze eine ſtarke patriotifche 
und religiöfe Begeifterung einzuflößen; anftatt des lüder⸗ 
lichen Geſindels !), wie ed zu allen Zeiten Truppen zu folgen 
pflegt, war man von einer beträchtlichen Anzahl Priefter be- 
gleitet. Auch die Franzofen waren in Bewegung und fchon 
ging das Gerücht unter den Engländern, man könne jeben 
Tag angegriffen werden ?). Ald man Sonntag den 13, un- 
weit Abbeville an der unteren Somme eintraf, fand man bie 
Brüden abgebrochen und die Ylußübergänge von ſtarken Ab⸗ 
theilungen unter dem Dberbefehl d'Albret's, des Connetables 
von Frankreich, beſetzt. Es Heißt an glaubwürdiger Stelle, 
daß Heinrich fi darauf nach Blanquetaque gewandt habe, 
an jene Furth, vwermiftelft welcher ed einft Eduard II, ge ' 
Iungen, den Zluß zu überfchreiten, daß aber ein gefangener 
Edelmann audgefagt, wie fie von 6000 Mann bewacht 
werde, und daß dDerfelbe Durch eine Lüge eine verhängnißvolle 
Entwidelung der Ereignifle herbeigeführt habe ?). Die Eng- 
länder zogen nun ziemlich niedergefchlagen flromauf. Allein 
bei Airaine, Pont Remi, Amiens fanden fie diefelben Hin- 
dernifje, vor Eorbie hatten fie fogar einen Ausfall zu be- 
ftehen, der jedoch von Lord Bourchier tapfer zurüdgewiefen 
wurde. Zu Boved, einem dem Herzoge von Burgund ges 
börenden Orte, wurden. ihre Zebensgeifter dann wieder etwas 


danis vicinis loco redempcionum victualia poscebant absque eru- 
bescencie velo. 

1) Rel. p. 556. inter eos meretriculas reperisse reputatum fuerat 
detestabile crimen. 

2) Der Befehlshaber von Ealais hatte bereits am 7. Oct. Nachricht, 
daß 50,000 Franzoſen auf den Beinen wären, und nädftens bis zu 
100,000 anmwachjen würden. Schreiben an den Herzog von Bedford 
bei Rym. 314. 

3) S. Remy, c.58, der als junger Menſch die Schlacht mitmachte, 
fagt, gentilhomme, que pluiseurs Frangois ont nomm& Deable et 
non homme. 
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durch Wein und andere Nahrung erquidt. Stündlich muß⸗ 
ten fie eineöfüberlegenen Angriffs gewärtig fein, und ſchon 


hatte deräXönig feinen tapferen Bogenfchügen befohlen, daß 


jeder Mann fih mit einem ſechs Fuß langen, an beiden 


Enden zugefpigten Pfahl verfehen folle, um ihn der feind- _ 


lichen Reiterei entgegen in die Erde pflanzen und einiger- 
maßen gefichert fchießen zu Efünnen !). Schon fah man fei- 
nen andern Yusweg, ald den Fluß an feinen Duellen zu 
umgehen, als endlich am 19. beim Dorfe Bethancourt, eine 
Meile von Ham, dem Könige durch einige Gefangene zu 
Ohren fam, daß er fich ganz in der Nähe einer Furth be- 
fande. Allerdings war der Zugang zu derfelben befonders 
dur das Einftrömen eines kleinen Nebenflufles fehr fumpfig, 
auch hatte die Stadt St. Quentin den Auftrag gehabt, 
den Uebergang durch ein Pfahlwerk zu hemmen. Zum Gtüd 
indeß für die Engländer war died nur unrollfommen ge 
ſchehen, und außerdem fein franzöfifcher Poften zur Hand. 
So verlor denn Heinrich feinen Augenblid, raſch ftelte er 
durch Leitern, Reifer und Balken, wie er fie aus dem benad)- 
barten Walde und einigen abgebrochenen Häufern berbei- 
fchaffen fonnte, zwei Nothwege her. Ging auch den Pfer- 
den dad Wafler bis an den Gurt, fo feßten doch zwei Zrupps 
mit ihren Langen und Fähnlein in aller Gefchwindigfeit 
über, und kaum waren ihrer 100 auf dem jenfeitigen Ufer 
angelangt, als fie auf eine herbeieilende feindliche Schar 
einzurennen und fie zu verfprengen hatten. In größter Ord⸗ 
nung, in einer $ronf von drei Mann Eonnte darauf das 
übrige Heer an zwei Stellen unter den forgfältig wachfamen 
Augen des Königs, ohne an Mannfchaft oder Gepäd einzu- 


büßen, übergeführt werden. Um ein Uhr Nachmittag hatte \ 


er die Pafjage begonnen, beim Eintritt der Dunkelheit war 
fie vollendet 2). Es war ein großer, fich ſchwer rächender 
Fehler der Gegner, daß fie Dies nicht verhindert hatten °). 


1) Gesta 38—42. 

2) Gesta 43. 44. S. Remyll.c. 

3) Mönd von S. Denis p. 552. quod, si in statu mansissent, 
eos sine cruore humano pro certo humiliassent ad nutum. 


Pauli, Gefhichte Englands. V. 8 


\ 
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Die Engländer zu Monchy la Gauche durch eine ungeftörte 
Nachtruhe geftärkt, zogen am folgenden Morgen froh weiter 
und fahen gefaßt einem Kampfe entgegen, ald drei fran- 
zöfifche Herolde eintrafen, einen folchen anzubieten und zu 
erfragen, welchen Weg der König zu nehmen gedenfe. Mit 
der kühnen Antwort: geradeaus auf Calais! und einem frei- 
gebigen Gefchen? von 100 Kronen entließ fie Heinrich '). 
Allein auch in den näcjftfolgenden Tagen hemmten ihn die 
Feinde nicht am Weitermarfh; in Folge des Uebergangs 
_ über die Somme waren fie auf Bapaume und St. Pol zu. 
rüdgefallen und zogen einftweilen noch immer weitere Streit- 
kräfte an fih. Es war am 21., ald die Engländer an Per 
ronne vorbeizogen, daß fie an der niedergetrefenen Straße 
wahrnahmen, wie ein zahlreihes Heer ihnen vorausgeeilt 
_ fein und den Weg verlegt haben müfle. Drei Tage fpäter, 
am Donnerftage, näherten fie fi) dem Fluſſe Canche, als 
der Vortrab unter dem Herzoge Edmund von Vork von ei- 
nem Hügel aus die Franzofen in großer Stärke in Marfch- 
ordnung gewahrte. Auf die Meldung davon ließ König 
Heinrich das Gros feines Fleinen Heeres Halt machen und 
fprengte felbit heran, um fi) mit eigenen Augen vom Da- 
fein des Feindes zu überzeugen. Ungefähr in der Entfer- 
nung einer englifchen Meile, etwas zur Rechten, ſah er die 
dichten, dunkelen Colonnen fi hinziehen, um im Angefichte 
des Gegners eine fefte, ihm die Straße fperrende Stellung 
zu nehmen. Anftatt fich jedoch fchreden zu laflen, frohlodte 
dem Könige im Vorgefühl des nahen Kampfes das Herz im 
Bufen. Noch vor Dunfelwerden und ehe die Franzofen die 
Brüde zerftören konnten, ließ er alle feine Mannfchaft über 
den Eleinen Strom fegen und fich nahe bei einander in mehre- 
ren Dörfern rings um Blangy lagern. Er felbft nahm fein 
Hauptquartier in Maifoncellee. Während der Nacht war. 
die weißfchimmernde Randftraße der einzige erkennbare Punkt, 
an welchem man fi ſammeln konnte; aber vorfichtig lie 
Heinrich durch Feldwachen ſowohl die Verbindung zwifchen 
den einzelnen Duartieren aufrecht erhalten, ald die Straße 


1) Liv. 14. Elm. 55. 
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ind Auge faffen. Dann trug er perfünli dafür Sorge, 
Daß ein jeder Mann befier ald gewöhnlich zu eſſen und zu 
trinken befomme und eine Streu habe, um fich gehörig zu 
fireden, damit er zu der heißen, blutigen Arbeit des näch- 
ften Tags frifch geftärkt fei. Ein ftrenger Befehl unterfagte 
alled Singen und Schreien, alles Hin- und Herrufen mit 
dem Feinde. Bald herrfchte Zodtenftille in dem Lager, und 
nur den Regen hörte man raufchend niederfallen ?). 

Im Norden, nur wenige Hundert Schritte von den eng⸗ 
liſchen Vorpoften entfernt, 309 fich die lange Kette der fran- 
zöfifchen Wachtfeuer hin. Dahinter, zwifchen Agincourt und 
Zramecourt, hart an der von Hesdin nach Calais führenden 
Straße, nur wenige Meilen nördlich vom Schlachtfelde von 
Greci, lagerten wenigftens 50,000 Mann, gewiß eine vier 
bis fünfmal flärfere Macht, ald die Engländer entgegenzu- 
ftellen hatten. Darunter waren allein 14,000 Ritterlanzen, 
ein großer bdienftbarer Haufe befand fih im Gefolge des 
Heeres ?). Solche gewaltige, aus Scharen der tapferften 
Leute zufammengefegte und reichlich mit Geſchütz und an- 
derer trefflihen Wehr verfehene Streitkräfte wären na— 
türlih im Stande gewefen, faft einen jeden Feind nieder: 
zuwerfen. Eine feite Zuverficht des Siegs ging in der That 
Durch alle Reihen des Heeres, ſchon looften die vornehmen 
Herren um die edelen Gefangenen, die fie am nächften Mor- 
gen machen wollten, allen gemeinen Engländern fchworen fie 
den Tod. Aber es fehlte ihnen an jeder einheitlichen Füh— 
rung; die froftlofen Spaltungen des Reichs reichten auf das 
BVerderblichite bis in das Feldlager, das dem alten Lands— 
feinde den Garaus machen ſollte. Schon bei dem noch in 
Paris abgehaltenen Kriegsrathe waren die Stimmen getheilt 
gewefen. Warnend hatte namentlich der alte Herzog von 


f 


1) Gesta 45—48. Liv. 15. S. Remy c. 60. 

2) Die Zahlen find natürlich nurfehr annäherungsweife zu beftimmen. 
Hardyng, der zugegen war, gibt, p. 375, 9000 Engländer und 100,000 
Franzoſen; Gesta 57, 6000 Engländer und_60,000 Franzofen; Otterb. 
277, 7000 Engländer und 60,000 Franzofen; Wals. 391, 8000 Eng: 
länder und 140,000 Frangofen. ®gl. Martin 434. 435. 

g* 
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Berri dad Schidfal des Königs Johann bei Poitierd in 
Erinnerung gebracht. Viel zahlreicher und lauter hatten da⸗ 
gegen die jüngeren Prinzen von Geblüf, vor allen der Her- 
309 von Drleans, folche Bedenken für Yeußerungen der Furcht 
erklärt; ftolz und übermüthig haften fie den Zuzug einer 
Hülfstruppe von 6000 gut gerüfteten Parifern abgelehnt; 
in ihrer unüberwindlichen Verachtung vor foldem bürger- 
lichen Gefindel überließen fie ihnen, ſich den Proceffionen 
anzufchließen, die damald unter den Augen des blödfinnigen 
Königs vom Klerus und der Sorbome ausgeführt wurden, 
den Segen ded Himmels für einen glüdlichen Feldzug zu 
erflehen. Die Prinzen und Herren waren dann mit ihren 
 Heeredabtheilungen nordwärtd geeilt, noch zu rechter Stunde, 
um den Engländern vorauszufommen, aber den Anord> 
nungen des Connetable d'Albret nur fehr Schlecht Gehorfam 
zu leiften. Das laute Vorherrfchen diefer übermüthigen Ar- 
magnacd war denn auch die Veranlafiung, daß der Herzog 
Johann von Burgund fern blieb. Zwar hatten fie auch mit 
ihm anzufnüpfen gefucht, ihn aber nur von neuem beleidigt; 
zwar hatte er Truppen aus Lothringen und felbft aus Sa- 
voyen an ſich gezogen und fand wohl gerüftet in feinem- 
Gebiete, doch hielt er feinen älteften, Fampfluftigen Sohn, 
den Grafen von Charolais, gewaltfam zurüd, ſich zu den 
Sranzofen zu fchlagen. Im Geheimen bat Sohann ficher 
no mit dem Könige von England verhandelt, während er 
nicht verhindern konnte, daß fein Bruder, der Herzog von 
Brabant, und der Graf von Nevers den Franzofen zuzogen 
und feine Untertanen die Picarden fih auf eigene Hand den 
Engländern auf ihrem Marfche an manchen Stellen entgegen- 
warfen und namentlich einem von Ealais aus heranziehenden 
Hülfscorps den Weg verfperrten.!). So hemmte denn der 
Parteihader, die Ueberhebung des Adeld und außerdem der 
Mangel eines Feldberen bei den Franzofen jeden Vortheil 
der Uebermacht. 

Lärm und Getöſe erfüllten faft die ganze Nacht bin- 
durch das franzöftfche Lager; die Zuverfiht, am nächſten 


1) Mönch von S. Denis p. 548-554. Bgl. Martin 432 ff. 
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Morgen mit dem Feinde leicht fertig zu werden, flach grell 
ab gegen das düftere Schweigen, welches bei den Englän- 
dern herrſchte. Wohl Schloß auch dort Mancher die Augen 
nicht, beichtete dagegen dem Priefter, empfing die Abfolution 
und das Saframent'). ine ernft andächtige, todesmu- 
thige Stimmung hatte ſich eined Jeden bemädtigt; wurde 
dabei auch mit gehobenem Gemüthe der glorreichen Thaten 
der Vorfahren bei Ereci und Poitierd gedacht, fo fagte man 
fich doch, daß man gleich jenen für Rettung und Ruhm nur 
mif dem eigenen Blute zu zahlen haben werde. Bei dem 
erften Blinken des Morgens war Alles auf den Beinen, um 
den Zrühgebeten und der Meſſe beizumohnen; vorne an auf 
den Knien lag der König und hörfe befonderd andachtig 
dem heiligen Amte bis zu Ende zu2). Dbmwohl in feiner 
Seele durch einen feltfamen Zug der Begriffe das höchfte 
Unreht, nämlich nad dem Eigenthum feines Nächften zu 
traten, zum Recht geworden war, obwohl er fich für den 
Verletzten bielt, da er doch der VBerleger war, fo fteht 
und doch nicht zu, an der Aufrichtigfeit feiner Devotion 
zu zweifeln. Eine fromme, gläubige Begeifterung, wie fie 
feinem Zeitalter noch eigen war, hatte ihn offenbar ergrif- 
fen; der höchften Gefahr, in der er fehmebte, konnte er un- 
bedingtes Gottvertrauen enfgegenftellen, fein Herz war, wenn 
irgend einanderes, am Freifagmorgen den 25. Det. vom echten 
BVorgefühl des Siegs erfüllt. Nachdem der Gottesdienft beendet, 
legte Heinrich eine glänzende Rüftung an, darüber den bunten 
Waffenrod mit den Infignien beider Reiche; auf dem Haupte 
trug er einen flählernen Helm, der in eine goldene Krone mit 
funkelnden Edelfteinen zulief ). So beftieg er feinen Bei- 


1) Gesta 47. S. Remy. ce. | 

2) Gesta 49. Liv. 16. S. Remy |. c. In dem English Chro- 
nicle, Camden Society, 1856, p. 41 fragt der König nach der Zeit: 
they saide, „Prime“. 'Thanne sayde tue kyng, „Now is good 
tyme, for alle England praieth for vs, and therfore beth of good 
chiere, and lat ve go to our journey.“ 

3) La Corone d’or pur le Basinet, garniz de IIII Baleis.... 
UI Saph. etc., zu einem Preife von € 697. 5. ©. das Inventar von 
Heinrich's prachtvoller Hinterlaſſenſchaft, Kot. Parl. IV, 215. 
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nen Graufhimmel und führte fein winziges Heer ohne Trom⸗ 
petenfchall !) hinaus. Indem hörte er, wie ein Ritterömann, 
Sir Walter Hungerford, den Wunſch äußerte, daß doch 
jeder brave Engländer, der zu Pferde zu fißen oder den 
Bogen zu führen wife, jeßt dabei fein möchte. „Mit nich— 
ten, entgegnete der König, „ich mag zu unferer Anzahl auch 
nicht einen einzigen Mann hinzuwünſchen. Iſt fie auch fo 
gering im Angeficht eines übermüthigen, auf feine flarfe 
Anzahl pochenden Feindes, jo ftehen wir doch in der Hand 
des allmächtigen Gottes, deſſen Volk wir find, dem er in 
feiner Gnade dennoch den Sieg verleihen Fann 2). In ber 
geifterten Worten theilte er alfo den Seinen von dem eige- 
nen Muthe mit. 

Die Franzofen rüdten bereits in die Schladtlinie ein 
und fuchten fich die Vortheile des Terrains anzueignen. Dies 
gehörte zur Feldmark des Schloſſes Agincourt und beftand 
aus einem ziemlich fehmalen Thale, das im Oſten und We— 
ften von Gehölz begrenzt wurde; mitten hindurch lief die 
Straße nah Calaid. In drei dichten Bataillen, eine 
hinter der anderen haften ſich die Franzoſen poftirt. In die 
vorderfte, wo Alles zu Fuß mit gefürzten Lanzen focht, hat— 
ten ſich fammtliche Fürften und Herren gedrängt, darunter 
die Herzöge von Orleans und Bourbon, die Grafen von Eu 
und Richemont, der alte Marfhall Boucicault und viele 
“andere vornehme Leute, ed mochten ihrer an die 8000 fein. 
Das gemeine Fußvolk hatte vor ihnen ganz zurüdtreten müf- 
fen, ebenfo wenig fonnte die Artillerie, denn auch Geſchütz 
hatte man in Menge mitgefchleppt, bei der geringen Breite 
der Ebene zur Entwidelung kommen. Die hinterften Tref—⸗ 
fen bielten zu Pferde; aber auch auf den Flügeln der Vor: 
hut wurden einige ftarfe Neitergefchwader bereit gehalten, 
um durch Flanfenangriffe die englifhen Schüßen über den 
Haufen zu werfen®). Der geringfte nicht abgefchlagene 


1) sans faire sonner trompettes, 8. Remy |. c, 

2) Etwas abweichend von einander bei Liv. 16 und Gesta 17. 
Die Nede beim Rel. de S. Denis p. 554 ift wohl Erfindung. 

3) 8. Remy c 6]. Gesta 49. Liv. 17. 
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Stoß mußte nothwendig Alles ins Gedränge bringen und 
dadurch die ungefüge Mafle fich felber gefährlich machen. 

In einer Entfernung von faum drei Pfeilfchüffen, mit- 
ten im grünen Korn, hatte Heinrich inzwifchen feine Eng- 
länder aufgeftellt; es mochten 900 bis 1000 gepanzerte Rit- 
ter und 10,000 Bogenfchügen fein !). Sie bildeten alle nur 
eine einzige Fronte, höchftend vier Mann tief, während Die 
Franzofen in Rotten bis zu 30 dicht ftanden. Den rechten 
Flügel führte Edmund Herzog von York, den linken Xord 
Camoys, die Mitte hielt, an der Spige feiner Ritter, der 
König felber. Die Schügen waren zu beiden Seiten und 
vor der Fronte ausgeſchwärmt und hatten ihre Pfähle vor 
fh in den Boden gepflanzt, mit der einen Spige gegen 
den Feind gerichtet. Wie flach doch ihre Erfcheinung gegen 
die der fchmuden, von glänzenden Stahlplatten und bunt« 
farbigen Wappenröden bededten franzöfifchen Edelleute ab; 
faft ohne Schuhwerk und abgeriffen, mit Hüten von Leder 
oder Weidengefleht, mit einigen Eifenfpangen zufammenges 
halten, fahen fie faft wie Räuber aus 2). Nur ihre Glied« 
maßen und Waffen Befanden fich in trefflihem Stande. Die 
Pferde und dad Gepäck waren unter einer Wache von 10 
Kittern und 20 Schügen im Rüden, unfern vom Dorfe 
Maifoncelled, zurüdgelaffen, wo von zwei Seiten wenig» 
ftend Geftrüpp und Dornen vor einem plößlichen Ueberfalle 
fiherten *). 

Als nun die beiden Heere einander fertig gegenüber- 
fanden und ſchon einzelne feindliche Reiter mit den Schü- 
gen zu ſcharmützeln begannen, verftrich noch längere Zeit un- 
thätig. In der That fcheint noch einmal um eine gütliche 
Beilegung des Streits verhandelt worden zu fein. Ueber- 
müthig hielten die Kranzofen nur Wenig bin, verlangten 
fogar die Auslieferung von Harfleur; Verzögerung des 
Kampfes konnte ihnen nur Nußen bringen, den Engländern 


1) S. Remy c. 60. 

2) Ibid. c. 62. les aulcuns tout nuds de pieds, et les aul- 
cuns portoient hamettes ou capelines de cuir bouilli, et les aul- 
cuns d’osier, sur lesquels avoit une croisure de fer. 

3) Gesta 49. 50. Liv. 16. 17. S. Remy c. 60. 
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dagegen immer größere Verlegenheit. Dies begriff Niemand 
beffer ald König Heinrih. Als dann gar ein franzöfifcher 
Ritter, der einft aus feiner Haft entwichen, die Unverſchämt⸗ 
beit hatte, ihn zum Zmweifampfe herauszufordern, war feine 
Geduld zu Ende, und fo gab er — es war bereits nahe an 
11 Uhr — den Befehl zum Angriff. „In Gotted Namen, 
St. George mit und, vorwärts! 1)” fo etwc. lauteten feine 
Worte, ald Alled noch einmal auf die Knie fiel und, eine 
_ feltfame Geremonie, einen Biffen Erde mit dem Munde 
foßte?). Dann warf Sir Thomas Erpingham, ein in 
Kriegsdienften ergrauter Edelmann ?), der ald Marfchall 
fungirte, gleich einem anderen Zaillefer, den Commandoftab 
hoch in die Luft, und vom rechten Flügel anhebend that 
die ganze Linie unter lautem Hurrah eine furze, rafche Be- 
wegung vorwärts gegen das feindliche Centrum. Als nun 
der von Dort entgegenftarrende Lanzenwald gleihfallö heran- 
zudrängen fuchte, konnten die ſchwer gepanzerten, dit an 
einander flehenden Edelleute auf dem vom langen Regen ge= 
tränkten, lehmigen Aderboden nicht fort *), bei jedem Schritt 
fanfen fie tiefer ein. Ein zweiter Schrei der Engländer, 
ein nochmaliger kurzer Anlauf und dicht wie Schloßen fie- 
len ihre Pfeile und trafen, trotz Schild und metallener Rü- 
ftung, manche verwundbare Stelle. Doch die tapferen $ran- 
jofen verzagten keineswegs, wenn auch die vorderften Gfie- 
der flürzten. Ueber ihre Xeiber hinweg, unter dem Rufe 


1) The Cronycle of kyng Henry the V.in Ms. Cotton. Claud. 
A. VII. fol. 35. In the name of almighty god and seynt George, 
avaunt Baner, and seint George this day be thine helpe! cf. Eng- 
lish Chronicle, Camden Society, 1856, p. 4]. Gesta 5l. 

2) Liv. 19. Eilmh. 65. 

3) Er lebt noch am 10. Suni 1420 auf feinem gleichnamigen Gute 
ir Suffolf und bittet um Nachricht aus Frankreich — the whiche were 
to me gret gladnesse joye and ese in herte for to here. Proceed- 
ings II, 273. 

4) Relig. de S. Denis 558. In solo utique spacioso recenter 
cultro et vomere culto, sed et prodiga inundacione pluviarum in 
modum fimi iutoso resoluto. Chronique de Normandie ad calcem 
Gesta p. 174 en la terre si molle quilz y fondoint. Wals. 392. 
propter loci lutositatem. 8. Remy c. 62. Monstrelet c. 153- 
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Montjoie! Montjvie! drangen fie dennoch vor, bis fie faft 
Mann an Mann den Engländern gegenüberflanden, und 
Diefe fogar eine Lanzenlänge zurüdzumweichen zwangen !). 
Allein die fcharfen Paliffaden und die furdhtbaren,. ficher 
treffenden Bogen dahinter geboten bier auf immer Halt, 
und zur felben Zeit war anderswo ein Angriff, der leicht 
hätte entfcheiden fünnen, mißlungen. Die franzöfifche Rei- 
terei nämlich, unter dem Dberbefchle Clignet's de Brabant, 
des Admirald von Franfreih, hatte, vom Walde gededt, 
den Zlügel der Engländer zu umgehen gefucht; doch war 
dem Adlerauge Heinrich’6 weder dieſe Bewegung des Fein: 
Des, noch die große Bedeutung, welche der Befig des fchwie- 
rigen Zerraind zu beiden Seiten haben mußte, entgangen. 
Unbemerft hatte er eine Abtheilung Schügen im Bufch bis 
hart an dad Dorf Zramecourt vorgehen laflen, und als da— 
ber die Ritter einherfprengten, rannten fie mit ihren Pfer- 
den auch hier auf jenen fcharfen wandelnden Verhau, bei der 
erften Pfeilfalve bäumten und überfchlugen fich viele Thiere, 
andere blieben in dem weichen Boden fteden, der ganze An- 
griff war mit fchwerem Verluſte abgefchlagen ?.. Wie «8 
denn nicht auszubleiben pflegt, wurde dad Unglüd obenein 
durch böfe Fehler erft recht unheilbar. An der Stelle, welche 
die franzöfifche Cavalerie bei ihrer" Flankenbewegung verlaf- 
fen, hatte ein ftarfes Corps von 4000 Armbruftfrägern und 
Schleuderern, vielleicht auch die Artillerie debouchiren follen; 
jest waren fie nicht zur Hand, entweder wegen der überall 
engen Pofition, oder, wie ed faft auöfieht, von den Ritters- 
leuten mit Verachtung zurüdgewiefen ®). So 'hafte man 
denn franzöfifcher Seits den weit reichenden Pfeilen gar Feine 
entfprechende Waffe entgegenzuftellen, während, fobald nur 
die beiden Gentren auf einander fließen, die zweite Ba- 
taille unter dem Herzoge von Alencon auf die erfte, die be- 
reitd unendlich gelitten hatte, einzudringen begann und durch 


1) Gesta 53. quod eos fere ad longitudinem lanceae retroce- 
dere compulerunt. 

2) Gesta 53. Rel. 560. Monstreletll. c. 

3) ut quidam referebant, a multis repudiatos, asserentibus 
eorum non indigere auzilio. Rel.!}. c. 
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ihren Ungeftüm alle Schlachtordnung in einen unentwirr« 
baren, Dicht eingeflemmten Haufen verwandelte. Nun fam 
der entfcheidende Moment. Die englifhen Schügen, jene 
Praftigen VYeomen und Söhne der Landbevöllerung ihrer 
Heimat, warfen, ald fie dem Adel Frankreichs Bruft an 
Bruft ftanden, den Bogen über die Schulter, riffen Schwert, 
Streitart, Bleikeule von der Hüfte oder dem flürzenden 
Gegner aus der Hand und hieben, Tod und Verderben ver- 
breitend, eine Straße in den Menfchenknäuel. Dicht geichlof- 
fen folgte die englifche Ritterfchaft, König Heinrich und fein 
Vetter von Vork, beide zu Fuß voran !). Ueber Haufen 
von Reichen und WVerwundeten ging es hinweg, bis man 
auf Alencon und feine Umgebung ſtieß. Achtzehn franzd« 
fifche Edelleute, die fih unter Eidfhwur das Wort gegeben, 
den König von England zu tödten, hätten beinah ihren 
Vorfag ausgeführt, einer ihrer Hiebe hatte bereits eine 
der goldenen Zaden von Heinrich Helm heruntergefchlagen, 
als fie ſämmtlich niedergemacht wurden. Wie ein Löwe focht 
dagegen der Herzog von Alencon; von feiner Hand fiel, nur 
zwei Schrift vom Könige, der Herzog Edmund von York; 
da wurde auch der franzöfifche Prinz von den englifchen Lan- 
zenfrägern niedergeftochen, in dem Augenblide, ald Hein« 
ri, ihn erfennend, ihm gerade Quartier geben wollte. 
Einen ähnlichen Tod fand Anton von Brabant, der fich fo 
baftig in die Schlacht begeben, daß er nicht einmal feinen 
MWappenrod angethan, fondern einem Trompeter die mit den 
Mappen feines Haufes geſtickte Standarte von der Trom- 
pete geriffen und die Arme bindurchgeftedt hatte 2). Noch 
einmal. fchwebfe der König in unmittelbarer Gefahr, als fein 
jüngfter Bruder, der Herzog Humfrid von Glocefter, ver- 
wunder niederflürzfe und er, mit dem einen Beine über ihn 
binwegfchreitend, auf die Feinde einhieb, damit fie den Bru- 
der nicht an den Füßen zu fich hinüberzögen )). Da wandte 
fih Die dritte Bataille der Kranzofen zur Flucht und was 


I) Rel. 562. S. Remy c. 62. Bl. Liv. l. c. Gesta 55. 
2) Liv. 17. S. Remy-l. c. 
3) Liv. 20. Elmh. 67. 
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von den WUebrigen nicht erfihlagen war, oder entkommen 
konnte, gab fich gefangen. Es war eben Nachmittag, und 
kaum hatte man drei Stunden gefochten !). Ueberall fchie- 
nen die Engländer das Feld zu behaupten, ſchon waren fie 
eifrig befchäftigt, die Lebenden unter den Haufen der Er- 
fchlagenen hervorzuziehen und die leßteren ihres Schmudes 
zu. berauben, als fih ein Gefchrei erhob, man werde im 
Rüden angefallen. Der König, ohne nur nach dem Grunde 
der Nachricht zu forfchen, gab fofort den ftrengften Befehl, 
daß ein jeder feine Gefangenen, die er gemacht, niederftechen 
fole, um, wenn wirklich ein neuer Kampf bevorftehe, nicht 
gehindert zu fein. Man mußte unwillig genug gehorden, 
und viele edle Franzofen, die tapfer fampfend in Gefangen» 
fchaft gerathen, find graufam bingefchlachtet worden. Aller 
Dings war ed fein blinder Lärm gewefen, denn mehrere Hun⸗ 
dert Bauern der Nachbarſchaft, von einigen Ritteröleuten, 
wie dem Heren von Agincourt, geführt, hatten das kaum 
noch bewachte Gepäd angefallen und, wie fich bald heraus» 
ſtellte, als des Königs Silberzeug, darunter fogar fein Sie 
gel abhanden gefommen, gründlich ausgeplündert ?2). Diefes 
Gemetzel machte die enffegliche Niederlage der Franzofen nur 
noch furchtbarer. 

Ald das biutige Tagewerf vollbracht und die erfte Schei- 
dung der Zeichen von den noch Athmenden beforgt war, da 
trat König Heinrich, der Sieger und der Urheber des To— 
des fo vieler tapferen Scelen, vor feine Kampfgenofien, ges 
bot Schweigen und dankte allen mit einander für den Aus» 
gang, zu dem fie ihrer Vorfahren würdig beigetragen. Gleich» 
wohl aber ermahnfe er fie, fich nicht zu überheben, fondern 
allein Gott die Ehre zu geben. Er allein habe ihnen Sieg 
verliehen, indem er fo unermeßliche Scharen verblendet ?). 


1) Gesta 55. demum post duas vel tres horas, Liv. 19. ad tres 
horas quo concurritur. 

2) S.Remye.62,. cf. Liv.20. Gesta 55.56. Nah Monstrelet 
c. 154 und der Chron. de Normandie p. 172 waren e8 die Leute 
Ludwig’ von Anjou, des Zitularfönigd von Sicilien. Vgl. Rym. 356. 

3) Rel. 568. ne magnanimitati sue triumphum ascriberent, sed 
mere gracie Dei, qui tantam tamque numerosam multitudinem Gal- 
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Nach einem kurzen Dankfgebete ging man an die legten Ge— 
fchäfte, die einem Sieger, der die Walftatt behauptet, zu 
verrichten bleiben. Ald Heinrich dem Zufammentragen der 
Leichen zufah, erfundigte er fi bei den Herolden nach dem 
Namen der Burg, vor der man geftritten, und erflärte fei- 
‚nen Willen, daß der Sieg der von Agincourt genannt, und 
der Jahrestag der heiligen Erifpinus und Grifpinianus 
fortan fletd gefeiert werden ſollte. Won getödteten Feinden 
zählte man wenigftend 10,000 und darunter allein 8000 von 
Adel!). Die Spigen waren die Herzöge von Alenson, Bar 
und Brabant, die Grafen von Neverd, Marle und Fau- 
quemberg, der Connetable, die Admirale von Frankreich, 
der Großmeifter der Armbruftfhügen, Montagu, der krie 
gerifche Erzbifchof von Send, und Mitglieder faft aller edelen 
Gefchlechter von Nord- und Südfrankreih. Unter den Tod⸗ 
* ten wurde der Herzog Ludwig von Drleand noch lebend her- 
vorgezogen; er, die Grafen von Eu, Vendöme und 
Richemont, der alte Marfchal Boucicault und 1500 Ritter 
und Edelfnappen geriethen in Die Gefangenfchaft 2). Agin- 
court war unftreitig für &ranfreich eine noch viel gewal⸗ 
tigere Niederlage ald Courtrai oder Creci gewefen. Der Ue— 
bermuth des Ritterthums und die unverzeihlichften militäri- 
fchen Fehler hatten die Blüthe feines Wehrftanded vernich— 
tet; Died war durch einen Fleinen Haufen meift fitellofer, ge- 
ringer Leute gefchehen ). Der wunderbare Sieg der Eng- 
länder beruhte wiederum auf fat an Verzweiflung grenzen- 
der Begeifterung, der gefhiaten Anwendung der nationalen 


licorum et eorum insolentem et obstinatam presumpcionem sua pau- 
citate humiliare statuerat. cf. Liv. 20. 

1) 8. Remy c. 64. Chron. de Norm. 172 de VII a VIII® 
cheualiers et escuiers de France et de Henault. 

2) Die Zahlen der Ehroniften variiren natürlich gewaltig. Eine 
Namensdangabe vieler der Vornehmften findet ſich bei S. Remy c. 61. 
65. Monstrelet I, 154 und in einem Memorandum des Stadtbuchs 
von Suliöbury, das einer Depefche ded Königs entnommen ift, ge 
drudt bei Champ.-Figeac II, 336. 

3) Nichts war den Franzofen empfindlicher, Rel. 508 a satelliti- 
bus, mechanicis et infimi status viris. ' 
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Waffe und der rafchen taktifchen Blicke eined wahren Feld⸗ 
beringenied. Daher war denn auch ihr Verluſt felbft im 
Verhältniß zu ihrer Anzahl fo fehr gering: nur der Herzog 
von York, der jugendliche Graf von Suffolf, der erft vor 
wenigen Wochen feinen Vater beerbt hatte, und etwa funf- 
zehn andere Leute von Rang waren geblieben. Von den 
Schügen fünnen kaum über 1000 gefallen fein. Unter den 
Berwundeten befand fih Humfrid von Glocefter!),. Die 
Sieger hatten von ihren Gegnern ungefähr die gleiche An- 
zahl erfchlagen, mif der fie felbft in den Kampf gezogen. 
Heinrich zeigte, ehe er das Schlachtfeld verlieh, recht 
abfichtlich feinen Abfcheu vor fo entfeglichem Blutvergießen, 
an dem er am wenigften Schuld zu tragen meinte; fromm 
und mitleidig vielmehr trug er Sorge für die Beftattung 
Der Gefallenen und ließ ed gern gefchehen, ald Graf Phi- 
lipp von Charolais, der Erbe von Burgund, dem es zeit« 
lebens gefchmerzt hat, nicht mitgefochten zu haben, und der 
Bifhof von Zerouanne fi damit zu fchaffen machten 2). 
Am Abend führte er feine müden Leute in diefelben Quar⸗ 
tiere, wo fie die Nacht zuvor geruht; und Tags darauf 
marfchirten fie über das blutgetränkte Gefilde und hielten 
am Dienftag, ohne fernerhin beläftigt zu werden, ihren 
Einzug in Calaid. Hier wurde eine Weile geraftet und 
nachdem man für jeßt den Gedanken an weitere Unterneh- 
mungen aufgegeben, in der Ueberzeugung, daß der Himmel 
bereitd in einem großen Gerichte über den Beſitz der Krone 
von Frankreich entichieden habe, nachdem die Schiffe und 
auch Raoul de Gaucourt nebft feinen Mitgefangenen von 
Harfleur eingetroffen, feßte man am 16. November nad 
Dover über. Den edelen franzöfifchen Herren dünfte bei den 
hochgehenden Wogen des Canals die Seefrankheit widerlicher, 
als die heißeften Augenblide der Schlacht, in der fie be. 
fiegt worden. Groß war dann der Jubel, ald der König 
and Land flieg; bis ind Meer hinein drängten fi ihm und 


1) Champ.-Figeac I. c. Gesta 57—59. Liv. 21. Rot. Parl. 
IV, 62 erklärt der Kanzler dem Parlamente: sans grande perde de 
les Engleis. 

2) Rel, 568. Chron. de Norm. 172. 
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feinen tapferen Genoffen die begeifterten Einwohner von 
Dover entgegen. Langſam ging der Zug weiter über Gan- 
terburg, wo an den Gebeinen der Heiligen angebetet wurde, 
bi8 der Sieger am Sonnabend den 23. feinen Einzug in 
Zondon hielt. Auf Bladheath harrte bereitd der Lord Mayor 
mit den Xeltermännern und den übrigen flädtifchen Behör—⸗ 
den, an der Spige aller Gilden und Gewerke, im pelzver- 
brämten Scharlach und zu Pferde. Dann ging ed durch die 
teppichbehängten Straßen, wo Kopf an Kopf von den 
Dächern und aus den Fenftern Hurrah rief, die Zin- 
fen und Trompeten fehmetterfen, die Fontänen und Brun⸗ 
nen Ströme Weind ergoffen und-an den vornehmften Stel- 
len die Föniglichen Wappenfchilde zwifchen Löwen und Ein- 
born und feltfame fombolifhe Schaudarftellungen die Augen 
des Königs, feiner Krieger und der Menge feflelten. Mitten 
in diefer verfchwenderifch blendenden Pracht aber ritt der 
Sieger fchlicht und ernft einher, nur von wenigen Dienern 
umgeben, von feinen edelen Gefangenen gefolgt. Aller Welt 
wollte er fund thun, daß der Triumph, den er feiere, nur 
Gott dem Allerhöchften zu danken fei. Abfichtlich trug er 
weder feine Rüſtung, noch den Helm mit den Scharten der 
feindlichen Hiebe, über den bereits Wunderdinge von Mund 
zu Mund gingen. Erſt nachdem er in St. Pauls und in 
der Abtei zu Weltminfter die Knie gebeugf, nachdem der 
Zug von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags gedauert, 
betrat er die Refidenz. !) 

Das Parlament, dad am 4. November mit der Nach⸗ 
richt über den großen Sieg bei Agincourf eröffnet worden 
war, batte in feiner Begeifterung über ein Ereigniß, von 
dem man fi nachhaltige Folgen verfprah, und um die 
ferneren Unternehmungen des Königs Fräftig zu unterflügen, 
auf die Vorlage des Kanzlers die Erhebung von je zwei 
Fünfzehnten und Zehnten, und für die Dauer von Heinrich’s 
Regierung ihm den Wolzol und ein Zonnengeld bewil- 


1) Liv. 21. 22. Elmh. 71. 72. Wals. 393. Gesta 6068, wo 
man’ die ausführliche Beſchreibung des Zugs durch die City nachleſen 
kann. Vgl. Champ.-Fig. II, 339. 
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ligt ?). Die Verhandlungen haften darauf bald ein Ende, 
- indem alle Stände fi an den Empfangsfeierlichkeiten be- 
fheiligten. Bald war Weihnachten da, mit der Begehung 
dieſes Feſtes im erzbifchöflichen Palafte zu Lambeth befchloß 
Heinrich das ereignißreiche Jahr 2). 

Es laßt ſich denken, daß ein Geift wie der feine feinen 
Augenblick ruhte und die Faden aller feiner Abfichten raft- 
Io8 weiter fpann. Selbſt die großen Eindrüde der da- 
maligen europäifchen Zuftände fonnten ihn nicht auf Die 
Dauer davon abziehen, obwohl auch er einen regen Antheil 
Daran nahm. Viel mehr ald die Dinge in Frankreich oder 
was diefen oder jenen Staat Europas für fich befchaftigen 
mochte, wurde damals die Aufmerkfamkeit des ganzen Welt- 
theild von der allgemeinen Kirchenverfammlung in Conſtanz 
gefeflelt, welche feit den großen öfumenifchen Goncilien des 
4. Jahrhunderts einmal wieder durchgreifend für das Wohl 
der Kirche entfcheiden follte. Der allgemeine Jammerruf der 
abendländlichen Chriftenheit nad Abftelung des Schismas 
und noch mehr nach einer Regeneration der Kirche an Haupt 
und Gliedern war feit dem zu Pifa verunglüdten Verfuche 
fo laut geworden, daß der hohe Klerus der einzelnen Län- 
der, die Ariflofratie des gewaltigen ecclefiaftifchen Gebäudes, 
darauf einging und mit Unterftügung der weltlichen Gebie- 
ter ed unternahm, anfnüpfend an die frühften Zeiten des 
Chriſtenthums, ald noch fein Bifchof zu Rom über den 
Weſten gebot, die Autorität des Concils wieder über den 
Papſt zu ftellen. Im November 1414 war diefe geiftliche Raths⸗ 
verfammlung der Nationen unter dem Schuge Sigismund’s, 
des Königs von Ungarn und ermwählten römifchen Königs, 
zu Conſtanz am Bodenfee zufammengetreten. Auch Vertre— 
ter der anglifanifchen Kirche, die Bifchöfe von Bath, Salisbury 
und St. Davids, mehrere Aebte und Prioren, Docktoren der 
beiden Landesuniverfitäten und weltliche Bevollmächtigte, 
wie namentlich der berühmte Graf Richard von Warwid 


1) Rot. Parl. 63. 64. Nov. 12. 18. pur la greindre accelera- 
tion, expedition et continuance de mesme le voiage . ... Yrasemble- 
ment au profit perpetuel de tout son roialme. 

2) Otterb. 277. Wals. 393. 
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waren nicht ausgeblieben). Sie waren Zeugen jener denf- 
würdigen Vorgänge, von. denen fammtliche Länder der römi- 
fhen Ehriftenheit mehr oder weniger berührt wurden, der 
Abfegung dreier Päpfte, ded Wortbruchs und des hartnädi- 
gen Widerſtands wenigftens des einen unter ihnen, der ver- 
geblichen Verfuche einiger freieren Geifter, vor einer Neuwahl 
die eingefleifchten Schäden der Kirche nicht allein an ihrem 
Haupte, fondern eben fo gut an den Gliedern zu filgen, 
der Verurtheilung der Lehrſätze des Johann: Wiclif und bes 
Feuertodes ded Johann Huf; man faß mehrere Jahre, um 
doh am Ende nur zu einem einheitlichen Dberhaupte zurüd- 
zufehren und einen Papft zu wählen, der fich Feiner einzi- 
gen der r Prätenfionen feiner Vorgänger entfchlagen bat. Bei der 
Eiferfucht der Nationen und der heftigen Anfeindung zweier 
in Staat, Kirhe und Wiffenfchaft einander begegnenden 
Geiftesrichtungen war einftweilen zu feinem anderen Reful- 
tate zu gelangen. An wahre Einigung war nicht mehr zu 
denken, und das Maß war noch nicht voll, damit eine 
dauernde Scheidung ſich vollziehen könne. 

Höchſt merkwürdig ift die Stellung, welche der römi- 
fhe König noch einmal durch das Concil ald Schußherr 
defjelben gewann. Nur dur eine Verftändigung zwifchen 
ihm und der Majorität des hohen Klerus war ed überhaupf 
zu Stande gefommen; die geiftlichen und weltlichen Abge- 
fandten der europäifchen Völker tagten in einer Stadt des 
heiligen römifchen Reichs deutfcher Nation und mitten unter 
den Prälaten faß derjenige Fürſt, der vor allen anderen Kö- 
nigen noch Spuren uralter geiftlicher Attribute an fih trug 2), 
der von den übrigen, fei’d auch nur aus Courtoifie, noch 
einmal ald der höchfte weltliche Gebieter der Chriftenheit be- 


1) Rym. IX, 162. 167. 170. 178. Ueber Warwick ift vor Allem 
die mit ſchönen Bildern illuftrirte Lebensgefchichte in Ms. Cotton 
Julius E. IV. belebrend. | 

2) Sigismund verrichtet bei der Weihnachtömeffe 1414, welche 
Papft Johann XXIII. zu Eonftanz celebrirte, den Dienft ald Diaconus 
mit der Krone aufdem Haupte, Theodor. Vrie bei v.d. Hardt, Con- 
eil. Constant, I, pars I, p. 155. Bgl. Aſchb ach Geld. Kaifer Sigis- 
munds II, ©. 35. 
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trachtet wurde. Und diefer König war Sigismund, jener 
legte Zuremburger, deffen auf deutfchem und flavifchem Boden 
begründete Hausmacht froftlo8 zerrüttet war, der, um von Un- 
garn aus den Eroberungen der Osmanen und der Polen 
Schranken zu fegen, im Reiche faft das Wenige daran gab, was 
ihm, dem gewählten Haupte deflelben geblieben war. In der 
That zierten Sigismund einige Schöne Eigenfchaften, die bei bef- 
fer geordneten finanziellen und politifchen Verhältniffen. einen 
trefflichen Fürften aus ihm hätten machen können, aber, wie 
ed mit ihm ftand, beinahe zu Untugenden ausartefen. Er 
war rührig und rafch bis zu unftäter Planlofigkeit, den Ein- 
drüden feinerer Bildung nicht unzugänglich; und doch viel- 
leicht eben wegen feines nie endenden Geldmangels finnlicher 
Genußfucht leidenschaftlich ergeben, nahm er äußeren Glanz 
flatt des inneren vollen Gehalts feiner erhabenen Würde 
dahin; einer der erften Ritter der Chriftenheit, focht er tapfer, 
wenn auch unglüdlid, an ihrer Spitze, dann eilte er 
wieder hin und ber, gleich einem fahrenden Abenteurer, mit 
großen, unausführbaren Gedanken im Kopfe. Politifche 
Blide gingen ihm indeß keineswegs ab, er begriff fehr wohl, 
welchen materiellen Nugen ihm die allgemeine SKirchenver- 
fammlung, Die er zugleich zu einem europäifchen Congreffe 
zu 'erheben verftand, bringen mußte. Wenn irgend einer 
ihrer Beifiger, fo bat er unermüdlich und unverdroffen 
daran gearbeitet, jene drei Kirchenfürften, die ſich als die 
Nachfolger St. Peter’s betrachtet, zum Abdanken zu zwingen; 
das hat ihm die Kirche gedankt und haben die weltlichen 
Machthaber freudig anerkannt. Um endlich jenen halsſtar—⸗ 
rigen Peter de Luna, der in Spanien Benedict XII. hieß, 
den Beichlüffen der Verfammlung zu unterwerfen, war er 
felber vom Concil abgefhidt worden. Dad war eine 
willfommene Gelegenheit, um feine Reifeluft zu. befriedigen 
und an fremden Höfen zu glänzen, aber auch, um dort, wo 
er gebrochen war, Frieden in der Chriftenheit zu ftiften und nicht 
ohne Eigennuß zu einer großen Heerfahrt gegen die Ungläu- 
bigen, ja fogar zu einem Kreuzzuge nach Serufalem zu werben. 
Für die Summen, welche ihm Friedrih von Hohenzollern, 
der reiche Burggraf von Nürnberg, gegen die en und den 
Pauli, Geſchichte Englands. V. 
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Kurhut von Brandenburg vorgeſtreckt, mit einem Gefolge 
von 4000 Reiſigen war Sigismund im Sommer nad) Per- 
pignan gezogen und hatte nach längeren Verhandlungen die 
pprenäifchen Staaten wirklich von der Dbedienz Peter's de 
Luna abfpanftig gemacht. Mittlerweile fam ihm zu Ohren, 
was bei Agincourt gefchehen; lebhaft bewegte ihn der auf: 
richtige Wunfch, zwifchen den beiden Gegnern das heilige 
Amt ded Vermittlerd zu übernehmen. Mehrerer Orten, 
auch in Eonftanz flimmte man ihm bei, und zum März 

1416 1416 begab fih Sigismund zuerft nah Paris. Allein die 
alten Beziehungen feines Haufes zu den Valois hatten längſt 
ihr Ende erreicht, mit dem geiſteskranken Karl VI. war 
Nichts anzufangen, und der Graf Bernard von Armagnarc, 
der ald Connetable damald eben die Trümmer aus der gro— 
Ben Niederlage auflas und fih während der Anwefenheit 
des fremden Gaftes abfichtlich aus Paris entfernt hielt, fann 
einzig auf Gedanken der Rache gegen die Engländer. Ohne 
nur Vorfchläge mitzubringen, auf Grund welcher er bei dem 
Sieger eine Vermittelung bewerfftelligen konnte, allein nicht 
ohne Hoffnung Y machte fih Sigismund auf, der Einladung 
Heinrich's V. Folge zu leiften. 

Die Beziehungen zwifchen dem Könige von Ungarn und 
Deutfchland und dem englifchen Herrfcherhaufe mögen zu— 
rüdreichen bi6 zu den Feldzügen, die einft Heinrich von 
Zancafter in dem Heere der deutfchen Ritter gegen die Lit- 
thauer mitgemacht hatte. Später im Jahre 1411 fehen wir 
ihn als König mit Sigismund ein Freundfchaftsbündnig 
eingeben ?2). Unter Heinrich V. wird dann die Verbindung 
immer enger, zumal während des Concils ?); wie die Lehre 
Wiclif's mit der des Johann Huß zufammen verdammt 
wurde, fo verftanden auch beide Fürften frühzeitig, daß fie 
in den Anhängern jener Keßer in England ‚and in Böhmen 
diefelben Feinde zu befampfen hätten. Eine perfönliche Zus 


1) Rel. de S. Denis, p. 746. et sperare quod, si cum rege 
Anglie loqueretur, predicta finem ia ul sortirentur. 

2) Rym. VII, 674, 

3) Ibid, IX, 44. 155. 168. 
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fammentunft mußte daher aus mehr ald einem Grunde wün- 
fchenswerth erfcheinen. 

Um vor dem römifchen Könige und einem fo leiden- 
fchaftlihen Verehrer alles Glanzed und Spieles, wie Sigis— 
mund ed war, die ganze Pracht feines Königthums entfal- 
ten zu fünnen, hatte Heinrich die Begegnung, die urfprüng- 
lich in Calais flatthaben follte, nach England verlegt. Die 
großartigften Worbereitungen wurden inzwifchen getroffen. 
Am 27. April!) war Sigismund mit einem zahlreichen Ge- 
folge, in welchem ſich mehrere Reichefürften und ungarifche 
Magnaten befanden, mit etwa 1000 Pferden ?) in Calais 
eingetroffen und vom Graf von Warwid, Lord Talbot und 
Sir Walter Hungerford an der Spige der Ritterfchaft im 
beften Waffenfhmud empfangen worden ). Einige Tage 
vergingen, bis man die aus den fünf Häfen herbeibeorder- 
ten Schiffe, eine ganze Flotte, die bis an 300 Segel ftarf 
gewefen fein fol, befteigen Eonnte. Am 30. fuhr man bei 
günftigem Winde in 5 Stunden nad Dover über %). Kaum 
ſchickte fich jedoch der römifche König an, dad Schiff zu 
verlaflen, ald ihm zuvörderſt in einer bedeutungsvollen Hand: 
lung ein wichtiges Gelöbniß abverlangt wurde. Man hatte 
namlich erfahren, wie er jüngft in Paris einer Sitzung des 
dortigen Parlaments beigewohnt, und ald ein vor demfelben 
proceffirender Mann wegen Unebenbürtigfeit abgewiefen wor⸗ 
den, denfelben auf der [Stelle zum Ritter gefchlagen habe, 
ein unfchuldiger Act, der fofort von den Franzoſen ald An 
mafung des ausländifchen Fürften auf ihrem Boden betrach— 
tet wurde 5). Damit nun in England nichts Achnliches ge- 
fhähe und Sigismund nicht etwa gar Faiferlihe Rechte 
auf der britifchen Inſel zu beanfpruchen fi) unterfange, fo 
Schritt Herzog Humfrid von Glocefter, ded Königs jüngfter 


1) Eberh. Windeck, Historia Imp. Sigismundi. cf. Mencken, 
SS. rer. Germ. Vol. I, col. 1102. 

2) Gesta 76. cum circiter mille equis. Winded bat 1400. 

3) Befehle dazu in Proceedings II, 193. en le plus honurable 
apparaille quils purront. 

4) Liv. 23. Elmh. 74. 75. Wegen der Schiffe Rym. 339. 

5) Rel. de 8. Denis p. 744. 
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Bruder, an der Spige der zum Empfange des hohen Ga— 
ſtes befehligten Edelleute in das Wafler dem Schiffe, das 
eben vor Anker gelegt, entgegen und ließ fich, das blanke 
Schwert in der Hand, von Sigismund das feierliche Wort 
geben, während der Dauer feines Aufenthaltd auf der Infel 
niemals eine Handlung der Souveränetät oder Gerichtöbar- 
feit auszuüben !). Erft hierauf gefchah die Landung, zu 
der die gefammte Ritterfchaft der benachbarten Graffchaften 
gemuftert daftand?). Zu Dover, Canterbury, wo der Schrein 
Thomas Bedet’ö befuchtwurde, Rochefter, Dartford, überall war 
für den Unterhalt und den ehrenvollen Empfang Sigismund’s 
und feiner vornehmen Begleiter Sorge getragen. Auf Blad- 
heath warteten auch feiner der Lord Mayor und die Ber 
hörden der City, und auf der Straße zwifchen Deptford und 
Southwark ?) ritt ihm König Heinrich V. mit glänzendem 
Gefolge felber entgegen, um zum erften Male einen Träger 
der Krone Karl's ded Großen unter dem Jubel der Londoner 
Bevölkerung quer durch die Stadt nach der Refidenz von 
Weſtminſter zu geleiten %). Hier war, wie fich denken laßt, 
aller Glanz aufgeboten, um dem erhabenen Gafte Ehre zu 
bezeigen, während der König felber dad Schloß des Erz- 
bifhofs von Canterbury in Lambeth zur Wohnung nahm. 
Am Montage den 4. Mai wurde das feit dem 8. April ver- 
tagt gewefene Parlament in der großen Halle zu Weftmin- 
fter im Beifein Sigismund’s, des einzigen römifchen Königs, 
dem Dies je gefchehen, wieder verfammelt. König Heinrich, 
im vollen Schmude auf dem Throne fißend, verkündete fei- 
nen gefreuen Ständen, wie, Dank den raftlofen Bemühun- 


1) Freilich eine fpäte Erzählung, zuerft bei Holinshed III, 85. 
Bgl. Goodwin, The History of the reign of Henry V, 1704 Fol. 
p. 103. | 
E 2) Procedings II, 194. Rym. 339. j 

3) Ms. Cotton Claud. A. VIII. fol. 4®. and at seint Thomas 
of Wateryng ther mette with hym the king with all his lordes in 
goode array etc. 

4) Feſtſtellung des Geremonield in Proceedings II, 193 — 195. 
Gesta 76. 77 Liv. 23. 24. Elmh. 75. 76. 
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gen feines Gaftfreundes, Ausficht zur Erneuerung der $rie- 
Densverhandlungen vorhanden fei !). 

Faft gleichzeitig namlich mit Sigismund war noch ein« 
mal eine franzöfifche Gefandtfhaft unter dem Erzbifchofe 
Rainald von Rheimd eingefroffen, deren Greditive jedoch 
von vorn herein nur geringen Erfolg hoffen ließen. König 
Heinrich blieb dabei, nur gegen volftändige Ausführung des 
Friedend von Bretigni auf die Krone von Kranfreih Ver— 
zicht leiften zu wollen, worauf die Gefandten froß der Zu» 
reden Sigismund’s, wie ed heißt, ald einer zu fchimpflichen 
Bedingung nicht eingehn zu können erflärten. Lieber woll⸗ 
ten fie ed nochmals auf eine Entfcheidung durd die Waffen 
ankommen laflen 2). Boten eilten hierauf hin und ber; und 
während man in London die Ankunft des Grafen Wilhelm 
von Holland, des Schwiegervaterd ded Dauphin Johann, zu 
weiteren Verhandlungen erwartete, Fam ed an den Tag, daß 
Bernard von Armagnac und die Drleand durchaus feinen 
Frieden gewollt und bereitd den Angriff erneuert hatten. 
Schon im März bei einem’ Streifzuge, welchen der Graf 
von Dorfet von Harfleur aus unternommen, war er auf 
bedeutende Streitkräfte geftoßen, die offenbar zur Wiederer- 
oberung der Feflung zufammengezogen wurden; nur in einem 
blutigen Gefechte bei Cany gelang es ihm, ſich wieder bis 
Harfleur durchzufchlagen ?). Jetzt, wo bereits von einem 
Waffenftiliftande auf drei Jahre die Rede war*), Fam plöß« 
fih die Nachricht nach London, daß ein ſtarkes Gefchwaber, 
bauptfächlich aus großen genuefifchen Galeeren beftehend, vor 
der Seinemündung erſchienen ſei und Diefelbe völlig ab» 
fperre, fo daß Dorfet auf dad Dringendfte um Lebensmittel 


1) Rot. Parl. IV, 71. 72. pur ceo que le tres honourable Prince 
le Roy des Romaines.... soy ad afforcee et laboree envers la par- 
tie Fraunceis d’avoir pees et bon accord ovesque nostre Seigneur 
tres soveraigne. 

2) Liv. 24. Geleitöbrief bei Rym. 349. cf, Monstrelet 
c. 162. 

3) Gesta 69— 72. Chron. de Norm. 173. 174. Rel. de S 
Denis 748 fg. | 

4) MS. Cotton. Cleopat. C. IV. fol. 29, 
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und Kriegsbedarf fchrieb. Gleich darauf zeigten fih feind- 
liche Fahrzeuge in den Gewäſſern von Southampton, mad): 
ten Miene, die dort vor Anker liegende Fönigliche Flotte 
anzuzünden, und verheerten die Eleine Infel Portland . 
Wurden darum nun auch die Verhandlungen keineswegs 
abgebrochen, fo ſchickte fih doch König Heinrich mit feiner 
ganzen Energie zur Gegenwehr an. Noch im Monat Mai 
gelang ed ihm, den Grafen Johann von Hunfingdon mit 
einiger Mannfchaft und allerlei Kriegswerkzeug und Pro— 
viant in das bedrohte Harfleur zu werfen), Mittlerweile 
wurden Heer und Flotte aufgeboten, um den Feind zu züch— 
tigen und, falld ed zu Feiner Verftändigung Fame, fofort 
einen anderen Feldzug zu unternehmen ?). Schon hatte er 
fih wieder nah Southampton begeben und war Zag und 
Nacht unermüdlih mit den Kriegsrüftungen befchäftigt, als 
ihn noch einmal Anerbietungen des franzöfifchen Hofs nad 
London riefen. Nachdem aber wiederum feindlihde Schiffe 
vor Portömouth erfchienen waren, ertheilte er der Klotte 
unfer Anführung feines Bruders Johann, des Herzogs von 
Bedford), da et felber während der Anwefenheit Sigismund’s 
fih nicht gut entfernen konnte, den Befehl auszulaufen. 
Zängere Zeit war das bei heftigen Stürmen aus Oſten un- 
möglich; endlih am 14. Auguft Eonnten die Schiffe fegeln 
und fchon in der folgenden Nacht fih unfern der Seine— 
mündung um die Laterne des Admiralfchiff fammeln >). 
Es war die allerhöchite Zeit, denn Harfleur war fo eng 
eingefchloffen, daB Hunger und Seuchen in der Befagung 
zu wüthen begannen und Menfchen und Thiere dahinrafften. 
In der außerften Noth hatte Dorfet immer dringender um 
Hülfe gefchrieben. Endlich ald am 15. die Sonne aufging, 


1) Gesta 79. 80. Liv. 24. 25. Brief Dorfet’d vom 14. April, 
Proceedings Il, 196. 

2) Die SInftructionen bei Rym. 344. Proceedings IT, 198 ff. 
Berzeichniffe der Waffen, Lebensmittel, Löhnung u. f. m. in der Note 
zu Gesta p. 72. 

3) Rym. 350. 355. 362. 

4) Ibid. 371. 372. 

5) Gesta 85. 86. Lir. 25. 


- Das Haus Rancafter. 135 


fonnte er von der Burg und jenfeits des feindlichen Maften- 
waldes die Wimpel feiner Befreier erfpähen. Sogleich fuh- 
ren die beiden Flotten fampfbereit auf einander ein. Führten 
auch die Engländer Gefchüg bei fi"), und gab ed anfangs 
ein Schauer von Eifen und Blei, fo wurde doch der Haupt— 
kampf Schiff gegen Schiff geliefert. Hartnädig legten fi 
die um eine ganze Speerlänge niedrigeren englifchen Fahr— 
zeuge an die gewaltigen genuefifchen Karakken; die ab— 
gehärteten, zu jedem tollfühnen Wagniß bereiten englifchen 
Seeleute Hetterten hinauf und richteten ein blutiged Gemetzel 
an. Nach fünfftündigem Kampfe waren fie Sieger, 1500 
Zeinde erfchlagen, 4 der größten Schiffe genommen. Die 
übrigen, welche nicht gefunfen, nahmen ihre Zuflucht nad 
dem feiner Brandung wegen gefährligen füdlichen Ufer bei 
Honfleur, wo die Engländer, ded Fahrwaſſers unkundig, 
nicht folgen konnten, aber auch einige der eigenen Schiffe 
auf den Strand geriefhen. Nur eine Anzahl italienifcher 
Galeeren fuchten dem Herzoge bei feiner Einfahrt noch einmal 
den Weg nah Harfleur zu verlegen, Doch ließ er fic durch einige 
feiner flinten Barken auseinanderfreiben, dann fegelte er unter 
dem Jubelruf der faft verfchmachteten Befagung in den 
Hafen der geretteten Feftung ein. Schon am nächſten Zage 
fehrte er mit feinen Trophäen nah England heim, feinem 
Bruder und Könige den Sieg zu verkünden 2). 

Diefe erbitterten Kämpfe, während man fih von allen 
Seiten um Frieden bemüht, liefern das befte Zeugniß, wie 
felbftändig die Parfeien in Frankreich einander gegenüber: 
ftanden, indem Die des Grafen von Armagnac von feiner 
Waffenruhe wiffen wollte und nur nad Entfcheidung durch 
dad Schwert verlangte. König Heinrich war gewiß nicht 
weniger ftreifluftig, Doch hatte er durh Sigismund’ Ver: 
mittlung fih ein entſchieden friedfertiged Anfehn beigelegt 
und war auch noch Feineswegs gefonnen daſſelbe daranzu- 
geben. | 


1) Issue Rolls. 346. Zuni 4. 

2) Gesta 87. 88. Liv. 25. 26. Elmh. 79—83. S. Remy c. 
70. 71. Relig. VI, 34 fg. Nicolas, History of the Royal Navy 
II, 420 fo. 
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Jenes längere Zufammenfein der beiden Fürften ift doch 
in mehr als einer Beziehung merkwürdig. Große glänzende 
FHeftlichfeiten, wie fie das normannifhe Königthum Eng- 
lands zu bieten wußte, wechfelten ab mit den ernfteften po- 
litifchen Verhandlungen. Zuerſt war es ein feierliched Ca⸗ 
pitel des Hofenbandordend, welches König Heinrih am 
Sonntage den 24. Mai!) zu Windfor beging. Der vor» 
nehmfte unter den aufzunehmenden Ritfern war König 
Sigismund; ihm zu Ehren waren für die ſämmtlichen fürft- 
lihen und adligen Mitglieder diefer ritterlihen Genofjen- 
fchaft neue koſtbare Gewänder nebft den vorgefchriebenen 
Infignien angefertigt ?). Niemand in der That wußte eine 
folhe Ehrenbezeigung mehr zu fchägen ald Sigismund, und 
noch beim erften Hochamfe nach feiner Rüdkehr nad Con 
ftanz ift er im Schmud des englifchen Ordens erfchienen ?). 

Gegen Ende Mai *) war denn auch der Graf Wilhelm 
von Holland und Hennegau, ein Prinz aus dem baierfchen 
Herzogshaufe, zu den Gonferenzen in London eingetroffen. 
Am 13. Juni hatte man den Franzofen angeboten, daß 
Harfleur einftweilen in die Huf des römifchen Königs und 
ded Grafen von Holland übergehen und vermuthlich auch 
deutfche und holländiſche Beſatzung erhalten follte?), wofür 


1) Die dominico in clavibus Rogationum, Gesta 78. Sigismund 
befchentt die Gapelle mit dem Herzen St. George’d. J. Ross, Hist. 
Regum Angliae p. 209. 

2) Rym. 335. fogar für die Mufifer und den Hofnarren. Bol. 
Walsingham 394. et tantae fraternitatis titulo et religionis illius 
nobili vestimento signumque regale imposuit collo suo, quod impe- 
rator &xpost semper gessit in omni conventu publico vel privato. 
Ms. Cotton Claud. A. VIIT,. fol. 5. Darüber wird auch in einem 
Schmähbriefe an Karl VI. berichtet: id nunc vinculo obligatissimo- 
manifestat, assidua scilicet Angliae regis ordinis seu torquis latione, 
Ep. Joh. de Monsteriolo apud Martene, Coll. Ampl. IT. 1444. 

3) Rym. 433. Brief Sohn Korfter’d8 aus Conſtanz: on Soneday 
the last day of Januarie, your brother the Kyng of Rome werede 
the gowne of the Garterez wyth your Coler opynly ad the Hyghe 
Messe, | | 

4) circa Dominicae Ascensionis mysteria. Gesta 79. 

5) Rym. 362. quod custodia villae vostrae de Harflieu in eo-. 
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aber weder die vornehmen Gefangenen noch die gegnerifchen 
Bevollmächtigten Bürgfhaft übernehmen wollten. Dann 
fam es zu den erften Feindfeligfeiten an der franzöfifchen 
und englifhen Küfte und fogar zu einem Zermwürfnifie 
zwifchen Sigismund und Herzog Wilhelm. Diefer hatte 
fih von jenem mit Holland belehnen laflen, die Nachfolge 
dafelbft aber auch feiner einzigen Tochter Jaqueline zu 
fihern gewünſcht. Ald Sigismund died dem Reichsher⸗ 
fommen gemäß abgefchlagen, war Wilhelm, ohne Abfchied 
zu nehmen, nah Haufe zurüdgefehrt )y. Wahrend König 
Heinrih dann in Southampton rüftete, weilte fein Gaft 
auf dem Schloffe Ledes in Kent und Fnüpfte neue Verband» 
lungen mit der Regierung in Paris an?). Ed war ihm 
natürlich in hohem Grade ärgerlich, feine aufrichtigften Ab⸗ 
fihten fo durchkreuzt zu fehen; ſchon munkelten feine Zeinde, 
er babe die Partei der Engländer genommen, und am Siße 
des Concild hieß es, er werde, da er nicht bezahlen könne, 
von Heinrich gefangen gehalten, fein eben fei fogar in 
Gefahr ?). Die Wahrheit war, Sigismund gefiel fih ganz 
gut am englifchen Hofe und meinte auch noch inmer im 
Laufe der Zeit etwas Erträgliches zu Stande zu bringen, 
während fein gütiger Wirth die Thorheit der Orleans beftens 
zu benugen fuchte, um, die Autorität ded römifchen Königs 
vollends auf feine Seite zu ziehen. Durch allerlei Schmei- 
cheleien — unter Anderm wurde der englifche Klerus ange» 
wiefen, für den um die Herflellung kirchlicher Eintracht fo 
bochverdienten König der Deutfchen und Ungarn wie für 


rundem prineipum, Regis Romanorum et Ducis Holandiae manibus 
poneretur., 

1) Windeck dol. 1104. 

2) Gesta 82. 

3) Theodor. Vrie ap. Von der Hardt, Concil./Constant. I, 
P. I, p. 190. Quidam latenter inter se ruminant, ipsum esse cap- 
tum, neque libertati reddendum. · Alii mortuum fecerunt. Schreiben. 
des Joh. de Monsteriolo cf. Martene Coll. Ampl. II, col. 1450, 
Supersunt nonnulli, qui inquiunt ipsum prae paupertate recedere 
non potuisse ab Anglia, nisi pecunias per foedera cum Anglis ad- 
versus F'rrancos habuisset, et id nuper ab eo referunt fateri au- 
divisse. 
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den eigenen, tägliche Gebete zu verrichten !) — wußte er 
ihn von einer fehleunigen Rückkehr abzuhalten und endlich 
gegen Eoftbare Ehrengefchenke und Zuficherung der zur Ueber: 
fahrt nothwendigen Schiffe?) am 15. Auguft, dem Zage 
von Bedford’5 Sieg, in Canterbury zum Abſchluß eines 
Shug- und Trugbündniffes zu bewegen. In diefem Ver— 
trage geloben die beiden Fürften einander und ihren Nach⸗ 
fommen auf alle Zeiten Frieden und Freundichaft; drohend 
aber gegen Frankreich wird Heinrich ald König von Enge 
land und Frankreich bezeichnet und behauptet Sigismund 
feine Anfprüche auf die dem Reiche von Alters gehörenden 
und ihm durch die Franzoſen vorenthaltenen Gebietötheile. 
Der Eine verheißt dem Anderen zu feinem Rechte verhelfen 
zu wollen, auch wird den Unterthanen beider ihr vielfeitiger 
Handeldverkehr garanfirt. Ausdrüdlich wurde cine Befläti- 
gung des Tractats durch dad Parlament und die Kurfürften 
vorbehalten ?). 

Das war nun allerdings ein Gewinn für den König 
von England und feine luftigen Gedanken. Die Franzofen 
andererfeitd erhoben fofort laute Befchuldigungen gegen den 
römifchen König, ließen fich aber nochmals herbei zu verhan- 
dein, was möglicherweife auch der nächfte Zweck des raſch 
veröffentlichten Werfragd geweſen war. Die Gonferenzen 
follten diesmal in Calais ftattfinden, wohin ſich Sigis- 
mund denn auch am 24. einfchiffte, von feinem Wirth reich 
beſchenkt mit Eoftbaren Steinen und Juwelen %), Am 4. 


1) Rym. 372. Ausfchreiben des Erzbifchofs von Canterbury vom 2. 
Auguft qui ad sanctae matris ecclesiae unionem pacemgue inter 
reges et principes procurandam extra natale solum a diu positus 
ferventissime laboravit et laborare non desivit adhuc usque. 

2) Windeck col. 1104. Alſo mufte der romifhe Konig mit 
dem Konig von Engellant ſchmaicheln und vil gelubde tun und ver: 
geben und gar gleich mit ym halten, das er gelimpfli von im kam. 

3) Rym. 377 — 382. Ibid. 403 und Rot. Parl. 96—99. Beftäti: 
gung ded Parlaments vom 19. Oct. Bergebens Hat fih Sigismund 
beim Reih darum bemüht. 

4) Windeck. 1113. 1114. Genauer aus einer von Aſchbach, 
Kaifer Sigmund II., bruchſtücksweiſe mitgetheilten Handfchrift deffelben 
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September fuhr König Heinrich felber über und wurde am 
Geftade von feinem Gaftfreunde empfangen. Bald darauf 
traf ebendort abermals der Erzbifhof von Rheims nebft 
einigen ‚anderen franzöftichen Gefandfen ein, während von 
englifcher Seite ald vornehmfte Bevollmächtigte der Erzbi- 
fhof von Canterbury und der Graf von Dorfet mit ihnen 
verhandeln follten ). So fand fih denn ein fürmlicher 
Eongreß zufammen, zu dem auch der Herzog von Berg 
erfchien und der Herzog Johann von Burgund, freilich nur 
gegen Geifelftelung Humfrid's von Glocefter, fein Kommen 
zufagte 2). Er hatte Grund genug, ſolche Garantie im 
voraus zu verlangen: dem Könige von England grollte er 
wegen des Todes feines Bruders, der bei Agincourt gefallen, 
und drohte mit Aufhebung des flandrifchen Waffenftillftand- 
vertragd; den König Sigismund hatte er zu fürchten wegen 
feines Zuſammenhangs mit dem abgefegten Papft Johann 
XXI, und feitdem er, von den Orleans beim Goncil der 
Ermordung ded Herzogs Rouid angeklagt, einen Bannftrahl 
zu gewärtigen hatte; die Abgefandten der franzöfifchen Re— 
gierung waren feine natürlichen Gegner. Dennoch wünſchte 
man feine Gegenwart, die Franzofen wohl am wenigiten, 
der deutfche König zu Zweden ded allgemeinen Friedens und 
um fich für Deutfchflandern Huldigen zu laffen, und König 
Heinrich noch immer mit dem Hintergedanken, von jenem zu— 
wartenden Fürften die Anerkennung ald Zräger der franzd- 
fifhen Krone zu erlangen. 

Diefe fich fo vielfach kreuzenden Intereffen wurden zu- 
nächſt durch die Entfernung der franzöfifhen Gefandten 
vereinfacht. Das Schieffal wollte, daB gerade beim Anfange 
der Konferenzen mitten in den Herbftftürmen Schiffe von 
Calaid mit einigen feindlichen Fahrzeugen an einander ges 
rathen waren ?). Umfonft hatten der Erzbifhof von Rheims 
und Genoflen dem König Sigismund ein Mempire eingereicht, 


Berf. Schon am 27. Juli erhielt er die Erlaubniß zur freien Ausfuhr 
der Juwelen. Rym. 365. 

1) Rym. 377. 384. 385. -387. Gesta 93. 94. 

2) Rym. 388. 390. 394. Gesta 95 fg. T. Liv. 29. 

3) Gesta 97—99. Liv. 239. 
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in welchem fie nicht nur die Reftitution von Harfleur, fon» 
dern von ihm fogar fehr bezeichnend verlangt hatten, er 
möchte doch Stüde des Reichdgebiers — etwa das Cam 
breſis? — zur Befriedigung fo vieler LZändergier verwen- 
den). Sie hatten fih dann nah Abfchluß eines Furzen 
MWaffenftillftandes, der zu Lande die Gebiete von Nordfrank- 
reih und Zlandern, zur See alle Küften von der Meerenge 
von Gibraltar bid nach Norwegen umfaflen und bi zum 
2. Februar kommenden Jahres dauern follte, ihre Päſſe nach 
Boulogne ausgebeten und waren am Zage vor der Ankunft 
Herzog Johann's abgereift?). Diefe erfolgte mit etwa 400 
Pferden am 4. Detober, wo Humfrid von Glocefter dem 
Burgunder bid in das Waller von Gravelingen entgegen» 
ritt, um fi ihm an der Grenze mitten in der Furth als 
Geifel auszuliefern 3). Won den beiden Königen mit aller 
Achtung und Ehrenbezeugung empfangen, begann der Herzog 
am 5. feine Verhandlungen, über welche bei den verfchiede- 
nen Hoflagern das tiefjte Schweigen beobachtet wurde ?). 
Schon am 13. Eehrte Johann von Burgund in fein Land 
zurüd, nachdem er dem Kaifer für Aloft gehuldigt und dem 
Woaffenftilftande beigetreten, aber ohne daß er auf die For» 
derungen Heinrich’s, fich an einer Eroberung Frankreichs zu 
betheiligen und ihm als franzöfifhen König zu buldigen, 
eingegangen wäre). Er begab fich vielmehr bald darauf 
zu einer Zufammenfunft mit dem Dauphin nach Valenciennes, 
was ihm von den Engländern ald Abfall ausgelegt worden 
if. Am Freitag den 16. kehrte König Heinrich in feine 


1) Auszug aus diefem Memoire bei Rym. 387. dignetur praefata 
majestas auxilium suae liberalissimae donationis de terris sui im- 
perii pro tantae pacis beneficio benigniter adhibere. 

2) Zractat vom 3. October bei Rym. 397 ff. 

3) ©. die ausführl. Befchreibung des fehr merfwürdigen Eeremo- 
nield in Gesta p. 100 ff., deren Berfaffer ald Kaplan auch in Ealais 
zugegen war, und die betreffenden Urkunden bei Rym. 390 ff. 

4) Gesta 103. Qualem vero conclusionem haec mystica 
colloquia et communicationes fuerint operata ultra pectus regium 
vel taciturnitatem concilii non transivit. 


5) ©. die Punkte Heinrih’8 bei Rym. 395. 
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Staaten zurüd, nachdem ihm Sigismund bis an das Schiff 
Das Geleit gegeben und zärflichen Abfchied von ihm genom- 
men hatte). Seine aufrichtige, aber fehr wenig auf reellen 
Einfluß begründete Friedensvermitkelung ° war entfchieden 
gefcheitert. Der arme Fürſt, den die englifche Reife nur 
noch in weitere Schulden geftürzt, fo daß er die Eoftba- 
ren Geſchenke Heinrich’8 fofort in Brügge hatte verfegen und 
dafür Geld von den Lübedern aufnehmen müfjen 2), 
wußte in der That nicht einmal, wie er ficher nach Conſtanz 
heimkehren könne. Der Landweg war ihm abgefchnitten, da 
der Herzog von Burgund den” flandrifhen Städten nicht 
geftatten wollte ihm einen Geleitöbrief auszuftellen; in klei⸗ 
nen Fahrzeugen fchfich er fich die Küſte entlang nach Dort⸗ 
recht und weiter rheinaufwärts, bange vor Wilhelm von 
Holland, bis er durch das Gebiet des befreundeten Herzogs 
von Zülich ſicher nach Aachen gelangte ?). 

Mittlerweile war König Heinrich zeitig genug in MWeft- . 
minfter eingetroffen, um dort am 19. Detober in Perfon fein 
Parlament zu eröffnen. Die politifchen Gegenjtände, die 
bier zur Sprache Famen, waren noch einmal der große Sieg, 
deſſen Jahrestag mit einem Te Deum feierlich begangen 
wurde *), die wenig fruchtbaren Conferenzen und endlich die 
Rüftungen zum Feldzuge im fommenden Frühjahr. „Friede 
ift der Zwed des Kriegs”, hieß ed in der Rede ded Kanz- 
lers 5), und bereitwillig beftätigten die Stände die früher 
Thon im voraus genehmigte Steuererhebung. Am 18. 
November wurden fie nah Haufe entlaffen, nachdem der 
Graf von Dorfet, der Oheim des Königs, in Anerkennung 
feiner Priegerifchen VBerdienfte zum Herzoge von Ereter creirf 
worden war). König Heinrich aber verbrachte den Winter 
in eifrigfter Zubereitung zu feiner nächften Erpedition. Um 


1) Gesta 104. 105. 

2) Windeck col, 1113. 1114. cf. Afhbad, II, 170. 

3) Aſchbach, IL, 171—173, wozu Liv. p. 29. 30 zu fügen. 

4) Bergl. die Königl. Ordre vom 16. Dec. zur beftändigen Be: 
gehung des Fefttags bei Rym. 420. . 

5) bella faciamus, ut pacem habeamus, quia finis belli * 

6) Rot. Parl. 94. 95. 96. Gesta 105—106. 
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das Ausland ſich immer geneigter zu machen, waren Ge- 
fandtfchaften bei den Königen von Gaftilien und Aragon, 
bei den deutfchen Reichöfürften, der deutfchen Hanfa, und 
felbft den Frankreich fo nahe ftehenden Genuefen thätig Y. 
1417 In Frankreich felbft fchien der Staat, fo weit überhaupt 
noch von einem foldhen die Rede fein konnte, völlig aus 
den Angeln zu gehen und dem Eroberer Thür und Thor zu 
“ Öffnen. Graf Bernard von Armagnac, jegt Connetable an 
d'Albret's Statt, ein Mann von fchroffem, finfterem 
Weſen, war die Seele ded nationalen Widerftandes, der 
niemals zu einem unvortheilhaften Frieden feine Zuftimmung 
geben wollte, dem vorläufig aber die Befampfung der Bour- 
gignons faft noch mehr am Herzen lag. Nichts Widerlicheres 
fonnte ihm gefchehn, ald daB fih, Dank den Bemühungen 
bed Grafen von Hennegau, der Dauphin mit dem Herzoge 
Johann verfrug. Da ftarb am 4. April der junge Thron» 
folger, wie man im Volke munfelte, an Gift?), und fein 
jüngerer, erft vierzehnjähriger Bruder Karl wurde Dauphin, 
ein Knabe, den die von Armagnac gefponnenen Fäden ber 
reitd feit längerer Zeit umgarnt hatten. Nun fehritt der 
Graf, der jich vor feinem Mittel fcheute, auch gegen die 
Königin Iſabeau vor, jene baierifhe Prinzefiin, die über 
ihren geiftesfranten Gemahl bedeutenden Einfluß ausübte; 
indem er die freilich fehr laxen Sitten ihres Hofes zum 
Vorwande nahm, ließ er fie auf Grund einer Eöniglichen 
Drdonnanz aus Paris fortfchaffen und nah. Tours in Ge» 
wahrjam bringen. Es erfolgte eine kurze Schredenöherr- 
Schaft, während welcher es ihm durch feine defpotifchen Maß- 
regeln gelang nicht nur die ſtädtiſchen Communen, fondern 
felbft den Klerus und die Sorbonne fich zu Feinden zu er- 
weden. Das benugfe denn Johann der Lnerfchrodene; 
in Folge feiner Manifefte erhoben ſich zuerft die Städte der 
Picardie, bald herrfchten die Popularen fogar in Rouen, und 
nur dem jungen Dauphin an der Spige einiger Zaufend Ge- 
barnifchten gelang es, fich wieder zum Meifter der Stadt zu 


1) Beglaubigungöfchreiben bei Rym. 410-416. 
2) Relig. VI, 60. 
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machen. Im Auguft endlich rüdte Johann von Burgund 
felber in Frankreich ein, bald fland er vor Paris, bemädh- 
tigte fih der umliegenden Gebiete und ließ zu Tours Die 
Königin aus ihrer Haft befreien. Rache fehnaubend gegen 
Armagnac und den eigenen Sohn verwünfchend, that fie 
ſich mit dem Erzfeinde ihres Hauſes zufammen 9. 

Wie fonnten ſich die Dinge nur irgend günftiger für 
den König von England geflalten! Schon feit Monaten 
hatte er fich faft nur mit neuen Rüftungen befchäftigt; die 
Hoffnung, daß feine vornehmen Gefangenen fih zur Aner: 
fennung feiner Anfprüche auf die franzöfifche Krone würden 
bewegen laflen, war längft verfchwunden 2); auch die Frie- 
densbemühungen ded Herzogd Johann in der Brefagne 
hatten Fein Gedeihen gehabt, und von Burgund konnte nur 
die Fortdauer der Neutralität Flanderns erlangt werden. 

So blieb denn Nichts wie der Krieg übrig, und im 
Zuli 1417 fammelte ſich abermald$ an dem Geflade von 
Southampton ein Heer von 16,400 Mann und eine Klotte von 
etwa 1500 Segeln). Schon am 23. beftieg Heinrich das 
prachtvoll zu feinem Empfange in Stand gefegte Schiff; 
am felben Tage erfolgte der Uebergang des großen Siegels 
von feinem heim, dem Bifchofe von Windhefter, der 
auf die Pilgerfchaft zu gehn gedachte, auf den Bifchof Tho- 
mad von Durham; der Herzog von Bedford wurde aber- 
mald ald Stafthalter eingefeßt und am lebten Zage des 
Monats ging die Erpedition unter Segel, nachdem das 
Meer zuvor durch den Grafen von Huntingdon von einigen 
genuefifchen Kreuzern gereinigt worden war. Früh Morgens 
‘am 1. Auguft flieg man, diesmal am füdlichen Ufer der 
Seine, vor dem Schloffe Toucques unweit Honfleur ans 
Land *). Sobald das fchwere Gefchüg auögeladen, wutde 
der größte Theil der Flotte heimgeſchickt, dann ging ed an 


I) Martin VI, 452—459. | 

2) ©. das eigenhändige, geheime nur dem Kaifer mitzutheilende 
Document vom 25. Januar bei Rym. 427. 

3) Gesta 109 und die Zuzüge einzeln aufgeführt bei Liv. 32. 

4) Gesta 110. 111. Liv. 33. Rym. 472. 475. ef. Nicolas, 
Royal Novy II, 434. | 
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eine Belagerung der feſten Burg, die jedoch ſchon am 9. 
capitulirte. Nachdem ein Streifcorps unter dem Grafen 
von Salisbury gegen Auvillierd zu ähnlichem Erfolge abge- 
[hit worden, brady dad Gros des Heerd nach Caen auf, 
um fich jenes wichtigen Forts ald Baſis für weitere Opera« 
tionen und ald Heerlager für den Winter zu bemächfigen. 
Umfonft war ein ernftes Schreiben an Karl VI., in welchem 
ihm nochmals die namenlofen Xeiden ded Kriegs zur Laſt 
gelegt wurden, umfonft war eine Herausforderung an den 
jungen Dauphin !). Nachdem der Herzog von Elarence mit 
dem Vortrabe von der Abtei St. Stephand Befig genommen 
und fie fammt den Vorſtädten vor der Zerflörung durch 
Minen gerettet hatte, traf Heinrich am 18. ein, recognofeirte 
die durch Natur und Kunft überaus fefte und mit Berthei- 
digern hinreichend verfehene Stadt, ließ fofort Batterien 
aufwerfen und feine groben Stüde gegen die Mauern fpielen. 
Vor dem Krachen der Kanonen klirrten zwar die Scheiben 
der Abtei, in welcher fich das englifche Hauptquartier befand, 
zu Boden und flürzten mehrere alteröfchwache Häufer der Stadt 
ein 2); die Franzoſen aber erfeßten fofort auf dad Zapferfte 
den Schaden, der ihren Mauern war zugefügt worden und 
wiefen jede Zumufhung einer Uebergabe von der Hand. 
. Schon befand ſich die Brüde in der Gewalt ded Herzogs 
von Clarente, da ließ der König, ald noch faum der Tag 
graufe, früh morgens den 4. September, den Sturm blafen. 
Die Leitern wurden angefeßt, nicht ſiedendes Wafler, noch 
der fchmetternde Fall gewaltiger Steine vermochte die unter 
dem Herzoge felber hereinbrechende Colonne zum Weichen zu 
zwingen, Richard Beauchamp, der Graf von Warwid, war 
der Erfte auf der Zinne, ihm binferdrein der wilde Haufe, 
unter Bewaffneten wie unter Schuglofen, Weibern und 
Kindern ein entfegliched Blutbad anrichtend. Erft ald dem 
Gemetzel und dem Plündern etwas Einhalt gethan, bielt 
Heinrich abermals fieagefrönt feinen Einzug, abermals zuerft 


1) Eapitulationen bei Rym. 479. 480. 486. Rot. Norman. ed. 
Hardy I, 147. 152. Schreiben an Karl. Rym. 482. Gesta 112. 
Liv. 34. 35. 

2) Liv. 37. 
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in die Haupflirche, den Dom St. Peterd. Die tapferen 
Vertheidiger der Burg behaupteten fich noch eine Weile und 
capitulirten, nachdem fie vergeblich auf Befreiung gerechnet, 
erft am 20. gegen freien, ehrenvollen Abzug. | 
Mittlerweile hatte Bayeur dem Herzoge von Glocefter 
die Shore geöffnet, auch Liſieux war gefallen . Ueberall, 
wohin die englifchen Waffen drangen, wurde eine Eönigliche 
Proclamation erlaffen, welche Allen, die fi) unterwerfen und 
buldigen würden, Eigentbum, Freiheit und die vaterländi- 
ſchen Rechte zufagte; allen Geiftlichen, Pfarrern und Kapla- 
nen wurde der ficherfte Schuß gewährt, und fcharenweife, 
obwohl keineswegs freudig, unterwarfen ſich der Adel, die 
Bürger, die Bauern, von ihrem Landesherrn verlaflen, dem 
Nachkommen Rollo's 2). Seit dem 3. Auguft führte Hein- 
rich wieder eine eigene Regierung für fein Herzogthum 
der Normandie, und in der Urkfundenrolle gab er fich den 


Anſchein, ald ob diefelbe niemald durch die ſchimpfliche 


Flucht Johann's ohne Land im Jahre 1203 unterbrochen 
worden wäre ?). 

Zum 1. October war dad Heer wieder von Caen abge 
zogen und hatte im Laufe eines Monats meift ohne Schwert- 
ftreih von Courch, Argentan, Sees, Bonmoulind, Verneuil, 
Alencon, Bellesme und Frenoy Beſitz genommen ®). Die 
Folge war, daß am 16. November mit dem Herzoge Johann 
von Bretagne und am 22. mit Jolante, der Titularkönigin 
von Sicilien und Serufalem, für Anjou und Maine Verträge 
abgefchloffen wurden, wonach fich diefelben ähnlich wie Bur- 
gund und Zlandern auf beftimmte Friſt die Neutralität 
ficherten 5). Seit dem 1. December belagerte Heinrih dann 
Balaife, und fon am 2. Sanuar 1418 öffnete ihm Die 


1) Gesta. 113. 114. Liv. 38—42. cf. Rym. 490. 493. 

2) Liv. 42. Gesta 115. Rym. 488. 501. 

3) Rot. Norm. I, 145. Ernennung des Johann Ziptoft zum 
Schagmeifter der Normandie, Nov. 1. Rym. 507, des Philipp Mor: 
gan zum Kanzler, Aprif 1418. Rym. 571. 

4) Liv. 43— 45. Gesta 116. 117. 

5) ©. die beiden Urkunden in Rot. Norm. I, 208. 214 und 
Gesta 117. 118. 


Peuli, Geſchichte Englands V. 10 
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Stadt die Thore, während die Burg hartnädig bi zum 
16. Februar ausharrte, aber fich bei der Gapitulation bereits 
ungünftigere Bedinaungen gefallen laffen mußte *). 
Ereigniſſe, die fi) inzwifchen in der Heimat zugetra- 
gen, waren nicht ernft genug, um den König von feiner 
Siegeslaufbahn abzuzicehn; auf die Umſicht und Zreue feines 
Bruders Bedford konnte er fich feſt verlaffen. Es war noch 
im Auguft 1417 2), wenige Wochen nachdem die Erpedition 
abgefegelt, ald die Schotfen, die Abwefenheit des Königs 
benugend, unfer Führung ihres Regenten, ded Herzogs von 
Albany, und des Grafen Douglas über die Grenze gebrochen 
und die Fefle Rorburgh zu belagern begannen. Doch hatte 
der Herzog Thomas von Erefer, der gerade die Wallfahrts- 
orte der nördlichen Grafſchaften befuchte, die Leute der 
Percys und Nevild rafch zufammtengerafft, der greife Erz- 
bifchof von York hatte ſich angefchloffen, und ſchon nach 14 
Tagen war der Feind verjagt. Möglich, daß ed von Seiten 
der Schotten auf eine Befreiung ihred gefangenen Königs 
abgefehen war, derentwegen Heinrich bisweilen verhandeln 
ließ, ohne jedoch ernfllich daran zu denken. Möglich, daß 
der gefangene Herzog von Drleand von Pontefract aus mit 
Albany zu intriguiren begonnen °). 
Unwahrfcheinlich aber klingt eine andere wenig verbürgte 


l) Liv. 46 fi. Gesta 118. Documente bei Rym. 532. 541. 

2) Liv. 56. Gesta 121, aber irrig unter dem folgenden Sabre, 
Fordun Il, 449, noch lange bernad the foul raid genannt, vgl. 
Tytler II, 43. 

3) Das befürchtete wenigftens König Heinrich: that there bath 
ben a man of the Ducs of Orliance in Scotland and accorded with 
the Duc of Albany, that this next somer he shal bryng in the 
Mammet of Scotland to sturre what he may. Autograph des Kö: 
nigd in Ms. Cotton. Vespas. F. III. fol, 7, gedrudt bei Hearne, 
Liv. 99 und Ellis, Original Letters I, I, 1. Auch fpäter, Nov. 1. 
ift er fehr beforgt, den Herzog ficher zu wiffen, for the cas is so 
greet that ye ne couthe not ymagyn hit gretter, Letters Missives 
Henr. V. im Tower. Was endlich den Popanz in Schottland betrifft, 
ſo ftarb er 1419 und wurde in Stirling als Richard II. begraben, vgl. 
Tytler, Hist. of Scotland II, 459 ff., der einen ernften Verſuch 
gemacht hat, nachzuweiſen, daß es der echte Richard gewefen. 
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Angabe, nach welcher jener edle und begeifterte. Anhänger 
Wiclif’d, Sir John Didcaftle, fi habe hinreißen laffen, von 
feinem Schlupfwinkel in Wales aus mit dem Landesfeinde 
in Verbindung zu treten und ihn zu reizen, nochmald bie 
Fahne zu Gunften des angeblichen Richard II. zu erheben }). 
Sicher freilich ift, daß troß aller geiftlichen Inquifition in 
Zondon und an vielen anderen Drten des Landes das Lollar⸗ 
denthum immer noch nicht zu unterdrüden gewefen, daß 
felbft beim Klofter St. Albans fektirerifche Bücher entdedt 
wurden, in denen die Ausradirung der Heiligenbilder den 
bigotten Mönchen ein großes Aergerniß war, und daß von 
allerlei Complotten gemunfelt wurde, in welche ſtets der 
ftandhafte, glaubenstreue Ritter verwidelt fein folte 2). 
Da, noch im Herbfte des Jahre, wurde er plötzlich im Ge- 
biete des Herrn von Powis, Sir Edward Charlfon, von den 
Leuten deflelben troß tapferer Gegenwehr, bei der man ihm 
ein Bein zerfchlug, ergriffen und nad London ausgeliefert, 
wo feit dem 16. November dad Parlament verfammelt war?). 
Auf Anklage der Gemeinen ftelite man ihn am 14. Decem; 
ber vor die Paird, um den Proceß vom Januar 1415 ver- 
Iefen zu hören, in welchem er wegen Betheiligung an jener 
Verfammlung auf dem Felde von St. Giled ald Keber und 
Verräther geächtet worden war®). Als er aufgefordert 
wurde ſich zu verantworten, wied er in feuriger Rede auf 


1) So nur Otterb. 278. indenturis repertis «inter J. Oldcastle 
et ducem Albaniae, und Wals. 398, ferunt Wilhelmum Duglas Sco- 
tum apud Pontemfractum allocutus fuerat, grandem promittens auri 
summam, si gentem suam sollicitaret et eum, qui falso dicebatur 
apud eos rex Richardus, venire cum eis faceret etc. 

2) Wals. 390. 399. Auch bier fchreibt Froude, History of 
England I, 23 ganz ohne eigene Prüfung dem Katholiken Lingard 
nad! 

3) Rot. Parl. IV, 111. &. die darauf bezügliche Proclamation bei 
Hearne ad calc. Liv. 218 he sall have and be trewiy paied 
of M marc of gold and XX £ of pure lyvelod yerly duryng his lyve. 
Der Preid an Powis und feine Leute ausgezahlt; dies beurfunden 
die legteren, Ellis, Letters II, I, 87 takeres ofSir John Oldcasteil, 
that was myscreant and unboxome to the lawe of God, and trai- 
tour convicte to oure gracious Soveraigne Lord. 


4) Rot. Parl, IV, 107—110. 
10* 
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Gottes Barmherzigkeit hin und erflärte, daß wegen feines 
Slaubend fein Menfh und fein weltliched Tribunal über 
ihn abzuurfheilen babe, bis der Dberrichter in die Rede fiel 
und ihm Schweigen gebot !). Sein Urtheil lautete, daß er 
ald Verräther gegen Gott und ald Ketzer erfunden fei?) — 
von einem Zufammenhange mit den Schotten ift darin 
durchaus nicht die Nede — und vom Tower nach dem Felde 
von St. Giles gefchleift, dort in Ketten gehangen und ver- 
brannt werden folle. Auf Grund diefes juriftifch nicht zu 
rechtfertigenden Verfahrens ift Cobham, der edelfte Märtyrer 
unter den Zollarden, noch felbigen Tags ftandhaft ‚geftorben, 
Gott allein feine Seele empfehlend. 

Daflelbe Parlament, dem diefed Verfahren zur Laſt 
fällt, hatte, da immer freudigere Nachrichten von den Erfol- 
gen der englifchen Waffen einliefen, ohne Widerrede noch— 
mald zwei Fünfzehnte und zwei Zehnte bewilligt und die 
Verpfändungen, die der König feinem Oheime, dein reichen 
Bifhof von Winchefter, verfchrieben, bis zum Betrage von 
14,000 £ beftätigt ?).” Dies bewirkte, daß zur MWiedereröff- 
nung des Feldzugs der Herzog von Ereter eine Verftärtung 
von 15,000 Mann auf die Beine brachte, um fie dem Kö— 
nige, der Dftern 1418 in Bayeur und den St. Georgstag 
mit der Feier eines Kapiteld des Hofenbandordens in Saen 
beging, zuzuführen %). Schon zu Dftern war Glocefter nach 
dem Cotentin und Glarence gegen Cherbourg aufgebrochen, 
und wieder eine Feſte nach der andern fiel in ihre Hände, 
ald unter den Gegnern fih Dinge zutrugen, die eine rafche 
Erreichung des Zield immer wahrfcheinlicher machen mußten. 

Im Februar Hatte der jüngft als einheitliches Haupt 
der ChHrijtenheit anerkannte Papft Martin V. von Gonftanz 
aus die beiden Cardinäle von Albano und San Marco abe 


1) Mehr mag ih aus Wals. 399. 400 nicht entlehnen. Bol. 
Otterb. 280. 

2) come traitour a Dieu at heretik notorement approvee et 
adjugge, Rot. Parl. IV, 108. 

3) Rot. Parl. TV, 107. 111—113. 

4) Liv. 50. Chron. de Norm. 181. Wals. 400. Anfhaffurg der 
Kniebänder für 10 € Issue Rolls. p. 354. Febr. 1. 
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gefertigt, um in dem unfeligen Hader zwifchen England und 
Frankreich zu vermitteln). Am 24. April meldet Erfterer, 
der Sardinal Sordan des Urfins, dem Könige Heinrich von 
Troyes aus, daß er zu dem Zwecke bei feiner Perfon beglau- 
bigt fei 2), während fein College fich eifrig eine Ausfüh- 
nung zwifchen den beiden in Frankreich ftreitenden Kactionen 
angelegen fein ließ. In der That kam es bereit$ am 24. 
Mai zu einem VBertrage zwifchen dem Könige Karl und 
feiner Regierung einerfeitd, der Königin und dem Herzoge 
Sohann, der vor allen friedferfige Gedanken zeigte, anderer: 
ſeits; fchon feierte man in Paris frohe Friedensfefte, als 
der unverföhnliche Connetable und fein Anhang alle Dieje- 
nigen, die zum Frieden gerafhen, des Hochverraths bezlich- 
figten und in feuflifcher Abficht einen Bruch riffen, tiefer 
als er bisher beftanden. Die Bevölkerung von Paris, die 
in Hunger und Kälte, unfer Kriegönoty und graufamem 
Drude des herzlofen Armagnac einen entießlichen Winter 
zu beftehen gehabt, gerieth fofort in Bewegung; in ber 
Nacht zum 30. Mai ließ fie die burgundifche Befagung von 
Dontoife in ihre Thore ein und unter dem Gefchrei: Friede! 
Friede! e8 lebe Burgund! brach ein fürchterlicher Aufftand 
los, der nach längerem blutigen Straßenkampfe zwifchen den 
beiden Parteien bereit8 am 4. Juni die Einnahme der Ba- 
flile zur Folge hatte. Die burgundifchen Sieger hatten 
faft alle Haupfer der Gegenpartei in ihre Gewalt gebracht; 
nur dem Prevot Zannegui Duchätel war ed gelungen, mit 
dem jungen Dauphin und wenigen Andern nad. Melun zu 
entlommen. Aber die Wuth des einmal entfeflelten Parifer 
Pöbeld war nicht wieder zu zähmen. Mitten in der Nacht 
des 12. fand er nochmals auf, flürmte, nad) Blut lechzend, 
die Gefängniffe und mordete den Grafen von Armagnac, 
den Kanzler;von Frankreich, alle ihre gefangenen Genoſſen bis 
an die 1500 Menfchen, aber nuglos bin). Nur langfanı 


1) Inftructionen Martin's V, Gonftanz Febr. 9. 1418. Ms. Add. 
15370 undBulle bei Rym. 558. XV Kal. Apr. cf. Rel. de 8. Denis 
VI, 208 ff. 

2) Rym. 578. 

3) Rel. de S. Denis, VI, 228 ff. Journal d’un bourgeois de 
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und fehr unzureichend war die Strafe, welche Herzog Jo— 
hann nach feinem Einzuge in Paris über die Rädelöführer 
folcher Ercefle verhängte. Auch ein zweiter Verſuch, den er 
im September in Gemeinfchaft mit den Cardinälen machte, 
einen Vertrag herbeizuführen, fcheiterte an der Hartnädigkeit 
Duchätel’d, der fi nunmehr ald Nachfolger Drleans’ und 
Armagnac’d betrachtete). Davon zog mittlerweile der Kö- 
nig von England zum Schreden ded Landes den größten 
Vortheil. 

Nicht nur daß er durch Aufhebung der drückenden, be- 
fonderd verhaßten Salzfteuer fich die einheimifche Bevölke⸗ 
rung gewogen zu machen fuchte ?), feine Regierung immer 
fefter einrichtete und feinen Vetter, den Grafen Edmund von 
Mark, zum Statthalter der Normandie und aller übrigen 
eroberten Gebiete ernannte ?), auch feine Waffen waren mit 
immer glänzenderen Erfolgen gekrönt. Am 22. Juli hatte der 
Graf von Warwick das fefte Domfront erobert; Cherbourg, 
deſſen unvergleichliche, dur Natur und Kunft faft unein- 
nehmbare Lage cin halbes Jahr hindurch aller Beichießung, 
Umwallung und Untergrabung Zroß zu bieten fchien, vor 
dem auch die englifche Flotte wieder Anker geworfen, mußte 
ſich dennodh, an Hülfe und Zufuhr verzweifelnd, zum 1. Oc⸗ 
tober an den Herzog Humfrid von locefter ergeben ®). 
Endlih war denn aud König Heinrich bereitd am 9. Juni 
von Caen nad Louviers aufgebrochen, und ſchon am 24. 
öffnete ihm der Drt die Thore. Der Cardinal des Urfing, 
der hier im Belagerungsheere erfchien, vermochte mit feinen 


Paris ed. Buchon p. 226 ff. ef. Martin, 464—472. Der König 
von England weiß am 18. von der Ermordung Armagnac'd, Rym. 597. 

1) Martin, 475. 

2) Die fogen. gabelle — et, qui pis est, a contrains a prendre 
et paier sel a leur governier contre leur plaisir et volente en cer- 
taines sommes imposees a leur plaisir, montans a plus grans 
sommes, la moitee ou les deux pars que le dit sel ne povait va- 
lour. Gaen Mai 14. Rym. 583. 

3) Rym. 592. Juni 2, 

4) Liv. 51-56. ausführliche Befchreibung der Belagerung. 
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Vorftellungen nicht durchzudringen ); das königliche Heer 
marfchirte weiter auf Pont de l'Arche, wo ſtarke Befefti- 
gungen zu beiden Seiten den wichtigen Uebergang über die 
Seine dedten. Nachdem man fich jedoch Fahrzeuge verschafft, mit 
diefen den Fluß gefperrt und einen Theil der Truppen auf das 
jenfeitige Ufer geworfen hatte, mußte die Befagung am 20. 
Juli mit Auslieferung des großen, den Brüdenkopf ſchützen⸗ 
den Thurms capituliren. So Fam der treffliche Lebergang, 
der Schlüffel der Waflerftraße zwifchen Paris und Rouen, 
in die Gewalt der Engländer, und ſchon am 29. wehten ihre 
Feldzeihen von den Wällen der alten Hauptſtadt der Nor- 
mandie 2). 

Die Bürgerfhaft von Rouen, die faft durchweg zur 
Regierung ded Herzogs von Burgund hielt, war darum 
nicht weniger pafriotifch gefinnt, von einer Anerfennung des 
Königs von England wollte fie nichts wiffen. Eilig waren 
die Mauern und Gräben in Stand gefegt, Geſchütz und 
Wurfmaſch in en aufgepflanzt, aufende armer Leute, Greife, 
Driefter, Weiber und Kinder entfernt worden, ſtatt ihrer 
noch zeitig genug einige Hundert Zangen nebft Munition 
und Proviant aus Paris herbeigefchafft; ed mochten an die 
4000 Kriegsleute und 16,000 Bürger fein, um die weiten 
Befeftigungen zu vertheidigen ?). Mit pünftlicher Beobachtung 
aller Regeln der damaligen Belagerungskunft ging Heinrich and 
Werk. Er felber Tagerte fi vor dem Hilariusthore, fein 
Bruder, der Herzog von Glarence, vor dem von Gaur, der Graf 
Marfchall führte den Angriff gegen das Burgthor, der von 
Warwick gegen dad Thor von Martinville, der Herzog von 
Ereter gegen das von Beauvais. Graf Thomas von Salis« 
bury hatte die Aufgabe, die vortrefflich auf einer Anhöhe 
gelegene und die Stadt gleich einer Eitadelle beherrfchende 


1) Liv. 58. Geleit für den Eardinal, Rym. 588. Heinrich an 
den Mayor von London Über die Ihätigkeit deffelben: but what end 
it shall draw to we wat not as yet, citirt bei Williams 122 
N. 4. 

2) Liv. 58-60. cf. Rei. de 8. Denis 256. 

3) 8. Remy c. Bi. Monstrelet I], c. 201. 
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St. Katharinen-Abtei zu bezwingen, während der Graf von 
Huntingdon den am linken Ufer gelegenen Stadttheil blodiren 
ſollte y. Won der Flotte, zu der auch portugififhe Schiffe 
gefioßen, lief ein Theil in die Seinemündung ein, um den 
Belagerten von dort ber die Zufuhr abzufchneiden, den 
Zandsleuten jaber folche zuzuführen; da Heinrich den Fluß 
auch oberhalb fperren wollte, ließ er eine Anzahl Schiffe 
übers Land fchaffen, aus ihnen einestheild eine Nothbrüde 
errichten, und fie anderntheild zur Vertheidigung derfelben 
verwenden ?). Die Leute von Rouen nämlich, welche ebenfalls 
Fahrzeuge hatten, verfuchten zu Waſſer fo gut wie aus ihren 
Bollwerken durch Fraftige Ausfälle dem Feinde empfindlichen 
Schaden zuzufügen. Vor den Thoren namentlid wurde 
man immer wieder handgemein; unablaffig auf das Heftigſte 
befhoß man einander. Am 30. Auguft ergab fich die Abtei 
St. Katharinen aus Mangel an Nahrung, nachdem ein Sturm 
auf ihre Mauern heldenmüthig zurüdgewiefen ®). Der König 
hütete fi) darauf wohl vor dem Verfuche, die Stadt felbft 
durch Gewalt zu nehmen; volftändige Einfperrung allein 
fonnte bier zum Ziele führen. Es gelang ihm in der That 
die tapferen Vertheidiger von der Einbringung der Sommer: 
frucht abzufchneiden, wobei namentlich ein Heer von 8000 
wilden Irlandern unter dem SJohanniterprior von Kilmayn- 
ham), die auf ihren Kleinen Pferden, ohne Hofen, mit ihren 
einheimifchen Waffen die Umgegend weit und breit durch— 
flreifteni, die Lebensmittel eintrieben und ein Schreden des 
Landvolks wurden, vortreffliche Dienfte Ieifteten ). Immer 


1) Gesta 123—125. 

2) Liv. 61. 62. Elmh. 176 ff. S. — und Monstrelet 
l. c. cf. Cheruel, Histoire de Rouen sous les ———— 1840. p. 44. 

3) Rym. 619. Liv. 62. 63. 

4) Documente über Anwerbung und Ueberfahrt derfelben, Excerpta 
Historica p. 388. 

5) Monstrelet, S. Remy, I. c. Sie lagerten nördlich von 
der Stadt. Es fcheint Übrigens dem Könige felbft zu arg geworden zu 
fein, denn er befiehlt dem Anführer. ihre vielen Erceffe (mala quamplu- 
rima) mit aller Strenge des Kriegsgeſetzes zu beftrafen, Der. 14. 6 
Rot. Norm. p. I. 5 dorso, citirt bei Williams 125. 
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enger wurde der Kranz der Raufgräben und Batterien um 
Die Stadt gezogen, auf das fchärfite wurden die Zugänge 
bewacht; Tag und Nacht war Heinrich auf den Beinen, um 
Die Poften zu rewidiren und alle Theile des Belagerungsheeres 
bei ihren Pflichten wach zu halten). Darüber machte ſich 
in Rouen der Mangel bald bemerkbar, und nur mit 
großer Mühe gelang ed noch einzelnen Boten ſich durchzu⸗ 
ſchleichen, um in Paris von dem tapferen Widerftande zu er- 
zählen und auf Sendung ſchleuniger Hülfe zu dringen. 
Herzog Johann rüftete freilich, aber die Anflalten gingen 
Yangfam vorwärts, auch meinte er durch Unterhandlungen 
weiter zu fommen. Solche aber hatte König Heinrich mit 
beiden Theilen eröffnet, natürlich in der Abficht, den einen 
Theil gegen den anderen zu gebrauchen und feine Forderungen 
fo Hoch wie möglich zu flellen. Die Bevollmächtigten des 
Dauphin, welche man am 10. November in Alengon traf, 
boten Guienne und Poitou, ein Stüd der Normandie, 
Flandern und Artois ?); aber Heinrich hatte feine Gefandten 
fhon zuvor dahin inftruirt, auch von Zouraine, Maine und 
Anjou nicht abzulaflen °); als fie auch dies vielleicht erhal« 
ten, wichen fie ganz aus unter dem Vorwande, der Dauphin 
fei minderjährig, fein Water lebe noch, der könne ohne Wei- 
teres Alles widerrufen. Dennoch verpflichtete ſich Heinrich, 
mit dem Herzoge von Burgund Feinerlei Bündniß einzu- 
gehn, während doch gerade damals mit den Boten deflelben 


1) Liv. 63. 

2) Rym. 633. Vollmacht zur Verhandlung vom 26. October bei 
Champ.-Figeac, Lettres II, 350, itrrig ‚unter das Jahr 1419 
geſetzt. 

3) Inſtruction bei Rym. 629. than mowe the king’s Ambaxatours 
reherse unto them what hath be axed of thaire Partie lesse than 
the corone of Fraunce herafor, that is to say the Soverayntee and 
Lordship of Tureyne, Anjou, Mayn. Hierhin gehören auch die dem 
Geheimen Rathe vorgelegten Artikel, aus denen die Inftructionen ber: 
vorgegangen. Proceedings II, 350. The causes why that the king 
disposeth hym to trete with the Dauphin ageinst the Duc of Bour- 
gogne been theesse that foloweth. Merfwürdig ift, daß Heinrich da- 
rin Flandern ald Entfhädigung fordert. 
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zu Pont de l'Arche verhandelt wurde !). Hier, wo der Car⸗ 
dinal des Urfins die Vermittelung übernommen, erhob man 
wieder Schwierigkeiten, weil die Franzoſen ſich nur ihrer 
eigenen Sprache bedienen wollten. Heinrich, deſſen Leute 
fon nicht mehr hinreichend von derfelben verftehn mochten, 
konnte füglich nicht auf den Gebrauch des Englifchen beftehn, 
forderte aber ein Protokoll in Latein und mußte ſich endlich 
damit begnügen, daß in ftreitigen Fallen das Lateinifche 
vor dem Franzöfiichen den Vorzug haben follte?). Zuletzt 
fhügte er wieder vor, Karl VI. fei feiner Sinne zu Feinerlei 
Verhandlung mächtig, und der Herzog fei nicht: berechtigt, 
über die Erbichaft defjelben zu verfügen °). 

Darüber war ed Winter geworden und die Noth der 
tapferen Befagung von Rouen bis zum Aeußerſten geftiegen. 
Ein verzweifelter Ausfall mißlang, indem die Brüde wahr: 
foheinlih durch den Verrath des eigenen Gouverneurs zu- 
fammenbrad. Nur Wenige fchlihen fih nad Beauvais 
durch, bis wohin Burgund mit der Driflamme gefommen 
war, um ihm eine frhaudervolle Schilderung der Greuel zu 
machen, die fie zu erdulden gehabt). Pferde und Hunde 
waren bereitd aufgezehrt, felbft Ratten und Mäufe galten 
beim äußerſten Mangel ald Xederbiflen 5). Viele Tauſend 
Einwohner waren ſchon Hungers geftorben; Scharen armer, 
elender Zeute, die man zu den Thoren hinausgetrieben, hatten 
‚zwar von den Engländern etwas Nahrung erhalten, waren 
"aber nicht Durchgelaflen und hatten in den Gräben der Stadt 
vor Hunger, Kälte und Seuche meift jämmerlich geendet. 
Dort famen Weiber mitten unter Zeichen nieder, oder lag 
ein Säugling an der Bruft der todten Mutter; man zog 


1) Rym. 631. 643. 646. 648. 

2) Rym. 654—659. 

3) 8. Remy 91. Monstrelet I, 206. 

4) Monstrelet 207. 

5) Otterb. 282. canes vero pingues vendebantur pro 10 s, 
rato pro 6 d. equus macer pro 20 marcis, ovum pro 13 d. Quarta 
frumenti, id est quarta pars lagenae pro 10 s., pomum pro 
40 d. pirum pro 40 d. vendebatur. cf. Liv. 65. Elilmh. 195. 
Gesta 127. 


Das Haus Lancafter. 155 


wohl die Neugeborenen in die Stadt hinauf, faufte fie und 
ließ fie wieder herab, um mit den Uebrigen zu fterben. Hunger 
und Peft mußten an den Helden von Rouen vollenden, was 
das Schwert nicht vermocht }). 

Obwohl der Herzog die Hülfeflehenden bis gegen 
Weihnachten vertröftete, fo mußten fie doch erkennen, wie 
es keineswegs feine Abficht war, die Engländer anzugreifen. 
Noch etwa vierzehn Tage hielt die Begeifterung der Bela— 
gerten aus, ald ihnen von Beauvaid die Nachricht Fam, fie 
möchten ihren Frieden fuchen fo gut fie könnten. Darauf 
begaben fich ſechs Abgeordnete in das englifche Lager, und 
erft ald von dem verzweifelten Vorhaben der Beſatzung ver- 
lautete, die Stadt anzuzünden und blindlings mitten durd 
den Feind hindurchzubrechen, fand Heinrich von der For- 
derung einer Uebergabe auf Gnade und Ungnade ab und 
genehmigte am 13. Januar 1419 eine zwifchen feinen Eom- 
miflarien und den Vertretern der Stadt vereinbarte Gapitu- 
Iation, wonach, falls bis zum Donnerftag, den 19. Feine Hülfe 
gefommen, Rouen nebftallem Kriegsgeräth überliefert, 300,000 
Franken (&cus d'or) gezahlt, den Bürgern, die fi) unterwerfen 
würden, Haus und Eigenthum gefichert werden, Ritter und 


Knechte aber gegen das Gelöbniß, ein Jahr lang Feine 


Waffen wider die Engländer zu tragen, freien Abzug haben 
folten. Auh für Beftattung der in den Straßen und 
Gräben modernden Leichen wurde geforgt, der Stadt aber 
alle Rechte, die fie einft unter englifcher Herrfchaft und vor 


1) S. Remy c. 91. 92. Haarfträubende Schilderung in einem 
Gedichte in Archaeol. Brit. XXI, 48 ff. und Ergänzungen XXI, 1373. 
There men myghte see a grete pite, 
A child of Il yere or IlI 
Go aboute and bedde his brede, 
For fadir and modir both lay dede.... 
And womene holdyng in her arme 
A dede child, and no tbyng warme, 
And childrene soukyng on the pappe 
With ynne a dede woman's lappe. 
Die Zahlen von 50,000 bei S. Remy I. c., von 30,000 oder 70,000 
Zodten bei Otterb. 282 find gewiß übertrieben. 


1419 
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der Zeit Philipp’3 VI., des erften Ufurpators aus dem Haufe 
Valois, befeffen, gewährleiftet. Nur fieben Leute, darunter 
der Generalvicar des Erzbifchofs, weil er von den Wällen 
herab den Bannflrahl gegen den König von England und 
fein Heer gefchleudert hatte, und Alain Blanchart, der die 
Bürger immer wieder zu neuem Widerftande entflammt, 
waren bei Namen von den Wohlthaten des Vertrags aus⸗ 
geſchloſſen !). | 
| Am feftgefesten Tage hielt der König von England 
feinen triumphirenden Einzug in die eroberte Stadt; es 
waren 215 Jahre verftrichen, feit Philipp Auguft fie feinem 
Vorfahren Johann abgenommen ?). Die Gloden Täuteten, 
die Geiftlichfeit führte den König nach Notre Dame, aber 
mit der Befagung zog auch ein guter Theil Bürger ab, die 
nicht englifh werden wollten. Nur Alain Blanchart 
wurde hingerichtet, da er fich entweder nicht löfen Fonnte, 
oder wegen des Hohns und der Graufamkeit, die er den 
Engländern angethan haben fol ®). Gui le Bouteiller aber, 
der Gouverneur, machte feinen volftändigen Zrieden mit 
dem Könige von England, der ihn mit Gunftbezeugungen 
überhäufte, ihn unter dem Herzoge von Glocefter an feinem 
Doften beließ und dadurch den Verdacht beftätigte, daß er 
fhon früher im geheimen Verkehr mit ihm geftanden *). 
Raſch nach einander pflanzten nun auch die übrigen Städte 
der Normandie von Vernon und Mantes an der Grenze bis 
nach Harfleur, Dieppe und Eu am Meereöufer die englifche 
Standarte auf?). 

Mährend Heinrich V. in dem eroberten Lande ganz als 
angeſtammter Gebieter auftrat, über Einheit von Maß und 


1) Bertrag bei Rym. 664. VBgl. Liv. 68. Elmh. 197 fi. S. 
Remy c. 93. Rel. de 8. Den. 298 ff. 

2) Ss. Remy. Der Page mit der königl. Lanze trug an der 
Spitze derfelben une queue de regnard en maniere de penonce!. 

3) Otterb. 282. Qui suspendit Anglos supra muros Rotho- 
magi et ligavit canes ad eorum colla et quosdam saccavit ligatis 
canibus ad barbas eorum et demersit in Sequanam. 

4) Liv. 69. 

5) Liv. 70. Gesta 129. 130. cf. Rym. 677 ff. 
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Gewicht, über feine normänniſche Münze Beftimmungen er- 
fieß und von dem vielen confifeirten Gute feine Streitkräfte 
ergänzte oder ed mit offenen Händen vergab), häfte doch der 
Fall einer fo wichtigen Stadt wie Rouen feine unverfühnlich 
mit einander badernden Gegner zur Befinnung bringen 
müflen. Statt deflen ließen fie fi) immer nur vereinzelf 
mit dem Eroberer ein, und dieſer wußte fchlau jede Gelegen- 
beit zu nugen, um den Bruch weiter und weiter zu 
reißen. Zuerſt wurde eine dreimonatlihe Waffenruhe 
mit dem Dauphin und eine perfünliche Zufammenkunft 
zwifchen ihm und Heinrich verabredet 2); als Erſterer 
aber nicht Wort hielt, feine Leute vielmehr einer unter 
dem Grafen von Warwid an den Hof Karl’3 VI. abge- 
fertigten englifhen Gefandtfchaft den Weg zu verlegen 
fuchten ®), kam wieder Alles darauf an, einen Vergleich 
zwifchen den Armagnacd und Bourgignond, den die 
Öffentliche Stimme in Frankreich immer lauter forderte, zu 
verhindern. Dies konnte nicht befjer gefchehen, als indem 
der Königin Ifabeau und dem Herzoge von Burgund neue 
Eröffnungen gemacht wurden, um im Mai zwifchen Pontoife 
und Mantes eine perfönliche Conferenz zu halten. Nachdem 
auf beiden Seiten die gehörigen Vollmachten ausgeftellt und 
die üblichen Garantien verfprochen worden *), nachdem das 
fogenannte Kagenfeld unfern Meulant an der .Seine als 
Dre der Zufammenktunft beflimmt, auch der Zermin 
noch einige Zage hinausgerüdt war °), folte Heinrich feinen 
Gegner zum erfien Male von Angeficht erbliden. Gräben 
waren aufgeworfen und Gitferwerf gezogen, innerhalb wel- - 
her das Geſpräch zwifchen den Betheiligten vor ſich gehen 

folte; zu beiden Seiten ſchlug man Fönigliche Zelte auf, 


1) Rym. 691. 798. Graf Salisbury erhält die Grafſchaft Perche. 
Ibid. 739. N 

2) Rym. 687. 692. 

3) Liv. 71. 72. Elmh. 207. S. Remy c. 9. 

4) Rym. 697. 717. 722. 735. 736. 

5) Ibid. 747. 752. campus vocatus de la chat inter villam de 
Meulant et villam de Meysy. 
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geſchmückt mit den glänzenden Infignien ihrer Inhaber ?). 
Endlich am 29. Mai erfchienen beide Theile an der Spike 
von je 2500 Bewaffneten; der Eine war von Vernon, die 
Anderen von Pontoife gekommen. In dem eingefricdigten 
Raume fihritt der König von England, prachtvoll gewappnet 
und von zweien feiner Brüder begleitet, auf die Königin 
Sfabeau und ihren Begleiter zu, drückte ihr, fowie ihrer 
jungfraulihen Tochter Katharina einen Kuß auf die Wange, 
faßte gnädig den Herzog von Burgund bei der Hand und 
geleitete fie in das für die Conferenzen errichtete Zelt 2). 
Angelegentlich hat man efwa drei Wochen lang mit einan- 
der verhandelt, ohne daß unter den Begleitern, die fich feind- 
lich gegenüber lagen, etwas über das Ergebniß verlautet 
wäre. Allein ohne zu einem Abfchluffe zu gelangen, ging 
man endlich aus cinander. Sogar die Liebreize der jugend- 
lichen Katharina, die nad) der erften Begegnung nicht wie 
der mitgebracht wurde, und deren Eindrud doch auf das 
Gemüth des englifchen Königs unverkennbar war ?), hatten 
ihm nicht bewegen können von den alten Forderungen abzu⸗ 
ftehn. Aus den uns erhaltenen Anträgen beider Theile 
ergibt fih, daß Heinrih, vom Frieden von Bretigni aus» 
gehend, den Süden, Ponthieu und obenein die Normandie 
nebft Anjou, Maine und Zouraine, Alles frei vom Lehns⸗ 
verbande nebft der Souveränetät über die Bretagne verlangte, 
worauf die Zranzofen jeßt fo wenig wie früher eingehen 
fonnten 9). 

Wenige Wochen fpäter, am 11. Juli, trafen fich der 
Dauphin und Herzog Johann auf der Heinen Brüde von 


1) Heinrich's Befehl zur Errichtung feiner Zelte Rym. 756, 

2) Liv. 74. inde Katherinae filiae virgini pacis osculum de- 
dit, quod sine rubore virginis esse nequivit. Elmh. 219 ff. Ihre 
Schilderung flimmt genau mit der des S. Remy I. c. Ein kurzes 
Protokoll des erften Zags in loco praedicto prope et subtus Meul- 
lent, bei Rym. 759. 

3) Liv. 75. nisi quod visae regiae Katherinae quaedam amoris 
flamma Martium regem tunc primum accendit. Elmb. 226. nisi for- 
tassis amoris scintilla, si quae fuerit, inter regem et ipsam nobi- 
lissimam Katerinam ....sit uberius inflammata, 

4) Rym. 762. 763. 
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Pouilli⸗le⸗fort, eine Meile von Melun, unter den üblichen 
Sicherheitömaßregeln und Geremonien, umarmten fi und 
fchloffen unter Wermittelung des Biſchofs von Xeon als 
päpftlihen Bevollmädtigten die Präliminarien zu einem 
Srieden, der endliche Eintracht der beiden Factionen und 
Verjagung der Engländer bezweckte )y. Ganz Frankreich 
athmete auf bei der unvermuthet frohen Kunde, man zwei: 
felte nicht, daß eine wahrhaftige Verfühnung zu Stande 
gekommen. Nur fcheuchte dad Kriegsglüd ded Königs von 
England die Geifter gar bald wieder aus dem Freudentau- 
mel auf. In feinem Heere hieß es unmittelbar nach jenen 
Sonferenzen, daß Krieg wahrfcheinlicher fei als Friede ?); 
am 29. Zuli verkündete eine Proclamation das Ende der 
Waffenruhe und im Grauen ded nächſten Morgens erftiegen 
zwei englifch-basfifche Heerhaufen unter der Führung des 
Gaptal de Buch die hohen Mauern von Pontoife, als 
gerade die Wachen abgelöft wurden. Den Siegern, die vor 
keiner Gewaltthat zurüdbebten, fielen große Schäge und ber 
Schlüffel der Straße nad) Isle de France und Paris in die 
Hände ?), und fhon am 9. Auguſt zeigten fi die Englän- 
der unter dem Herzoge von Klarence vor ben XThoren 
der Hauptfladt, wo gewaltige Beftürzung herrſchte, 
indem Flüchtlinge von allen Seiten fich hinter den Mauern 
zu bergen ſuchten und der Hof fofort nad Troyes 
in die Champagne entwidhen war *). Heinrich aber verfolgte 
feinen Sieg mit der größten Energie, zumal da ihm die 
beftimmte Nachricht zugefommen war, wie eine caftilianifche 
Flotte auf dem Meere erfchienen, um dem Dauphin Hülfe 


1) ©. das Nähere bei Rel. de S. Denis VI, 334 ff. und Remy 
e. 95 und den Vertrag bei Rym. 776. 

2) Fragment eines englifchen Briefes bei Rym. 779, Mantes 
Zuli 14, it is ysupposed in the kynges host rather werre than 
pees. | 
3) Rel. VI, 348 ff. S. Remy |. c. Liv. 75—77. Elmh. 226 ff. 
Gesta 130. Wals. 400. 401. 

4) Bourgeois 263. les Englois .... vindrent la vigille de 
Saint-Laurens ensuivant devant Paris jusques pres des murs, sans 
que nuls les contredist. | 
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zu bringen !). Noch im Auguft fiel Vauconvilier und im 
September wurde nach längerer Berennung auch Gifors 
genommen ?). Mittlerweile war aber ein entjeglich verhäng- 


nißvolles Ereigniß eingetreten, das alle Einigung zwifchen 


den beiden franzöfifchen Parteien abfchneiden und das Reich 
faft wehrlos dem Eroberer überliefern follte. 

Am 10. September war der Herzog Johann von Bur- 
gund bei einem abermaligen Geſpräche mit dem Dauphin 
auf der Brüde von Montereau »Faut-Yonne meuchlings 
ermordet worden. Die Friedensanftalten hatten ihn nur 
in die Falle loden follen, umfonft hatte ihn das eigene 
Gewiflen und die Mahnungen vertrauter Rathgeber gewarnt. 
Zannegui Duchätel und feine unverföhnlichen Genoflen voll- 
zogen die verruchte That, bei welcher der franzöfifche Thron- 
erbe wenigftens zugefchaut ?). Es war die furdhtbarfte 
Sühne für das einft von Burgund an dem Herzoge von 
Drleand begangene Verbrechen, deren Folgen fogleih das 
Kanze Land zu fragen befam. Von Mund zu Mund, von 
Stadt zu Stadt flog die entfeglihe Nachricht; die Behör- 
den von Paris, der Hof in Troyes, Alles von Abfcheu er- 
griffen, verfluchte die Uebelthäter, überall fehwor man den 
Armagnacs, die Königin Ifabeau fogar dem eigenen Sohne 
Verderben. Ungehindert nahmen nun die Engländer von 
Vexin und Beauvaifid Belis, nach dem Falle von St. Ger- 
nein und Meulant, nachdem auh Schloß Gaillard, jene 
einft von Richard Löwenherz auf einem Felfen an der 
Seine erbaute Zwingburg, gebrodgen war, Eonnten fie in 
Dad Herz von Frankreich eindringen 9. 

Allein fhon am 24. September von Giford aus hatte 
Heinrich V., indem er die ganze Bedeutung des Vorfalls 
richtig zu benugen verftand, Vollmachten zur Unterhandlung 


1) ©. die Schreiben aus Bayonne bei Rym. 783. 794 und die 
Mafregeln dagegen ibid. 791. 

2) Liv. 77. 78. EKimh. 233.. Gesta 131. 132. S. Remy 
c. 96. 

3) Rel. VI, 368 ff. S. Remy c. 97. Monstiel. |, c. 219. 
Rei. de S, Denis VI, 372. 

4) Liv. 78—80. Gestn 132. 
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mit dem franzöfifhen Hofe und der Stadt Paris ertheilt , 
und am 17. Detober traten die beiderfeitigen Abgeordneten 
in Arras zufammen. Heinrich wählte nicht lange zwifchen 
den Gefandten des Dauphin und Philipp’s, des neuen Her— 
3098 von Burgund. Lange genug freilich berief) man die 
Präliminarien, und bin und wieder eilten die Boten?), bis 
am 20. November den Parifern eine befondere Waffenruhe 
bewilligt wurde 3) und am 2. December fih Herzog Philipp 
in eigener Sache und ald Repräfentant Karl’ VI. zur 
Annahme der Bedingungen des Königs von England ver: 
ftand. Am 24. wurde zu Rouen ein allgemeiner Waffen: 
ftilftand und Tags darauf ein Bündniß mit Burgund un» 
terzeichnet %). Darin wurde zunähft dem Kriege ein Ziel 
gefegt, nur der Dauphin und feine Anhänger follen gemein- 
fam bis zur Vernichtung verfolgt werden. Dann verheißt 
König Heinrich das längſt beabfichtigte Ehebündniß mit 
Katharina zu Schließen und feinen geliebten Bruder von 
Frankreich einftweilen im Befige feiner Länder und Würden 
zu belaflen, wogegen fich Ddiefer verpflichtet ihn ald Erben 
der Krone und aller ihrer Rechte anzuerkennen. Das Fries 
densgeſchäft follte zwifchen den Fürſten felber auf einer per- 
fönlihen Zufammenfunft zu Ende geführt werden. 

Und in Frankreich jubelte man durchweg über eine fo 
ungeheuerliche Webereinfunft! Die langen Leiden, namentlich 
“Die entfeßliche Theuerung ®) haften die Nation fo entfittlicht, 
Daß fie, um endlich Ruhe zu erfaufen, den fremden Eroberer 
gern auf ihrem Thron erblickte, während der legitime Erbe 
deſſelben ald Verbrecher und geächtet unftat durch Poitou 
und Languedoc fchweifte und nur Dort oder in der Bretagne 
auf einigen Anhang rechnen konnte. 


1) Rym. 796 ff. 802. cf. Rel. 376. 

2) ©. namentlih Rym. 810 fi. 

3) Ibid. 812. 

4) Ibid. 816. 819. 825. 340. In diefe Zeit gehört auch das irrig 
von Rym. p. 517 in das Sahr 1417 gefegte Inftrument, in welchem 
fi die Krangofen Über Kefthaltung ihrer Herolde beklagen; es ift datirt 
Mantes Dct. 24 anno regni n. septimo (1419). 

5) &. die hohen‘ Preife in Paris beim Bourgeois 270 ff. 

Pauli, Gefhihte Englande. V. 11 
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Mittlerweile fchritt König Heinrich eifrig auf dem be: 
trefenen Wege fort. Beftändige Conferenzen, zu denen er 
auch feinen Bruder Bedford, der in England inzwifchen von 
Humfrid von Glocefter vertreten wurde, hatte herüberfommen 
lafjen ), Hatten die Abfendung ded Grafen von Warwid 
ald Bevollmächtigten an der Spitze einer auderwählten Rei- 
terfchar zur Folge, mit welcher diefer tapfere Edelmann zu 
denn Herzoge von Burgund ſtieß, um gemeinfam mit ihm 
an den Hof nad) Troyes zu ziehen. Am 21. März 1420 
trafen fie dort ein?). Es fiel ihnen nicht ſchwer, den durch 
Altersſchwäche und Blödfinn aufgeriebenen Karl VI. zu bes 
wegen, fih durch einen Federſtrich ſeines Eigenthums zu 
entäußern, fowie die unnatürliche Mutter Ifabeau den eige— 
nen Sohn zu opfern. An eine Tochter folte fih nunmehr 
allem Herfommen zuwider das Erbredt in Frankreich fnüpfen. 
Am 9. April hat Karl VI. die verhängnißvolle Einwilligung 
unterzeichnet ?). Darin wird ausdrüdtich feitgefegt, daß die 
ganze Uebereinkunft demnachft bei einem perfönlichen Zufam- 
mentreffen der hohen Herrfchaften vollzogen werden fole. 
Bald überbringt der Kanzler von Franfreih die Prälimina- 
rien in Das englifche Heerlager, die Brüdenübergänge 
über die Marne und Seine werden vertragsmäßig den Eng: 
ländern frei gegeben, und in der zweiten Woche des Mais 
macht fih König Heinrich an der Spige eined auserwählten, 
von feinem Bruder Elarence geführten Heeres auf den Weg, 
der über St. Denis, an den Wällen von Paris vorbei, über 
Charenton und Provins führte *). Am 20. traf er in Troyes 
feierlich empfangen mit Karl VI. zufammen, der abermals 
feine Gemahlin und den Herzog von Burgund an feiner 
Statt bevollmächtigt hatte. Am Tage darauf, Dienflag den 
21. wurde die große Urkunde vollzogen, die fih nach dem 


1) Rym. 830. Dec. 30. | 

2) Liv. 8l. Elmh. 245. Gesta 134. 8. Remy 98 cf. 
Martin VI, 504. | 

3) Rym. 877. | 

4) Rym. 880. 859. 893. cf. Lir. 82. Elmb. 248. Gesta 
135. 136. 
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Drte nennt und die noch ganz anders ald einft der Friede 
von Bretigni England zur Herrſchaft über Frankreich zu 
erheben verſucht. 

Die Grundzüge des ſehr ausführlichen und in lateini— 
ſcher und franzöſiſcher Sprache abgefaßten Documents ſind 
kurz folgende: Heinrich V. von England wird durch die Ehe 
mit der Prinzeſſin Katharina der geliebte Sohn des Königs: 
paared von Zranfreih. Unmittelbar nach dem Ableben 
Karl’3 VI. tritt er die gefanımte Erbfchaft von deffen Krone 
an, mit Zuftimmung und Huldigung aller Stände des Reichs ; 
ſchon jegt aber übernimmt er bei der Unfähigkeit Karl’s 
die Regentfchaft und leiftet den bei den Königen von Frank— 
reih üblichen Eid. Nur nennt er fih noch nicht König, 
fondern Erbe von Franfreih !). Die Kronen beider Reiche, 
ungeachtet der Bewahrung ihrer gaefonderten Rechte und 
Verwaltung, follen alsdann auf ewige Zeiten bei einander 
bleiben und in directer Nachkommenſchaft Heinrich's fort: 
erben. Diefer verpflichtet fich die Bekämpfung ded Dauphin 
durchzuführen und alle feine Eroberungen dem franzöfifchen 
Reiche wiederum einzuverleiben?). In feierlicher Weife 
wurde der befchworene Vertrag alfobald an dem Altare der 
St. Petersfirche von Troyes von vielen Zeugen geprüft und 
beglaubigt ?). König Heinrich aber meldete fchon Tags 
darauf in einem englifch abgefaßten Schreiben feiner Regie: 
rung'in der Heimat das wichtige Ereigniß, mit dem Befehle 
fein Siegel fofort vorfchriftsmäßig umzuändern ®). 

Am 2. Juni, dem Sonntage der Dreieinigfeit, gab 
Heinrich unter Entfaltung königlicher Pracht in der St. 


1) Nostre tres cher fils Henry roy d’Angleterre, heretier de 
France. | 

2) Rym. 895 ff. Ibid. 916. Daffelbe- in Engl., verkündet zu 
Weftm. Juni 14. Rel. de S. Denis VI, p. 410 ff. Monstrelet c. 
233. 8. Remy c. 101. vergl. au Liv. 84 ff. Eimh. 253 fi. 
Gesta 137 fi. 

3) Rym 904. 905. cf. Rel. de S, Den. p. 432 ff. 

4) Henricus Dei gratia Rex Angliae, Haeres et Regens regni 
Franciae et Dominus Hiberniae, Rym. 906. Eben dort ein englifches 
Begleitfchreiben des Herzogs von Ereter. 
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Johanniskirche von Troyes feiner Braut Katharina die Hand 
zur Ehe). Anftatt aber das Feft von der englifchen und 
franzöfifhen Ritterfchaft in Kampffpiel und Zurnier begehen 
zu laflen, berief er ald echter Kriegsherr fhon auf den Dien- 
flag alle Kampfluftigen zufammen, um mit ihm, feiner Ge 
mahlin und Philipp von Burgund vor das benachbarte, 
noch von Armagnacs befegte Sens zu ziehen?). Schon am 
11. capitulirte der Drt, dann ging ed weiter nah Mon«- 
fereau, wo man am 23. der Stadt, am 4. Juli der Burg 
beifam. Hier wurde die Leiche des einft haſtig von den 
Bürgern’ beftatteten Herzogs Sohann aufgenommen, um feier- 
lich in dem Erbbegräbnifje bei den Karthäufern zu Dijon 
beigefegt zu werden ?). Won Montereau zog das Fönigliche 
Heer gen Melun, auf deflen Zinnen noch die Fahne des 
Dauphin wehte. Um dem Unternehmen allen möglichen Glanz 
zu verleihen, ließ Heinrich fi nicht nur von feiner Gemah- 
lin, von dem alten irrfinnigen Könige Karl VI. und der Königin 
Sfabeau *) begleiten, er ließ auch feinen edelen Gefangenen, den 
König Jakob I. von Schottland, herüberfommen, um zum 
erften Male Waffen zu fragen; der gefammte vornehme eng- 
liſche Adel, Heinrich's Schwager, der Pfalzgraf Ludwig, und 


1) The kyng owre sovereyn loord was weddid with greet so- 
lempnitee in the cathedrale chirche of Treys abowt mydday en 
Trinitie Sunday. Schreiben vom 6. Juni bei Rym. 910. cf. Elmh. 
266. Gesta 143. Am felben Zage begrüßen ihn die Behörden und 
Bürger von Paris in einem Schreiben, Rym. |. c. 

2) On the Tuysday suyng he remeved toward the town of 
Sens, Schreiben bei Rym. l. c. Journal d’un bourgeois de Paris, 
p- 275. 

3) S. Remy c. 102. Liv. 89. Elmh. 270. Gesta 143. 
Auf diefem Zuge unterfagt jder König feinem Heere den als ſchädlich 
befundenen Genuß des Weins der Champagne, fortissimum et fumo- 
sum vinum, et quippe multum Trecanus ager habet, Liv. 83. cf. 
Elmh. 251. Bei Remy c. 86 fagt er einmal feinen Soldaten, qu’il 
n’estoit point mal-content des bouteilles, mais la pluspart faisoient 
leurs bouteilles de leurs ventres. S. einen eigenen Befehl des Königs 
contra abusus in vino grossando, Rym. 795. 

4) Ihr waren ald Preis für ihre unmütterlihen Handlungen von 
Heinrih 2000 Franken für den Monat verfhrieben, Rym. 913. 
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der Fürſt von Drange, alle erhielten bei der Umlagerung 
ihre Stelle angewiefen ). Drinnen aber befehligte der Herr 
von Barbafon eine Schar von 600 oder 700 tapferen Strei- 
tern. Ueberall boten fie den Angreifern Trotz, fehr tüchtige 
Gefchügmeifter Teiteten das Feuer von den Willen; felbft un- 
ter der Erde, wo man in Minen einander begegnete, war 
ihnen nicht beizufommen. Immer erniter 309 fih die Be- 
lagerung in die Zänge, bald gingen der Fürft von Drange, 
die beiden Brüder von Luremburg und andere davon, fie 
fonnten fich nicht dazu verftehen, dem Könige von England 
Huldigung zu leiften. Endlich nach mehreren Monaten that 
der Hunger wieder an der fefteingefchloffenen Befagung das 
Seine, am 18. November mußte fie capifuliren 2), und ftreng 
und unbarmherzig ließ der Eroberer an ihr feinen Groll aus. 
Mehrere der Zapferften, namentlich eine kleine Schar Schot- 
ten, von denen ftets einige auf Seiten der Franzofen foch- 
ten, wurden vor den Augen König Jakob's nıit dem Tode 
beftraft ®). | 
Am 1. December zogen die Könige nebft ihrer glänzen- 
den Begleitung in Paris ein; nachdem fich Heinrich zuvor 
bereitö der Baftille verfichert *), wurden fie von der Geiftlich- 
feit und der gefammten Bürgerfchaft auf das feftlichfte em⸗ 
pfangen. Hier mußten auch am 6. Dec. die Stände von 
Frankreich, das Parifer Parlament und die Univerfität dem 
Frieden von Troyes beitreten 5). Dann erfchien am 23. der 
Herzog Philipp von Burgund in ſchwarzen Zrauergewän- 
dern und erhob vor Karl VI., der noch einmal zu Gericht 
figen mußte, die Anklage wegen Ermordung feines Waters. 


1) Gesta 143. 144. Wegen Zakob's von Schottland Issue Rolls 
362. 363. cf. Fordun XV, cp. 34. Tytler III, 46. 47. 

2) Rym. X, 30. 

3) Elmh. 274 ff. Gesta 145. Liv. 89. 90. S. Remy. c. 104, 
Martin 510. 511. 

4) Castellulum . . . . quodParisienses la Bastille vocant, EImh. 
282. cf. Bourgeois 292. ; 

5) Rym. X, 30. ©. die Memoranda des nachherigen Bifchofs 
von Bath, Thomas Bedington in Ms. Cotton, Tiber. B, XII. fol. 
113. 114. 
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Noch einmal mußte der alte blödfinnige Fürſt den eigenen 
Sohn verurtheilen, doch fcheint ed, ald babe das Parlament 
gezaudert, unter den übrigen Befchuldigten den Erben des 
Throns mit Namen zu nennen !). In denfelben Tagen be- 
gann König Heinrich auch feine Thätigkeit ald Regent von 
Frankreich; allein feine etwas rauhen Manieren, die Rück— 
fihtslofigkeit, mit der er vom Louvre aus, wo er refidirte, 
über die Entfernung vieler Franzofen aus ihren Aemtern 
verfügte und Engländer in ihre Stellen einfeßte?), der 
Hunger und dad Elend, die unter der Parifer Bevöl- 
ferung noch immer fein Ende erreichten, entfremdeten ihm in 
wenigen Zagen aller Herzen, wenn folche überhaupt je für 
ihn gefchlagen. 

Indeß war ed ihm einftweilen nur um eine vorläufige 
Beſitzergreifung zu thun, denn er fehnte fih nach fo vielen 
Zriumphen auch die Heimat wieder zu befuchen und vor 
Allem feinen Unterthanen ihre Königin zuzuführen. Schon 
hatte das Parlament, wahrfcheinlich geftachelt von jener Ei- 
ferfucht, die den politifchen Sinn der Engländer beftändig 
rege hält, und beforgt, der Hof möge fi in Paris heimi- 
ſcher fühlen als in Weftminfter, den Herzog-Statthalter um 
feine Fürſprache erfucht, daß er. feinen Bruder zur baldigen 
Rückkehr bewegen wolle ?). So verließen denn Heinrich und 
Katharina Paris am 27. December, nachdem der Herzog von 
Ereter an feiner Statt in Franfreih zum Regenten beftellt 
worden *), verweilten noch einen Monat in Rouen und lan- 

1421 deten am 3. Februar 1421 in Dover). Augenzeugen kön— 
nen nicht genug erzählen von dem Jubel und der Pracht, 
womit am 14. der Einzug in London, am 24. die Krönung 


1) Rym. 33. cf. Liv. 90. 91. Gesta 146. S. Remy c. 105. 

2) Monstrelet I, c. 242. 

3) Rot. Parl. IV, 125. de supplier, mover et exciter nostre tres 
soveraigne Seigneur le Roy, et la tres graciouse dame la Roigne 
sa compaigne de retourner et venir en ceste roialme. 

4) Champ.-Figeac Il, 388. 

5) Ms. Cotton. Claud. A. VIII. fol. 10 cf. Elmh. 291 fi. 
Liv. 91. Gesta 147. Bourgeois de Paris 205. 
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Katharina's nebſt dem Feſtmahle zu Weſtminſter ſtattfand !). 
In den Monaten März und April reiſte dann dad Königs— 
paar nad Norden, um von Land und Stadt begrüßt zu 
werden und befonders die heiligen Wallfahrtörter zu beſu⸗ 
chen 2). Allein ſchon zu Vork trafen ernſte Nachrichten ein, 
welche den Zriumphzug unterbrechen und den König bald» 
möglichft zurüdrufen mußten. 

Die nationale Partei in Frankreich, welche ihre Ehre und 
die Liebe zum Vaterlande noch nicht verzweifeln ließen, fo ſchlimm 
auch feine Sachen ftehen mochten, blidte ftetd auf ihr ange— 
ftammtes Haupt. Auf das Fraftigfte hatte Karl in einer Procla- 
mation an alle Franzoſen fogleich nad) dem Vertrage von Zro- 
yes, gegen den Verrat) Burgund’s, die englifche Eroberung 
und den unnatürlichen Abfall des Vaters, der Mutter, der 
Schwefter proteftirt 3). Südlich von der Loire war fein An- 
bang bald wieder im Wachfen; auch in der Bretagne frebte er 
danach, wieder feſten Einfluß zu gewinnen, worüber Ge- 
fandte jened Landes bereits im Juli 1420 dem Könige von 
England nähere Mittheilungen machten). Die caftilianie 
fhe Flotte, unter dem Dberbefehl eines Normannen, des 
Herren von DBraquemont, die früher ſchon den Englän- 
dern einen empfindlichen Schlag zur See verfegt), fuhr 
fort, auf dem Meere zu kreuzen und namentlich die Ver— 
bindung zwiſchen Schottland und Frankreih zu wahren. 
Umfonft, daß die Engländer verhandeln wollten; der Dau— 
phin ſtellte fich nicht zu den verabredeten Zufammenfünften ®). 


. 1) Rym. 63. Elmh. 299. Fabyan 586. Strickland, Lives 
of the Queens of England III, 176 ff. 

2) Eimbh. 300 ff. Gesta 149. Wals. 403. 404. 

» 3) Considerez les fleurs de hys, vous vrays francoys du 
Royaume! Considerez liniquite du tres pervers traite, que les 
angloys anciens ennemis des fleurs de iys ont demande en Latin, 
le quel a este accorde et jure par le duc de Bourgogne: Philippus 
Dux Burgundie etc. Abjchriften in Rolls House, France, Port- 
folio II. 

4) Rym. X, 2. 

5) Rel. de s. Denis VI, 398. cf. Proceedings II,.361 und 
Nicolas, Royal Navy II, 436. 439. 

6) The foresaide Rewie Regent hath broke the seuretee above- 
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Nach und nad) wurden 4 bis 5000 fchottifche Truppen, an 
deren Spige Graf Buchan und Lord Stuart von Darnley 
ftanden, übergeſetzt; fie fließen zu den Mannfchaften des 
Dauphin, die unter feinem Marfchalle La Fayette bereits 
bis nach Anjou vorgedrungen waren. Hier warf fih ihnen 
der Herzog von Clarence, der in der Normandie befehligte, 
mit hinreichenden Streitkräften entgegen. Aber fein Unge— 
ſtüm riß ihn zu weit fort, ald er am Sonnabend den 23. 
Marz bei Baugé auf den Feind ſtieß. Allein mit den Edel- 
leuten und den ſchwer Gepanzerten ritt er verwegen auf die 
Sranzofen ein, ohne die Ankunft feiner Bogenfchügen abzu— 
warten), Ein kurzes, higiged Gefecht fand ftatt; der Her« 
309, kenntlich an der mit Edelfteinen gezierten Krone feines 
Helms, erhielt zuerft einen Hieb von einem ſchottiſchen Rit- 
ter Sir John Swinton, dann erfhlug ihn der Graf von 
Buchan mit der Streitart. Die Lords Umfraville, Grey, 
Roß nebit 1200 Engländern blieben ebenfalld todt auf dent 
Felde; unter den Gefangenen befanden fih die Grafen von 
Huntingdon, Somerfet, Perche und viele Ritter. Nur mit 
Mühe rettete der Graf von Salisbury die Leiche des Her: 
3098 und führte die Schüßen über die normännifche Grenze 
zurüd. Es war ein Schlag, der freilich außer dem Ber: 
lufte an Todten und Gefangenen noch feine anderen ernften 
Folgen nach ſich zog, defien Kunde aber in der Normandie 
und in England Schmerz und Trauer berbreiten mußte 2). 
König Heinrich aber begriff auf der Stelle, daß dies 
feit Eröffnung ded Kriegs die erite Schlappe war, die er 
erlitten; fofort feßte er Alles daran, um fich die Mittel zu 
weiteren Unternehmungen zu verfchaffen und dadurch den 
Verluft wieder aufzumwiegen. Bor Allem wandte er fih.an 


saide, and made the Kyng a beau nient, iheißt ed in einem 
Schreiben aus den Zagen bei Ellis, Original Letters II, I, 76. 

1) festino et nudo circumspectionis impetu arcitenentibus non 
vocatis. Elmh. 302. Gesta 150. 

2) Elmh. 304—306. Gesta l. c.S. Remy ec. 110. Monstrelet 
1, 248. FordunXV, c. 31. 33, freifich mit jchottifcher Webertreibung. 
S. die gleichzeitige Lifte der Getödteten und Gefangenen bei Williams 
p. 274. cf. Rym. 95. 
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die Stände feiner beiden Länder. Rafch ließ er auf dem im 
Mai zu Weftminfter tagenden Parlamente den Frieden von 
Troyes beftätigen und eröffnete eine Anleihe beim Adel und 
der Ritterfchaft )y. Die Convocation der Geiftlichkeit half 
mit einem Zehnten; der Klerus der Normandie mußfe zwei 
Zehnten und die Stände dieſes Landes 400,000 Livres bei- 
fleuern ?). | 
Mit einigen Zaufend Lanzen und Bogenfhügen, die 
freudig feinen Fahnen zugeftrömt waren, fchiffte er fi am 
10. Suni in Dover nach Calais ein und erreichfe in weni- 
gen Zagen Rouen ?). Unbefümmert um die Nachrichten aus 
der Picardie, wo der Adel fih für den Dauphin erhoben, 
rüdte er in Eilmarfchen über Beauvaid nah Chartres *). 
Schritt für Schritt wichen von dort die Armagnacs, ohne 
ein Gefecht zu wagen, durch Maine zurüd. Dreur, ‚Eper: 
non, Beaugency und eine Reihe fefter Derfer wurden ge 
nommen; dann begnügte ſich Heinrich damit, den Feind in 
Drleand am Loirefluß beobachten zu laſſen, und eilte im Sep: 
tember zurück gegen Meaur, deflen dem Dauphin ergebene 
Befagung fihon feit geraumer Zeit durch ihre fühnen Plün- 
derzüge und Schandthaten mancherlei Art ein Schreden der 
Landfchaften Brie und Ile de France, vor allen aber der 
Parifer war, indem fie dort Theuerung und Hunger ver- 
mehren half). Nach einem kurzen Befuch bei Hofe in Paris 
wurde in den erften Zagen ded Detoberd die Einfchliegung 
des auf feine günftige Lage an der Marne und auf feine 
feften Mauern trogenden Orts vollzogen. Der König und 
fein Obheim, der Herzog von Ereter, mochten an die 20,000 
Mann bei fi haben. Kanonen und andere Wurfgefchüge 


1) Rot. Parl. IV, 135. Rym. X, 96. 110. cf. Proceedings I, 
280. 281. 

2) Ordonnances des rois de France XI, 115—136. 

3) Eimh. 309. Gesta 152. 153. cf. Append. p. 279 ein Ber: 
zeichniß der Edelleute. Der Herzog von Bedford wurde wieder ald 
Statthalter zurüdgelaffen, Rym. 129. 

4) ©. den englifhen Bericht des Grafen von Salisbury über einen 
Streifzug durch Anjou und Maine, Rym. 131. 

5) Eilmh. 313 ff. Gesta 153. 154. Liv. 92. S. Remy c. 113. 
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wurden gerichtet, aber die von ihnen bewirkte Verheerung 
brachte Feine Uebergabe zumwege. Die Vertheidiger, etwa 
1000 Mann außer der Einwohnerfchaft, eine Rotte zuſam— 
mengelaufenen verbrecherifhen Volks, wehrte fih mit ver- 
zweifeltem, wahrhaft bewunderungswürdigem Muthe. Im 
Namen des Dauphin führten fie die fühnften Ausfälle aus; 
mehr Räubern uld Kriegern gleich verfuhren fie mit ihren Ge- 
fangenen. Hauptfählihd war es ihr erfler Anführer, der 
wilde und blutdürftige Baftard von Vauru, ein alter Diener 
des Grafen von Armagnac, der ‚wie er vorher die Bauern 
und armen Schluder der Nachbarfchaft in langer Reiheran 
den Bäumen aufzufnüpfen pflegte, jeßt die gefangen einge- 
brachten Engländer auf den Wällen der Burg im Angefichte 
ihrer Landsleute hängen ließ. Auch hieß er wohl einen ge- 
frönten Gfel über den Wall den Engländern ald ihren Kö- 
nig vorführen. Von Monat zu Monat zog fi) der Kampf 
bin, fogar Hunger und die entfeglichften Drangfale des 
Winters vermochten nicht die zu heroifcher Begeifterung ent- 
flammten Verbrecher zum Nachgeben zu bewegen. Selbft als 
1422 fie zu Anfang März 1422 endlih die Stadt räumten, ge- 
fhah dies nur, um fih in dem fogenannten Marfte, der 
Haupffefte des Plages, deflo ficherer vertheidigen zu Eönnen. 
Noch zwei Monate hindurch mußte König Heinrich von ei- 
ner Inſel in der Marne aus, wo er feine Batkerien errichten 
ließ, diefe letzte Zuflucht aus grobem Geſchütze beſchießen 
und Minen graben laffen, bis endlich nach einem legten ver- 
zweifelten Kampfe am 10. Mai capitulirt wurde. Kaft alle 
Vertheidiger. kamen mit dem Xeben davon, nur wenige Füh— 
. rer wurden hingerichtet. Dem Baftard non Vauru ſchlug 
man dad Haupt herunter und fledte es an die Spige feiner 
Standarte body in dem Ulmbaum auf, an welchem fo manche 
feiner Opfer ihr Leben geendet, in deffen Zweigen jeßt fein 
eigener Leib hing. Ale Schotten, Iren und Walifer waren 
durch Kriegörecht dem Zode verfallen ). Eine Menge klei— 


1) Bourgeois 311 ff. S. Remy c. 115. 116. Gesta 154—156. 
Elmh. 322—328. Liv. 92. 03. cf. Martin, 523. 524. &. die_engl. 
Artikel der Eapitulatien vom 2. Mai bei Rym. X, 212. 


* 
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ner fefter Pläge fielen nun ohne Schwertftreidh; die Anhän- 
ger des Dauphin in den Grenzfteihen der Normandie und 
Picardie, wo der Herzog von Burgund mit ihrer Bekäm— 
pfung eifrig befchäftigt war, begannen ebenfall® die Unter» 
werfung anzutragen. In raſchem Zuge fchien dad Glüd das 
Merk des Eroberers Frönen zu wollen; au) noch ein ander 
Geſchenk hatte ihm Fürzlich der Himmel verliehen. 

Am 6. December war ihm von feiner Gemahlin, die 
in Windfor zurüdgeblieben, ein Sohn geboren, der, vom 
Herzoge von Bedford, dem Cardinale von Wincheſter und 
der Gräfin Jaqueline von Holland und Hennegau aus der 
Zaufe gehoben, den Namen ded Vaterd erhielt). Sobald 
Meaur gefallen, machte fih Königin Katharina auf bie 


. Reife, landete am 22. Mai in Begleitung ihred Schwagers, 


des Herzogs von Bedford, und eined vornehmen Friegerifchen 
Gefolges ?) zu Harfleur und traf eine Woche fpäter mit ih— 
rem Gemahle am Hofe ihrer Eltern in Vincennes zufammen. 
Am Borabend des Pfingftfeftes, dem 30. Mai, hielten die 
beiden Könige fammt ihrem Hofe und Gefolge einen glän- 
zenden Einzug in die Hauptftadt, deren Bevölkerung flumm 
dem Schaufpiel zufah. Die Parifer erfannten, wie ſich die 
Macht ded fremden Eroberers täglich mehr befeftigte, aber 
fein rauhes, ſtrenges Soldatenwefen und eine neue drüdende 
Auflage waren nicht im Stande, ihre Neigung zu gewin- 
nen. Kaum hatfe der Hof fih im Juni wieder hinweg nad 


Senlis begeben, fo verlautete von allerlei Complotten, die 


ein Waffenfchmied oder Bäder angezettelt, und weldhe die 
heimliche Zulaffung der Armagnacd in die Mauern von Paris 
bezwedten ?). Die Zuftande waren doch ungemein unficher, 
fie wurden fehr bald in hohem Grade bedenklich. 

König Heinrich namlich, an raſtloſe Thätigkeit gewöhnt, 
erfrug die Zage der Ruhe nicht lange, zumal da er ver- 
nahm, wie der Dauphin und feine Feldherren in der Au— 
vergne und im Nivernois einen Vortheil nach dem andern 


1) Wals. 406. Elmb. 321. Gesta 154. Rel. de S. Denis 472. 
2) Rym. X, 171. 175. 201. 204. Monstrelet I, 271. 
3) Journal d'un bourgeois de Paris 320. S. Remy c. 117. , 
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über die Burgunder davontrugen. Schon belagerten fie wie- 
der Cosne an der Xoire und die Befagung, die fih nicht 
halten konnte, hatte eine Gapitulation unterzeichnet, wenn 
ſie nicht bis zum 15. Auguft entfeßt würde, ald ſich Her: 
zog Philipp, der eben mit den Ständen feiner Län— 
der um Beftätigung des Friedens von Troyes verhandelte, 
um fchleunige Hülfe an den König wandte. Diefer erwi— 
derte fofort, er werde felber fommen, und gab feinen in der 
Nachbarſchaft von Paris flehenden Zruppen unter Bedford 
und dem Grafen Warwid den Befehl zum Aufbruch y. Er 
ſelbſt verließ im Juli Senlis; doch bereits nach wenigen 
Zugen fühlte er, wie ein leibliched Uebel, das er bisher mit 
fefter Willenskraft zu befampfen und zu unterdrüden geſucht, 
rafh um fich griff und feinen Körper zu zerftören drohte. 
Zu Melun ſchon fonnte er nicht mehr das Pferd befteigen 
und mußte fich in eine Sänfte feßen; dennoch wollte er fein 
gegebened Berfprechen perfünlich erfüllen. Aber wenige Tage 
fpäter in Corbeuil wurden die Schmerzen fo heftig, daß er 
den Oberbefehl an die Herzöge von Bedford und Ereter 
abgeben mußte, die fofort den Ort entfegten, indem der 
Dauphin vor ihnen, ohne eine Schlacht zu wagen, zurüd- 
wich, während fich der König fchwer leidend, und immer ſchwä⸗ 
cher, nach einem anderen vergeblichen Werfuche, fein Pferd 
zu befteigen, auf der Seine nad der Refidenz ded Hofes 
im Gehölze von Vincennes fchaffen ließ ?). 

Die Krankheit, die fo heftig auftrat, war eine mit 
Dysenterie verbundene Fiftel und wurde wahrfcheinlich durch 
das ungewöhnlich heiße Sommerwetter befchleunigt?). Alle 


1) S. Remy ce. 118. Nur auf drei Zage hatte er inzwifhen Sen» 
lis verlaffen, um dad kürzlich eingenommene Compiegne zu befuchen, 
Elmh. 329; er war dort am 26. Juni, Rym. 224. 

2) S. Remy i. c. Gesta 156. 157. Liv. 95. Elmh. 330. 331. 

3) Rel. de S. Denis VI, 480 sui decessus caussa fuit infirmi- 
tas fluxus ventris, quae dicitur infirmitas S. Fiacri — weil Hein: 
rich die Reliquien deffelben habe aufnehmen laffen. Aehnlich Fordun 
XV, 34 et subito infirmitaten cancrosam, quam vulgariter Saint 
Feakre le male vocant, subiit. Raynaldi, Martin V. a. V. art. 
28 ex erysipelate, quod vulgo ignem S. Antonii vocant, sub nati- 
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Kunft der Aerzte war umfonft; der König aber erfannte 
ruhig und Gott ergeben, daB er dem Tode enfgegenging. 
Außer dem eigenen Seelenheil befchäftigte fein Gemüth ein- 
zig die Sorge für fein kleines Söhnlein, den Erben zweier 
Kronen. Es war in den lebten Tagen des Augufts !), als 
er feinen Bruder Bedford, feinen Oheim Ereter, die auf 
feinen Wunfc unverzüglich berbeigeeilt, den Grafen von 
Warwick und andere verfraute Zheilhaber feiner Gedanken 
an fein Lager berief. In fefter, klarer Rede fagte er, wie 
ed Gottes Wille fei, daß er fterben müffe, bat jeden um 
Verzeihung, dem er etwa unrechtmäßig Leid gethan, und 
dankte allen für die ihm in Krieg und Frieden geleifteten 
Dienfte. Dann übertrug er dem Herzoge von Bedford bis 
zur Mündigfeit des Thronfolgers die Regentichaft von Frank⸗ 
reich und der Normandie — falls fie Herzog Philipp von 
Burgund nicht übernehmen wolle?) — ernannte feinen Bru- 
der Slocefter zum Statthalter in England und den Herzog 
von Ereter, dem der Bifhof von Winchefter, die Grafen 
von Warwid und Huntingdon zur Seite ſtehen follten, zum 
Vormund ded jungen Heinrih. Ale aber ermahnte er 
ernftlich, den Krieg bid zu dem von ihm beabſichtigten Ende 
hindurchzuführen und bis zur Volljährigkeit feines Sohnes 
nicht in die Auslieferung des Herzogs von Drleand und 
einer Anzahl bedeutender franzöfifcher Gefangenen einzumil« 
ligen ?). Wegen feined Nachlafjed verwies er fie auf ein 
bereitö vor mehreren Jahren aufgefeßtes Teſtament %). Unter 


bus accenso. Monstrelet II, 274 par feu qui lui prit pardes- 
sous au fondement. Wals. 406. incidit in febrem acutam cum dis- 
senteria vehementi. Bei der großen Hitze herrſchten die Blattern ftark, 
et disoit-on, que le roy d’Angleterre en ot sa part, Bourgeois de 
Paris p. 321. 

1) Per triduum vero ante mortem, Elmh. 332, nicht per tae- 
dium wie Hearne edirt, cf. Gesta 158. 

2) &. 8. Remyl.c. 

3) Elmh. 332. Gesta 159 und Liv. 95 fchöpfen diefe Rede aus 
ein⸗ und derfelben Quelle; abweichend und mit Bufägen bei 8. Remy 
und Monstrelet |. c. 

4) Es gibt drei, dad eine vom 24. Suli 1415, Rym. IX, 289, 
dad andere vom 21. Suli 1417, Nichols, Royal Wills, 4°. 1780, p. 
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Wehflagen und Weinen gelobten die Werfammelten, was 
von ihnen verlangt wurde. Bald hernach rief der König 
Die Aerzte an fein Bett und fragfe, wie lange er noch zu 
leben habe; fchüchtern fuchten fie auszumeichen, indem fie fag- 
ten, ed ftünde in Gottes Hand, ihn wieder herzuftellen. 
Als er aber auf eine deutliche Antwort drang, warf ſich einer 
aufs Knie und erklärte, ed fei unmöglich, daß er länger 
als vier Stunden leben könne. Nunmehr ließ er den Beich— 
figer rufen, befannte feine Sünden und empfing das Sa- 
frament !) nebft der lebten Delung. Als bei Verlefung der 
fieben Bußfalmen die Worte Tauteten: baue die Mau— 
ern von Serufalem, fagte der flerbende Fürſt mit lauter 
Stimme: Zeit Lebens fei es fein Herzenswunſch geweſen, 
nach der Bezwingung von Frankreich Jeruſalem wieder den 
Heiden abzugewinnen. Hierauf hörte man ihn noch einmal 
ausrufen, als wehre er den böfen Geift ab: „Du lügft, du 
Tügft! mein Theil ift mit meinem Herrn Jeſu Chriſto“, 
dann hauchte er fie ihm empfehlend feine Seele aus, Mon» 
tags den 31. Auguft, zwifchen 2 und 3 Uhr Morgens ?). 
So ftarb der König, deflen fühner Plan ed war, was Wil- 
beim der Eroberer einft in England vollendet, an ganz 
Frankreich zu entgelten. 

Heinrich, bei feinem Tode etwa 35 Jahr alt, war ein 


236, und ein drittes von eigrier Hand im Eoncept gefchrieben, Dover, 
den 10. Juni 1421, bekannt aus der Parlamentsverhandlung vom Sabre 
1425, Rot. Parl. 299. 

1) Dominici corporis et sanguinis et extremae unctionis 
sacramenta, Elmh. 334. Gesta 160. Sollte dies buchftäblich zu ver— 
ftehen fein? follte der orthodore Fatholifche Heinrih V. das Abendmahl 
in beiderlei Geftalt genofjen haben? oder find die beiden Berichterftatter 
Lollarden gewefen? Dagegen Wals. 407 sumptis vivifici corporis 
. dominici et aliis, quae ad Christianum pertinent, sacramentis. 

2) Elmh. Gesta. S. Remy. Monstrelet Il. c. Memorandum 
bei Rym. 253 ultimo die Augusti.... inter secundam et tertiam 
horam post mediam noctis. Selbft der Papft bezeugt feinen frommen 
Tod, Raynaldi, Martin. V. a. VI. art. 50 qui in Domino mortuus 
est, nam, sicut accepimus, cor ejus excelsum humiliavit et depo- 
sitis curis saeculi animum direxit ad Dominum ecclesiae sacramenta . 
suscipiens. 


c 
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Mann von mittlerer Größe und fchönem Antlis; fein Hals 
war lang, feine Gliedmaßen zierlich, aber vol Kraft. Im 
Kaufe, auf der Jagd holte ihn nicht leicht Jemand ein. Früh 
hatte er feine befondere Freude an Muſik Y und allerlei gei— 
fliger Labſal. Wenn es überhaupt wahr ift, daß er fih in 
jungen Jahren zügellofer, ausfchweifender Luſtbarkeit hinge- 
geben, fo finden wir vom Augenblid feiner Thronbefteigung 
an vielmehr dad gerade Gegentheil an ihm; die firengfte 
Sittenreinheit, foharfer, praftifcher Verftand, eine faft fa- 
natifche Religiofität bilden den Ausdruck feines Wefens. 
Nie nahm er einen Eid in den Mund, auf fein kurzes Ja 
oder Nein Fonnte fi ein Jeder verlaffen 2). Sein Gleich» 
muth hat ihm die fchwerften Prüfungen feines Lebens fieg- 
reich beftehen helfen. Aus Grundfaß ließ er fich angelegen 
fein, an hoch und niedrig gewiflenhafte Gerechtigkeit zu 
üben. Schr wahr fagt ein Feind von ihm ®): „Während 
der ganzen Zeit feiner Herrfchaft, hHauptfächlich aber feitdem 
er in Frankreich eingebrochen, hat er fih großherzig, tapfer 
und Flug erwiefen, als ein ausgezeichneter Richter in gro— 
Sen und Feinen Dingen, je nad) den Umftänden, weshalb 
das Volk eine hohe Meinung ven ihm hatte. Angehörige, 
Untertbanen und Nachbarn fürchteten und achteten ihn. Kein 
Fürft feiner Zeit war durch die Weisheit feiner Herrichaft, 
durch Verftand und andere treffliche Eigenfchaften beſſer be— 
fähigt, ein Land zu erobern.’ "Der Zuftand Frankreichs gab 
ibm Grund genug, zuverfichtlich zu hoffen, daß er fein Haupt 
eines Tags mit der Krone der Kilien zieren und feine Nach» 
folge auf dem franzöfifchen Throne feit begründen werde‘. 


4) Liv. 5. musicis delectabatur. cf. Elmh. 12. 

2) Rei. 380. nil aliud respondebat quam „Impossibile est‘ vel 
„Sic fieri oportebit“. Seltfam harte Züge erzihlt au) Aeneas Syl- 
vius, De viris Illustribus: omnes plumas, in quibus dormiebatur, ' 
prohibuit levosque lana dura fieri decrevit, ne corpora hominum 
mollescerent, husjusque mens erat accepto Franciae regno omnes 
vineas amputare vinique usum suis subditis interdicere; nam fieri 
homines vini languidos, inertes insensatosque, dicebat. Ausgabe in 
der Bibl. d. Liter. Vereins, Stuttgart 1842. 

3) Rel. de St, Denis VI, 480. 
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Für die Wahrheit diefer Angaben bürgen feine Thaten, fie 
wird auch fonft im Einzelnen vielfach beftätigt. Beſonders 
freundlich und huldvoll pflegte er die Bittfchriften armer 
und hülfsbedürftiger Leute entgegenzunchmen y. Hohe 
Achtung vor der Kirche und Elarer politifcher Blick vermod- 
ten ihn bei der Eroberung die normännifche Geiftlichfeit be- 
fonderd zuvorfommend zu behandeln; fo gewann er einen 
ganzen, höchft einflußreichen Stand und mit ihm das nie- 
dere Voll. Raub und gebieterifch freilich, ſcharf ſchneidend 
wie ein Bartmefler erfchienen feine Worte dem franzöfifchen 
Adel ?), deffen Umgangsfpradhe fein und höflich war, und 
unter dem er eben feine Haupfgegner zählte. 

Auf die große Aufmerkfamkeit, welche der König den 
geiftlichen Dingen zuwandte, die ſtrenge Orthodoxie, die er 
vor allen feinen Zeitgenoflen tagtäglich bethätigte, ift bereits 
bingewiefen worden. Dies ging fo weit, Daß er perfünlich 
eine Vorfchrift entwarf, nach welcher der Gotteödienft in 
feiner Privatkapelle mit allen nur irgend zuläffigen Gefän- 
gert, Lectionen und Proceffionen abzuhalten fei ?). Der Ab» 
riß eined Zeftaments, welches er kurz vor feinem Aufbruche 
zu dem Feldzuge ded Jahres 1415 niederfchrieb, beſtimmt, 
welcher Gottesdienft Tag für Tag auf ewige Zeiten an fei- 
nem Grabe gehalten, und wie für fein Seelenheil zur Feier 
der einzelnen Heiligen allein 20,000 Mefjen gelefen werden 
follen %). Der Eifer für den orthodoren Glauben läßt ihn 
nicht ruhen, die Keßerei in feinen Landen mit Stumpf und 
Stiel durch Feuer und Schwert auszurotten. Iſt ihm das 
mit den Lollarden auch Feineswegd gelungen — denn Wic- 
lif's Lehre hatte zu hell in den Herzen des Volks gezündet — 
fo befeelte ihn doch diefer Gefichtspunft vor allen übrigen 


1) and especial that ye see that the porer partye suflre no 
wrong .... we wol that ye take hede the more tenderly to his 
mater, and so that he have no cause for lak of right to retourn 
hider ayein compleyning. Beſcheide Heinrich's V. im State Paper 
Office, mitgetheilt von Williams, Gesta p. XXIV. 

2) Georges Chastellain bei Martin, Hist. de France VI, 516. 

3) Gesta 90—92 im Sahr 1416. 

4) Rym.IX, 290. ita quod omnes missae se extendebant ad viginti 
millia. 
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bei der Schliefung ded Bündniffes mit dem römifchen Kö- 
nige. Daher die rege Theilnahme der Engländer an den 
Arbeiten des Conſtanzer Concild, daher der ununterbrochene 
Verkehr zwifchen den beiden Höfen. Schon in jenem Zefta- 
mente wird dem König Sigismund, ald dem freueften Ver- 
theidiger der Kirche, ein Eoftbares Schwert zum Andenken 
beftimmt *). Und Diefer wieder entfchuldigt im Jahre 1418 
fein Ausbleiben bei der Unternehmung gegen Frankreich da- 
mit, daß er gegen die Nebellion der Böhmen, unter denen 
diefelbe ketzeriſche Lehre wie die der Wiclifiten um ſich ge- 
griffen, einzufchreiten habe?). Die Bekämpfung derfelben 
Feinde bindet die beiden Fürften auch in anderen Stüden: 
Sigismund tritt durch feine Beftätigung dem Frieden von 
Zroyeö bei ?), und noch wenige Monate vor Heinrich’d Tode 
ift von einer nochmaligen Zufammenkunft zwifchen ihnen die 
Rede; nur die Lage von Böhmen hat fie daran verhindert ?). 
Inmitten des Heerlagerd in Frankreich verlor man auch die 
Beziehung zu anderen europäifchen Verwickelungen nicht 
gänzlih aus den Augen. SJaqueline von Holland, welcher 
der Kaifer das von ihr beanfpruchte Reichslehn nicht erthei- 
len wollte, und die zu großem Wergerniß von ihrem Ge- 
mahle, dem Herzoge von Brabant, davongelaufen war und 
fih nach England gewandt hatte, erhielt Dort einflweilen ein 
Wartegeld von £ 100 den Monat). Eine andere Fürftin, 
welche um diefelbe Zeit wegen ihrer Züderlichkeit und ihres 
fchlechten Regiments viel von fich reden machte, die Köni- 


1) Rym. X, 291. tanquam illi qui judicio nostro et ecclesiae 
et fidei fidissimus defensator. 

2) Ibid. 604. ut novitatem, quae ibidem de Wicklefistis, ut 
communiter refertur, exsurrexit, possimus eradicare. Hagenau, Zuli 
18, 1418. 

3) Ibid. 14. &. Bericht feiner Gefardten aus Heidelberg, Juni 17, 
1420, bei Ellis, Original Letters IN, I, 66. 

4) The Emperor sayde to me planly, that I suld noht gone 
trome hym unto tyme that I sulde wyte wheder he might come to 
yow this somer or noht. Brief des Agenten Heretong van Clux, 
April 28, 1422, bei Rym. X, 208 und Ellis II, F, 79. 

5) Rym. X, 134. Zuli 10, 1421, parletemps .... que ferra sa 
demoere deinz nostre roiaume d’Engleterre. cf. S. Remy c. 108, 
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gin Johanna von Neapel, fuchte der König Heinrich zu be 
wegen, daß fie feinen Bruder, den Herzog von Bedford, 
zum Sohn und Nachfolger adoptire!). So erſtreckten fid 
feine dynaftifchen Gedanken bereitd nah dem Süden Euro- 
pas, nach dem Lande, welches einft feine Stammverwandten 
beberricht. Won bier aus wurden folche Anfchläge Leicht wei- 
ter geführt nach Jeruſalem, deflen Königskrone ja die um 
Neapel hadernden Häufer in der langen Reihe ihrer Zitel 
aufführten. Es ift fehr bezeichnend, daß Heinrich V., deflen 
böchfter Ehrgeiz darin beftand, als chriftlicher Fürſt des 
Abendlands zu gelten, und der noch auf dem Zodtenbette 
an den Kreuzzug gedacht, wenige Monate zuvor einen. Rit- 
ter Gilbert de Lannoy, den er einft bei Agincourt gefangen 
genommen 2), nach Aegypten, Syrien und Palaftina abge- 
fhit hatte, um dort die Länder und Städte fammt ihren 
Fürften und Regenten zu erfunden ?). Unter den von Hein- 
rich einft entliehenen und erft nach feinem Tode zurüder- 
flatteten Büchern fand fi ein Band, welcher die Chroniken 
von Serufalem und eine Befchreibung des erften Kreuzzuges 
unter Gottfried von Bouillon enthielt ®). 

Es ift Zeugniß genug vorhanden, daß Heinrich viel 
von den Büchern und von Literatur allerlei Art gehalten. 
Seine Meß» und andere Erbauungsbücher ließ er koſtbar in 
Sammt und Atlas einbinden und mit Gold und Edelfteinen . 


1) Die Inftructionen bei Rym. IX, 706 fg. März 1419. 

2) Rym. IX, 323 chivaler prisonarius, cf. Arch. Brit. XXT, 
305 fa. 

3) Abdrud des Werks in Arch. Brit. XXI, p. 312 — 348. Er 
beginnt: Cest le rapport que fait messire Guillebert de Lannoy 
Chevalier. Sur les visitations de pluseurs villes pors et rivieres 
par lui faittee. Tant en Egipte comme en Surie. Lan de grace 
nostre signeur mil CCCC vingt et deux. Au commandement de 
tres haut tres puissant et tres excellent prinche le Roy Henry 
dangleterre heritier et regent de franche que dieux absoille. Der 
Berfaffer und fein Begleiter John de la Roe erhalten noch im Sabre 
1423 Gelder audgezahlt, Proceedings IN, 117. Issue Rolls 
p. 383. 

4) Rym. X, 317 un livere contenant les cronikels de Jerusa- 
lem et le viage de Godfroy Boylion. 
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zieren !). Wie aufmerkſam er den Vegetius ftudirt bat, be 
wies er jelber vor Harfleur und Rouen. Hinreichend hatte 
fein Oheim Heinrich Beaufort, der Bifhof von Winchefter, 
und vieleicht auch ein Studium in Drford zu der Bildung 
dieſes bedeutenden Fürften beigetragen ?). Vor allen Din- 
gen aber lag ihm die Mutterfprache, denn dad war ihm 
das Englifhe, am Herzen; ſchon ald Prinz von Wales 
und fernerhin bat er feine Zeitgenofien, die beiden Dich: 
ter Lydgate und Decleve, die in die Fußſtapfen Gower’s 
und Chaucer's zu treten fuchten, zu ihren Leiſtungen ange- 
trieben 3). Er felbft bediente fih in Briefen, Erlaffen und 
SInftructionen befonderd gern des Englifhen. Man hat mit 
Unrecht vermuthet, daß er, der vermeintliche Zechbruder Fal- 
ſtaff's, nicht habe fchreiben können; mehrere noch vorhandene 
Documente find entweder von ihm gezeichnet, oder ganz von 
feiner Hand ?). Ja, mit den Franzofen wollte er auf Eng- 


1) Rym. 292. 335. 

2) Foss, Judges IV, 287. Noch als Herr von Rranfreich in: 
tereffirte er fich für die Parifer Univerfität, pro collegio de Daunville 
Parisius, März; 10, 1421. Rym. X, 71. 

3) Erfterer fagt: 

Henry the worthy prince of Wales, 
Whyche me comaunded the drery pitious fate 
Of hem of Troye in Englyshe to translate. 
Und der Andere: 
My liege lord the kyng which that is now 
I fynde to me gracious ynowe 
God yild hym he hath for my longe seruise 
Guerdoned me in couenable wise. 
Ms. Reg. 17. D. 6 fol. 15°. cf. Turner, Hist, of England IT, 
384 fg. | 

4) Zeftament bei Rym. IX, 293. This is my last will subscribed 
with my own hand R. H. Jesu mercy and gramercy Ladie Marie 
help. Genehmigung einiger Petitionen in Proceedings II, 302. 304. 
315. Das geheime Memoire, dad nur dem Könige Sigismund gezeigt 
werden foll, in Betreff der vornehmen franzöfifchen Gefangenen, Rym. 
IX, 430. And for the secreness of this matere I have written this 
instruction wyth myn owne hande and seled hit with my signet of 
th’Egle, the 25 Day of Januar, that is the Day of Conversion of 
St. Paule (1417) cf. Rym. IX, 801. 883. 906. X, 161 und Originale von 
Harer, Träftiger Hand in Ms. Cotton. Vespas. F. III fol. 6. 7. 

12* 


180 Sechszehnte Abtheilung. 


Lifch verhandeln. Seine ganze Bildung ift praßtifcher Art 
und erinnert eher an den erften ald an den dritten Eduard. 
Sehr bezeichnend für die Gründlichkeit, mit welcher er zu 
arbeiten pflegte, ift ein Erlaß des Geheimen Raths, in wel- 
chem die Beamten angewiefen werden, ja aufmerkffam zu 
fein auf folhe Stellen in den Akten, welche der König 
am Rande eigenhändig zur näheren Prüfung angeftrichen 
babe ?). ’ 
Saeelten find die fterblihen Reſte eines Königs mit fol- 
chem Pompe zur legten Ruheſtätte gebracht worden, wie die 
Heinrich's V. Die Unterthanen und. die Unterworfenen wett⸗ 
eiferten mit einander, ihm die legte Ehre zu erweifen. Nach- 
dem der Leichnam war balfamirt und in einen Eoftbaren 
Sarg gelegt worden, wurde er am 14. September von Qin- 
cenned nah St. Denis gebracht, wo-Klofter und Klerus ein 
Zodtenamt wie am Grabe eined Königs von Frankreich 
feierten 2). Dann nahm der Zrauerzug feinen Weg über 
Rouen, Abbeville und Montreuil auf Galaid. Dan hub 
den Sarg auf einen ſchwarz auögefchlagenen Wagen, über 
welchen ein feidener Beldachin ausgefpannt war; darunter 
lag auf einem Eoftbaren Bette von Gold» und Carmoiſintuch 
eine Statue ded Verftorbenen aus Wachs und Xeder, Die 
Krone auf dem Haupfe, das Scepter in der Rechten, in der 
Linken den goldenen Reichdapfel. Vier Rappen, abwechfelnd 
‚mit den Wappen von England und Frankreich geſchmückt, 
zogen dad Ganze. 500 Ritter und Knappen in fehwarzer 
Rüſtung und mit gefenkten Speeren eröffneten den Zug, 300 
Leute mit Fackeln und Bannern fchritten zu beiden Seiten 
des Wagens, und unmittelbar Binterdrein der König von 
Schottland, die Herzöge von Bedford, Burgund, Ereter und der 
übrige hohe Adel, alles in tiefer Trauer. Erft in der Ent- 
fernung einer Meile folgte die Königin Katharina mit ihrer 
Begleitung. Wohin man Fam, ſcharte ſich die Geiftlichfeit 
in die Nähe des Sargs und lad, wenn man ihn zur Nacht⸗ 


1) Proceedings II, 20. et potissime de illis ubi in margine 
manu Regia conscribuntur hec verba ad inquirendum. 
2) Rel, de S. Denis VI, 482. Bourgeois de Paris 323. 
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zeit in die Kirchen brachte, die üblichen Zodtenmeflen. Vor 
Calais barrte die Flotte, um die Proceffion nach Dover 
binüberzuführen, die fih dann über Canterbury und Ro» 
chefter nach London bewegte, überall von den Behörden und 
der Menge in tieffter Trauer empfangen. Nachdem noch die 
Erequien in der St. Paulsfirche gefeiert worden, gefchah 
am 7. Noveniber ?) die Beifegung an der von, dem verftor- 
benen Fürften felbft bezeichneten Stelle in der Weftminfter- 
abtei. Dort erwied man ihm Ehren, als fei er ein Heili- 
ger im Himmel). ‚Unmittelbar im Dflen vom Schreine 
des Bekenners befindet fi die Kapelle im bunteften gothi- 
ſchen Stile errichtet, dort erhebt fich auf einigen Stufen der 
Sarkophag ?) mit einem liegenden Bildniffe, deffen Eoftbare 
Bekleidung von Silber, Gold und Schmelz durch firchen- 
räuberifche Hände leider längſt verfchwunden if. Auch von 
der Infchrift: Gallorum mastix jacet hic Henricus in urna. 
Anno MCCCCXXI. domat omnia virtus findet ſich Feine 
Spur mehr. | 

Das Andenken ded robererd bat fein Werk bis 
auf diefen Zag überlebt. In der That war er ein ganzer 
Feldherr und Staatsmann, deflen Sinn freilich allein nad 
außen fland, der für die Förderung feiner Heimat und 
ihrer Bevölkerung wenig gethan hat. Sein Tod und das 
am 21. Detober erfolgte Ableben des alten Königs Karl’ VI. 
gaben die erften Zeichen zu einem gewaltigen Umfchwunge. 


Heinrid VI. 
1422 — 1461. 


Ein Kind von neun Monaten war Erbe von England 
und Zranfreih. Welch gewaltige Aufgabe für eine Regent- 


1) Ms. Cotton. Claud. A. VII. fol. 10® und Chronicle of 
London p. 111, vgl. S. Remy ce. 119 und Monstrelet ].c. Aehn⸗ 
ih Eimh. 336 — 338 und Gesta 161—163. Wals. 407. 408. Die 
Rechnungen für die Beftattung bei Rym. X, 255— 257. 

2) Monstrelet |. c. les Anglois lui firent aussi grand hon- 
neur et revdrence, que s’ils fussent aceriuaines qu’il füt saint en 
paradis. 

3) in loco in quo modo continentur reliquiae Sanctorum, ubi 
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fchaft, noch unendlich viel ſchwieriger, als .einft bei der 
Thronbefteigung Heinrich's III., Eduard’s III., Richard's I. 
Jedoch der ſterbende Fürſt hatte unſtreitig die beſten Anftal- 
ten getroffen; in England hielt der ſtaatliche Organismus 
trotz aller Gefahren feſt zuſammen, und in Frankreich dauerte 
das Glück des Eroberers für kurze Zeit über ſeinen Tod 
hinaus. 

Erſt am 28. September war der Kanzler mit dem 
Staatsſiegel in Weſtminſter angelangt und drei Tage ſpäter 
erfolgte die übliche Verkündigung des Königsfriedens 9. 
Am 30. war der Geheime Rath zufammengefreten, um im 
Namen Heinrich's VI. auf den 9. November dad Parlament 
einzuberufen und die Patente ſämmtlicher Richter aller brei 
Banken, fowie der Sheriff zu erneuern 2). Da einftweilen 
dad Reich der Fiction nach von einem Säuglinge regiert 
wurde, und die vom verftorbenen Fürften bezeichnete Regent- 
fchaft noch keineswegs flafutenmäßig war, fo Fam dieſe 
Schwierigkeit bei einer Sigung der verfrauten Rathgeber 
der Krone am 5. November zur Sprade. Man befchloß, 
dem Herzoge Humfrid von Glocefter, dem einzigen anwefen- 
den Oheime ded Königs, die Vollmacht zu ertheilen, das 
Parlament abzuhalten, jedoch nur, wie ausdrüdlich hinzuge— 
fügt wird, unter Billigung ded Geheimen Raths. Umfonft 
erhob der Prinz, ehrgeizig und jung, den Einſpruch, das 
gereiche ihm zum Nachtheil ?), er habe früher feinen Bruder 
mehrmals vertreten, ohne fich einer folhen Bedingung fügen 
zu müſſen. Unwillig genug mußte er dennoch den Auftrag 
annehmen, nachdem die Räthe einftimmig zu erkennen ge- 
geben, daß fie, da der Fürft unmündig fei, zu ded Herzogs 
und ihrer aller Sicherheit bei dem Ausdrude beharren wollten. 


volumus supra corpus nostrum fabricari locum excelsum, Zeftament 
bei Rym. IX, 289. 

i) Rym. X, 253. 254. 

2) Proceedings II, 3. 4. 

3) Super quibus terminis viz. de assensu consilii objiciebat 
prefatus dominus Dux &louc. inter cetera quod videbatur sibi illos 
terminos posse cedere in prejudicium status sui. Proceedings III, 


7. ef. Rym. X, 257. 
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Am feſtgeſetzten Tage alfo gefchah die Eröffnung des 
Parlaments durch eine Anfprache des Erzbifhofd von Can— 
terbury, in welcher der ehrwürdige Prälat unter Hinweifung 
auf die ruhmvollen Thaten des verftorbenen Fürften, von denen 
Die ganze Welt erfahren, das Söhnlein defjelben pries; bedeu- 
tungsvoll fei die Sechszahl, die ihm zufomme, denn in ſechs 
Tagen babe Gott die Welt gefchaffen. Ihre Aufgabe fei, 
für die Erziehung ihres Königs, die Erhaltung von Gefe 
und Frieden und die Vertheidigung des Reichs zu forgen; 
möchten fie dabei den Rath vor Augen haben, den Sethro 
einft an Moſes ertheilt, unter allem Volke nur die Redlichen 
zu erfiefen, welche Gott fürchten, wahrhaftig und dem Geize 
feind feien ). Hierauf ging man an die Gefchäfte: zu: 
nächſt alle in der Zwifchenzeit vom Geheimen Rathe ver: 
fügten Maßregeln, fowie die Wiedereinfegung des Biſchofs 
von Durham zum Staatöfanzler, eines Schatzkanzlers und 
Siegelbewahrers gufzuheißen 2). Späterhin, ald die Frage 
wegen einer Regentjchaft zur Verhandlung Fam, machte Glo— 
cefter abermals den Verfuh, an die Spige der Verwaltung 
zu gelangen. Allein die geiftlichen und weltlichen Lords, 
nachdem fie in den Staatsurkunden haften nachforfchen laſ— 
fen und Rechtskundige zu Rathe gezogen, entfchieden fich, 
ihm keineswegs Titel und Befugniß eines Schirmvogts, 
Statthalterd, Gouverneurs oder Regenten von England bei- 
zulegen, ihn aber, und zwar nur für die Zeit, daß fein 
Bruder Bedford in Frankreich befchäftigt, zum Protector 
und Defenfor des Reichs einzufegen, ein Titel, welcher je 
nem gleichzeitig ertheilt wurde). So glaubte man dem 
Wunſche Heinrich’8 V. am beften zu enffprechen und zugleich 
den ehrgeizigen Abfihten Humfrid’d zu begegnen. Diefer 
aber mußte, fo bitter er ed empfand, fich die Annahme einer 
Autorität gefallen Laffen, die fi wenig über die Verwal- 
fung der königlichen Parks und der Kirchenpfründen hinaus er- - 
firedte.e Dann wurde auf Verlangen der Gemeinen eine 


— 


1) Rot. Parl. IV, 169. cf. Exodus XVIII, 21. 
2) Rot. Parl. 170—172. Rym. 25%. i 
3) Nach den Verhandlungen des Jahres 1427. Rot. Parl IV, 326. 
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Liſte derer aufgefeßt, die fortan den Geheimen Rath bilden 
folten; ed waren vorläufig außer den Miniftern fünf Prä- 
laten, der Herzog von Ereter, fünf Grafen und fünf Ba- 
rone, denen ©locefter in Abweſenheit Bedford’ vorzufigen 
batte 1). Nachdem das Haus der Gemeinen die Forterhebung 
der Wollfteuer, fowie ein Tonnen: und Pfundgeld auf zwei 
Jahre bewilligt hatte, wurde die Verſammlung bereit am 
18. December entlaffen 2). Man konnte felbft unter fo au- 
Berordentlichen Umftänden.. der Ruhe im Lande gewiß fein, 
denn Aller Augen waren in jenen Tagen auf Frankreich ge 
richtet. 

&o lange dort der alte König am Leben war, mußten 
die beiden fämpfenden Parteien trog feines Srrfinns in ihm 
dad Oberhaupt ded Staats erbliden. Allein wenige Wo: 
hen, nachdem Heinrich der Eroberer die Augen gefchloflen, 
am 21. Detober war auch Karl VI. geftorben. Als vornehm- 
fer Leidtragender fchritt bei der Beſtattung der Herzog 
von Bedford einher ?), der feit dem Tode des Bruders, 
nachdem die Regentfchaft von Philipp von Burgund war 
ausgefchlagen worden, die Summe der Gewalt in Händen 
hielt. Zwar blieben die Landesbehörden einftweilen diefel- 
ben *); fie mußten aber den englifchen Prinzen als ihren 
Regenten anerkennen und ed gefchehen laflen, daß diefer fei- 
nen Feinen Neffen nun auch als König von Frankreich pro- 
clamirte. Mit einem gemeinfamen Oberhaupte, zu welchem 
beide Theile emporblidten, war ed nun vorbei, ed kam dar- 
auf an, ob die Anhänger des Dauphins jegt nicht um fo 
fühner und ftärfer auftreten würden, oder ob Bedford im 
Stande fein würde, die Laufbahn Heinrich's V. einzuhalten. 
Er felbft, ein Mann von denfelben ausgezeichneten Eigen- 
fchaften wie der Verftorbene, tüchtig im Kriege und in der 
Staatöverwaltung, dem Intereffe, das er zu vertreten, auf- 


1) Rot, Parl. 174. 175. Proceedings 13 fg. Rym. 261. 

2) Ibid. 173. 

3) Rel. de 8. Denis VI, 49% Dux de Bethford Anglicus asso- 
ciahat pedester etc. 

4) Der Kanzler an alle Beamten, in ihren Stelen zu verbleiben, 
Det. 22, aus dem Parifer Archiv, Rolls House, France, Portfolio IV. 
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richtig ergeben und, obwohl eifern und unbeugfam ge— 
gen allen Widerftand, dennoch von milderem, feinerem Tem⸗ 
peramente, ald Heinrich V. gewefen, begriff feine Lage voll- 
fommen. Er fah, wie er ſich geographifch in nicht geringem 
Vortheile befand: das eigentliche Frankreich, die Normandie, 
die nördlichen Provinzen wurden von der anglo =» burgundi- 
fchen Faction beherrſcht; in Picardie und Champagne hatte 
er wenigftend die Oberhand, und von ©uienne und ber 
Gascogne konnte er die der Küſte zunachft gelegenen Striche 
fein nennen. 

Dagegen finden wir nun auf der anderen Seite den 
legitimen Valois, einen erft zwanzigiährigen Zürften, der 
Genußſucht und den Lüften mehr ergeben, als der geifligen 
und förperlichen Anftrengung, und von gewaltthätigen, zum 
Theil verbrecherifchen, aber von einem unbefiegbaren Haſſe 
gegen die Fremden befeelten Menfchen beherrfcht. Sein An- 
bang war ungetheilt in den Strichen ſüdlich von der Xoire 
von Zouraine an bis durch‘ das eigentliche Languedoc. Schon 
erftarkte auf die Kunde von dem Ableben des Erobererd der 
Muth in jenen Ländern; Neutrale, wie die Fürften der Bre- 
tagne und Savoyend begannen zu ſchwanken; Anjou und 
Maine, in unmittelbarer Nähe der Normandie, gaben wie 
der den Kampfplas ab. Der Dauphin folgte einem Eugen 
Rathſchlage, als er fich fofort nach den ode feines Vaters 
zu Poitierd ?) Erönen ließ, indem er die Salbung bis auf 
die Zeit verfchob, wo er Rheims wieder fein nennen Fönnte. 
Aber der Eindrud diefer Handlung blieb doch Hinter der 
Erwartung zurüd: die Stände des Südens, die er zufam- 
menberief, waren von weit geringerer Bedeutung ald das 
Parlament und die Einwohnerfchaft von Paris, das ganze 
Land war ausgefogen, feine Wehrkraft [vom Tage von 
Agincourt her völlig erfchöpft. Es war ein Zeichen großer 
Ohnmacht, daß man fich hauptſächlich auf fchottifche, ita- 
lieniſche und fpanifhe Söldlinge verlaffen mußte, von denen 
freilich die erfteren den uralten Kampf gegen die Engländer 
eifrig auch in Frankreich fortzufegen trachtetfen. Ganz fürz- 


1) Monstrelet II, c. 1. 
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lich wieder hatten englifche Kreuzer ein Schiff aufgebracht, 
das eine Abtheilung der jüngften fchottifchen Anwerbung und 
nicht unbeträchtliche franzöfifche Gelder enthalten ). Alles 
zufammengenommen war der Bortheil des Talents und 
der materiellen Macht doch ohne Frage auf Seiten des Re 
genten Bedford. 

Er hatte fofort Gelegenheit, dies darzuthun. Denn 
ald der Dauphin zum Angriff überging, indem um diefelbe 
Zeit einer der mächtigften Herren des Südens, der Graf von 

1423 Foix, zu ihm abfiel, im Januar 1423 ein Complot in Paris 
entdeckt wurde und ein Streifcorps der Armagnacs weit über 
die Loire hinaus vordrang und das wichtige Meulan an der 
Seine überrumpelte, verpflichtete der umfichtige Engländer 
nicht nur die ganze Parifer Einwohnerfchaft durch einen 
Zreueid, fondern traf auch auf der Stelle zum Theil mit 
ihrer Unterftügung Anftalt zur Wiedergewinnung Meulans. 
Zwar eilten die Grafen von Buchan und Aumale, der Vi— 
comte von Narbonne und Zannegui Ducätel mit 6000 
Mann zum Entfage herbei, aber Zank unter ihnen vereitelte 
ihren Pan, fodaß ihre Freunde in der Stadt am 1. März 
die englifch-franzöfifche Flagge aufpflanzten 2). 

Wie Bedford dann gefchidt auch die Treue von Foir 
wieder an fich zu feileln bemüht war °), fo wußte er erfolg: 
reich der Lauigkeit Burgund's zu begegnen, fobald ihm zu 
Ohren gelommen, daß fih Herzog Amadeus von Savoyen, 
der Oheim defjelben, mit einer Ausſöhnung zwifchen ihm 
und Karl zu fchaffen made. Mit ein und demfelben ge- 
wandten Anfchlage wußte er den Herzog Philipp und Jo— 
hann, ben Herzog der Bretagne, zu gewinnen, der ſich 
nicht minder wanfelmüthig gezeigt. Bei einer perfönlichen 
Zufammenfunft der drei Fürften zu Amiens am 17. Aprii 

Fam nicht nur ein Schuß» und Zrugbündniß zwifchen ihnen 
— zu Stande, fondern der Regent verlobte fih nun auch, wie 
Died bereitd im Vertrage von Arrad vorgefeben war, mit 


1) Schreiben vom 20, Oct. aus dem Parifer Archiv. 
2) Monstrelet II, c. 4. 5. 
3) Rym. X, 271 fo. 
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Anna, einer Schwefter Philipp’s, während Graf Arthur von 
Richemont, der Bruder ded Herzogs der Bretagne, der 
einft bei Agincourt gefangen, durh den Tod Heinrichs V. 
feines Ehrenworts entbunden zu fein meinte und recht eigent- 
licy Feindfeligkeit gegen die Engländer hegte, die Hand der 
älteren Schwefter Margareta erhielt und hierdurch ebenfalls 
gewonnen wurde !). Kaum zu den eigenen SHochzeitöfeier- 
lichkeiten Tieß ſich Bedford Zeit 2); denn da in Picardie und 
Champagne die Armagnacd in Bewegung waren und Graf 
Aumale in Anjou den Engländern fogar eine Schlappe bei- 
gebracht hatte, Fam es darauf an, mit aller Energie den 
Feinden entgegenzutreten. Man kämpfte bereitd um Die 
burgundifche Feſte Erevant an der Yonne; Franzofen und 
Schotten unter Stuart von Darnley und dem Marfchall de 
Stverac kamen mit flarken Streitkräften herbeigezogen; noch 
eben zu rechter Zeit fließen am 1. Juli die Grafen von Salis⸗ 
bury und Suffolk mit 4000 Engländern zu den Burgun- 
dern. Die ftrengfte Kriegszucht war vorgefchrieben, bis man 
gefiegt, follte fein Pardon gegeben werden ?). Eine Weile 
trennte der Fluß Die beiden kämpfenden Heerhaufen, 
dann feßten die Engländer durch das Wafler, die Befagung 
machte gleichzeitig einen Ausfall, und die Belagerer wurden 
von allen Seiten zufamımengehauen. 1200 Rittersleute, 
meiſtens Schotten, welche brav gefochten, lagen erfchlagen. 
Lord Stuart und der Graf von Ventadour büßten beide ein 
Auge ein und geriethen in Gefangenschaft *). Mehrere andere 
Burgen in den nördlichen Strichen, die von Anhängern des 
Dauphin behauptet wurden, ergaben ſich ohne Schwert: 
ſtreich. 

Das ware nun ein harter Schlag für die Sache des 
Dauphin gewelen, wären ihm nicht immer wieder aus der 
Zremde neue Streitträfte zugezogen. So eben langten aus 


1) Rym. X, 28). gl. durhweg Martin, Histoire VII, 8 fo. 

2) Seine Bermählung gefhahb am 13. April durch einen Stell: 
vertreter in capella castri de Montebario, Protofol im Archiv zu 
Lille, Abfchrift in Rolls House, Band 143. 

3) Monstrelet II, c. 10. 

4) Ibid. c. 7. 8. Fordun, XVI, c. 25. 
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Stalin, vom Herzoge von Mailand abgefchidt, drei der 
nambhafteften Sondottieri mit einigen Zaufend Mann an; und 
landete, ungeachtet aller Rachftelungen der Engländer, mit 
5000 feiner Landsleute, von Thatendurft, Beuteluft und Na⸗ 
tionalhaß getrieben, Graf Archimbald Douglas wohlbehal- 
ten zu 2a Rochelle. Die Schotten erfcheinen nun recht eigent- 
lich ald Karl's Leibwache; Douglas erhält das Herzogthum 
Touraine zum Gefchen? und den Zitel eines königlichen 
Lieutenants, Stuart, der gegen den bei 2a Gravelle in Ge- 
fangenfchaft gerathenen Sir John de la Pole ausgewechfelt 
worden, die Herrfchaften von Aubigny und Dreur. Noch 
ein halbes Jahrhundert hindurch kommen fchottifge Schügen 
ald naturalifirte Unterthanen ded Königs von Frankreich 
vor’). Ihre Bevorzugung ging damals fo weit, daß die 
franzöfifchen Rottenführer darüber laut zu murren begannen. 

Allein gegen einen fo bedenklichen Anwachs feiner Feinde 
fehlte es dem fchöpferifchen Kopfe des Herzogs von Bedford 
durchaus nicht an weitreichendem Rathe. Er beſchloß ernft- 
lich zur Befreiung ded gefangenen Königs von Schottland 
die Hand zu bieten. Nachdem vornehme Bevollmächtigte 
beider Theile ernannt worden 2), fchloffen fie am 10. Sep- 
tember 1423 zu York und fpäter zu London einen Vertrag 
ad, wonach Jakob I. nach einer achtzehnjährigen Gefangen- 
ſchaft die Freiheit erhalten follte gegen die Erftattung von 
40,000 Pfd. St., ald Beflreitung feiner Bebürfniffe wäh: 
rend jener Zeit — denn ein Löfegeld Fonnte man für den 
von ungefähr ergriffenen Königsfohn nicht beanfprudden — 
gegen Geftellung hinreichender Geifeln bis zur Abzahlung 
jener Summe in fechd Jahren und unter dem Verfprechen, 
den jungen Fürften zur Förderung eined innigeren Bünd⸗ 
niffes mit einer Engländerin zu vermählen ). Noch im 


1) Auszüge aus den Parifer Archiven im Rolls House, France; 
Portfolio III, 

2) Rym. X, 288, 296. 

3) Rym. 299. 302 fg. Man fand es unfidlih, den Borſchlag 
wegen der Heirath felber zu machen, fondern ließ die Schotten damit 
fommen, cum mulieres regni Angliae, saltem nobiles, non soleant 
ultro virorum connubiis se offerre, ibid, 205. 
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December kam der Tractat zur Vollziehung, und Jakob, 
fein und Liebenswürdig, der in England vieler Herzen und 
felber Land und Leute lieb gewonnen, zögerte nicht Tange, 
die Wahl, die er bereitd getroffen, zu erklären. Er gab 
Hand und Herz an Johanna Beaufort, die Tochter des 
Grafen von Somerfet, eine Enkelin Johann's von Gent und 
alfo nahe Verwandte des Föniglichen Haufed. Nachdem im 
Februar 1424 die Hochzeit im Palaft ihres Oheims, des 
Bifchofs von Winchefter, begangen worden, nachdem man 
ihr zur Mitgift gleichfam 10,000 Mark von jener Entfchä- 
digungsfumme abgezogen !), eilte der befreite König feiner 
Heimat zu, wo wie immer fchlechte, eigennügige Regenten 
und unruhige Zuftände herrfchten, wo auch er ungeachtet 
der beften Abfichten bald erkennen mußte, daß er weder Die 
rüdftändigen Gelder vollftändig abtragen, noch langen Frie- 
den mit dem Nachbarlande werde wahren fünnen. Auf fie 
ben Jahre freilich hatte er Waffenftilitand zugefchworen; 
nur feinen in Frankreich dienenden Unterthanen follte Feiner. 
lei Wohlthat der Verträge zu-Theil werden 2). 
Mittlerweile hatte in Frankreich der Eleine Krieg fort- 
gedauert mit wechfelndem Erfolge. Um eine Menge Bur- 
gen und fefler Häufer wurde geftritten. Zwar hatte fich 
Graf Arthur von Richemont, der erft jüngft der Sache der 
Engländer gewonnen ſchien, bereitd wieder dem Dauphin 
genähert, zwar waren die Parteigänger des Letzteren an ver- 
ſchiedenen Stellen ded Landes fiegreich gewefen, hatten Ero- 
toi und Compiegne, und fogar Jvri an der Grenze der 
Normandie genommen, doch hatte Bedford nur die Ankunft 
neuer Streitfräfte aus ber Heimat abgewartet?), um fi 
dieſer Pläge wieder zu bemächtigten. Ende Juni 1424 er- 
fchienen etwa 10,000 Engländer, unter welchen allein 7000 
Schützen, vor Jori *); die völlig eingefchloffene Befagung 


1) Rym. 322. Ms. Sloane 1776 fol. 83. Chronicle of London 
p. 112. vgl. Tytler, History of Scotland III, 50. 
9) Rym. 328. 
3) Monstrelet I, c. 17. 


24 und %. 


4) Aufgebote unter den Abfhriften aus dem Parifer Archive, Juni 
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verhieß die Waffen zu fireden, wenn bis zum 15. Auguf 
nicht Hülfe eingetroffen. WVortheil und Ehre verlangten vom 
Dauphin, diefe nicht zu verfagen, und fo hatten fich denn 
18,000 feiner Leute, Schotten, Franzofen und Staliener, 
fehleunig aufgemacht. Aber ſchon unterwegs gab ed wieder 
Hader, die Schotten, vor allen Graf Buchan, ald Conne⸗ 
table von Frankreich, forderten übermüthbig das Dbercom- 
mando, die anderen verweigerten den Gehorfam, bi man 
übereinfam, den fünfzehnjährigen Grafen con Alencon an 
die Spige zu flelen. Roh am feftgefegten Tage trafen fie 
unweit Spri ein, fanden aber die Stellung, die Bedford 
dort, genommen, zu flark, fo daß fie die Ihrigen aufgaben 
und fi mit der Einnahme des unfern gelegenen Verneuil 
entfchädigten, das ihnen, ohne Gewalt anzuwenden, durd 
eine Kriegslift der Schotten in die Hände fiel. Der Regent 
hatte fich kaum feined Gewinns verfichert, fo war er auch 
binterdrein, den neuen Werluft aufzumwiegen, und am 
17. fanden fi die Heere bei Verneuil gegenüber. Die 
Sranzofen waren nad wiederholter Erfahrung noch ime 
mer nicht Flug geworden, wiederum hatten fie die Schwer- 
gewaffneten zu Fuß ind Mitteltreffen und Reiter auf die 
beiden Flügel geftellt, während bei den Engländern die Rit- 
ter das Hintertreffen bildeten, die Schügen aber mit ihren 
Bogen und fcharf zugefpigten Pfählen vorn und zur Seite 
Stellung nahmen. Im Rüden bargen fie ihr Gepad und 
die Pferde, das eine an das andere feft angebunden, unter 
einer Hut von 2000 Schügen. Auch der Angriffsplan der 
Gegner war ganz unüberlegt, Narbonne namentlich ftürzte 
fih, ohne auf die Wünfche der Schotten zu achten, unge 
flüm in den Kampf, der wenig über eine Stunde unent- 
fchieden blieb. Jene Reitergefehwader, vornehmlich aus Ita⸗ 
lienern beftehend, hatten einen higigen Angriff auf die Nach— 
hut der Engländer gemacht und unter Wagen und Pferden 
reiche Beute gefunden, als fie in Gedränge und Verwirrung 
geriefhen und von den Pfeilen zurüdgetrieben wurden. So— 
fort eilten jene 2000 Schüßen der Fronte zu, worauf Bed- 
ford feine Leute einen gefchloffenen Angriff machen lieh. So: 
bald er nur ein Schwanfen in den feindlichen Reihen wahr: 
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nahm, verdoppelte er den Stoß, und in kurzem war jeder 
MWiderftand gefprengt. Die Schügen haften abermald unter 
großem Blutvergießen den Steg davongetragen. Der Feind 
hatte 4 bis 5000 Todte, darunter die Grafen Douglas und 
Buchan, Aumale, Zonnerre und Ventadour; der Xeiche des 
Vicomte von Narbonne hieb man wegen Theilnahme an 
der Ermordung Sohann’d von Burgund das Haupt vom 
Rumpfe und ſteckte ed auf einen Galgen. Alengon und andere 
waren gefangen, Allein auch den Engländern hatte ihr Sieg, für 
den fie noch auf dem Schlachtfelde- dem Himmel Dank dar- 
brachten, an 1600 Mann gefoftet ). Die Folgen defjelben 
freilich fprachen fehr zu ihren Gunften: Verneuil ergab fich 
fogleich, der Graf von Salisbury unterwarf ganz Maine, 
und gleichzeitig gingen dem Dauphin auch die legten Feften 
in der Picardie verloren. Der Feldzug fchien ihn auf im⸗ 
mer hinter die Xoire zurüdzumwerfen und der Verbindung mit 
Schottland ein Ende zu machen. Bedford dagegen hatte 
noch fefteren Fuß im eroberten Lande gefaßt, ald Heinrich V., 
im Parlamente verglih man die Affaire fogar mit der 
Schlacht von Agincourt 2), da follte das eigenfinnige, ehr⸗ 
geizige Beginnen des Herzogs von Glocefter die Eintracht 
unter den Engländern flören und der nationalen Sache in 
Frankreich zu flatten fommen. 

Herzog Humfrid ſah fih in feinen Herrfchaftsgelüften 
überall behindert. Zwar gelang ed ihm, ben bereits im Mai 
1423 zum Statthalter in Irland ernannten Grafen Edmund 
von March, der ald wahrer Erbe der Krone und Mitglied 
des Geheimen Raths ihm nicht wenig im Wege geftanden 
zu haben fcheint, durch den Abgang nad) der Nachbarinfel 
[08 zu werden, wo er bald hernah, am 19. Januar 1425 
ohne männlichen Erben geftorben ift ?); aber auf Schritt und 


1) Monstrelet II, e. W. S. Remy c. 127. 158. Auch Ms. 
Sloane 1776 fol. 83°, Chronicle of London p. 112. 

2) Rot. Parl. IV, 423. The Batayle of Vernule, the which was 
the grettest dede doon by English men in our dayes, save the 
Bataille of Agyncourte. 

3) Rym. 232. Ueber Hader mit Gloceſter Ms, Sloane 1776, 
fol. 83®. cf. Dugdale, Baronage I, 161. 
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Tritt begegnete er dem Widerſtande ſeines Oheims, des 
Biſchofs von Wincheſter. Er ſelbſt hatte ſich durch ſeine 
eigene Aufführung die ſchlimmſten Blößen gegeben. 

Wir haben erwähnt, wie die Gräfin Jaqueline von 
Hennegau und Holland ihrem Gemahle, dem Herzoge von 
Brabant, entlaufen war; ein Vertrauter Gloceſter's, der Rit- 
ter Ludwig Robeflart, hatte fie nah England geleitet *); 
und kurz vor Heinrich's V. Ende hatte ſich Glocefter, 
weil ihre Verheirathung mit Brabant wegen zu naher Ber- 
wandtſchaft illegal geweſen fei, ehelich mit ihr verbunden. 
Die öffentliche Anerkennung diefes Altes, und ihre Legiti- 
mifirung als Herzogin von Glocefter?) gaben Anlaß zu 
großem Skandal. Daher denn die Lauigkeit und die Ver— 
fimmung des Herzogs Philipp von Burgund, der in die- 
fer Sache ganz zu feinem Vetter von Brabant hielt und 
bei defien Ehe mit Saqueline bereitd das Zuftandefommen 
der eigenen Herrfchaft über die ſämmtlichen Niederlande im 
Auge hatte. Bedford that alles Mögliche, um feinen Schwa- 
ger zu befänftigen, er willigfe fogar ein, die Sache an den 
tömifchen Hof zu bringen, von wo natürlich nur ein Ur- 
theil gegen die Ehebrecher zu erwarten ftand, zumal da Die 
Grafin ihren Difpens bei dem längft abgefeßten Gegenpapfte 
Benedict XIIL eingeholt hatte). Aber Glocefter und fein 
leidenfchaftliched Weib wollten von feinen Verhandlungen 
wiflen, fondern Hennegau mit Waffengewalt berbeibringen. 
Im Detober 1424 erfchienen fie zu dem Zwecke mit 5000 


1) Ms. Sloane 1776 fol. 83®. ab eo in regnum Anglie per 
Lodowicum Robishert voluntarie deducta. 

2) Rot. Parl. IV, 242, Rym. 311. Es heißt in dem Fragmente 
einer franzöfifch=burgundifhen Ehronif in Ms. Cotton. Vitellius E, 
X. fol. 52». et la lepousa ledit duc de Clocestre et par ainsi eut 
la ducesse Jaqueline deux maris viuans et assi le duc Jehan de 
Brabant et le duc de Clocestre deuant dit, laquelle chose sembla 
moult estrange et mal raisonnable outre dieu le monde et sainte 
eglise, car elle auait este bien de IIII a V ans en la — 
du duc Jehan de Brabant. 

3) Petitiones et requeste, Bericht des englifchen Gefandten aus 
Rom, März 30. 1424, unter den Abfchriften aus dem Parifer Archiv 


. im Rolls House. 
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englifchen Truppen in Calaid und nahmen zwei Monate ſpä⸗ 
fer, ohne auf Widerftand zu floßen, von jener Landichaft 


Befis. Die Folge war, daß Burgund fih zum Beiftande 


feines Vetterd von Brabant anſchickte, durch die Vermitte⸗ 
. Jung Savoyens fogar Waffenruhe mit dem Dauphin fchloß, 
und daß er, der Bundesgenofle der Engländer, fait alle 
ihnen feindlichen Elemente unter feinen Bannern zu vereinigen 
begann yY. Am 1. März 1425 Fam zu Mecheln zwifchen 
ihm und Johann von Brabant ein Bertheidigungsbündniß 
gegen Glocefter und Saqueline zu Stande ?). Mittlerweile 
wurde ein heftiger -Briefmechfel mit Glocefter geführt, der 
in eine Herausforderung Burgund’d an diefen zum Zwei⸗ 
Fampfe endete, bei dem der Herzog von Bedford ald Unpar- 
teiifcher fungiren ſollte ). Kaum aber haften die beiden 
"Gegner, um Anftalten zum Duell zu treffen, ſich ein Jeder 
in feine Heimat begeben, nachdem namentlich Gloceſter auf 
das zärtlichfte von Jaqueline gefchieden *), fo rüdten auch 
Die Brabanter ind Land und zwangen die Herrin deflelben, 
nach Burger” Belagerung, im Juni zur Auslieferung von 
Mond. Unter Herzog Philipp's Hut wurde fie einftweilen 
nach Gent gebracht, um dort den Spruch Papft Martin’s V. 
abzuwarten. Es dauerte auch nicht lange, fo lief ein Schrei» 
ben deflelben ein, worin Herzog Humfrid mit dem Banne 


1) Monstrelet c. 24. cf. Martin VII, 23. 

2) Want die hertoge van Gloucester voir dese tijt by rade ende 
insette van sommigen sijnen vrienden off anders vrouwe Jacob van 
Beyrn, ons hertoge Johans gesellinne, hertoginne ende grevinne 
des lands veirscreven, aflgetogen ende in den conincerycke van 
Engelant mit gewelde onthouden heeft tegen god ende tegen trecht 
van der heyligen kerken, ende doir mit niet content wesende doir 
nae mit heercrachte gecomen is in den -lande van Henegouwen, 
omme dat in te nemen ende ons hertoge Janne die possessie doir 
aff te ontweldigen etc. Wbjchrift aus dem Archiv zu Lille, Rolls 
House, Band 143. 

3) Eorrefpondenz bei Monstrelet c. 25—23. 

. 4) Er erhielt dazu ficheres Geleit von Philipp. Ms. Cotton, Vi- 
tellius E. X, fol. 536. Auch Ms. Cotton. Galba E. VIII, fol. 
146. so thet he was fayne to retourne ayen into Engelond and 
lefte his lady byhynd. 
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bedroht wurde, wenn er bei feinem Beginnen beharre !). 
Auch die Entfcheidung durch dad Duell wurde zu Rom ver- 
worfen, nachdem Bedford, der durch perfünliche Zufammen- 
fünfte mit Herzog Philipp dieſen zu halten fuchte und Die 
Sache von den franzöfifchen Ständen fo gut wie vom Par- 
Iamente in Zondon reiflich hatte überlegen laflen, fich eben- 
falls dagegen entfchieden. Allein damit nahm ber Streit 
fein Ende, zumal da, wie nicht anderd zu erwarten, ber 
Vorſchlag, ihn, den Negenten, nebft den beiden Königinnen 
Wittwen von Franfreih und England zu Schiedsrichtern 
einzufegen 2), zu Boden gefallen war. 

Schon nach zwei Monaten gelang ed der ruhelofen Zrau, 
die fo viel Schuld an Allem trug, im Mannökleidern aus ihrer 
Haft zu entfpringen und von Antwerpen aus zu Schiff nad) 
Holland zu entlommen, wo fie von ihren Unterthanen freudig 
genug empfangen wurde. Hierhin verpflanzte ſich aldbald der 
Kampf, denn indem die Burgunder Holland angriffen, ſuchte 
fi Jaqueline auch mit einer Hülfsſchar von 500 Eng: 
ländern, die ihr Gflocefter unter Lord Figwalter zugefhidt 
hatte, nach Kräften zu wehren °). Aber ihr Liebhaber, ber 
durch feine widerwärtigen Angelegenheiten in England zu- 
rüdgehalten wurde, ſah fi bald vielfach an der Leiſtung 
fernerer Hülfe durch den eigenen Bruder und den Geheimen 
Kath behindert. Auch das Ableben Johann's von Brabant 
nützte ihr nicht, ihren englifchen Zitel und ihre Befigungen 
in den Niederlanden zu behaupten. Immer fpärlicher floffen 
die Mittel, welche im Mamen Heinrich's VI. feiner Tieben 
Zante, der Herzogin von Glocefter und Holland, vorgeftredt 
wurden *). England, das mit einer reineren Politit wohl 
etwas dagegen vermocht hätte, mußte ed gefchehen Taflen, 


1) Raynaldi, Ep. Martin V. a, VI. a. 75 a. VIIT. a. 9. 

2) Rot. Parl. IV, 277 ich of hem, to receyve and take the 
said debate into the kyngs hand. 

3) Moonstrelet c. 35 ff. 

4) sa treschere et tresame tante la duchesse de Gloucestre, 
Proceedings III, 271, doc auch la dame de Gloucestre, 244. Im 
Zuni 1427 noch einmal 9000 Mark vorgefhoffen, im Mai 1428 freie 
Ausfuhr von Zeuch und Pelz für fie, Rym. 375. 398. . 
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daß Jaqueline fich nach längerem Kampfe endlih im Jahre 
1428 an Burgund unterwarf, ihn zum Erben einfegte und 
ohne feine Einwilligung niemald zu heirathen verfprach, 
nachdem inzwifchen auch Glocefter. Untreue an ihr begangen 
und fie felbft erklärt, niemals fein Weib gewefen zu fein 9. 
Hat fie auch noch einmal gegen ihr Gelöbniß gehandelt und 
fih einem Edelmanne hingegeben, fo ift fie doch im Jahre 
1436 ohne Nachkommenſchaft geftorben, und das ganze 
Niederland, dad romanifche wie dad germanifche, fiel nun- 
mehr dem mädhtigften Vafallen der franzöfifchen Krone an- 
beim. Einen foldhen Preis hatte Bedford hergeben müflen, 
damit fih Burgund nicht fogleich offen mit dem Haufe 
Valois vertrüge. 

Die Folgen ded unheilvollen Benehmens ſeines Bru— 
ders äußerten ſich bereits mancher Orten. Man konnte nicht 
verhindern, daß die jüngſte Schweſter Herzog Philipp's 
einem Vetter des Dauphin vermählt wurde, und mit der 
Bretagne ſchien es längſt zum offenen Kriege kommen zu 
müflen 2). Das Schlimmſte aber geſchah zu Hauſe, wo der 
von Gloceſter angefachte Hader in offenen Flammen aus— 
brach. 
Am 16. Juli 1424 war der Biſchof von Wincheſter 
noch einmal Kanzler geworden ?), offenbar, um dem 
Zreiben feines unruhigen Neffen zu begegnen. Heinrich 
Beaufort, der zweite Sohn Johann's vun Gent und der Ka- 
tharina Smwynford, war der echte Kirchenfürft, der an Reich. 
thum und Macht fein Gefallen fand, diefelben jedoch vor- 
nehmlich zu öffentlichen Zweden anwandte. Seit Jahren 
hatte er an allen großen Fragen in Kirche und Staat Theil 
- genommen; dem verftorbenen Fürften hatte er an die 30,000 
Pd. St., der gegenwärtigen Regierung beinah fehon die 
Hälfte vorgeftredt %). So fehr er auch durch Herrfchfucht 
und gebieterifches Wefen verlegen mochte, fo war die Zen- 


1) Monstrelet c. 68. 

2) Martin, VII, 25. 26. 

3) Rym. 340. cf. Foss, Judges IV, 291. 
4) Rot. Parl. IV, 111, 132. 277. 
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denz feiner Wirkfamfeit doch entfchieden, die Macht des Hau⸗ 
ſes Rancafter zu erhalten und zu erhöhen. Da fland ihm 
denn immer wieder der Neffe mit feinen verderblichen In» 
trigen im Geheimen Rathe, mit feinen Abfichten auf Die 
Hand und das Erbe der Holländerin im Wege. Glocefter 
wurde überhaupt von ganz anderen Zrieben bewegt. Auch 
er dürftete nicht minder nah Macht, allein fein Zweck war 
durchaus eigennügig, in Ermangelung tüchfiger materieller 
Mittel und eines ehrenwerthen Anhang fuchte er ſich durch 
fein angenehmes, gewinnended Wefen der Gunft des niederen 
Haufend zu verfihern. Endlich fehlte ed ihm ganz und 
gar an der Haltung perfünlicher Sittlichkeit. Während fei- 
ner Abwefenheit in Hennegau nun fiel ed dem Bifchof leicht, 
die Regierung durchgreifend zu handhaben; um namentlich 
den erregten Gelüften der Londoner Bevölkerung zu feuern, 
hatte er eine zuverläffige Garnifon in den Tower gelegt un- 
; ter dem Befehle eined gewiflen Richard Wydeville und Die- 
: fem die Weifung ertheilt, feinen, wenn er auch flärfer fei, 
als er felber, einzulaffen. Als Glocefter dann im Jahre 
: 1425 zurüdfam und umfonft Zutritt begehrte, ahnte er un 
verzüglich, von wen Diefe Begegnung ausging. Um Rache 
zu nehmen, ließ er am 29. Detober ?) durch den Mayor John 
Coventry die Bürger unter Waffen treten und vor Allem 
dad Brüdenthor gegen Southwark fehließen. Aber umfonft 
verfuchte er felber zum Könige nah Eltham zu kommen, 
denn Bifchof Beaufort hatte in feinem Palafte bei der Kirche 
St. Mary Dveried am Güdende der Brüde die beften 
Gegenanftalten getroffen: Ritter und Schügen ?) fperrten 
die Straße und hielten die nächften Häufer befegt. Ein 
'erbitterter Kampf auf der Brüde und in den Gaffen hätte 
fi um ein Haar entfponnen, wäre ed den Anftrengungen 
der Bifchöfe von Eanterbury und Bath und vor allen ber 


1) Stow, Annals 367, the morrow after Simon and Ju- 
des day. 

2) An English Chronicle, Camden Society 1856, p. 54. And 
the said bisshoppe hadde a gret company of men of armez and 
archiers withynne his place to have maad defens if nede hadde be. 
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aufopfernden Bemühung ded Herzogs von Coimbra, des 
zweiten Sohns des Königs von Portugal, eined Vetters 
Heinrich's VI, der fich eben in London befand, um mit dem 
Hofenbande 'inveftirt zu werden, nicht gelungen die Fampf- 
luſtigen Parteien zur Niederlegung der Waffen zu bewegen). 
Man hatte fih dahin geeinigt, den Streit durch die perfün- 
liche Entfcheidung ded Herzogs von Bedford auszutragen, 
deflen Anweſenheit in England für einige Zeit wenigftens 
dringend nothwendig geworden war. In großer Aufregung 
hatte ihm der Bifchof am 30. Detober gefchrieben, daß, wenn 
er nicht ſchleunig herbeieile, durch Schuld feines Bruders 
Blutvergießen unvermeidlich fei?). 

So unentbehrlih er nun auch in Paris war, fo machte 
fih Bedford doch auf; von feiner Gemahlin begleitet, an 
der Seite feines Dheims Beaufort zog er am 10. Januar 
1426 in London ein und achtete kaum darauf, wie ihm die 
Bürger der Stadt kniefällig 1000 Mark in zwei ſilbernen 
Schüſſeln präſentirten. Auch in dieſem Streite vermochte 
er nicht den Handlungen ſeines Bruders beizupflichten. Ehe 
er die Sache jedoch vor das Parlament brachte, wollte er 
verſuchen ihn in Güte zum Nachgeben zu bewegen und ließ 
durch den Geheimen Rath einer Commiſſion, darunter dem 
Erzbiſchof von Canterbury und den Lords Stafford, Talbot 


und Cromwell, den Auftrag ?) ertheilen, ihn freundlichſt zu 


einem Gefpräche nah Northampton zum 13. Februar einzu- 
laden, um dafelbft Verföhnung mit feinem Oheime, dem 
Kanzler, zu Schließen. Gegen alle Thätlichkeiten feien hin- 
reichende Vorkehrungen getroffen; auch habe er feinen Vor⸗ 
wand, feinem Beleidiger aus dem Wege zu gehn, vielmehr 
müſſe die Anklage erhoben und begründet werden, ehe fich 


DD) Ms. Sloane 1776 fol. 84. Ms. Cotton. Galba E. VII, 
fol. 146, Chronicle of London, p. 113. Fabyan 595. Ueber den 


Prinz Peter von Portugal, Proceedings III, 178. 180. 294. 302. 


Rym. 405. . 

2) We shall put this lande in a iupardye with a felde, suche 
a brother ye have here, God ‚make hym a good man. Fabyan 
p- 596. Stow, 368. Ellis, Original letters IT, I, 101. 

3) Proceedings III, 181 ff. St. Albans, Januar 20. 1426. 
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die Krone dazu verftehen Fönne, den Kanzler von feinem 
Poften zu entfernen. Wenn Gloceſter fi) dennoch weigere 
zu erfcheinen, fo folle ihm der Befehl des Königs zugeftellt 
werden, am 18. des Monats fih zum Parlamente in Xei- 
cefter einzufinden ). Dorthin nämlich hatte der Regent, um 
der aufgeregten Stimmung in Zondon auszumweichen, die 
Reihöverfammlung berufen. 

| Sie wurde in der großen Halle der Burg in Gegen» 
wart des königlichen Kindes, diesmal unter Bedford's Lei— 
tung eröffnet. Sobald die Gemeinen ſich conftituirt und 
die üblichen Gefchäfte erledigt hatten, erfuchten fie den Her» 
309 und die Lords ald Bittſteller, doch Alles aufzubieten, 
daß zwifchen Herzog Humfrid und dem Bifchofe von Win- 
chefter Friede geftiftet werde. Glocefler war nicht nur er- 
fehienen, fondern hatte auch gegen feinen Oheim eine Ang 
Elage vol der gehäffigften Anfchuldigungen aufgeftelt. Am 
7. März hatten die beiden hadernden Verwandten zu Proto- 
fol gegeben, ſich dem Sciedsgerichte von 9 Bifchöfen und 
Baronen fügen zu wollen. Vor ihnen hatte dann Biſchof 
Heinrich erklärt, daß man ihm nachfage, einft dem Vater 
des Königs, ald er noch Prinz von Wales gewefen, durch 
einen Meuchelmörder ‚nach dem Leben geftanden zu haben, 
und daß er denfelben Fürften folle angeftachelt haben, fich 
noch bei Lebzeiten des Vaters der Krone zu bemächtigen. 
Die BVertheidigung feiner Unfchuld Fonnte dem Prälaten 
nicht fchwer fallen, denn fchon die beiden Anflagen hoben 
einander auf; auch. brauchte er nur zu betheuern, was ein 
jeder wußte, daß er dem verflorbenen wie dem gegenwärti- 
gen Herrfcher freu gedient, um fofort vom Regenten im 
Namen des Königs eronerirt zu werden. Hierauf fprach er 
gegen Glocefter fein Bedauern aus, daß diefer in Folge 
böswilliger Einflüfterungen, deren Urhebern Gott verzeihen 
wolle, Unwillen gegen ihn gefaßt babe; niemals habe er et« 
was im Sinne gehabt, das der Perfon, Ehre und Würde 
des Herzogs hätte nachtheilig werden können; er bitte ihn 


1) Proceedings III, 186. to require and charge him of the Kinges 
behalve that he come to the Kinges parlement etc. 
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Daher, fortan wieder fein gnädiger Herr fein zu wollen. 
Bon den Richtern dazu aufgefordert, entgegnete nun Glo— 
cefter: ‚„‚Zieber Oheim, ich bin recht froh, daß Ihr Euch für 
fo wohlgefinnt gegen mich erflärt habt, und dafür nehme 
ih Euch denn auch“. Schließlich hatten fie einander Die 
Hand gegeben). Das fah in der That fehr wenig wie 
eine aufrichtige Verſöhnung aus, denn wenn die beiden fi 
auch nicht von Herzen zu zürnen meinten, fo liefen die Ab- 
ſichten, die fie bisher verfolgt, doch auch fernerhin fehnur- 
gerade auseinander. Freilich war ed eine Conceffion an den 
Herzog, daß der Bifhof von Winchefter am 14. das Staats⸗ 
fiegel dem Regenten zurüdftellte, der wenige Zage fpäter, 
Sonnabend den 18., den Bifchof von London, Johann 
Kemp damit betraute?). Bald darauf, im Mai, hat Bifchof 
Heinrich die Erlaubniß zur Pilgerfahrt ind Ausland nach» 
gefucht ®), ohne jedoch große Eile damit zu haben. Einft- 


weilen blieb der Regent im Lande, um die BVerfühnung 


durchgeführt zu fehen und die Mittel zur kräftigeren Wie⸗ 
deraufnahme des Kriegs zu beſchaffen. 

Allein die Verſchiedenartigkeit der Meinungen, die auch 
zwiſchen ihm und ſeinem Bruder herrſchte, war darum 
nicht beigelegt; kurz vor ſeiner Abreiſe ſollte ſie noch einmal 
deutlich ausgeſprochen werden. Niemand iſt redlicher von 
der Nothwendigkeit überzeugt geweſen, daß während der 
Minderjährigkeit des Königs die Summe der Gewalt in 
England in der Gemeinſchaft des Staatsraths haften müſſe, 
als der Herzog von Bedford. Am 28. Januar 1427, als 
die Räthe in der Sternkammer zu Weſtminſter verſammelt 
waren, richtete der Lord Kanzler im Namen aller eine juri« 
ftifche Auseinanderfegung der Lage an ihn 9: obwohl min- 
berjährig, fei der König doch ihr rechtmäßiger Herr, dem 


1) Ausführliches Protokoll in Rot. Parl. IV, 296-299. 

‘2) Ibid. 299. Rym. 353. 

3) Rym. 359. Mai. 14. Ellis, Letters II, I, 101, for as müche 
aa he standeth and longe hath stande bounde under a vowe of 
certain pilgrimages beyond see. 

4) Rot. Parl. V, 409—411 (Appendix). Proceedings mn, BF. 


1427 
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alle feine Unterthanen, hoch und niedrig, Gehorfam fehulden; 
das Gefeß lege ihm alle Macht bei, deren Ausführung einft- 
weilen, bis er zu Jahren gefommen, den geifllichen und 
weltlihen Lords im Parlamente verfammelt und während 
der Zwifchenzeit dem fländigen Rathe anheimfalle, dem als 
erfter Prinz von Geblüt der Herzog von Bedford, und ir 
feiner Abwefenheit als nächfter der Herzog von Glocefter 
vorzufigen habe; einig und ungetheilt, unparteiiſch und geredit 
aber wolle die Genofjenfchaft die Staatögewalt ausüben, ohne 
daß irgend eine einzelne Perfon fich Died anmaße, fie wolle wur 
dad Wohl ded Königs und des Landes im Auge haben ?). 
Hierüber verlangten fie zu ihrer aller Sicherftelung zunächſt 
vom Herzoge von Bedford eine Erklärung; er gab Diefelbe 
nicht nur, indem er jeden einzelnen Punkt unummunden billigte, 
fondern befchwor fie auch aus freien Stüden, die Hand auf das 
Evangelium gelegt, und unterzeichnete eigenhändig den Akt, 
wie er zu Protokoll genommen. Diefelbe Erklärung follte 
nun auh Humfrid von Glocefter abgeben. Er hatte aber 
der Verfammlung nicht beigemohnt, fondern hütete, angeblich 
unwohl, in feiner Wohnung das Bett ?). So begaben fid 
denn die Mitglieder ded Geheimen Raths am folgenden 
Tage ſämmtlich zu ihm, und der Kanzler trug im Namen 
aller daflelbe vor, was fein Bruder befchworen, und machte 
den Herzog auf gewifle feiner Yeußerungen aufmerkfam, die 
fih nicht damit vertrügen. locefter hatte häufig genug 
erklärt, daß er in allen feinen Handlungen feinem lebenden 
Weſen außer dem Könige, fobald diefer zu Jahren komme, 
verantwortlich fei. Auch hatte er gefagt: „Laßt meinen Bru- 
der, fo lange er im: Lande weilt, nur regieren fo viel er Luft 
bat; fo bald er wieder nach Frankreich abgegangen fein 
wird, will ich berrfchen wie mir ed gut ſcheint )“. As 


1) thei wolde sit upright and entende hooly to that that 
mighte be for the goode of the king and of his land. 

2) Aus einer zweiten, bedeutend abweichenden und viel vollftän- 
digeren Redaction des Protokolle, Proceedings III, 237 ff. 

3) Lat my brother governe as hym lust whiles he is in this 
lande for after his going overe in Fraunce I wol governe as me 
semeth goode. Ibid. 241. 
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der Kanzler hiermit in ihn drang, verfland er ſich zu einer 
ähnlichen Erklärung wie Bedford, unterfchrieb fie auch, be 
fhwor fie aber nicht, was jener unaufgefordert gethan hatte. 
Doc felbft aus den Worten, wie fie aufbewahrt ), fcheint 
beroorzugehn, daß Herzog Humfrid fich der oberften Autor 
rität des Staatsraths ald folchen nicht aufrichtig zu fügen 
gefonnen war. 

Dennoch meinte Bedford Friede geftiftet zu haben und 
fuhr um die Mitte des März?) in Gefelfchaft feines 
Dheims ded Bifhofs Heinrich nach Calais über. Hier traf 
eine Nachricht ein, auf welche Letzterer fchon längere Zeit 
mit Spannung gewartet haben mochte, namlich daß Papft 
Martin V. ihn in das Collegium der Cardinäle aufgenom- 
men habe. Am 25. März erfolgte dann noch in Gegenwart 
feines Neffen des Regenten und einer glänzenden Verfamm- 
lung in der dortigen Marienkirche feine Inveftitur mit dem 
rothen Hute °). 

Ehe wir und nun der Entwidelung der großen Dinge 
zuwenden, die fih in Frankreich vorzubereiten begannen, 
haben wir nur noch einmal auf den Herzog von Ölocefter 
zurüdzubliden, der an den bedenklichen Zuftänden bereits 
nicht geringe Schuld trug. Nach feiner Auffaflung war er 
feit der Abreife feined Bruders wieder Herr der Situation, 
dem Gefege nach aber nichts Anderes ald Vorfigender des. 
Geheimen Raths, deflen Befchlüffe in gewiflen Fällen von 
ihm zu vollziehen waren. Einftweilen fügte er ſich diefem 
Zwange, auch darin, daß er fich nicht abermals in den Krieg 
mit Burgund flürzte. Allein feine Beweggründe waren 
nichts weniger ald reinfter Art. Zwar bewilligten die ihm 
fo wohl gefinnten Gemeinen auf dem Herbftparlamente zu 
Weftminfter in befonderer Erwägung auch der kläglichen 


1) Proceedings III, 236. 242. 

2) Am 12. bat er noch einer Rathöfigung in Canterbury beige: 
wohnt. 

3) In seint Marye chirche in Caleis.... upon oure lady the 
annunciation, Ms. Cotton. Galba E. VII, fol. 146°. Chronicle of 
London p. 115. cf. William of Woroester ad calcem Otterb. ed. 
Hearne p. 454. 
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Bitten, die damald gerade von Jaqueline einliefen !), reich- 
lich  zugemeffene Subfidien für das Laufende Jahr, zwar 
erhob er gleichzeitig, um feine und ihre Bedürfniffe zu deden, 
jene letzte Anleihe von der Krone, in feinem Herzen jedoch 
hatte er die Gräfin längft vergeflen; ſchon feit ihrer Zren- 
nung zu Mond: hatte er ihr Die Zreue gebrochen. Damals, 
ald fih SJaqueline von England aufgemaht ihre Länder 
wiederzugewinnen, hatte fih in ihrem Gefolge aud ein 
Fräulein Eleonore Cobham, die Tochter des Lord Reginald 
Cobham von Sterborougb, befunden: fie war im Juni 1425 
mit dem Herzoge nach England zurüdgekehrt und hatte feit 
dem ald feine Maitreſſe mit ihm gelebt. Das Gerücht 
wollte außerdem wiflen, daß ſie früher bereitd mit andern 
Männern Umgang gepflogen ?). Seht wo Humfrid der 
Gräfin völlig überdrüffig war und ſich obendrein des päpft- 
lichen Spruch wider die Verbindung mit ihr bedienen 
fonnte, erhob er Eleonore zu feiner Gemahlin. Sein wies 
dahoit ſittenloſes Verfahren erregte natürlich vielfachen Un- 
willen. Einmal, wird erzählt, während des Parlaments im 
Jahre 1428, alſo kurz ehe Jaqueline ſich an Burgund ergab, 
erſchien eine Anzahl ehrbarer Londoner Weiber ?) vor dem 
Dberhaufe, um den Lords in Fräftiger Sprache die Schmady 
vorzubalten, die daraus erwachfe, daß der Herzog von Glo—⸗ 
cefter fein Weib in Holland in Stich laſſe und fich Öffentlich 
wider da6 Gebot Gottes einer Metze bingegeben habe. 
Darauf ift nun freilich Nichts erfolgt; man drüdte höheren 


1) Rot. Pari. IV, 318. Also forseene, that my Lady of Glou- 
cestre that lyveth in so greet dolour and hevynesse, and hath so 
lamentably writen to oure saide soverain Lord, and to alle the 
estates of this noble Royaume etc. 

2) Monstrelet II, c. 29. Et remena avec lui au pays d’An- 
gleterre, Alienor de Combattre, laquelle il eut depuis &pousee, et 
V’avoit amende d’Angleterre avec sa iemme au pays de Hainaut, 
c. 40. laquelle le dit duc par avant avoit tenue en sa compagnie 
certain temps, comme sa dame par amour; et avec ce, avoit été 
diffamee de aucuns autres hommes que d’icelui duc. cf. Stow, 
Annals p. 367. 

3) of good reckoning, well apparrelled, Stow, 309. Die Parla- 
mentsrolle diefes Jahres fehlt. 
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Orts ein Auge zu, fo lange Slocefter nur nicht wieder ei- 
genmächtig in die Staatsangelegenheiten eingriff. Noch .ein- 
mal zwar machte er im Oberhaufe den Verfuch dazu, indem 
er forfzubleiben drohte, falls man ihm nicht die ihm fchul- 
dige Autorität einräume, mußte fih aber gefallen laſſen, 
nochmals in entfchiedenen Worten darauf aufmerkſam gemacht 
zu werden, daß er. nur Titel und Pflichten eined Protectors 
und feine Regentenrechte beſäße . 

Zur Zeit ald der Herzog von Burgund, gereizt durch 
die Verbindung mit Jaqueline, in Hennegau gegen einen 
englifchen Prinzen in Waffen ftand, gab man fich auf fran- 
zöfifcher Seite viel Mühe, ihn herüberzuziehen. Am 7. 
März 1425 hatte der Dauphin Karl den Grafen Arthur 
von Richemont, den Schwager Herzog Philipp’d, zum Con- 
netable von Frankreich gemacht. Diefer fhatendurftige Mann 
war nicht allein begierig, fein Schwert der nationalen Sache 
zu weihen, ed war ihm auch ein Leichtes, unter feinen Lands» 
leuten, den Bretonen, zu werben und feinen Bruder, den 
Herzog umzuflimmen. Wollte er aber Burgund gewinnen, _ 
fo blieb es unerläßlich, die alten Rathgeber Karl's, die an 
dem Blute ded Waters defjelben Schuld gewefen, zu flürzen, 
denn deren Fall und gar. Beftrafung war die beftändige 
Forderung Philipp's. Keck begann Richemont daher mit 
ihnen um Die Zeitung ded noch immer weichlich dahin leben» 
den Fürften zu ringen, während er zur felben Zeit im Felde 
zu erfcheinen hatte. Denn auf die Kunde vom Abfall der 
Bretagne hatte Bedford von London aus dem Fürften der» 
felben den Krieg erflärt?), der fofort an den Grenzen ber 
Normandie entbrannte. Graf Arthur hatte indeh Fein Glüd: 
bie Engländer unter den Grafen von Warwid und Suffolf 
drangen bis an die Thore von Rennes vor und wollten von 
feinem anderen Vergleiche ald durch die Waffen wiflen; und 
am Hof zu Bourges erhob fi, fobald er. einen Armagnac 
entfernt zu haben meinte, ein anderer faft einflußreicher als 
fein Vorgänger. Der Feldzug des folgenden Jahres war 


1) Rot. Parl. IV, 326. 327. März 3, 1428. 
2) Rym. 349. Proceedings II, 181. Januar 15, 1426. 


204 Sechszehnte Abtheilung. 


nicht erfolgreicher; ‚unter den Burgen, um welche geftritten 
wurde, gelang ed nur dad einzige Montargis zu halten, 
Dank vor allen der Tapferkeit des Baſtards Jean d’Orleand 
und des Gascogners la Hire. Die Rückkehr Bedford’s trug 
dann dad Meifte dazu bei, daß Johann von der Bretagne 
und fein Herzogthum laut um Frieden riefen und endlid 
in feierlicher und wenig ehrenhafter Weife am 3. Zufi 1427 
zur Anerkennung des Vertrags von Troyes zurüdtraten ?). 
Als kurz Darauf auch Philipp von Burgund feinen ganzen 
Willen in den Niederlanden durchfeßte, waren alle Gründe 
zum Abbruch der Alliance befeitigt und fchien die Macht der 
Engländer fefter als zuvor. 

Ein Mißgriff folte fie auf immer untergraben; bald 
wuchs das Bewußtfein, daß fie hohl gewefen, und für 
Frankreich nahte die Stunde der Befreiung. Bisher war, 
freilich erfolglos, beftändig von Seiten des Dauphin ange 
geiffen worden. * Nachdem im Juni?) Thomas Montague, 
der Graf von Salisbury, nächſt Warwick der tüchtigfte unter 
den englifchen Befchlöhabern, 6000. auserwählte Truppen 
überd Meer geführt hatte, wurde in längeren Berafhungen ‘ 
zu Paris?) befchloffen, den Krieg nad) dem Süden der 
Loire in Gegenden zu werfen, in denen von Anfang an die 
Vertheidiger Frankreichs Die Oberhand gehabt hatten. Salis⸗ 
bury erhielt Befchl, die Stadt Orleans, recht eigentlid 
den Schlüſſel zum füdlichen Frankreich, anzugreifen. Es ift 
fehr wahrfcheinlich, daß der kluge, weitblidende Herzog von 
Bedford davon abgerathen, aber dem flürmifchen Drängen 
der übrigen Kriegsführer hat nachgeben müſſen“). So aber 


1) Rym. X, 378. 385. Bergl. vor allen Martin, Histoire 
Vo, 26. fi. 

2) Auszug aus London, the morow.after mydsomyr day, Ms. 
Cotton. Galba E. VII, fol. 146". 

3) Monstrelet II, c. 49. Apres la venue duquel comte furent 
par plusieurs jours de grands conseils tenus par le fait de la 
guerre. S. den Soldvertrag des Grafen für ſich und die von ihm 
angeworbenen Zruppen bei Rym. 392. 

4) Das ſcheint er im Jahre 1433 in einer Eingabe an den König 
felber anzudeuten: and alle thing there prospered for you, till the 
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follte nun für eine Weile von dem Befiße diefer Stadt bie 
Zukunft Frankreichs abhängen. 

Die Engländer erfchienen, nachdem fie fi) ober- und 1428 
unterhalb der Uebergänge bei Zargeau, Meung und Beau» 
genci bemächtigt und die Burgen der Nachbarſchaft genom- 
men hatten, am 12. October im Süden des Orts. Orleans 
liegt bekanntlich auf dem vechten Ufer des Fluffes, war aber 
mit der gegenüberliegenden Vorftadt, le Portereau, durch eine 
fefte fleinerne Brüde, die am Südende in ein ſtarkes Eaftell, 
led Zournelled genannt, auslief, verbunden. Die Einwohner 
hatten Zeit gehabt, fih zur Vertheidigung anzufchiden und 
für den nöthigften Bedarf zu forgen: Truppen unter den 
tüchtigften Gapitänen waren eingezogen, alle Stände wett- 
eiferten miteinander freudig Opfer zu bringen, man hatte 
die blühende Vorftadt, ald nicht zu halten, faft bis auf den 
Boden rafirt, aus ihren Trümmern aber den Brüdenkopf 
mit einem mächtigen Bollwerk umzogen. In den Ruinen 
eined Auguftinerflofter errichtete dagegen Salisbury ein | 
verſchanztes Lager und eröffnete am 17., ſobald feine Batte- 
rien aufgefahren, dad Feuer, während. er zugleich in der 
Richtung der Zournelled eine Mine graben ließ. Als aber 
die Engländer am 21. bereitd einen Sturm auf das Boll- 
werk wagten, wurden fie mit einem Regen von Gefchoffen 
aller Art, mit Feuerringen und fiedenden Klüffigkeiten em- 
pfangen, wobei namentlich die Weiber von Orleans helden- 
müthig Handreichung leifteten, fo daß fie mit einem Berlufte 
von 240 Zodten abgefchlagen wurden !). Aber die Mine 
wuchs, der Erdwall begann zu wanken, bei einem zweiten 
Sturme am 24. den Degen in der Fauft erflommen . die 
Engländer das Caftell, während der Feind nad Zerftörung 
des nächften Brüdenbogens fih auf ein neues Bolwerf 


tyme of the Siege of Orleans, taken in hand God knoweth by 
what advis. Rot. Parl. V, 435 (Appendix). Auch Ms. Sloane 
1776 fol. 84°: eo quod inter se erant diuisi et superiori suo do- 
mino Duei inobedientes vnde finalis destructio originem ducit. 

1) Journal du siege d’Orleans, abgedrudt in der ausgezeichneten 
Sammlung von Quicherat, Proces de Jeanne d’Arc IV, 9 
(Societe de l’histoire de France V voll. 1841—49). 


* 
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zurückzog, das er auf den ſtarken Pfeilern mitten im Waffer 
errichtet hatte. Mittlerweile trafen beträchtliche Verſtärkun⸗ 
‚gen in der Stadt ein; und Graf Salisbury, der wohl be 
griff, wie ed namentlich darauf anfomme, die Nordſeite völ- 
lig zu umzingeln, war Mittewoch den 27. in Begleitung des 
Commandanten ded Eaftells, Sir William Gladesbale, in 
das zweite Stock diefer Befeftigung gefliegen, um durch 
‚ein Fenſter hindurch einen Ueberblid über den ganzen 
Ort zu gewinnen und die Wirkung feines Feuerd zu beo- 
bachten ?), als eine feindliche Kugel an die Brüftung fchlug. 
Der Graf hatte bei dem Knalle fchleunig den Kopf zurüd- 
gezogen, aber die gewaltige Maffe zertrümmerte Stein und 
Eifen, worauf fie getroffen, ihre Splitter riffen dem Grafen 
die Hälfte des Gefichtd nebft einem Auge fort und ſtreckten 
ihn über die Leiche eined kurz zuvor gefallenen Edelmanns 
nieder. Wenige Zage fpäter am 3. November verfchied er 
zu Meung, wohin man ihn, um feinen Tod möglichft Tange 
zu verheimlichen gebradht. Seine legten Worte mahnten 
bei der Bezwingung der Stadt Orleans zu beharren. 

Der Tod eines fo bedeutenden und vom Gegner fehr 
gefürchteten Heerführers konnte natürlich nicht lange verbor- 
gen bleiben. Die Belagerten frohlodten, die Engländer 
aber, nunmehr unter dem Oberbefehle des Grafen von Suf- 
folk, festen fhon am 8. auf das Norbufer hinüber, um die 
Stadt felbft einzufchließen, indem Gladesdale mit einer Ab» 
theilung am Brüdenkopfe zurüdblieb. Allein die raube 
Jahreszeit verzögerte die nothwendigen Schanzarbeiten; und 
nur über den Fluß bin und her befhoß man fi mit den 
gewaltigen Steinkugeln jener Tage. Am 30. December 
fegte fih Suffolf in der von den Bürgern zerftörten Vor— 
ftadt des rechten Ufers feit, nachdem er rings umber bis an 
dreizehn verfchanzte Waffenpläge, fogenannte Baftiden, an⸗ 
gelegt. Aber die Ausdehnung feiner Linien war fo groß, 


1) Rah einer englifchen Erzählung in Ms. Cotton. Galba 
E. VIII, fol. 146°. as he was busi to sete and loke vpon his ordy- 
nauncis for to gete it yf he myght a fels thef a traitour withynne 
the toune shotte a gonne etc, 
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die Witterung fo fchlecht, daß zwifchen den einzelnen Punk⸗ 
ten Wal und Graben nicht hergeftellt werden konnten, die 
Belagerten bei ihren häufigen Ausfällen beftändig hindurch⸗ 
fohlüpften und von außen. ber immer wieder Verſtärkung 
und Zufuhr erhielten. Sie fanden mit einem großen Heere 
in Verbindung, welches: der: Graf von Clermont foeben bei 
Blois zuſammenzog; durch einen Schlag hoffte man fich der 
Engländer zu entledigen * 

Da geſchah es nun im Februar 1429, daß ein großer 
Zug von 4 bis 500 Wagen mit einer Bededung von 1600 
Mann und einem Haufen Parifer Communen unter dem 
Dberbefehle des tapferen Sir John Faftolf, ded Haus- 
bofmeifterd des Regenten ?), Paris verließ, um der englifchen 
Armee Proviant und Munition zuzuführen. Sie waren 
unbefümmert bi8 an dad Dorf Rouvray Saint Denis ge- 
fommen, ald fie von der Nähe ftarfer feindlicher Scharen 
vernahmen. Die Franzoſen haften, von der Beute angelodt, 
den richtigen Plan, die Belagerer von Außen und Innen 
anzugreifen. fahren laſſen, die kühnſten Rottenführer hatten 
fi aus der Stadt herausgefchlihen und machten fih am 
Morgen des 12. Februars über ihre Dpfer ber, ehe nur 
Graf Clermont fi) volftändig mit ihnen vereinigt hatte. 
Aber Faftolf hatte Geiftesgegenwart und Zeit, feine lange, 
loſe Colonne in ein fefled Viereck zuſammenzuziehn; drin- 
nen barg er die Thiere, die beiden einzigen Zugänge follten 
der eine von den englifchen Schüßen, der andere von den 
Pariſern vertheidigt werden. Ald nun der Feind in großer 
Uebermadht heranfam, — ed waren an 4000 Reiter, und nur 
eine Feine Abtheilung Schotten unter Lord John Stuart 
flürzte fih aus Ingrimm zu Fuß gegen die Engländer — 
flugte er vor der erſten Pfeilfalve und rannten die Pferde 
auf die ſcharfen Paliffaden, die auch bier nicht fehlten. 


1) Martin VII, 44—52. | 
2) Er zeichnet ſich felbft nur Fastolf, nie Falstaf, und nennt 
fi grant maistre d’ostel de monseigneur le regent le royaume de 


1429 


France duc de Bedford. Ueber feine bisherige Zhätigkeit in Anjou 


und Maine. und feine Anmwerbungen finden ſich zahlreiche Documente 
unter den Abfchriften in Rolls House, France, Portfolio III. 
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Dann flürzten die Engländer aus ihrer Schanze hervor und 
machten zuerft die Schotten nieder. Auch die Reiter wand- 
ten fi zur Flucht, die felbft Elermont, der mit feinen 
ftarken Gefchwadern herangekommen, nicht mehr aufhielt. 
An die 600 Leichen bededten das Feld, und die tapferften 
Sranzofen, wie der Baftard von Drleand, kamen nur mit 
Wunden davon. roh über den Sieg, den fie wegen ihres. 
Transports den Häringdtag nannten. !), trafen die Englän- 
der einige Zage fpäter im Lager ein, wo man den zer- 
fprengt heimkehrenden Franzoſen ſchon übelen Empfang berei- 
tet hatte. 

Unbedeutend mag das Scharmüßel erfcheinen, aber es 
äußerte doch fogleich feine Folgen in Bezug auf Die große 
Unternehmung, denn das Entfaßheer unter Glermont begann 
fi zu verziehn, und die Engländer, zu denen ſchon früher 
beträchtliche burgundifche Hülfstruppen geftoßen, durch bie 
jüngfte Zufuhr nicht wenig geftärkt, nahmen die Vollendung 
ihrer Schanzarbeiten muthig in Angriff, und bald fchien Die 
Stadt völlig abgefperrt. In ihrer Noth, die von Zage zu 
Tage wuchs und fo arg zu werden drohte, wie einft zu 
Harfleur und Rouen, kamen die Vertheidiger auf den Ge- 
danken, den Herzog von Burgund ald Mittelsmann anzu⸗ 
rufen und dadurch der Stadt Drleans, die ja zur Domaine 
des in England gefangen fißenden Herzogs gehörte, die 
Neutralität zu fichern. Philipp, den man in Flandern auf- 
fuchen. mußte, war allerdings fehr geneigt, Darauf einzugehn, 
traf aber, wie ed ſich nicht anderd denken ließ, beim Regen- 
ten in Paris auf abfchlägigen Befcheid. Bedford hatte 
von feiner Stellung aus vollfommen Recht, einen folchen 
Vergleich zu verwerfen, auch wenn darüber, wie in der That 
geſchah, die burgundifchen Truppen dad Belagerungsheer 
verließen. SInzwifchen war ed April geworden und durch 
beftäandigen Einzelfampf und Beſchießung viel Blut ver- 
goflen; zufehends fanten den Belagerten die Kräfte und flieg 


— 


1) En langage commun appelée la bataille de Harengs, 
Monstrelet II, c. 56. Quicherat IV, 120 ff. 
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ihre Verzweiflung ). Am Hofe ded Dauphin zu Ehinon 
fchien längſt alle Hoffnung aufgegeben, die treuften Anhän- 
ger machten fich davon, der ſchwachmüthige Fürft felber be: 
freundete fich bereits mit dem Gedanken, in der Daupbine, 
in Spanien oder gar in dem unwirfhbaren, aber begeifte- 
rungsfähigen Schottland eine Zufluchtsftätte zu fuchen, als 
ein Wunder vom Himmel, eins der unerflärbarften, welches 
die Gefchichte aufzumeifen hat, ihn, Drleand und Frankreich 
erretten folte. Ein fchlichted Landmädchen follte vollbringen ' 
was der Mann, der König felber nicht zu denken wagte. 

An Empfänglichkeit für das Wunderbare hat ed feinem 
Zeitalter gemangelt ; fie ift dem Ausgange des Mittelalters 
in befonderem Grade eigen, ald die alten Stüßen der 
menfchlichen Gefelfchaft zu wanfen begannen, die modernen 
aber noch nicht zur Geltung gefommen waren. Ueberall in 
der Chriftenheit waren die Geifter aufgeregt in Erwärtung 
großer Dinge, die da fommen follten, in Frankreich zumal 
hatte das langjährige nationale Unglück und die tiefe Demo- 
ralifation, von welcher ale Stände angeſteckt waren, einen 
mächtigen Umfchwung vorbereitet. Allerlei Prophezeiungen- 
liefen durch das Laud, Klofterbrüder zogen von Drt zu Drt 
und predigten die Umkehr von den Sünden; ihr asketiſcher 
Zon erinnerte wohl an Wiclif und feine Genofjen, aber die 
ſtark myftifche Färbung ihrer Worte war fehr verfchieden von 
der fühlen vernünftigen Auffaffung des englifhen Reforma- 
tord 2). Der lebhafte, eindrudsvolle Geift des franzöfifchen 
Volks war zum Empfange einer Wundererfcheinung vor 
allen übrigen geeignet. Es war fein Widerfpruh, wenn 
die tapferfie Nation, die von Alters ber in loderer Sitte 
den Weibern mehr als zu viel gefröhnt, von einem Weibe 
erft wieder zu Kampf und Sieg geführt werden mußte. 

An den Anfängenzder Maas, in den Gehölzen des 
Bosc-ChHeönu lag mitten im burgundifch gefinnten Xothrin- 


1) Martin |. c., deſſen Einzelnheiten ſich befonders auf dat 
Journal ftügen. 

2) ©. die merfwürdige Schilderung der Predigt und des Wirfens 
des Carmeliters Thomas Eonecte bei Monstrelet II, c. 53. cf. 
Martin VIL, 62 f. | | : 

Pauli, Gefhichte Englands. V. 14 
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gen ein Strich Landes, der zum Herzogthum Bar gehörte, 
und deflen Einwohner fi durch ihren Patriotismus hervor- 
thaten. Im Weiler Domremi war in den erften Tagen des 
Sahres 14121) von frommen, aber armen Aeltern neben 
anderen Kindern auch Jeanne Darc ‚geboren. Schon in 
frühen Jahren entwidelte fih in ihr eine zarte Natur und 
eine unter Bauern ungewöhnliche finnende Andacht und 
Frömmigkeit. Auch fie folgte am Maitage den Gefpielen 
zu der alten Buche, um die fih, wie ed in der Gegend hieß, 
bei nächtlicher Weile die Feen fcharten; auch fie hing gleich 
den übrigen ihren Kranz in die Zweige ded Baums. Von 
der Mutter aber hatte fie ihr Pater nofter, Ave Maria und 
Credo fowie weibliche Handarbeit gelernt; niemand ging, 
als fie größer wurde, eifriger zur Meſſe und zur Beichte. 
Sie wuchs viel mehr unter den Augen der Xeltern auf, als 
in der Regel angenommen wird, nur bisweilen mußte fie 
die Heerde hüten, oder auf dem Felde arbeiten?). Neben 
der Frömmigkeit bemächtigte fich ihrer frühzeitig eine andre 
Idee. Aus blutigen NRaufereien der Jugend in ben Nach: 
'bardörfern und manden Erzählungen hatte fie frühzeitig 
‚ von den keiden erfahren, die über Frankreich hereingebrochen, 
ihre ganze Seele hatte fih der Sache ihres angeftammten 
verjagten Fürften zugewendet. In ihrem 13. Jahre, zur 
Zeit als fie gerade unter eigenthümlichen Erfcheinungen zur 
Mannbarkeit heranreifte, vernahm fie im Garten ihres Bar 
terd eine Stimme, die fie ein gutes Kind nannte. Entfeßt 
und entzückt glaubte fie die verflärte Geftalt des Erzengels 
Michael zu erbliden, der fie hieß dem Dauphin zu Hülfe 
zu ziehn. Von nun an fehrte die Erfcheinung, zu der fich 
auh St. Katharina und ©. Margareta gefellten, haufig 
wieder; der Schreden wich, und die Ueberzeugung fette ſich 
feft, daß fie die gottgefandte Jungfrau ſei , welche, wie fi 


1) Abel Desjardins, Vie de Jeanne D'Arc, 1854, p. 4 u. 246. 
Dies Buch ift das Ergebniß von Quicherat's Urkundenfammlung. 

2) Quicherat I. (Proc&s de condamn.) 51, respondit quod 
non ibat ad campos cum ovibus et aliis animalibus. II. (Proces de 
r&habilit.) 389, aliquotiens animalia custodiebat in campis. p. 306, 
aliquotiens ibat ad aratrum, ad messes. 
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die Leute der Gegend erzählten, den König erretten und 
nah Rheims zur Krönung geleiten folle. 

Darüber vergingen fünf Jahre, ihre Stimmen, wie fie 
fie nannte, kehrten immer wieder, und was ihre feltene 
Einbildungsfraft offenbart hatte, war ihr zur Wirklichkeit 
geworden. Umfonft, daß ihr Vater, in der Anaft fie möge 
ihm mit einem Kriegöhaufen davonlaufen, fie zu verhei- 
rathen ſuchte ?), fie verharrte ald gottgeweihte Jungfrau und 
erflärte, ald im Sommer 1425 eine burgundifche Streificher 
dad Dorf Domremi niedergebrannt hatte, ihre Stimmen 
haften fie geheißen, in den benachbarten Burgfleden Bau- 
couleurs zu gehen, deflen Vogt Robert de Baudricourt ihr 
Seleit zum Dauphin geben würde. Ein Bruder ihrer 
Mutter mußte fie endlich hinführen, und felbft als fie von 
dem Nitterömann mit Hohn und Verachtung abgewiesen 
wurde, beftand fie darauf, die Sendung auszuführen, die der 
Herr vom Himmel ihr ertheilt habe. Zum zweiten Male 
begab fie ſich alfo nach Waucouleurs, die Aufmerkſamkeit der 
Zeute wandte fi ihr zu, während gerade die Nachrichten 
einliefen von dem was zu Orleans gefchah. Umfonft meinte 
Baudricourt fie eroreiren zu laſſen, fie fagte: „Wißt Ihr 
nicht, daß gefchrieben fteht, wie das Reich, das durd ein 
Weib zu Grunde gerichtet, durch eine Jungfrau von Der 
Rothringer Mark gerettet werden fol? und ih bin es“. 
Nun fing man an ihr Glauben zu. fchenfen. Baudricourf 
felbft gab ihr einen Degen, ihre Freunde ein Pferd, und 
am 23. Februar 1429 machte ſich Johanna in Mannsflei- 
dern auf die Reife in Gefellfchaft zweier junger Edelleute, 
die ihr begeiftert zugefchworen, eines königlichen Herolds, 
eines Bogenfihügen und zweier Knechte?). Es war Feine 
geringe Aufgabe, quer Durch Feindesland über Marne, Seine, 
Honne, Loire hinweg unerfannt und unbeläftigt bis nach 
Zouraine zu gelangen; dennoch wurde der Weg in 11 Zagen 
zurüdgelegt und am 5. März fam man in Chinon an. 

Der Dauphin Karl, der wahrfcheinlich auf eine Anzeige 


1) Quicherat I, 197. 139. 
2) Ibid. I, 54. 55. 
A ' 14 * 
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Baudricourt’d dad Mädchen hatte kommen laflen, bätte 
ihr trotz feiner Unfchlüfligkeit in den troftlofeften Au—⸗ 
genblicken feines Lebens wohl gern fogleich Audienz ertheilt, 
aber feine Ritter, welche die Eriegerifchen Ideen der Bauern» 
dirne verachteten, und die Geifllichen, welche in ihr ein 
Werkzeug der Hölle fpürten, flanden im Wege. Dennoch 
wurde fie am 9. vorgelaflen und erkannte, wie nachmals 
erzählt wurde ?), in der hell erleuchteten Schloßhalle mitten 
unter den vielen glänzend angefhanen Herren auf der Stelle 
den Fürften, der fich im fchlichter Tracht unter den Haufen 
gemifcht hatte. Sie wiederholte ihren Gruß, felbft ald er 
leugnete der Dauphin zu fein, und verficherte, daß Gott fie 
gefandt, Drleand von den Engländern zu befreien und ihn 
nah Rheims zu führen. In einem geheimen Gefpräde, 
dem nur wenige Perfonen beigewohnt, fol fie dem Könige 
feine innerften Gedanken, feine heimlichflen Gebete verrathen 
und alfo fein ganzes Vertrauen gewonnen haben ?). Aber 
wenn auch die öffentliche Meinung felbft bei Hofe fich bald 
der eigenthümlichen Erfheinung, Frömmigkeit und Begei- 
fterung Johanna's zumwandte, fo hatte fie doch noch vor 
einer geiftlichen Commiffion in Poitierd eine firenge Unter- 
fuhung zu beftehen, damit die Reinheit ihres Glaubens 
geprüft werde. Jedoch alles Mißtrauen, alle gelehrte Spig- 
findigfeit der Doctoren machten fie nicht feheu, mit ihren 
unbefangenen, treffenden Antworten fchlug fie alle Angriffe 
theologifcher Bosheit ab, und fogar in diefer Verfammlung 
gewann die Ueberzeugung Raum, daß das „Auftreten des 
Mädchens felbft ein Wunder vom Himmel fei. Sie wurde 
für eine gute Chriftin, eine gute Katholifin und, wovon 
fich namentlich die Schwiegermutter des Königs nebft eini- 
gen anderen Damen überzeugte, für eine reine Jungfrau 
erklärt °). 

Jetzt erft Fonnten der Dauphin und ihre übrigen An- 


1) Quicherat Ill, 115. cf. Desjardins 264. 

2) Extrait du livre de hardiesses, de Pierre Sala, Quiche- 
rat IV, 278— 281. 

3) Quicherat III, 74 ff. 202 ff. 
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bänger, wie namentlich der junge Herzog von Alencçon, 
ihren Wünfchen ganz willfahren. Man gab ihr NRüftung, 
Waffen und Pferde; gleich einem Anführer erhielt fie Knap- 
pen, Pagen, Kaplan und Herolde. Wie flaunfe und begei- 
fterte fi dad Volt, wenn es die ſchlanke Geftalt mit: den 
dunkelen Zoden gleich einem Manne geharnifcht zu Pferde 
erblickte und fah, wie gefchidt fie Waffen und Roß zu band: 
baben wußte. Alle, die ihr nahe famen, waren durchdrungen 
vom Eindrud der reinften, untadelhafteften Tugend; diefer 
Zauber befonderd trug über alle Bedenken den Sieg davon, 
und man begann zu glauben, daß die Jungfrau der reftende 
Engel von Frankreich fei. 

Shre Erfcheinung alfo erhob die tief gebeugten Ge 
müther aus der Verzweiflung zur Begeifterung, man be 
gann abermals in Bloid Truppen und Lebensmittel anzu- 
fammeln in der Hoffnung, fie in die bedrangte Stadt zu 
werfen. Sohanna follte gleichzeitig ihre erſte Probe ablegen; 
fie felbft hatte fich ein Schwert erwählt, das nach ihrer Angabe 
binter dem Altare von St. Katharinen zu Fierboid gefun- 
Den worden, fie führte eine weiße mit goldenen Lilien gefticte 
Standarte, auf welcher der Heiland zwifchen Engeln auf 
dem Erdball fißend dargeftellt war, darunter die Worte: 
Jhesus. Maria. Nachdem fie einen begeifterten Brief an 
den Herzog von Bedford, an den Grafen von Suffolt und 
die übrigen Dberbefehlöhaber der Engländer abgefertigt, 
worin fie fich ald die von Gott entfandte Jungfrau bezeiche 
net, ihnen befiehlt von der Belagerung abzuftehn oder die 
Rache des Himmeld durch ihre Hand zu gemwärtigen '), 
brach fie am 27. April mit einem Heere von 6—7000 Mann 
von Bloid auf. Die größte Sittenftrenge wurde gehand- 
habt, das Lager fo rein und religiös gehalten, ald ginge es 
auf den Kreuzzug. Am 29. näherte man fich der Stadt, 
aber, wie die Anführer wider den Willen Johanna's durch— 
gefegt haften, vom linken Ufer aus. Das Heer mußte noch 
einmal umkehren, um bei Blois überzufeßen und gegen die 


1) Datirt vom 22. März, aber erft von Blois nad dem 24. April 
abgefandt, in mehreren Documenten erhalten, Quicherat IV, 139. 
215. V, 96. cf. Desjardins 275. 
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“weiten Schanzen der Engländer heranzuziehn. Der Trans⸗ 
port aber war Dank den Anordnungen des fühnen Baftards 
von Drfeans oberhalb der Stadt auf die Schiffe geladen, und 
- mit ihm war dad heldenmüthige Mädchen nebft einigem Ge: 
folge, durch das feindliche Geſchützfeuer hindurch, noch am 
Abend defjelben Tages in die Stadt geſchwommen. Schon die 
Kunde von ihrem erften Auftreten batte den Muth der 
Bedrangten zu heben begonnen, ihr Erfcheinen gar, als fie 
beim Fadellicht gepanzert und mit ihrer Fahne voran auf 
weißen: Zelter einherritt, war unbefihreiblid. Die Englän⸗ 
der dagegen, fobald fie von ihr hörten, fchalten fie eine Here, 
die man ergreifen und verbrennen müfle '). 

Die erften Tage verftrichen, ohne daß fte ihre Landeleute 
zu einem Ausfall zu bewegen vermochte; bei ihren Geſprächen 
mit dem Feinde wurde ihr mit Hohn und Spott geant— 
wortet. Endlich Mittwoh Morgen den 4. Mai war es 
Dunois gelungen jene Hülfsfchar mitfen durch die englifchen 
Baftiden hindurch in die Stadt zu führen, und ſchon Nach— 
mittags entbrannte der Kampf um das ftarfe Fort Saint- 
Loup; nach dreiftündigem Kampfe, in dem fi Johanna zu 
Pferde vorangeſtürzt, war ed zerftört. Den nächften Tag — es 
war Himmelfahrt, — brachte fie nach ihrer Weife mit Gebet und 
Erbauung zu. Zum dritten Male hatten die Engländer ihre 
Aufforderung zu weichen ſchnöde abgewiefen ?), aber auch 
unter ihnen begann der Eindrud der feltfamen Erfcheinung 
zu wirken; vor dem Auffchwunge, den der Muth der Bela- 
gerten in fo wenigen Zagen genommen, hielten fie fich im- 
mer mehr in der Defenfive. Tags darauf ließen fie fich 
durch einen kühn gewagten Ausfall ihre ſtarke Stellung in 
dem ehemaligen Auguflinerftifte auf dem linken Ufer ent- 
reißen. Noch im Morgendunkel des 7. griff Iohanna, nach 
dem fie die entgegenftehenden Gedanken ihrer Genofjen über: 
wunden, von der Brüde aus das gewaltig befeftigte Caſtell 
led Zournelles an. Faft den ganzen Tag hindurch dauerte 


1) Desjardins 48 ff. 

2) Eam litteram receperunt Anglici et eamdem legerunt. Qua 
lecta-inceperunt clamare maxinıo clamore, dieendo: Ce sont nova 
de la putaine des Armignacz. Quicherat III, 107. 108. 
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Der erbitterte Kampf, ald das Heldenmädchen, den Muth der 
Ihrigen von neuem zu entflammen, mif eigener Hand die 
erfte Sturmleiter an den Wal anſetzte. Da ſtreckte fie ein 
Pfeil zu Boden, der tief in die Schulter getroffen. Wohl 
konnte fie, ald fie das erfle Blut erblickte, die Thränen nicht 
halten; ald dann aber der Sturm abgefchlagen fchien, als 
ber Baftard felbft zum Rückzug blafen ließ, da flog fie wie- 
ber herbei und durch Bitte und Flehn wußte fie nochmals 
die Gemüther zum Angriffe anzufeuern. Mit eigener Hand 
pflanzte fie ihre Standarte auf die Mauer; das Eaftell war 
genommen, und beinahe die gefammte Beſatzung erfihlagen. 

Die Begeifterung, mit der fie fpat Abends von der 
erretteten Stadt enipfangen wurde, Eannte feine Grenzen. 
Orleans war befreit, denn Tags darauf hoben die Englän- 
der, die umfonft eine Feldichladht boten, nach Verbrennung 
ihrer ſämmtlichen Schanzen die Belagerung auf. Da es 
gerade Sonntag war, ließ fie die Jungfrau von Drleans, 
wie fie nunmehr genannt wurde, ungehindert abziehn und 
flimmte vielmehr mit dem erlöften Volke ein freudiges Te 
Deum an!). In wenigen Zagen hatte fie allein einen fol« 
hen Umfchwung zumwege gebracht; der ftolze, hartnädige 
Feind, der fih nach dem Verlufte des Linken auch auf dem 
rechten Ufer bedroht fah, hatte eine höhere, mächtigere Hand 
zu fühlen befommen und vor den Heldenthaten eines fieb« 
zehnjahrigen Landmädchens feine Beute fahren laffen. Die 
Unmöglichkeit, fernere Verftärfung zu Schaffen, mochte zu dem 
Ihmählichen Ausgange einer fiebenmonatlichen Belagerung 
beigetragen haben, aber der Herzog von Bedford war gerecht 
genug, ihn nächft dem Zode des unerfeglichen Salisbury der 
unerflärlihen Angft vor jener Ausgeburt der Hölle und den 
Zauberfünften der Jungfrau, wie man fie nenne, zuzufchreiben?). 
Bon dem Uebernatürlichen der Erfcheinung war auch er be— 


1) Rah ver Lichtvollen, urkundlichen Darftelung von Desjar- 
dins 53 —65. 

2) Rym X, 408 und Rot. Parl. V, 435 caused in grete partie, 
as y trowe, of lakke of sadde beleve and of unlevefulle doubte 
that thei hadde of a disciple and Iyme (iimb) of the feende, cailed 
the Pucelie, that used fals enchauntements and sorcerie. 
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rührt, aber dem Himmel konnte fie nicht angehören, fie 
mußte ein Kind des Zeufeld fein. 

Die Wirkung des großen Ereigniljes folgte ihm raſch 
auf dem Fuße nach; durch ganz Frankreich flog die Kunde, 
daß die Engländer mit Hinterlaffung ihres ſchweren Ge- 
fchüges von Orleans abgezogen !). Sobald Johanna mit 
dem Dauphin in Tours zufammengetroffen, beftand fie da= 
rauf, nun auch den zweiten Theil ihrer Aufgabe ausführen 
und ihn nach Rheims zur Krönung geleiten zu dürfen; nur 
mit Mühe überwand fie die politifchen Bedenken, wie fie 
jüngft über ihre firategifchen Widerfacher den Sieg davon» 
getragen hatte. Dazu war zunächft erforderlich, die Englän- 
der von den Zlußübergängen zu vertreiben, die fie noch inne 
haften. Mehrere Wochen vergingen, erft am 11. Juni 309 
man ins Feld, Johanna wieder in blanfer Rüftung auf un- 
geftümem Rappen 2). Sie griff zuerft Jargeau an, wo 
Suffolf mit 600 bis 700 Engländern ftand. Der erfte An- 
lauf wurde von ihnen tapfer abgefchlagen; beim zweiten 
: am folgenden Tage wurde die Jungfrau von einem gemwal- 
tigen Steine am Helm getroffen und in den Graben zurüd: 
gefchleudert. Aber nur einen Augenblid mochte der Feind 
friumphiren, denn unverzagt war fie wieder auf den Bei- 
nen und mit den Worten: „Hinauf, hinauf, Freunde! der 
Herr bat fie verurtheilt, fie find unfer”, flürmte fie an der 
Spige der Franzofen fiegreich über den Wall hinweg. 400 
von den Bertheidigern wurden getödtet, tapfer kämpfend 
mußte Suffolt einem Snappen aus der Auvergne fein 
Schwert übergeben, nachdem er ihn zuvor damit zum Ritter 
gefchlagen. Nun wurden Meung und Beaugenci bedrohf, 
umfonft bradte Sir John Faftolf einige neue Kräfte 
heran, fo daß das englifche Heer unter der Anführung Lord 


1) les Anglois, qui esteient demourez, s’en sauverent et des- 
logerent si hastement, qu’ils laisserent leurs bombardes, canons, 
artillerie et la plupart de leurs vivres et bagages. Rundjchreiben 
Karl’s, Ehinon Mai 10, Quicherat V, 101. i 

2) Brief der Gebrüder de Laval, die fie zu Selles fur Eher er: 
blidten, bei Quicherat V, 107, arm&e tout en blanc, sauf la teste, 
unne petite hache en sa main sur un grand coursier noir. 
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Talbot's noch einmal 5000 Mann zählte. : Johanna, von 
Herzögen, Marfchällen und den fapferften Männern gefolgt, 
drang auf einem fühnen Ritt quer durch das Land und ver- 
legte dem Feinde auf feinem Rüdzuge bei Patay den Weg. 
Zalbot nahm dann am 18. froß der Abmahnung Faftolf’s 
den Kampf an; er wurde empfindlich gefchlagen, verlor Die 
meiften feiner Zeute und gerieth felber nebft Lord Scales in 
Gefangenschaft). Nur mit Enapper Noth entging Sir John 
Faſtolf, ald er die Reſte nach Paris gerettet, der Befchul- 
digung, aus Feigheit geflohen zu fein, und der Schmadh, die 
Infignien des Hofenbands verwirkt zu haben. 

Trotz folder Erfolge rührte fih der indolente Dauphin 
noch immer nicht; er fland nach wie vor unter dem böfen 
Einfluffe La Tréemouille's, gegen den der Connetable Arthur 
von Richemont, obwohl auf Johanna geftügt, nochmals wei- 
hen mußte. Sie aber wurde immer ungeflümer mit ihrer 
Borderung, flrads nach Rheims zu ziehen; endlich am Ende 
des Monats fegte fie ihren Willen dur. Die meiften Bur- 
gen, an welchen der weite Marfch vorbeiführte, öffneten ihre 
Zhore, nur wenige, wie Aurerre und Troyes, boten Wider- 
fand. Namentlich vor dem letzteren, das ſich einft durch 
jenen Vertrag, welcher Karl vernichten follte, ernft compro⸗ 
miffirt hatte, mußte man mehrere Tage liegen. Wider den 
Villen ihrer Gegner übernahm jetzt Johanna abermals den 
Dberbefehl, und dann erft, am 10. Zuli, ergab fich die 
Stadt. Ehalons folgte ihrem Beifpiele, und am Sonntage 
den 17. Zuli wurde Karl VII nach der Weife feiner Ahnen 
im Dome zu Rheims gekrönt. Niemand war glüdlicher als 
Sohanna, die der Feierlichfeit in ihrem vollen Eriegerifchen 
Schmude, ihre Fahne in der Hand, beigewohnt. Naͤchſt 
dem Heren hatte ihr König ihr das Meiſte zu verdanken. 
Aber ihre Aufgabe war noch nicht zu Ende: Paris mußte 
erobert, der Landesfeind verjagt werden 2). Sie hafte indeß 


1) Desjardins 67— 82. 

2) Es ift unmwahr, daß fie nach der Krönung vom Könige ihre | 
Entlaffung verlangt, und dad fie fortan ihre Geifterftimmen nicht er 
vernommen babe; f. Desjardins 103. 
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die größte Mühe, den Fürſten dazu zu beflimmen, der, ſtets 
auf Andere hörend, fih am liebſten nach der Xoire zurüd- 
gewandt hätte, obwohl man in den meiften Ortſchaften des 
nördlichen Frankreichs nur auf feinen Anzug harrte, ſich zu 
erheben. Durch ſolche Saumfeligkeit vornehmlich wurde es 
den Engländern möglich, die Dauer ihrer Herrfchaft zu ver« 
längern. Ä | 

Es läßt fi denken, daß ein Mann von fo viel Um» 
ficht wie Bedford Alles aufbot, den gewaltigen Schlappen, 
die feine Sache erfahren, Einhalt zu thun. Cardinal Hein- 
rich Beaufort, der, um den widerwärfigen Anfeindungen 
Gloceſter's zu entgehen, ſich jüngft dem Papſte verpflichtet 
hatte, ein von ihm angeworbened kleines Kreuzfahrerheer dem 
Könige Sigismund gegen die rebelifchen Huffiten in Böh- 
men zu Hülfe zu führen ?), ließ fich leicht umflimmen, feine 
250 Ritterlanzen und 2500 Schügen unterwegs einftweilen 
gegen die Sranzofen in Dienft zu geben-?). Dringend hatte 
der Regent unterm 16. Juli gemahnt fchleunig herbeizu⸗ 
- eilen, da Städte wie Troyes und Chalons bereits gefallen, 
die Krönung ded Gegner in Rheims und ein Angriff auf 
Paris bevorftehe, da er auch bereifd für die Vertheidigung 
der Normandie Sorge tragen müfle °).. Auch des Herzog$ 
von Burgund glaubte er ſich noch einmal verfichert zu ba- 
ben *), und fo rüdte er denn in den erften Zagen des Au- 
gufts mit einem befrächtlichen Heere gegen die Champagne 
aus. Zu Montereau fchrieb er am 7. einen flolzen Brief an 
Karl von Valois, der fich mit Unrecht König nenne, worin 
er ihm vorwarf, daß er jich abergläubifcher Leute, wie eines 
berüchtigten Weibsbildes bediene, das in Mannsfleidern ein- 
berziehe °), den Geift des Volks aufzumwiegeln. Ihm, dem 
Meineidigen und Mörder Johann's von Burgund, falle alles 


1) Rym. 417 ff..Foss, Judges IV, 294. 

2) Rym, 424. Contract vom 1. Juli. 

3) Ibid. 432. 

4) Monstrelet II, c. 62. 

5) comme. d’une femme desordonnee et diffamee, &tant en ha- 
bite d’homme, et gouvernement dissolu, Schreiben bei Monstrelet 
II, c. 65. 
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Blutvergießen zur Laſt; er fei erfchienen ihm nunmehr den 
Kampf zu bieten. Solche Forderung beftimmte Karl aller _ 
dings, fich gegen ihn zu wenden, und am 14. Auguſt lagen 
fih die beiden Heere im Norden der Hauptftadt unfern 
Senlis gegenüber. : Zwei Zage verharrten fie regungslos in 
ihren Stellungen, die befonderd Bedford's Schügen in after 
bewährter Weife genommen hatten; nad einigen Schar- 
mützel am dritten Zage zogen ſich die Franzofen auf Crepy, 
die Engländer auf Paris zurück ). Es iſt ſchwer zu fagen, 
ob jene angftvoll der alten Niederlagen von Agincourt und 
Verneuil gedacht, Diefe gar vor der Nähe des geheimniß- 
vollen Mädchens zurücgebebt. Die Anwefenheit Bedford's 
freilich war in der Normandie dringend nothwendig gewor« 
den und im Vertrauen auf die Unthätigkeit Karl's, der ſich 
mit der Einnahme von Compiegne zu begnügen fihien, hatte 
er fich dorthin gewandt, um einem Anfalle des Connetable 
Richemont zu begegnen. ES ift wiederum dev Eifer: der 
Jungfrau, der alle Läffigkeit und Intrige bei Hofe über 
wand und nach der. Einnahme von Saint Denis ed durch 
feßte, daß man am 8. September vor Paris erfchien.. Am 
Thore der Vorſtadt Saint» Honord wurde ehr. erbittert ge 
fampft, Johanna noch einmal fehwer verwundet; allein fie 
verzagte nicht, rechnete namentlich auf den Uebergang vieler 
Mißvergnügten in der Stadt. Da fam am nächften Tage 
ein königlicher Befehl, abzuftehen und nad) der Loire heim- 
zukehren. Schmerzvoll gehorchte die Jungfrau, nachdem jie 
‚zuvor ihre Rüſtung auf dem Altare des heiligen Dionys 
dargebracht ?). 

Von den Winterquartieren in Bourges aus gefchah 
dann fo gut wie gar nichts; erſt im December lich fich 
Karl VI. herbei feiner Retterin zu lohnen, indem er fie nebft 
ihren Aeltern in den Adelftand erhob ®). Sobald fie jedoch 
von den Rüftungen der Feinde für den bevorftehenden Feld— 
zug vernahm, und wie fi) der Regent alle Mühe gäbe, den 


1) Monstrelet Il, c. 66. 
2) Ibid. ec. 70. Desjardins 111 ff. 
3) Datirt Migun«fır- Pan, Quicherat V, 150. 
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fhwantenden Herzog von Burgund an fi zu fefleln, war 
1430 fie nicht mehr zu halten und eilte Ende März 1430 mit ge- 
ringem Gefolge nach Norden, wo die Engländer in Ge 
meinfchaft mit den Burgundern Compitgne wieder einzu. 
nehmen drohten. Unterwegs beftand fie fiegreich einen Blei. 
nen Strauß bei Lagny; dann rüdte fie in der Nacht zum 
23. Mai mitten durch die feindlichen Scharen in den gefähr- 
deten Ort. Als fie aber am Nachmittage Fühn die Be- 
fagung des benachbarten Marigny angriff, wurde fie von 
einer ftarfen englifch- burgundifchen Uebermacht unter Arundel, 
Montgomery und Luremburg überholt; der Rüdzug der Ih- 
rigen drohte fih in Flucht aufzulöfen, aber verwegen deckte 
fie mitten im hitzigen Gefechte die Nachhut. Ed war ſechs 
Uhr Abends. "Schon waren die meiften fiher über die Brücke 
in die Stadt gelangt, da wußte ein haſtig nachfeßender 
Schüte dad Heldenmäbchen vom Pferde zu reißen, der Ba- 
ftard de Wandonne fprang hinzu, und Johanna war feine 
Gefangene. Bon ihren Freunden infder Burg geſchah nichts 
zu ihrer Hülfe. Auf Befehl des Herzogs von Burgund 
wurde fie dem Herrn von Ligny-Luxemburg, dem Lehns- 
bern Wandonne’d, zu ficherenn Gewahrfam übergeben und 
eine Zeit lang von Burg zu Burg gefchleppt 1). Ihr Un» 
glück fchien noch einmal die ganze Lage umzugeftalten, 
denn ed war nicht zu erwarten, daß der Iäffige, übel- 
berathene Karl VI. fi aus freien Stüden zum Angriff er- 
heben würde, und dem Zauber, der die Engländer gebannt, 
war ein Ende gemacht. Alles kam darauf an, ob ed ihnen 
gelingen könnte ſich fo günftiger Umftände auf bie Dauer 
zu verfichern. 
Bedford ließ es feinerfeits nit an Gewandtheit fehlen. 
Sobald nur der Gegner in Rheims gekrönt worden, hatte 
er den Gedanken gefaßt, feinen jungen Neffen berüberzu- 


1) Schreiben Philipp’ vom felben Zage bei Quicherat V, 166 
und Bedford's Bericht an den König in Chron. of London p. 170, and 
God yaf me such grace, that she that thei calle the Pucelle was 
taken... the XXIII day of May about VI at after none. cf. Will. 
of Worcester p. 455. Menstrelet Il, c.86. Desjardins 126 ff. 
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fhaffen und ihm die Krone von Frankreich’ aufzufegen. 
Heinrih VI fand damald in feinem. neunten Jahre. und 
hatte fi) anfangs unter Aufficht feiner Mutter !), hernac) 
aber der Lady Alice Boteler ald ein gutartiged Kind ent- 
widelt. Leßtere, welcher eine Amme, Johanna Aftley, zur 
Seite fand, war ermächtigt, den Knaben, wenn ed von Nö- 
then, felbft körperlich zu züchtigen?). Eine Reihe edel ge 
Eorener Kinder wurden mit ihm gemeinfchaftlih am Hofe er- 
zogen ?).. Für Alles waren noch nach Beftimmung des Va⸗ 
terd der Herzog von Ereter und: Lord Hungerford, und 
fpäterhin der berühmte Graf Richard von Warwick verant- 
wortlih. Aufrichfig bekümmerte fich namentlich der Regent 
um die Entwidelung Heinrich’; er felbft hatte ihn bereits 
bei feiner letzten Anwefenheit am 26. Mai 1426 zu Keicefter 
zum Ritter gefchlagen *), und bei Eröffnung des Parla- 
mentd wurde der Knabe jedesmal in den Thron gefeßt °). 
Ad aber fpäterhin die ernften Nachrichten aus Frankreich 
einliefen, wurde befchloffen den jungen ‚Fürften zur Ermun- 
terung der Nation krönen zu laflen. Die Feftlichkeit hatte 
in berfömmlicher Weife, während gerade das Parlament faß, 
am 6. November 1429 zu Weftminfter flatt %). Won nun 
an gaben auch die beiden Föniglichen Dheime in Folge eines 


1) Am Sonntag den 13. Nov. 1423 wollte ihn die Mutter in ihrem 
Bagen von Windfor nad) London bringen, mußte aber davon abftehen 
bis zum Montage, he shriked and cryed and sprang and wolde 
nought be caryed forthere, Chron. of London p. 112. 

2) vous ottroions licence par ces presentes de nous resonable- 
ment chastier de temps en temps ainsi come le cas requerera, 
Proceedings III, 143. cf. 131. 

3) Ibid. 170. 

4) In festo trinitatis cinxit regem in militem, Ms. Sloane “1716, 
fol. 84b. Diefer creirte van wieder eine Reihe junger Edelleute, den 
jungen Herzog Richard von York an der Spige, Rym. 356. 

9) Rot. Parl. IV, 261 a. 1425, ipso domino rege sede regia in 
camera depicta residente, cf. ibid. 295. 316. 335. 

6) In festo S. Leonardi Ms. Sioane fol. 85. Ausführliche 
Schilderung in Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 88. Chron. 
of London p. 118. 168 und Fabyan, 599, wo befonders über das 
feſtliche Mahl mit feinen Gerichten und Sinnfprüchen nachzulefen. 
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Parlamentsbeſchluſſes ihre Titel als Protector und Defenſor 
auf und blieben, was ſie im Grunde geweſen, die vornehm⸗ 
ſten Mitglieder des Geheimen Raths). Am 20. December, 
dem Tage, wo dad Parlament audeinanderging, erfolgte 
dann ein Erlaß des Königs an feine franzöfifchen Unter: 
fhanen, worin er fie ermahnte in ihrer Zreue zu verharren, 
er hoffe nächftens felber zu ihnen zu fommen?). Mit dem 
berannahenden Frühjahre gefchahen Die Vorbereitungen zur 
Reife; Thon am 24. Februar hatte Heinrich einen feierlichen 
Kirchgang in St. Pauls gehalten, aber erſt am 22. April 
fuhr er von Dover über). Noch fland es mit feinen: Aus. 
fihten in Frankreich fehr ſchlecht, und die Erfagmannfhaf- 
fen, die ihm von England folgen folten, blieben lange aus, 
indem vieleicht aus Schred vor den Herenkünften der Maid 
von Drleand die Angeworbenen nicht bei den Fähnlein ein« 
frafen, die Humfrid von Gloceſter ald Neichöverwefer in 
der Grafſchaft Kent verjammelte *). Darüber mußte der 
König lange Zeit in Rouen verweilen, während gegen die 
Franzoſen in verfchiedenen Gegenden des Landes mit ab- 
wechfelndem Glüde erbittert fortgefämpft wurde. Allein die 
Ausfiht, die Straße nah Rheims zu gewinnen und den 
Heinen Heinrich dort ald legitimen Nachfolger der Valois 
zu falben, wurde von Zage zu Zage unbeflimmter. Einft- 
weilen aber gedachte Bedford doch in einer Sache die unmit- 
telbare königliche Autorität zu nügen: über Jeanne Darc 
fonte Gericht gehalten uud Strafe verhängt werden. 

Wie konnte es anders fein, als daß nach den wunder: 
baren Thaten, welche fie vollbracht, die Feinde, denen fie 
den Garaus machen gewollt, fie für eine Ausgeburt der 


1) Rot. Parl. IV, 337. Rym. X, 436. 

2) Brit. Mus. Ms. Add. 4605 (Rymer’s Collectanea), fol. 152. 
Bedford hatte Übrigens ſchon in einer Sitzung am 15. April beim Ge: 
heimen Rathe darauf antragen laffen, Proceedings III, 322. 

3) Ms. Cotton. Galba E. VIH, fol. 147°. 148, Fabyan 601. 
Monstrelet II, c. 87. cf. Rym. 449 fi. 

4) Rym. 450. 472, doc nur von dem Herausgeber auf die Jung: 
frau bezogen. 
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Hölle hielten). ES dünkte fie befonders gefährlich, wenn 
in den Zandesfheilen, wo der Aufftand noch mit Gewalt 
niedergehalten wurde, fi Stimmen der Begeifterung für fie 
vernehmen ließen?). Ihre Ergreifung war daher ein großes 
Ereigniß; man fang Te Deum in Rotre-Dame. Allein die 
Jungfrau befand fich in den Händen des Burgunders, fein 
Dienftmanin, Sohann von Zuremburg, hatte fie zu bewachen 
und, wie es fcheint, alled Anrecht auf die Gefangene. Dan 
mußte: fie daher in die eigene Gewalt zu bringen fuchen. 
Schon feit dem 26. Mai 1430 Hatten Inquifition und Uni« 
verfität von Paris beim Herzog Philipp auf ihre Ausliefe 
rung gedrungen; aber erſt zwei Monate fpäter fand fich das 
Werkzeug zu einer böfen That. Pierre Cauchon, der Bi- 
fhof von Beauvais, ein eigennügiger, der englifchen Herr 
Ihaft blind 'ergebener Prälat, der mit ihrer Hüffe auf das 
gerade erledigte Erzbisthum von Rouen fpeculirfe ®), Bean: 
fpruchte Haft und Verhör der Gefangenen, da fie fhlimmer 
Kegereien verdächtig und in feinem Sprengel ergriffen wor- 
den fei. Der Regent wußte ihn gefhidt zu benußen und 
ftellte hinreichende Summen zu feiner Verfügung; der 
fhnöde Preis von 10,000 Franken beſtimmte Luremburg 
endlich zur Ausfieferung. Es waren Gelder, die foeben von 
den Ständen der Normandie, alfo von Franzofen, einge 
gangen *). Obwohl die Maid nur geiftlich gerichtet werden 
konnte, wußte fie Doch der Zandesfeind in feine Hände zu 
befommen. Ende December hatte man fie ficher im Verließ 
der Burg von Dioden ‚wo der engliſche Hof noch verweilte 7 


1) Ms. das. Galba E. VIIE, fo). 148 and by her erafte 
of sorserie alle the Frensshe men and her compeny tristid for to 
haue ouercome alle the engelisshe pepuil. Chron. of London 118, 
a fals wyche, for thorugh here power the dolphyn and alle oure 
adversaries trusted holy to have conquered ayen alle Fraunce. 

2) In Abbenille war man ganz franzöſiſch gefinnt und Hatte zwei 
anders denkende Bürger eingeſteckt, die erft durch einen Befehl Hein: 
rich's VI. vom 6. Zuli 1432 befreit wurden, Quicherat V, 142. 

3) Schon am. 15. Decbr. 1429 hatte ihn der Geheime Rath beim 
Papfte befürwortet. Rym. 438. Proceedings IV, 10, 

4) Quicherat V, 178 ff. 

5) Desjardins 133 ff. 


1431 
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Suchte ſich dann auch die Univerfität von Paris der Leitung 
des Procefjed zu bemächtigen und war ed mehr ald zweifel- 
haft, ob der Bifchof von Beauvaid in Rouen zu Gericht 
figen fünne, fo erlaubte fi) uun doch der König von Eng- 
land, am 3. Januar 1431 den Auftrag hierzu zu ertheilen 
mit der ausdrüdlichen Bedingung, falld fie nicht ſchuldig be— 
funden würde, fie in feiner Gewalt zu behalten), Am 
21. Februar wurde auf dem alten herzoglichen Schloffe jenes 
Verfahren eröffnet, welches uns die ficherften ‚Beiträge zu 
der wunderbaren LZebensgefchichte des Mädchens und die un- 
trüglichften Beweife ihrer Unfchuld geliefert hat. Dffen und 
rein waren ihre Ausfagen, ihre Vertheidigung felbft unter 
maßlofem Kerkerleiden und im Angeficht der Folter für den 
rohen Fanatismus ihrer geiftlichen Richter entſetzlich demü— 
thigend. Man verdrehte ihre Worte auf das ſchmählichſte, 
nahm die fchmuzigften Lügen in die Alten auf, und ald gar 
einige mitleidige und menfchenfreundlihe Stimmen aus der 
Verfammlung ihr zugeflüftert, an Papft und Concil zu ap» 
pelliren, wußte Pierre Cauchon, der Bifchof, an der Spige 
von 60 geiftlichen und gelahrten Beifigern, diefen Gedanken, 
der ihren ganzen Plan hätte zu Schanden machen Fünnen, 
tobend zu unterdrüden. Nach wiederholten Verhören hatte 
man erft zu Anfang April alle Befchuldigungen gegen fie 


in 12 Artikel zufammengefaßt; viele ihrer Ankläger und 


Richter, wie namentlich das Kapitel von Rouen, zeigten 
fih wenig geneigt, fich eine Verurtheilung zu Schulden kom⸗ 
men zu laflen, felbft die Parifer Univerfität verzögerte noch 
lange ihr Gutachten. Alle aber beugten ſich vor der bewaff- 
nefen Macht der Fremden, die gebieterifh Nahe an der 
Unglüdlichen nehmen und durch ein blutiges Schaufpiel Die 
halb entfeffelte Nation fchreden wollten. Aber die böfeften 
Künfte halfen nicht, die Elarften Thatfachen Tagen vor, we- 
der ihre Jungfernfchaft, noch ihren Eindlichen Fatholifchen 
Glauben Eonnten fie ihr abfprechen. Einmal, als fie ernft- 
lich erkrankte und ihre Gefundheit den unfägliden Qualen 
von Leib und Seele zu erliegen drohte, fürchtete man bes 


l) Quicherat I, 18. cf. Desjardins 138. 
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reits, ein natürlicher Tod würde fie erlöfen. Endlih, am 
24. Mai follse denn der Spruch erfolgen, in einer Sigung 
unter freiem Himmel auf dem Kirchhofe von St. Duen. 
Die Richter, ihre Beifiger, darunter auch Cardinal Beau- 
fort, der feinen König ind Ausland begleitet, englifche Sol- 
daten, dad Volk von Rouen waren beifammen; da ergriff . 
Johanna im letzten entfcheidenden Augenblide, ald das ent- 
feßliche Urtheil der Verbrennung über fie gefprochen werben 
folte, die Furcht; von der lang entbehrten frifchen Luft be 
fäubt, in einem Schwindel, mit lächelnder, faft irrer Miene 
ließ fie fich beflimmen !), die Kebereien, die fie gegen die 
heilige römische Kirche begangen haben follte, zu widerrufen. 
Dadurch waren die blutdürftigen Abfichten des Gardinals 
und des Bifchofd dennoch gekreuzt; allein zur Buße für die 
eingeftandenen Sünden verurtheilte man die Unfchuldige zu 
ewigem Gefängniß, und zwar nicht, wie dad Recht ver- 
langte, in geiftlicher Haft, fondern im Kerfer der englifchen 
Regierung auf der Burg von Rouen. 

Doch wenige Tage hernach, am 29., wurde der Proceß 
wieder aufgenommen und der Spruch gefällt, da ed verlau- 
tete, daß die Sünderin rüdfällig geworden. Ihre englifchen 
Wachen hatten ihr die Mannskleider, die ihr zu tragen fo- 
eben unterfagt worden, wieder zugeftedt und durch das 
fhamlofefte Benehmen gegen fie ihr aufgedrungen; die Vi⸗ 
fionen, die fie ald teuflifche Hirngefpinnfle hatte verdammen 
mäffen, hatten fich wieder eingeftellt, fie fchämte fich der 
Zodedangft und erklärte zum Widerrufe gezwungen worden 
zu fein. Mittewoch früh, den 30., follte fie fterben. Auf 
dem Altmarkte war die Richtftätte zubereitet, derfelbe Haufe 
war abermals verfammelt, um das fehnöde Urtheil, welches 
das zarte, neunzehnjährige Mädchen von der Kirche und vom 
Leben trennte, zu vernehmen 2). Möglich, daß fie bis zuleßt 
no auf Hülfe von ihrem undankbaren Könige, auf Hülfe 
vom Himmel, die ihre Stimmen verheißen, gehofft bat, früh 


1) ridendo pronuntiabat aliqua verba dietae abjurationis, Pro- 
c&s de r&habilitation, Quicherat II, 338. 
2) Tbid. I, 469. 


Pauli, Geſchichte Englands. V. 15 
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um acht Uhr trat fie den legten fehmerzensvollen Gang an, 
geftärft durch die Zröftungsmittel ihres Glaubens, die ihr 
graufam während der ganzen Dauer ihrer Qual, nur Beute 
nicht mehr, vorenthalten worden waren. Kein Yuge war 
thränenleer; felbft die harten Gemüther Beaufort’3 und Cau⸗ 
chon's follen bis zum Weinen erweicht gewefen fein, als das 
unfchuldige Opfer ihrer Rache, im langen Gewande, ein klei⸗ 
ned unförmliched Grucifir in den Händen, an den Pfahl ge 
Pettet wurde. Maria! Jeſus! waren die lebten Worte, welche 
von den ihr zunächit flehenden Beichtigern durch den Dualm 
hindurch vernommen wurden. Bald war's vorbei, die Seele 
der gemarterten Jungfrau bei Gott im Himmel, ihr letzter 
irdifcher Reſt, ein kleines Häuflein Afche, in den tiefen Fluß 
geworfen. Der Eindrud, den die furdhtbare Handlung hin⸗ 
terließ, war gewaltig, aber kaum wie die Richter ihn ge» 
wünfht, denn mehrere, die an dem Spruche betheiligt, 
englifche Kriegsfnechte und der Henker felber, von Gewiflens- 
angft getrieben, geftanden in der Beichte, fih am Tode 
einer Heiligen verfündigt zu haben ?). | 

Die völlige Ungerechtigkeit des ganzen Verfahrens Tiegt 
zu Zage, Überall fprechen die Einzelheiten dafür: nur Na- 
. tional» und Parteihaß hat es fo gewolt, daß von Berüd- 
fihtigung Karl's VI, deflen Ehre doch fehr befheiligt war, 
von Garantien für die Vertheidigung der Angeflagten gar 
feine Rede geweſen. Die Mitwelt hat ed auf der Stelle 
empfunden und bald genug ausgefprocdhen. ALS fpäterhin der 
König, der feine eigene Schuld an dem Untergange bitter 
empfinden mochte, wieder zu feinem Reiche gefommen, gab 
er felber den Anlaß zur Umſtoßung des Proceffes: die An- 
gehörigen der Unglüdlihen, ihre alte Mutter, ihre Brüder 
wurden Magbar; abermals vernahm man eine Menge von 
Augenzeugen, und nachdem Papſt Galirtus II. feine Ge- 
nehmigung erfheilt 2), wurden nad) jahrelanger Korfchung 
endlich am 7. Juli 1456 die Akten gefchloffen, jene zwölf 
Blutartitel öffentlich zerriffen und Andenken und Ehre des 


1) Desjardins 214. 215, nebft ben Belegftelen aus den Yften. 
9) Raynaldi an. III, art. 77. 
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Heldenmãdchens vor aller Welt rehabilitirt 2). Nationale 
Dankbarkeit, Legende, Dichtung. haben darauf Jahrhunderte 
hindurch das wahre Bild der Jungfrau und ihrer Thaten 
verfchleiert, erft in neuefter Zeit liegen uns die urfundlichen 
Angaben voNftändig vor, und zollt das Vaterland der Errete | 
terin von neuen feinen Dant. 

Einftweilen freilich triumphirten ihre Verfolger, fie 
ahnten nicht, wie fih an diefe That der Rache der eigene 
Sturz Inüpfen follte.e Der Herzog von Bedford war Mug 
genug gewefen, weder fi), noch feinem jungen Fürften da- 
durch perfünlichen Haß zuguziehen, denn ihre Namen erfchei- 
nen faum in den Alten: er wußte geſchickt Andere, wie jene 
Prälaten und dem berühmten Grafen von Warwick, des 
Königs Gouverneur und Befehlshaber zu Rouen, zu Werk: 
zeugen zu machen. Die englifche Sache indeß fand darum 
nicht befler. Blieben auch im Kaufe ded Jahres die Waffen 
nicht eigentlich im Nachtheil, gelang ed namentlich den 
Burgundern, bei einem Erbfolgeftreit in Lothringen für eine 
Weile wenigftens die Oberhand in diefem Herzogthume zu 
gavinnen, fo hielt der Gegner doch die Champagne fell. Man 
mußte den Gedanken fahren laffen, den englifchen König in 
Rheims zu Frönen?). Der Zufluß von Geld und Zrup- 
pen war zu gering, um eine größere Unternehmung zu wa 
gen. Man mußte fih mit einer Feier in Paris begnügen. 

Als der junge König am 2. December durch das Thor 
von ©. Denis einritt, empfingen ihn zwar die ftädtifchen 
Eommunen, das Parlament und die Univerfität, die Hein- 
ih V. und fein Bruder, der Regent, feft genug an das 
enzlifche Intereffe zu Fetten verflanden, mit prunfendem Auf- 
zuge; Paris war gefhmüdt, bunter und gefchmadvoller, als 
dies bei ähnlichen Anläffen in London der Fall zu fein 
pflegte. Aber Bein vornehmer Herr, weder Franzofe noch 


N) Quicherat I. II. 

2) Roh im Sommer hatte Bedford darüber bei der Regierung in 
England angefragt; aber die Antwort lautete: that it muste rather 
dwelle in the discrecions of my lorde of Bedford, the Cardinal 
and other of his bloode and of his counsail there. Proceedings 
IV, 9. 

15 * 


228 | Sechszehnte Abtheilung. 


Burgunder, befand fi im Gefolge, nur der Verräther Gui 
le Bouteillier, böfen Andenkens von Rouen ber, und vier 
Bifchöfe, unter denen natürlich Pierre Cauchon, ritten ftolz 
mit ein). Und nun gar erft die Krönung, die am Sonn- 
tag den 17.2) in Notre Dame flattfand, wie mußte fie den 
Parifern mißfallen, ald nur fremde Würdenträger dabei fun- 
girten, ein ungewohnter ausländifcher Ritus beobachtet wurde 
und flatt eines einheimifchen Prälaten Cardinal Beaufort 
feinem Großneffen dad Diadem auflegte ?). Die ganze Feſt⸗ 
lichkeit fiel unwürdig aus, und die Einwohnerfchaft, welche 
allerlei Gnadenakte und Erleichterung von fo vielen drüden- 
den Laſten erwartet hatte, fah fich bitter enttäufcht, als 
Heinrich ſchon am 26. wieder nah Rouen aufbrach. Von 

1432 dort bat er im Februar 1432 die Heimreife angefreten, lan⸗ 
det am 9. in Dover und wird am 21. vom Adel, von den 
Behörden und Gewerken der Eity mit einem Pompe em- 
'pfangen, der Chroniken und Dichfern vielen Stoff zum Er- 
zählen gegeben *). 

Der Herzog von Bedford hatte guten Grund, die Ab⸗ 
reife von der Hauptftadt fo fehr zu beeilen: er fah im Geifte 
bereitö ihren Verluſt voraus, fein ganzes Streben galt da- 
ber, die Normandie möglichft feflzuhalten. Rouen war ſchon 
lange weit mehr der Sig des englifchen Gouvernements ge- 
wesen ald Paris; und unter dem Vorwande, daß auf der 
Sorbonne, die man fich fonft fo gewogen zu halten wußte, 
fein römifched Recht gelehrt werde, gründete man eine eigene 
Univerfität für die Rechtöftudien in der Stadt Caen, die als 
ein Andenken der englifchen Herrfchaft diefelbe Tange über- 


1) Bourgeois de Paris 430. cf. Martin VII, 210. 

2). Ms. Sloane 1776. fol. 85®,. und Chron. of London 119 ir: 
ren, indem fie den 16., einen Sonnabend angeben, ebenfo Fabyan 
603 und Stow 372, die den 7. nennen. 

3) Monstrelet II, c.109. Bourgeois de Paris 434. Man be: 
nugte wahrfcheinlih eine aus England mitgebrachte Krone, Pro- 
ceedings IV, XXIX. 34. 115. 

4) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 94. Chron. of Londoa 
119. Fabyan 603—607 und das ausführliche Gedicht von Lydgate, 
Percy Society II, 2. 
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lebt hat’). Gefahr trat dem Regenten von allen Seiten 
enfgegen. Am 3. März befand fih die Burg von Rouen 
fogar auf einen Augenblid durch Verrath und Handftreich 
in der Gewalt der Gegner 2). Während des Frühlings und 
Sommers feste fih der Baftard von Orleans in Chartres 
feft, erlitt der Regent bei Xagni eine empfindliche Schlappe 
und gebrach ed nicht an Anzeichen unruhiger Bewegung in 
Paris ?). Außer den Kämpfen, mit denen dad ganze Land 
erfüllt war, wurde ed noch von anderen Leiden, von Theue- 
rung, Hungersnofh und Seuchen gedrüdt. Das Unglüd 
begann nachgerade dem. Herzoge über den Kopf zu wachen. 

Längſt hatte er Schon nicht genug Mannfchaften zur 
Berfügung, und denen, über Die er noch gebieten konnte, 
war ihr Sold feit den gewaltigen Anflrengungen, die man 
vergeblich um Orleans gemacht, rüdfländig. Damals fchon 
war den Gapitänen und Soldaten ein Viertel ihres Gehalts 
abgezogen worden %). Im Laufe der Zeit und nach fo vie 
len Einbußen gedieh endlich das Uebel fo weit, daß bie 
Garnifon von Ealaid, wo fich das ficherfte und ſtärkſte Stand- 
quartier befand, einen aus ihrer Mitte an die Regierung in 
London abfertigte, um auf fchleunige Bezahlung zu dringen. 
Aber die Summen, die am 19. December angewiefen wur- 
den 5), reichten gar nicht hin; bald hernach brach eine gefähr- 
liche Menterei unter der Befakung aus, indem fie fich des 
Wolftapeld bemächtigte, bis der Herzog von Bedford in 
Perſon dazwiſchentrat. Gleich nach feiner Ankunft am 
7. April 1433 ließ er die Rädelsführer ergreifen, ihrer vier 
‚auffnüpfen und 230 Mann über die Grenze jagen °). Aber 


1) Ordonnances des Rois XIII, 169. cf. Martin VII, 212. 213. 

2) Monstrelet II, c. 113. 

3) Ibid. c. 117. 121. Bourgeois de Paris 445. :! 

4) considerant la grant et excessive finance que avoir con- 
vient necessairement pour la conduite et entretenement du siege 
mis de par nous deuant la ville dorleans.... mesmement que la 
depense pour ce necessaire par chascun mois monte a la somme 
de quarante mil francs et plus. Paris, März 3, 1429. Aus dem 
dortigen Archiv Rolls House, France, Portfolio VII. 

5) to contente hem in al godely haste, Proceedings IV, 139. 

6) Ms. Sloane l.c. Chroniecle of London 119. 120. Fabyan 607. 
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eine noch viel größere Gefahr war inzwifchen über ihn und 
die Sache, die er zu vertreten, hereingebroden. Am 13. 
November war feine Gemahlin Anna von Burgund, deren 
liebenswürdigen Cigenfchaften befonderer Dank gebührte, 
wenn ihr Bruder, der Herzog, und die Parifer Bevölkerung 
bisher freu geblieben, der berrfchenden Krankheit erlegen *). 
Da fie keine Kinder hinterließ, hatte jedes verwandtichaft- 
liche Band mit dem mächtigen Bundeögenoflen ein Ende. 
Die neue Ehe, welche Bedford bereitd am 22. April, nicht 
minder zu politifihen Zweden, mit Jaquette, einer Tochter 
ded Grafen von Saint Pol aus dem Haufe Zuremburg, 
einging ?), beleidigte den Herzog Philipp geradezu. Man 
batte dad Verhältniß zu feinem Verwandten und Bafallen 
gar nicht berüdfichtigt, ihn gar nicht um feine Zuftimmung 
gefragt. Es war vergebens, daß der Bifhof von Wincheſter 
im Mai eine Zufammenkunft der beiden Herren in &t. Omer 
durchſetzte; Bedford, nicht minder gereizt, verlangte von 
Philipp, zuerft in feiner Behaufung befucht zu werben, und 
da diefer nicht nachgab, ging man davon, ohne einander ge- 
ſehen zu haben). Die perfönliche Entfremdung traf mit 
allgemeinen politifchen Angelegenheiten zufammen, die eine 
Löfung ded Bündniffes, einen Uebergang des Burgunders 
auf die Seite Karl’d VI. unausbleiblich machten. 

Seit 1431 gab ed einen neuen Papſt, Eugenius IV., 
der fich nicht, wie fein Vorgänger Martin V. wohl gethan, 
der Behauptung der englifchen Herrfchaft in Frankreich ge- 
wogen erwied. Er drang auf friedlichen Vergleih und hatte 
zu dieſem Behufe den Gardinallegaten von Santa Eroce, 
Nicolo d'Albergata, abgefertigt. Bis zu einem gewiffen 
Grade war England darauf eingegangen, dad Parlament 
hatte an Bedford, Glocefter und den Gardinal von Win- 
hefter Vollmacht zu Friedensverhandlungen mit Frankreich, 
Schottland und Spanien ertheilt )y. Englifche Gefandte 


1) Monstrelet II, c. 138. Bourgeois de Paris 446. 
2) William of Worcester 457. 
3) Monstrelet II, c. 136. 138. Ms. Sloanell, c. 
4) Rot. Parl. IV, 371. ef. Rym. 500. 514. 
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nahmen an zwei Konferenzen Theil, welche im Juli 1432 
und im März 1433 gehalten wurden; aber fie dachten an 
Bein Rachgeben, während der Herzog von Burgund neben 
dem Legaten bereits faft ald Vermittler erfcheint, und Waf- 
fenftinftand mit den Franzoſen eintritt !). 

Noch ehe indeß König Karl fi ermannte, wuchs Die 
Zahl feiner Anhänger im In- und Auslande ſtetig. Nach 
einander boten ihm der Herzog Friedrich von Defterreih und 
Prinz Louis von Drange Bündnif an?) Selbſt Kaifer 
Sigismund, der mit feheelen Augen dem Anwachſen der 
burgundifhen Macht in Holland und Lothringen zufah, 
ſtellte ſich immer mehr auf die Seite des Königs von Frank. 
reihe. Beide verfolgten auf dem fo eben in Bafel tagenden 
Concil eine ziemlich übereinftimmende Politit. In der Gab» 
cogne aber drohten die mächtigen Grafen von Foix und 
Armagnac allen Zufammenhang mit den Engländern zu 
zerreißen ); und nur die artigfle Zuvorfommenheit gegen 
den Herzog der Bretagne, deſſen jüngerer Sohn mit dem 
Könige Heinrich erzogen wurde, vermochte jened Herzogthum 
noch vom Abfalle zu bewahren %). Als ed dann endlich den 
patriofifhen Bretonen, vornehmlich dem Grafen von Riche- 
mont, gelingen follte, denjenigen zu flürzen, welcher einer 
perfönlichen Verföhnung zwifchen Karl und Philipp hart- 
nädig im Wege geftanden, den Herren de la Tremouille, der 
fih an der Ermordung Johann's von Burgund betheiligt 
und feinem Fürſten längft ein böfer Genius gewefen, da 
war die leßte Schleufe aufgezogen, durch die fich der Strom 
der Befreiung über das weite Land ergießen konnte. 

Der Herzog von Bedford hafte die Nachricht davon 
fhon nicht mehr abgewartet. Unmittelbar nach jener Zu- 
fammenkunft zu St. Dmer war er nad) England geeilt, um 
noch einmal um Hülfe zu werben, fi gar bald aber von 
der Ausfichtölofigkeit feiner Hoffnungen zu überzeugen. Es 


1) Monstrelet Il, c. 118. | 

2) Infprud, Aug. 10, 1430, Loches, Juni 22, 1432. Tresor des 
Chartes & Paris, J. 409. 52. 

3) Proceedings IV, 157. Rym. X, 543. 

4) Tbid. IV, 121 fi. 146 Fi. 
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ift bier der Drt, nachzuholen, wie ungünftig fich dafelbft im 
Kampfe der Perfönlichkeiten und Parteien die Verhältniſſe 
geftaltet Hatten. Als der Bifhof von Winchefter im Jahre 
1426 feinem Neffen gewichen, ind Ausland gegangen und 
bald darauf ald Cardinal vom Zitel des H. Eufebius mit 
dem römifchen Purpur bekleidet worden war, glaubte Hum- 
frid von Glocefter wohl Sieger im Streite bleiben zu fön- 
nen. Gebieterifch hatte er dem Parlamente eine Definition 
feiner Autorität abverlangt, hatte damit gedroht, durch Aus- 
bleiben die Verhandlungen unterbrechen zu wollen, war aber, 
wie fchon. erwähnt, durch das einmüthige Benehmen der 
Stände in feine Schranken zurüdgewiefen worden. Nacdh- 
dem jedoch der Cardinal im September 1428 nach England 
zurüdgefehrt war, um die ihm vom Papfte Martin V. über- 
fragene Werbung zum Kriege gegen die Huffiten zu leiten, 
war dem Herzoge nichts erwünfchter, ald der Argwohn, der 
fich faft in allen Kreifen gegen den Kirchenfürften ausfprad). 
Der Erzbifchof von Canterbury erflärte, die Gewalt des Xe- 
gaten über fi nicht dulden zu wollen; nicht minder war 
die Regierung gefonnen, fih auf dad Prämunire- Statut 
flügend, feinem päpftlichen Würdenträger als folchem irgend- 
welche Rechte zuzugeftehen. Beaufort, der nicht einmal 
mehr ald Mitglied des Geheimen Raths erfcheint, ſtieß fo- 
fort auf Widerftand, ald er darum anhielt, in feiner Eigen- 
ſchaft ald Kanzler ded Hofenbandordens beim bevorftehenden 
St. Georgsfeſte 1429 fungiren zu dürfen. Es wurde ihm 
von der Regierung, welche unter Gloceſter's Einfluß fland, 
kurzweg unterfagt, fih nah Windfor zu begeben, um der 
Beierlichfeit beizumohnen, indem überhaupt fein Recht in 
Frage flünde, nach Annahme des Purpurs das Bisthum 
Wincheſter beizubehalten). Er war Mug genug, die Sache 
nicht weifer zu betreiben, um feinem gegenwärtigen Vor⸗ 
haben nicht felber zu Schaden. Dan ließ ihn auf Grund fei- 
ner päpftlichen Vollmacht für den Kreuzzug werben, feßte 
jedoch die von ihm verlangte Mannfchaft von 500 Lanzen 


1) Quia erat res inusa esse Cardinalem et simul retinere in 
Anglia episcopatum Wyntoniensem, Proceedings II, 324. Rym. 414. 
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und 5000 Bogen auf die Hälfte herunter). Als dann 
gleich darauf dieſe Streitmittel, anſtatt gegen die fegerifchen 
Huffiten, gegen die Feinde des Königs in Frankreich ver- 
wendet wurden, machte fi der Cardinal geradezu um die 
Regierung verdient, die ed ihrerfeitd übernahm, den Papft 
zu befchwichtigen und ihn durch Auszahlung der vorgeftred- 
ten Summen zu entfchädigen 2). Die perfünliche - Verant- 
wortung beim päpftlichen Stühle mag Beaufort ſchwer ge- 
nug gefallen fein ®); fein Waterland aber erfannte auf der 
Stelle den wichtigen Dienft an, den er ihm von neuem ge 
leiſtet. Auf Verwendung des Parlamentd nahm er am 18. 
December, obwohl ed bisher unerhört gewefen, einen Cardi« 
nal zuzulaflen, feinen Si im Geheimen Rathe wieder 
ein ®). 

Man fieht die Schwankungen, die zwifchen den beiden. 
Nebenbuhlern eintraten. Im Ganzen war das Mißtrauen, 
welches die Paird gegen den Herzog hegten, überwiegend. 
Nun gefchah ed aber, daß, da der Cardinal feinen Fönig- 
lichen Großneffen auf längere Zeit ind Ausland begleitete, 
Herzog Humfrid eine fo erwünfchte Gelegenheit nicht vor- 
übergehen ließ, ihm in feiner Abwefenheit ein Bein zu 
ftelen. Auf einer Rathsſitzung am 6. November 1431 trat 
der Kronanwalt mit dem Antrage hervor, daß Gardinal 
Beaufort nah dem Vorgange früherer englifchen Pralaten 
feinen Sprengel zu räumen und die feit Annahme der päpſt⸗ 
lichen Kirchenwürde bezogenen Einkünfte deflelben zurüdzu- 
erftatten habe. Hierauf ſcheute ſich Gloceſter nicht, perfön- 
lich gegen den Abwefenden die Anklage zu erheben, er habe 
fih von der römifchen Eurie für fih und feinen Sprengel 
eine Eremtion von der Jurisdiction des Erzbifchofs von Eanter- 


1) Rym. 419 fi. 

2) Ibid. 424 ff. 

3) Raynaldi Martin. V. a. XIII. a. 16, 17. 

4) licet transactis temporibus in regno Angliae visam non fuerit 
ut speratur, quod aliqui Anglice nationis ad statum et dignitatem 
Cardinalis per sedem Apostolicam sublimati post susceptam huius- 
modi dignitatem ad interessendum consiliis regiis, veluti regis et 
regni consiliarii hactenus admissi extiterunt. Rot. Parl; IV, 338, 
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bury ertheilen laſſen und habe alſo wider die Reichsgeſetze 
gefehlt. Allein die anweſenden Räthe, eingedenk der Dienſte, 
welche ber Befchuldigte dem Lande leiſtete, waren nicht ger 
fonnen, ihn den Strafen eined Prämunire und der Rache 
feines Nebenbuhlers anheimfallen zu fehen; fie beauffragten 
die Richter, die Präcedenzfälle gründlich zu erforfchen und 
einftweilen die Rückkehr Beaufort’d abzuwarten). Es if 
fehr die Frage, ob jene Eremtion, wegen welder fih Glo⸗ 
cefter nur auf die alleinige Ausfage des Bifhofs von Wor⸗ 
cefter berief, überhaupt exiſtirte. Trotzdem ruhte er nicht, 
bis drei Wochen fpäter, am 28., eine Anklage auf Prü- 
munire gegen den Cardinal ausgeferfigt und befiegelt wurde. 
Zroblodend meinte er fchon, der Majorität im Geheimen 
Ratte, in welhem gerade die Prälaten vorherrfchten, 
gewiß zu fein, ald auf Verwendung ded Generalvicard des 
Sardinald, des Abts von Chertfey, ſämmtliche Beifiger ſich 
dahin erflärten, daß von Verfolgung ber; Anklage bis zur 
Rückkehr ded Königs abgeftanden werden möchte, weil der 
Bezüchtigte dem königlichen Haufe fo nahe flehe und gegen- 
wärtig in Dienften des Königs abwefend fei?). 

Herzog Humfrid benußte die Abweſenheit des Hofs je 
doch noch in anderer Weife, um fich bei dem Volke Gunſt 
zu erwerben. E& war in jenen Tagen wieder viel von ketze⸗ 
rifchen Umtrieben die Rede; mancher Drten tauchten Flug⸗ 
blätter auf, in welchen die Lollarden ihre Lehre gegen den 
weltlichen Beſitz der Geiftlichen und die von ber Güterge 
meinfchaft zu verbreiten fuchten ). Um eine Bewegung im 
Keime zu erfliden, machte fih Glocefter in Begleitung ei- 
nes der Richter felbft auf den Weg‘). Es galt befonders. 


1) Proceedings, IV, 100. Rym. X, 497. 

2) ©. das wichtige Document in Proceedings IV, 104. 105. 

3) Ms. Sloane 1776. fol. 85°. incepit antiqua heresis sub 
modio in cordibus multorum fautorum absconsa in palam ascendere 
et suos nuncios dispersim in diuersa loca destinare, exhortare ple- 
bem etc. Chron. of London 119, casted billes aboughte in every 
good town in England. cf. Fabyan 602. Berbot gegen alle billas 
et scripturas falsas et seditiosas Rot. Claus. 9. H. VI. 6 dorso. 

4) Proceedings IV, 88. 89. 91. 


| Das Haus Lancafter. 235 


in den Graffchaften Wiltfhire und Orforbfhire einige Rä⸗ 
delöführer zu ergreifen; nachdem man aber ihrer mehrerer, 
befonderd eined gewiſſen William Perkyns, der fih Jack 
Sharp nannte, in der Stadt Oxford mit einigen Genoffen hab- 
haft geworden und fie nach kurzem Proceß hingerichtet hatte %), 
war die Sache für dieſes Mal abgethan. Der Herzog je 
Doch ließ fih ald Vorkämpfer des Glaubens bewundern und 
von dem Geheimen Rathe mehrere Summen ald Belohnung 
und eine Erhöhung feined bereits 5000 Mark befragenden 
Gehaltes auf 6000 gewähren)... Sn war feine Herrfchluft 
ungeachtet der fheuern Zeiten noch obenein mit großer Geld- 
gier gepaart. | 

Cardinal Beaufort, der inzwifchen erfahren, was gegen 
ihn im Werke fland, war vnorfichfig genug, nicht im Ge 
folge ded Königs nach England zurüdzufehren; er blieb 
einftweilen in Calais unter dem Vorwande, fih nah Rom 
zu begeben und die dort gegen ihn ſchwebende Frage zu er- 
Sedigen ?). Aber mit dem jungen Fürften waren auch meh⸗ 
rere der ihm gewogenen Mitglieder des Raths und der Re 
gierung wieder im Lande, und im Mai 1432 trat das Par- 
Iament zufammen. Beaufort, der nun getroft wieder einge ⸗ 
teoffen, erfchien in einer Sigung vor dem Könige, dem Her- 
z0ge von Glocefter und dem verfammelten Oberhaufe und 
erklärte, daß, als er eben im Begriffe geftanden, von Flan⸗ 
dern aus nah Rom zu reifen, ihm zu Ohren gefommen, 
wie man in England damit umginge, ihn des Hochverraths 
zu zeihen, daß ihm indeß feine Ehre theurer fei, als alles 
irdifche But, und daß er erfchienen, um feine Zreue und Un⸗ 
ſchuld darzuthun. Er hatte die Genugthuung, daß nad) ei- 
ner Erörterung zwifchen den Lords und dem Herzoge von 
GStocefter ibm Bund gethan wurde, wie Niemand ihn an« 
Plage ober des Hochverraths verdächtige, und wie der König 


1) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI. fol. 93°. he was taken 
atte Oxenford and V men with hym. cf. Proceedings IV, 100. 
104— 107. Issue Rolls ed. Devon p. 415. Engl. Chronicle p. 54. 

23) Proceedings 1. c. Issue Rolls 412. 

3) Papft Eugenius IV. hatte die ihm von feinem Borgänger ver: 
liehene Regatur widerrufen, Mr. Sloane 1776, fol. 84°. 
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ihn für feinen getreuen Unterthanen halte. Als er felbft 
hiermit noch nicht befriedigt war, wurde ihm auf fein Ver⸗ 
langen die betreffende Erflärung unter dem großen Staats- 

fiegel ausgefertigt, und ging eine von den Gemeinen ein- 
gebrachte BiN ohne Widerſpruch dur, wonach er nicht 
durch ein Prämunire belangt werden Eonnte ?). 

Gleichzeitig fragte der Cardinal wegen Wiedererlangung 
eines bedeutenden Juwelenſchatzes an, der Fürzlich von den 

Zollbeamten zu Sandwich war angehalten worden; ed bleibt 
ungewiß, ob auf Befehl des Herzogs, oder auf Grund des 
Geſetzes, wonach die Ausfuhr folder Kleinodien ohne befon- 
dere Erlaubniß verboten war. Der Prälat erflärte, er wolle 
jegt gern 6000 £ niederlegen, wein der König innerhalb 
ſechs Jahre entfcheiden wolle, ob die Beſchlagnahme ge- 
feglih gewefen. Außerdem ſchoß er zu früher gelichenen 
8000 £ noch 6000 vor. Aber ſchon im Juni 1434 wurde 
die deponirte Summe zurüdgezahlt, von Herausgabe der 
Juwelen war feine Rede, wohl aber empfing ihr ehemaliger 
Beſitzer 8000 £ Entfchädigung ). Man fieht, wie fehr 
Reichthum und Antheil an der Macht auch den Sinn des 
Cardinals beherrfchten, nur verfolgte er, fehr verfchieden von 
feinem ehrgeizigen Neffen, ftetd eine dem Haufe Lancaſter 
erfprießliche Politik. 

Die Geldfrage indeß war entfchieden in den Worber- 
grund getreten, neben dem Hader in den höchſten Sphären 
lähmte die Unmöglichkeit, das Land mit höheren Steuern zu 
belaften oder bei den Reichen fernerhin große Anleihen zu 
erheben, die Fortſetzung des auswärtigen Kriegd. So ſtand 
es, als aus allen diefen Gründen der Herzog von Bedford 
fih im Frühling 1433 wiederum nad) England begab. Lee 
berall ftieß er auf die Intrigen feines Bruders, fodaß ihm 
nichts Anderes übrig blieb, als demfelben einmal perſönlich 
entgegenzufreten. Zunächft wied er am 13. Juli im Par- 
lamente alle hämiſchen Verdächtigungen, die über feine Amts- 


1) Rot. Parl., IV, 390 — 392. 
2) Ibid. IV, 391. Rym, X, 516 ff. Proceedings * 236 — 239. 
Issue Rolls 425. 
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und Kriegsführung in Frankreich in Umlauf gefeßt worden, 
mit Entfchiedenheit und Erfolg zurück )y. Dann erhob er 
einen einfichtövollen und geradgefinnten Mann, den Lord 
Ralph Cromwell, welchen Glocefter jüngft auf unverante 
wortlihe Weife aus feinem Amte ald Großkämmerer ver- 
drängt batte?), zum Schagmeifter ?). Diefer erforfchte ein- 
mal gründlich die Lage der Finanzen und legte, fobald das 
Parlament nach feiner Vertagung im November wieder zu- 
fammentrat, einen merkwürdigen detaillirten Ueberfchlag vor, 
der allerdings das fehr bedenkliche Ergebniß lieferte, daß 
nah Verrechnung fammtlicher Kroneinkünfte, fo wie der 
Steuern, die man gewärfigen-durfte, die jährlichen Ausga⸗ 
ben das gefammte Einkommen bereitd um 35,000 £ über- 
fliegen %). Der Herzog von Bedford und er waren entfchlofe 
fen, einen fparfameren Staatshaushalt durchzuführen. Man 
unterzog daher die Rechnungsbücher und Rollen fammtlicher 
Steuerämter einer feharfen Controlle 5). Der Herzog felber 
gab das edle Beifpiel, daß er feinen eigenen Gehalt auf 
1000 £ herunterfeßte, und nöthigte dadurch feinen Bruder, 
ein Gleiches zu thun ®). Das uneigenmügige, flaatsmännifche 
Auftreten diefed Prinzen und feine wohlthätige Anwefenheit 
veranlaßten darauf die Gemeinen am 24. November, ein⸗ 
müthig vor dem Könige zu erfcheinen und den Herzog zu 
erfuchen, einftweilen im Lande zu verbleiben und zur Er- 
haltung der Eintracht und guter Drdnung feinen hülfreichen 
Arm zu leihen. Ald auch die Lords darin einflimmten, 
dankte Bedford in befcheidenen Worten und ftelte im De- 
cember einige Artikel auf, nach deren Angabe in Zukunft 
die Staatögefchäfte vom Geheimen Rathe zu leiten fein und 
alle geiftlichen und weltlichen Vacanzen mit paflenden Per- 
fönlichkeiten ausgefüllt werden follten ?). 


1) Rot. Parl. IV, 422, 

2) Ibid. 392. 

3) Proceedings IV, 175. Auguſt 11. 

4) Rot. Parl. IV, 432 — 439. 

5) Proceedings IV, 175 ete. 

6) Ibid. 185. Nov. 28. cf. Rot. Parl. 424. 425. 
T) Rot. Parl. IV, 423. 424. 
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Es läßt fi denken, wie bitter Herzog Humfrid diefe 
Maßregeln empfinden mußte, die fammtlich darauf abgefehen 
waren, feinem Treiben Schranken zu ſetzen. Er war ent- 
fchloffen, ficy ihnen nicht zu fügen, und begann, als etwas 
fpäter die Anflalten wegen Fortfegung des Kriegs zur Be 
rathung famen, fi} ald warmer Vertheidiger deſſelben zu be- 
nehmen, und feine Angriffe immer wieder gegen die bis⸗ 
herige Oberleitung zu richten. Auf den Rathefigungen im 

1434 April und Mai 1434 kam ed zu heftigen Debatten zwifchen 
den beiden Brüdern, wobei fie wechfelmeife darauf drangen, 
daß zur Sicherung ihrer Ehre ihre Worte zu Protokoll ge- 
nommen würden !). Der Plan, weichen Glocefter zur Auf- 
nahme ded Kriegs einreichte, fiel wegen feiner Unausführ- 
barkeit zu Boden ?), während fein Bruder am 14. Juni 
noch einmal in klarer Rede die unglüdliche Wendung dar» 
legte, welche feit dem Abzuge von Drleand und dem Auf: 
treten der Here die Ereigniffe genommen. Er fihlug vor, 
die Einkünfte des Herzogthums Lancafter zu Kriegszwecken 
zu verwenden, ihm ähnlich wie zu Calais den Oberbefehl in 
allen feſten Plätzen der Picardie zu übertragen; auch war er 
fo großherzig und patriofifch, die fammtlichen Revenuen, die 
er aus der Normandie bezog, zur Geftelung von 200 Rit- 
terlanzen daran zu geben. Dankend ſtimmten ihm die Mit 
glieder der Regierung zu?) und ließen ihm freien Gpiel- 
raum, die lebten Kräfte ded Landes zur Fefthaltung der 
Eroberung aufzubieten. Nachdem er dann noch einmal die 
Grundzüge der Verwaltung eingefhärft, wie fie fortan zn 
handhaben *), hat er fih im Sommer auf feinen fchweren 
Poften nach Frankreich zurüdbegeben. 

Es waren nur 800 Engländer, welche Lord John Zal- 
bot um diefelbe Zeit hinüberführte. Sie nahmen zwar ta- 
pferen Antheil an den Kämpfen, die immer heftiger im 
Beauvaifid, in der Normandie und felbft in der unmittel- 


1) Proceedings IV, 210— 213. 
2) Ibid, 213 ff. 

3) Ibid. 232 — 332. 

4) Ibid. 5. 5 
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baren Nähe von Paris entbrannten ; aber dem fletigen Vordrin- 
gen der Gegner konnten fie nicht mehr Einhalt thun ?). St. Denis 
war bereits verloren, GrafArundel in Gefangenfchaftund anfei- 
nen Bunden geftorben. Indeß wurden die Stimmen, nun endlich 
miteinem Friedenscongrefle Ernft zumachen, immer lauter, neben 
dem Herzoge von Burgund mahnte auch der von der Brefagne, 
man traf bereitd Anftalten, die vornehmen franzöfifchen Ge- 
fangenen, infonderheit den Herzog von Drleans, nach Ealais 
zu ſchaffen, um bei den bevorftehenden Verhandlungen berüd: 
fichtigt zu werden 2). Der Grund aber, weshalb nach mehreren 
Verſuchen erft jebt etwas daraus werben follte, ift in nicht 
geringem Maße in den Spaltungen zu fuchen, welche in jenen 
Zagen wieder die gefammte Chriftenheit befchäftigten. 

In Eonftanz hatte fich einft der geiftliche Rath der Völ⸗ 
Ber des Abendlands dahin verfragen, daß in beſtimmten Ter⸗ 
minen ein allgemeines Concil gehalten werden ſollte. Nach 
einigen unbedeutenden Verfuchen hatte Martin V. noch ein 
ſolches nach Baſel berufen; fein Nachfolger war gehalten, 
die Eröffnung in der zweiten Hälfte des Jahres gefchehen 
zu laſſen. Nun gab ſich aber Eugenius alle erfinnliche Mühe, 
Die Verfammlung durch Verlegung ihres Sitzes nach Italien 
unter feine Gewalt zu befommen, während die Prälaten und 
Die Vertreter des niederen Klerus auf dem in Conſtanz ein. 
gefchlagenen Wege fortfuhren, ihre Autorität über die des 
Dapftes zu erheben. Die Befeitigung der von Rom aus 
fo fchädlih wirkenden Mißbräuche war noch immer nicht 
vollendet; fie wurde auch jeßt wieder die Hauptaufgabe, ob» 
wohl dem geiftlichen Tribunale noch eine Reihe anderer Fra⸗ 
gen zu erledigen oblag. Da war der Kampf bed deutſchen 


1) Monstrelet II, 0.157 ff. In dem Goldvertrage mit Zalbot 
vom 16. Mai 1434 werden ihm noch in allem Ernſte fämmtliche Ge- 
fangenen, die er machen würde, zuerkannt: exceptez roiz et princez 
quelz quils soient et fils de roys et en especial Charles qui na- 
gueres se appelloit Daulphin et autres grans seigneurs gens de 
sang royal et pareillement chieftaines et lieuxtenant aiant poreir 
de roys ceulx qui tuerent et meurdirent monseigneur Jehan en son 
vivant Duc de Bourgogne. Abſchrift France, Portfolio VL 

2) Rym. X, 556 ff. Proceedings IV, 255 ff. 
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Kaiſers Sigismund gegen feine rebelliſchen Unterthanen, Die 
Huffiten in Böhmen; die in England noch keineswegs un- 
terdrüdte Keberei, die Pflanzfchule jener '); die Abficht des 
untergehenden griechifchen Kaiferreiche, in der legten äußerften 
Noth fich Firchlich mit dem Decidente zu vertragen; der Streit 
zwifchen Valois und Lancafter um die Krone von Frankreich. 
Während in dem jahrelangen Kampfe, den die geiftliche Ari- 
flofratie zu Bafel ihrem römifchen Oberhaupt lieferte, Si- 
gismund und Karl VL fi auf die Seite des Concils ftell- 
ten, jener Beruhigung in Böhmen und diefer die Grund» 
lage der pragmatifchen Sanction für Frankreich erlangte, 
waren beide, Papft und Eoncil, durch ihre Legaten eifrig 
bemüht, zwifchen Frankreich und England Frieden zu fliften. 
Auch England hatte ed nicht an feinen Vertretern auf der 
großen Kirchenverfammlung fehlen Iaflen 2); fie erfchienen 
fogar im Namen Heinrich's VI., Königs von Frankreich und 
England ?®). Aber eben über diefe Prätenfionen, die in Ba- 
fel heftigen Widerfprud fanden, follte auch von dort aus 
abgeurtheilt werden; man hatte fich einer freilich gefpaltenen 
Autorität gegenüber zu bequemen. Dafjelbe that Herzog 
Philipp von Burgund, den feine Stellung zum Kaifer, wie 
die Doppelbeziehungen zu England und Frankreich beun- 
ruhigen mochten. Schon war, nachdem er die Einfuhr der 
englifhen Wolle und Tücher nach Flandern verboten, von 


1) Chron. of London 120 fagt Über die Befiegung der Huffiten 
in Prag im Sabre 1434: the Lollards of Prage were distroyd.... 
and there was taken onlyve Maister Piers clerk of Engeland, and 
an Englyssh heretyk and enemye to all Holy Chirche, cf, Fa- 
byan 607. 

2) Eine Reihe von Bifhöfen Rym. X, 526—529. 542. 549. 
Selbft der Eardinal hatte fi einen Geleitöbrief ertheilen laſſen, ohne 
ihn jedoch zu benugen, 538. Die Gefandten des Königs, Bifchöfe, 
Aebte, Ritter, Doctoren und ihre Vollmachten, 589. 595. 603. Im 
April 1434 läßt Heinrich VI. dem Kaifer eine Anzahl goldener und fil- 
berner Halsketten zuftellen, um damit die vornehmen Einwohner Ba: 
feld zu belohnen, 576. Issue Rolls 424. 

3) Der erfte Zitel wird freilich nicht anerkannt, und ber König 
fehreibt deshalb empfindlich an den Präfidenten, Kebr. 12, 1435. Pro- 
ceedings IV, 297. 
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— zwiſchen ihm und England die Rede 1); die Verſöh—⸗ 
nung, die im Januar 1435 in Reverd mit dem Herzoge 1435 
von Bourbon zu Stande kam, mochte gleichfalls dahin deu⸗ 
ten 2). Aber eben dort find, indem man dem Drängen der 
Legaten nachgab, die Präliminarien zu einem allgemeinen 
Frieden aufgefeßt worden. Philipp felber übernahm es, 
England zur Theilnahme an dem Congreſſe zu bewegen, 
der nächſtens in Arras zufammentreten ſollte. Während 
Bedford noch die lebten Verfuche im Felde machte, fertigte 
Burgund im Mai feine Boten nach) London ab, und unter 
dem 20. Zuni ift dad Patent ausgeftellt, in welchem er fel- 
ber, fowie eine vornehme und gelehrte Schar englifcher Prä- 
laten, Edelleute und Doctoren zu Bevollmächtigten er⸗ 
nannf wurde ?). Man ertheilte ihnen fogar die Befugniß, 
wenn fie ed für wünfchenswerth halten follten, eine Heirath 
zwifchen dem jungen Heinrich und einer Tochter feines Geg- 
ners zu verabreden. Es fragt fich indeß fehr, ob beide Sei- 
ten wirklich im Ernfte geneigt waren, diejenigen Opfer zu brin- 
gen, welche allein ihren Ländern den Frieden wiedergeben 
konnten. 

Im Monat Juli fand fich zu Arras im Gebiete Herzog 
Philipp’s ein Congreß zufammen, der wohl ein europäifcher 
genannt werden kann. Schon am 8. ritt Hugo von LZufig- 
nan, der Kardinal von Cypern, ald Bevollmächtigter des 
Concils, am 14. der Legat Eugen’s ein). In den nächften 
Tagen fah man Abgefandte des Kaiferd, der Könige von 
Caftilien, Aragon, Navarra, Portugal, Neapel, Sicilien; 
ſelbſt Cypern, Polen und Dänemark fehlten nicht; dann 


1) Berbot, Gent, Zuni 19, 1434. Schreiben Heinrich's VL an 
die flandrifhen Städte, Mai 16, 1435. Abfchriften aus dem Archive 
von Lille, Rolls House, Band 143. 

2) Monstrelet II, c. 167. cf. Martin VII, 235. 

3) Proceedings IV, 301. Rym. X, 611. 643. 

4) Wir befigen das Protokoll, welches einer der englifhen Secre⸗ 
täre, der Magifter Thomas Beckington, bei der Gelegenheit geführt 
hat. Das Driginal in Ms. Cotton. Tiberius B. XII bat ſehr durch 
Feuer gelitten; doch findet fich eine u Abfchrift in Ms. Har- 
leian. 4763. cf. fol. 210. 


Pauli, Gefhichte Englands. V. 16 


242 Sechszehnte Abtheilung. 


waren Mailand, die großen franzöfiihen Herzogthümer, viele 
deutfche Zürften, die Parifer Univerfität, die franzöftfchen, 
flandrifhen und hanfifchen Städte entweder unmittelbar 
oder durch Agenten vertreten. Am 25. hielten die englifchen 
Gefandten, ald deren Spruchführer Erzbifchof Johann von 
York erfcheint, an der Spite von einigen Hundert Reitern 
ihren Einzug und gaben Tags darauf im Haufe des Car⸗ 
dinald von Cypern Audienz !.. Am 30. traf Herzog Phi« 
lipp ein, umringt von einem glänzenden. Gefolge, dem füch 
auch die Zürften von Lothringen, Geldern und Eleve ange 
ſchloſſen hatten; die Franzofen, die fammtlichen hohen Wür⸗ 
denträger Karl's, den Herzog von Bourbon an der Spige, 
mit einer Schar von 500 Reitern, waren die leßten am 31. 
Sofort mißfiel ed den Engländern fehr, daß in der Range 
ordnung der Herolde die Kranzofen überall den Vortritt hat- 
ten 2). Der blendende Glanz des burgundifchen Hofes, der ſich 
in Banquetten und Kampffpielen entfaltete und bisweilen 
in die ernften Gefchäfte ftörend eingriff 2), fehmeichelte nicht 
minder vor allen den Franzofen. Inzwifchen hatten jedoch 
feit dem 3. Auguft die Sigungen in der Kirche Saint Waaſt 
begonnen, und die Legaten gaben fich aufrichtig Mühe, zu- 
nächft Frankreich und England einander zu nähern *). Aber 
gleich in ben erflen Tagen offenbarte fich der unverfühnliche 
Gegenſatz: die Franzofen hätten am liebften mit Burgund 
. einen Separatfrieden abgefchloffen und den Krieg bid zur 
völligen Vertreibung ' der Engländer fortgefeßt; diefe aber 
beftanden darauf, ihren gegenwärtigen Befisftand, alfo auch 
Paris und die Normandie, zu behalten und wo möglich 
nur eine lange Waffenruhe zu ſchließen. Davon wollen dann 


1) Ms. Cotton. Tib. B. XU. fol. 183», 
2) Ibid. fol. 186. Monstrelet II, c. 180. S. Remy, ce, 183. 
Martin VII, 239. 

3) Ms. Harl. 4763. fol. 217. Die Sigung am 11. Auguft fällt 
aus propter hastilia tunc facta apud Attrebatum.' of. Monstrelet, 
c. 181, 

4) York proteftirt am 8, im Ramen feined Herrn, daß er in welt 
lichen Angelegenheiten außer Gott Riemanden, nicht Papft noch Eoncil 
anerkenne, Ms. Harl. 4763. fol, 216°. 
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Die Sranzofen wieder nichts wiſſen; fie fordern unbedingten 
Srieden, Befreiung ded Herzogs von Drleand, Herausgabe 
aller Eroberung und Verzichtleiftung auf Krone, Zitel und 
Wappen von Frankreih. Blos den Beſitz von Guienne 
und etwa dreier normännifchen Bisthümer, jedoch nur als 
franzöfifches Kronlehen, wollen fie anerkennen !). Umfonft. 
Selbſt ald es den Garbinälen gelang, jene zu vermögen, 
den Engländern die ganze Normandie ald Lehn zu bieten, 
meinten diefe nicht darauf eingehen zu dürfen. Die Kriegs- 
partei in der Heimat fiheint felbft dem Kardinal Beaufort, 
der erft in der zweiten Hälfte des Monats ankam, beftän- 
dig als ein drohendes Gefpenft vorgefchwebt zu haben, ja 
nicht der nationalen Ehre zu viel zu vergeben. Alle Ber: 
fuche eines Vergleiche blieben daher fruchtlos, und am 
6. September ritten die ſämmtlichen englifhen Gefandten 
unverrichteter Sache aus Arras davon 2). | 

Nun wurde ed um fo leichter, die letzten Schranfen 
niederzuwerfen, die einer Verföhnung zwifchen Burgund und 
Balvid fo lange im Wege geflanden. Noch einige Tage 
ſchwankte Herzog Philipp, ob er den fo heilig beſchworenen 
Vertrag von Troyes, der die Ermordung feines Vaters zu 
rächen unternommen, felbft unter päpftlicher Gewähr werde 
löfen können; immer heftiger drangen die beiden Legaten und 
die päpftlichen und franzöfifchen Doctoren in ihn; bis zulegt 
erhoben einige NRechtögelehrte ihre Stimmen wider eine folche 
Berfuhung >). Da traf eine Nachricht ein, die fofort den. 
Ausſchlag gab. 

Herzog Johann von Bedford, der feit dem 10. Fe⸗ 
bruar*) Paris verlaflen, um von Rouen aus den Dberbefehl 


1) Ms. Harl. fol. 217. 218. Auguft 12. 15. 

: 2) Monstrelet H, c. 186. Nah Ms. Cotton. Tib. B. XU 
fand die legte Sitzung am 2. Sept. ftatt. 

3) Martin VII, 241. SObgleih der Herzog von Burgund noch 
an ber Spige der englifchen Bevollmächtigten erfcheint, fo hatte der 
König doc beim Papfte anfragen lafien, ob ihm Abfolution zum Bruce 
der Eide von Troyes ertheilt würde, was: Eugen IV. zwar am 18. Zult 
verneint, Rym.X, 620, 625, fein Bevollmädptigter aber de REN: 

4) Bourgeois de Paris 460. 
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zu führen, nahm an den Friedensverhandlungen gar keinen 
Theil. Tief muß er die Schmach empfunden haben, die 
nunmehr dem Werke Heinrich’® V. angethan wurde. Zudem 
‚ war er feit einiger Zeit von einer bartnädigen Krankheit 
| befallen, und am 14. September erlag auf dem Schloffe von 
\ Rouen übermäßigen Anftrengungen Leibed und der Seele 
|diefer legte tüchtige Prinz aus dem Haufe Lancafter ). An 
Thatkraft und politiſchem Scharfblid hat er feinen Bruder 
erreicht, an uneigennüßiger Aufopferungsfähigkeit ihn ficher 
übertroffen. In den Kämpfen der nächſtfolgenden unheilvol⸗ 
len Jahre ift fein edles Bildniß zu rafch der Erinnerung 
entfchwunden, doch hat fpaterhin ein Gegner, König ud» 
wig XI. von Franfreih, würdig feiner gedacht, der, als 
man ihn aufforderte, die Gebeine ded Regenten aus der 
Kathedrale von Rouen binwegzufchaffen, erwiderfe: „Ich 
führe feinen Krieg mit der Afche eines Fürften, der unferen 
Vätern einft vollauf zu thun gegeben, und vor dem, wäre 
er heute am Leben, der ftolzefte unter. und erzittern würde. 
Darum laßt fie in Frieden ruhen und Gott fei feiner Seele 
gnädig 2). 

Der Tod desjenigen, der einft fein Schwager geweſen 
und vor deflen bedeutenden Gaben er ftetd hohe Achtung ge 
habt, benahm dem Herzoge von Burgund auf der Stelle 
die lebten Bedenken, und am 21. wurde zwifchen ihm und 
Karl VII. der Friede unterzeichnet. Die. Bedingungen, die 
er dem Könige vorfchreibt, müflen viel Demüthigendes für 
diefen gehabt haben, denn Karl hat fein Bedauern über Die 
Ermordung Herzog Johann's auszudrüden, alle Theilnehmer 
an der biutigen That für immer aus dem‘ Reiche zu ver 
bannen und allerlei Sühnen zu fliften; er hat bedeutende 


I) Ms. Sloane 1776. fol. 86. sed continue eius creuit infir- 
mitas usque ad diem exaltacionis Ste Crucis in qua spiritum red- 
didit creatori et omnibus Angligenis materiam dolendi, cum similem 
defensorem non poterant posterius obtinere. Will. of Worcester 
p. 457. Obiit dux B. XIIII. die Septembris in aurora. inter horam 
secundam et terciam in villa Rothomesi, ubi in ecclesia Mariae 
corpus eius sepultum est. 

2) Stow, Annals 375. 
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Zandfchaften,. die von Mäcon und Aurerre, das ganze Ge- 
biet der Somme, das alte Ponthieu an den Herzog abzu- 
treten‘). Es waren aber Dpfer, die damals in aufrichkiger 
Abficht gebracht wurden, um Franfreih, das am langjah- 
rigen Bürgerkriege fich zu verbluten drohte, mit fich felbft zu 
verfühnen und um den mädhtigften Bundesgenoffen der Eng- 
länder abfpänftig und zu ihrem offenen Feinde zu machen. 
Der Jubel, welcher nach der Dankmeſſe in St. Waaft und 
nach Berlefung der Friedensurfunde zu Arras erfcholl, flog 
wie ein Lauffeuer durch das erfchöpfte Franfreich. Den Eng- 
Kändern führte er die erfte Kunde vom Abfalle Burgund's zu. 
Zroßdem, daß man längft auf einen foldhen Ausgang ge- 
faßt fein mußte, war die Erbitterung in London doch ge- 
waltig; denn’ ald der Herold von Goldenen Bließe, der 
Chroniſt Lefevre de Saint-Remi dort einfraf, um im Namen 
feines Herrn noch einmal päpftliche Friedensvermittelung an- 
zufragen, wurde er von der Regierung äußerft kalt empfan- 
gen und ohne Geleitöbrief heimgefandt; der Pöbel der Eity 
aber ließ feine Wuth an den flandrifchen und holländiſchen 
Unterthanen Philipp's durch Plünderung ihrer Häufer und 
Waarenlager aus 2). 

Diefelbe Auffaflung, daß der Tractat von Troyes durch 
Herzog Philipp meineidig gebrochen worden fei, ſprach auth 
der Kanzler, der Bifchof von Bath und Wels, in der Rede 
aus, mit welcher er am 10. October das Parlament eröff- 
nete. Dem Könige fei nichts übrig geblieben, al& die nich— 
tigen Verhandlungen zu Arras abzubrechen oder fein outes 
Recht an Krone und Herrfchaft von Frankreich daran zu 
geben ?). Noch. einmal wird die Nation aufgefordert, es 


1) Monstrelet II, c. 187. 

2) S. Remy c. 186 ift doch wohl hinreichend Gewährsmann, um 
Monstrelet II, c. 191 zu beftätigen. 

3) sicque videtur, quod eundem dominum nostrum regem pre- 
missa trupha et derisoria per dictam partem adversam oblata ad- 
mittere et nomen, stilum, titulum et honorem regis Francie dimit- 
tere aut dictum regnum suum Francie ac jura et dominia sua ibi- 
dem et in ducatu suo Normannie armata potentia defendere opor- 
tebit. Rot. Parl. IV, 481. 
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mit bewaffneter Hand zu verfechten. Unter den allerungün- 
ſtigſten Verhältniffen und in Ermangelung tüchtiger Führer 
war man alfo noch immer entfchloflen, bei der unheilvollen 
Dolitit zu beharren, welche König Heinrich V. für einem 
Augenblid zur Geltung gebracht, und welcher ein Bedford 
bereitö erlegen war. Kräftige Rüftung blieb demnach uner- 
läßlich. Da aber die laufenden Ausgaben von den Steuern, 
die von den Ständen bereitwillig votirt wurden, fchon längſt 
nicht mehr gedeckt werben konnten, fam man auf den Ge 
danken, ein Einzelanleihen zu erheben, zu welchem der Kle⸗ 
end, der Abel, die Ritterfchaft, alle Städte und Flecken 
ded Landes herangezogen wurden). Der Oberbefehl in 
Frankreich folte auf den jungen Herzog von VPork überfra- 
gen werben. Ehe jedoch die fo nothwendige Erpedition ab- 
gehen Eonnte, waren die Fortfchritte ded Feindes fo gut wie 
unaufbaltfam geworden. 

1436 Zwar haften die Engländer noch einmal Saint Denis 
zurückgewonnen; aber ein ganzes Stüd der Normandie, bie 
Zandfchaft Eaur famnıt Harfleur, der Angelpunkt ber Eroberung 
Heinrich's V., war ihnen entriffen. Von dort aus fuchten Die 
franzöfifchen Compagnien, der Schreden des armen ausgefoge- 
nen Zandes, ftromauf zu dringen und von Meulan und Pontoife 
aus, deren man gleichfalls Herr geworden, einen entfcheiden- 

— den Handftreich auf Paris auszuführen. Dort harrte ja ber 
größte Theil der Bevölkerung längſt auf Befreiung; der 
Friede von Arras hatte die legten Bande zerriflen, welche 
die Kremden, Engländer und Burgunder, mit einer aus den 
niederen Schichten entfprungenen Faction zufammengehalten. 
Auch innerhalb der Stadt war unter den erbittertften Geg- 
nern Friede gefchloffen worden; die mächtig anmwachfende 
Gährung konnte nur mit Mühe von einer erprobten engli- 
Then Befagung unter Lord Willoughby niedergehalten werden. 
Da erfchienen der Connetable Richemont, der Baftarb von 
Drleand, der kühne Parteigänger L’Ile-Adam mit ſtarken 
Haufen in der Nähe; früh Morgend am Freitag den 13. 

” April öffnete ihnen die Bürgerwache am St. Jakobsthore die 


2 


1) Proceedings IV, 316 ff. Febr. 14, 1436. 
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Pforten; nad einem kurzen verzweifelten Straßentampfe 
wurden die Engländer in die Baftille geworfen. Es mod 
ten noch 1000 Dann fein, die fih tapfer gewehrt. Am 17. 
erhielten fie freien Abzug mit Sad und Pad, doch Hohn 
und Spott erflang von den Wällen, als fie den Fluß ber- 
unterfuhren ). Mit ber Biedererlangung der Hauptſtadt 
begann auch der fieferfchütterte Staat in feinen Grundlagen 
zu erflarken, während die Engländer noch immer vermeinten, 
zum Angriff übergehen zu können. 

Ihr Zorn über den Abfall des Herzogs von Burgund 
machte fie völlig blind in Betreff ihrer eigenen. Kräfte und 
trieb jenen, bei dem ein Schamgefühl nicht zu verfennen und 
deſſen Mittel gleichfalls fehr zerrüttet waren, erft in die 
Waffen. Noch einmal hatte er mit Hülfe der Familie Lu⸗ 
zemburg, welche der englifchen Alliance freu geblieben, zu 
einer Verftändigung zu kommen gefuht. Die Sendung 
Karl’d von Luremburg, des Erzbifchofd von Rouen, verhieß 
fogar Erfolg, als ihn die englifchen Umtriebe in Flandern 
und Holland, ein Anfall auf die Stadt Ardres und mehrere 
andere Gründe zur Kriegserflärung beſtimmten?). Was 
blieb ihm anders übrig, nachdem fich der Feind noch einmal 
mit der alten Zaqueline von Holland einzulaflen gejucht ®), 
nachdem am 28. März eine Proclamation erfchienen war, in 
welcher Heinrich VI. auf Grund feines franzöfifchen König« 
titeld auch die Dberherrlichkeit über Flandern beanfpruchte 
und um die vielen in feinem Lande anfäffigen $lamländer 
vor Verderben zu fchügen, über 1700 derfelben den Zreueid 
abgenommen? Am 30. Zuli wurde dann gar, um dad Maß 
der lächerlichften Verblendung voll zu machen, an bie Stelle 
Philipp's, der fi Herzog von Burgund nenne, fein alter 
Gegner Herzog Humfrid von Gloceſter durch Patent zum 


1) Bourgeois de Paris 471 ff. ef. Martin VII, 253 ff. 

2) Monstrelet II, c. 195. 1%. S. eine englifche Verantwor⸗ 
tung vom 17. März, Proceedings IV, 329 ff., wonach der Herzog fo: 
gar noch andere Befhwerden, z. B. über die Rüftungen und das alte 
Bündniß mit Kaifer Sigismund erhoben Hatte. 

3) Heinrich's Schreiben vom 29. März an feine tyeschere et tres- 
amee cousine et marrine, Üroceedings IV, 334. 
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Grafen von Flandern erhoben '). Freilich war ed eine Gelegen- 
heit für diefen, fi einmal wieder im Felde zu zeigen und 
auh im Staate vieleicht and Ruder zu kommen. Allein 
vorläufig war Herzog Philipp doch rafcher bei der Hand. 
Schon zum 8. März hatte er feine reichen fädrifchen Eom- 
munen zu einem Geſpräche nah Gent zufammenberufen 
und ihnen eröffnet, feine Stadt Calais, den ihnen fo nach» 
theiligen Entrepot der englifchen Wolle, wieder erobern zu 
wollen 2). Ein glänzendes Heer von 30,000 Mann mar» 
fhirte im Juni dorthin. Aber die Stadt war frefflich be- 
feftigt und verforgt, der Nationalftolz Englands hatte nichts 
verabfäumt, die alte Beute Eduard's II. zu behaupten. Den 
flandrifchen Heerfcharen, unter denen wenig Disciplin 
berrfchte, und bei denen vielmehr wegen der beiden Zheilen 
fo erfprießlichen commerciellen Beziehungen englifche Sym- 
pathien vorhanden fein mochten, begegnete die Befagung 
mit Fräftigen Ausfällen, fie wußte fih den Hafen offen zu 
balten; und ſchon begann der Feind davonzulaufen, ald am 
28. Zuli ein Gefchwader unter Glocefter, Warwick, Stafford 
mit 10,000 Dann eintraf und das Lager nebft dem ſchwe⸗ 
ren Geſchütz Burgund's im Stich gelaflen fand. Ein Raub- 
zug der Engländer durch Weftflandern und Artois, ein An- 
fall, den ihre Schiffe auf die niederländifchen Küften mach⸗ 
ten, nahm einftweilen Rache für das, was ihnen Herzog 
Philipp angefhan ?). Weder er hatte eine Herausforderung 
Gloceſter's zum Zweifampfe angenommen, noch feine Mann⸗ 
Tchaften die Engländer, an deren Seite fie fo oft gefochten, 
zu beftehen gewagt. Es Fam hierauf fogar zu Zerwürfniffen 
zwifchen dem Herzoge und einigen der flandrifchen Communen. 


1) Rym. X, 636. 653, | 

2) S. Remy c. 191. Monstreiet II, c. 197. | 

3) Monstrelet II, c. 205. 207. Ms. Sloane 1776, fol. 
erzählt Großes von der Macht Burgund’s, ubi iuxta relacionem hero- 
darum habuit hominum quinquaginta milia, tentorum et pauiliorum 
decem milia, maiorum saxiuomorum XXVIII, in minoribus saxiuomis 
auncupatis ribaldis XII milia etc. English Chronicle, Camden So- 
ciety, p. 55. levyng behynde him some of his gonnez and bom- 
bardez hid under the sandez. 
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Auch anderöwo waren die englifchen Waffen einiger 
maßen im Vortheil geblieben. Zwar landete der Herzog von 
York zu ſpät, um Paris zu retten; er hatte aber mit feinen 
3000 Mann Feramp, Lillebonne, Tancarville und. andere 
verloren gegangene Pläge der Normandie zurüderobert, Pon- 
toife nochmals durch Handflreich genommen; ſchon ftreifte 
fein Vortrab wieder bis in die Nähe der Hauprftadt. Zu 
Anfang 1437 gelang ed vor Allen. dem kühnen Lord Talbot, 
einem Angriff der Franzofen auf Rouen, mit |deflen Ein» 
wohnern fie fich bereitd zu vernehmen begonnen, zuvorzus 
fommen. Als etwas fpäter Herzog Philipp Crotoi einge- 
fchloffen , eilte derfelbe tapfere Lord, mit einer Meinen Schar 
herbei, durchwatete die einft von Eduard III. paffirte Som- 
memündung und trieb die Burgunder ſchmachvoll nach Abbe 
ville zurüd ). Von jener Seite hatte dann ‚die Gefahr 
überhaupf ein Ende. 

Allein ein junger Mann, wie dev — von Vork, 
war nicht im Stande, den Regenten Bedford zu erſetzen; 
mochte er fich auch im Felde tapfer genug bewähren, fo ge⸗ 
brach es ihm doch mindeſtens an Erfahrung, um die eng- 
liſche Partei in der Normandie und in anderen Gegenden 
Frankreichs an die Sache feines Königs zu fefleln. Er 
wurde alfo abgerufen und am 16. Juli 1437 an feiner Statt 
der ‚in tapferen Thaten und in der Zheilnahme lan den öf- 
fentlichen Angelegenheiten Englands grau und berühmt ge- 
wordene Richard Beauchamp, der Graf von Warwid, zum 
Generalftatthalter und Gouverneur von Frankreich ernannt ?). 
Jedoch feine Meberfahrt verzögerte fi bis in den November; 
fein Regiment wurde durch Feinerlei Waffenthat ausgezeich- 
net, und am 31. Mai 1439 machte der Tod zu Rouen dem 
Leben des alten Helden ein Ende). Jammer und Elend 


1) Monstrelet II, c. 20. 210. 212. 217. 221. 

2) Rym. X, 674. facimus .... locum tenentem Generalem et 
Gubernatorem totius regni nostei Francie. cf. Hall, Chronicle 
187. 188. 

3) Ms. Cotton. Julius E. IV, fol. 226°. Die ſchön illuſtrirte Le: 
bensbefchreibung des Grafen von John Rof. Chron. of London 124 
gewiß irrig April 30. 
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aber hemmten damals beide Reiche an der Fortführung ihres 
erbitterten Streits. In Frankreich hatten Unwetter, Mif- 
wachs und Hunger die allgemeine Kriegsnoth ſtetig beglei- 
tet. Verwilderte Söldnerhaufen, zügellofes Raubgefindel, 
die Schinder (6corcheurs ), wie man fie nannte, fehweiften 
Durch das ganze Land und entriffen Bürgern und Bauern 
Die letzte Habe. König Karl hatte feine geringen Streit 
Präfte bald mehr gegen fie, ald gegen den Rationalfeind zu 
ehren. Zu feinem Glück jedoch hatte diefer um dieſelbe 
Zeit nicht minder zu. leiden. Schon im Sommer 1433 
herrſchte in London eine fo heftige Seuche, daß dad Parla- 
ment vertagt werden mußte); umd nach einem ungewöhn- 
ih fcharfen und langen Winter folgten eine elende Ernte 
und dad Wiederauftreten der töbtlichen Krankheit 2). Meb- 
tere Jahre hintereinander ftarben in England wie in Frank» 
reich eine ungewöhnliche Menge Denfchen dahin. Das Kom 
flieg gewaltig hoch im Preife, ſodaß das arme Wolf aus. 
Bohnen und Erben Brod baden und ſich überhaupt füm- 
merlich behelfen mußte °). Der lange Krieg hatte fo manche 
feifhe Manneskraft dahingerafft, daß die Duelle, welche 
den Schreien Frankreichs, den Bogen fpannenden Yeoman 
geliefert, völlig zu verfiegen begann. Die finanziellen Kräfte 
waren aufgerieben. Die unfägliche Noth auf beiden Seiten, 
die Ermahnungen von Papft und Concil, troßdem, daß 
diefe beiden einander heftig in den Haaren lagen, führten 
nun abermald zu einem Verſuche, den Hader friedlich zu 
ſchlichten. 

Da die Engländer unmittelbar mit Herzog Philipp 
nicht mehr verkehren wollten, trat ſeine Gemahlin Iſabella, 
eine Tochter des Königs João von Portugal und Enkelin 
Johann's von Genf, ald Vermittlerin auf. Ihre nahe Ver- 
wandtſchaft mit der englifchen Königsfamilie ſchien nur Gu- 


1) Rot. Parl. IV, 420. 

9) Ms. Sloane 1776, fol. 85. Proceedings IV, 282 propter 
infectionem aeris et pestilencie mortalis hominum fegen die Richter 
ihre Gerichtstermine aus, | 

3) Will, of Worcester 459. Chron, of London 124. Stow, 
Annals 377. 378. B®gl. Monstrelet I, c. 223. 227. 
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tes zu verfünden; in einem Geſpräche, das fie im’ Januar 
1439 zwifchen Galaid und Gravelingen mit Cardinal Beau- 1439 
fort, der ja auch ihr Oheim war, gehalten“), willigten 
beide Theile ein, zum Sommer abermals bei Ealais Eon» 
ferenzen zu eröffnen. Am 26. Juni traf. die englifche Ge 
fandtfihaft unter. dem Cardinal dort ein; am 28., ed war 
ein: Sonntag, ritt man den Franzofen, bie zahlreih in 
St. Omer angekommen: und unter denen fich der Herzog von 
Bourbon, der Erzbifchof von Rheims, fowie der Baftard 
von Orleans befanden, entgegen; und am 6. Zuli fand hart 
an der Grenze, an der Straße von Gravelingen, die feier 
liche Begrüßung der Herzogin Ifabella flatt 2. Die Voll 
machten wurden ausgewechfelt, die Eide geleiftet, in ber 
Pracht der Zelte, Kleidung, Nahrung eiferte Alles mit ein- 
ander. Rod am felben Zage konnte dad Gefprah im Pa: 
villon der Herzogin begonnen werden ?). Allein ed zeigte 
ſich ſogleich, daß froß aller Noth weder Engländer noch Fran- 
zofen ein Haar breit von dem, was fie einft in Arras ge 
fordert, zurüdgewichen waren. Wie dort wollten dieſe Nor⸗ 
mandie und Guienne nur ald Kronlehn an ihre Gegner ab» 
treten. Die Engländer ihrerfeits beleidigten den König 
von Frankreich noch immer durch die geringfchäßigen Zitel, 
Die fie ihm ertheilten, und verlangten dagegen nad ihren | 
Snftructionen für König Heinrih Krone und Zitel von 
Frankreich; dem Gegner wollte man ein Fürſtenthum füdlich 
von der Loire, allenfalls auch alles Land mit Ausfchluß von 
Guienne laffen %. Solche Ansprüche wurden natürlich hart 
nädig abgewiefen; alle frommen, friedliebenden Reden ber 
Prälaten halfen zu nichts; Tag für Zag wurde fruchtlos 
bin- und bergeftritten. Endlih gab der Cardinal feiner 
Nichte, welche eifrigen Antheil genommen und vor Unmuth 


1) Rym. X, 718. Monstrelet II, co. 235. 

2) Sournal des Thomas Bedington, der wieder ald Gefandtfchafts- 
fecretär thätig ift, in Ms. Cotton. Tib. B. XII, fol. 203 ff. und Ms. 
Harl. 4763. fol. 239. 241°, Wbgebrudt in Proceedings V, 334 ff. 
Seleit und Vollmacht bei Rym. 720. 78. - 

3) Proceedings V, 341, 342. 

4) Inftructiomen bei Rym. X, 724 ff. u. Proceedings V, 354 £. 
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zulegt in Thränen ausgebrochen !), fo weit nach, ihren Vor- 
flag, auf 30, 20 oder 15 Jahre Frieden zu machen, in 
welcher Zeit Heinrich VI. keinen franzöfifchen Zitel führ 
ren und die alten engliſchen XZerritorien einftweilen ohne 
Huldigung zu leiften, behalten follte, nach Weftminfter zur 
Begutachtung zu überfenden?), Bis zum: 9. September 
blieb die Antwort aus, dann lautete fie, daß. folche Anträge 
als volftändig unvernünftig zurückzuweiſen fein’. Es 
ift feine Frage, daß in England der unheilvolle Einfluß 
des Herzogs von Glocefter über den feines Obeimd, dem 
als Kirchenfürften und einſichtsvollen Staatsmanne aufrich- 
tig um Abſchluß eined Friedens zu thun gewefen, den Sieg 
Davongetragen hatte. 

Allein auch das Benehmen der Franzoſen war nicht frei 
von Tadel. Mochten fie auch Grund haben, an der Durch. 
führung ihrer Forderungen zu verzweifeln, fo war es doch 
unrecht, bereit am 30. Juli ohne Abfchied auf und davon 
zu reiten). Sie hatten außerdem Jemanden in Stich ge= 
laſſen, an deſſen Befreiung ihnen viel hätte gelegen fein 
müflen. Der Herzog Karl von Drleans fchmachtete feit 24 
Sahren nah Erlöfung aus der englifhen Gefangenschaft. 
Mochte ihm auch ald vornehmen Kriegsgefangenen fein Loos 
fo angenehm wie möglich gemacht werden, fo verzehrte fich 
doch der ritterliche, zartfühlende Dann in der Kraft feiner 
Sabre, hatte aus der Ferne den Verluſt feiner Gemahlin zu 
beweinen und verging in bitferer Sehnſucht nach der Hei⸗ 
mat). Unter der Hut bed. Gardinald und großen Sicher⸗ 


1) Huiusmodi questioni hesit etiam profusis lacrimis neseio an 
ire vel pietatis. Proceedings V, 375. 
2) Ibid. 378 ff. . 
3) Ibid. 388 fi. 
4) Rur aus dem Sournal p. 396 bekannt. Monstrelet II, c. 
243. 249 und die ihm nacherzaͤhlen, erwähnen nichts davon. 
5) Daß bezeugen feine zierlichen Dichtungen: 
Il a ja plusieurs ans passez: 
Doy-je tousjours aınsy languir 
Helas! et n’est-ce pas assez ? 
Poesies de Charles — ed. 1842. p. 93. Es iſt weniger be: 
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beitömaßregeln war er auch dDiefed Mal wieder nach Ealais 
Hinübergeführt worden,: hatte vielfach an den Conferenzen 
Theil genommen und fich unftreitig dabei ald einer der edel- 
fien Vermittler erwieſen. Wie freudig war doch die Begrü- 
ßung mit feinem Bruder, dem Baſtard, dem er für feine 
glänzenden Thaten, die nächft der begeifterten Jungfrau Die 
Herrſchaft Orleans befreit, jegt mit dem Zitel eined Grafen 
von Dunois lohnte. König Karl und feine Rathgeber blie 
- ben berzlos und fümmerten fich nicht um die gerechten An- 
ſprüche des Vetters auf Befreiung 9. Nichts aber bezeugte 
mehr, ‚wie wenig ehrlich fie es mit dem Frieden gemeint, 
ald der Angriff, welchen der Graf von Richemont im Au- 
guft gegen. Dieaur unternahm, während die englifchen Be- 
eollmächtigten noch auf Antwort aus London harrfen. Die 
Nachricht davon brachte in Ealais fiefe Entrüftung hervor 
und mit gefpannter Erwartung fah man. dafelbft dem Aus- 
gange entgegen ?) | 

Die tapfere Beſatzung wollte den wichtigen Plab, an 
defien Gewinnung König Heinrich V. einft fo viel geſetzt, 
nicht ohne bartnädige Gegenwehr fahren laſſen. Auch nach⸗ 
dem die eigentliche Stadt verloren und der Connetabie 
alle franzöfifch redenden Gefangenen graufam bingerichtes, 
bielt fie in der fehr feften Burg, dem fogenannten Markt 
von Meaur, hartnädig Stand. Auch wurde fie von ihren 
Zandöleuten nicht‘ gänzlich verlaflen, denn der Fühne Lord 
Zalbot brachte an der Spite von 4000 Mann Lebensmittel 
und Erfaß, bot jedoch dem Gegner umfonft die Feldfchlacht 
an. Als er zum zweiten Male mit Hülfe aus der Nor- 


kannt, daß der Herzog in den langen Sahren der Haft auch Engliſch 
gelernt und feine Lieder fehr gewandt übertragen bat. 
Without comfort havyng in any where : 
Thus wayle y loo that myght as well be stille 
For me so nigh is brought it may no nerre 
The contrary of all my wrecchid wille. 
Poems of Charles Duke of Orleans, Roxburghe Club. 1877. p. 32. 
nah Ms. Harl. 682. 
1) Martin VI, 285. 286. 
2) Bedington’s Journal in Proceedings V, 384 ff. 
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mandie berbeieilte, war es zu fpät; am 13. September: ca- 
pitulirte Die Feſtung nach heldenmüthigem Widerſtande, wie 
man in Galais wiffen wollte, durch Verrath 9. 

Nichts trug mehr zu dem Mäglichen Verlaufe bei, wei» 
chen die Gonferenzen nahmen. Trotzdem hat die. englifche 
Friedenspartei ihre Hoffnungen nit ganz fahren laflen; 
und einen Bortheil wenigſtens Fonnten die Geſandten den⸗ 
noch mit nah Daufe bringen. Der Abbruch der zwiſchen 
England und Flandern fo unerläßlichen Handelsverbindung, 
der auf beiben Seiten nur Unwillen und Elend fleigerte, 
wurde wenigftend durch Waffenruhe und ſtillſchweigenden 
Verkehr aufgehoben ). Diefelben Intereſſen, die trog der 
perfönlichen Erbitterung bie engliſche und burgundiſche Po⸗ 
litik immer wieder einander näherten, bewirkten dann ent» 
lich auch die Befreiung des Herzogs von Orleans, den man 
grauſam genug geweſen, noch einmal nach England zurück⸗ 
zuſchleppen. Allerdings muß dabei wieder die durch den 
Biſchof von Wincheſter vertretene Partei, ſo wie die Aus- 
fiht, den Finanzen des Staats durch den Betrag eines 
hoben Löfegelded einigermaßen aufzuhelfen, zur Geltung ge 
kommen fein. Sicher ift jedoch, daß der Hof von Burgund 
and die franzöfifchen Prinzen für die hohe Summe von 
200,000 Soldthalern Bürgfchaft Ieifteten, und daß nach Aus- 
wechslung der nöthigen  Inftrumente Herzog Karl am 12, 

1440 Rovember 1440 zu Gravelingen in einer glänzenden Ber 
fammlung von Engländern, Burgundern und Franzofen in 
Freiheit gefegt werden Fonnte. Der herzliche Empfang, der 
ihm am Hofe Philipp's des Gütigen zu Theil wurde, be 
fiegelte erft die Ausfühnung, die nach dem langen verberb- 
lichen Hader zwijchen den beiden Häufern endlich zu Stande 
gefommen ?). Freilich fand. fich in der Uebereinkunft mit 


1) &o wenigftens Beckington p. 401 si per corrupcionem et de- 
pravacionem pecunie actum id sit futura tempora divent. Mon- 
strelet II, c. 239. cf. Martin VI, 2%. 

9) Rym.X, 732. 736. 750. 

3) Ibid. X, 776 ff. 817. Vertrag von Beftmirfter, Zuli 2. Mon- 
strelet II, c. 252. cf. Martin VII, 313. 
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England eine Bedingung, wonach der Herzog von Orleans 
in die Gefangenfihaft zurückzukehren gelobt, falls er nicht 
im Laufe eines Jahres zwifchen den beiden kämpfenden 
Staaten Frieden geftiftel. Dazu aber war von vornherein 
wenig Hoffnung vorhanden, indem Orleans von jeinem Vet⸗ 
ter und Könige fühl aufgenommen, vor den Intrigen der 
Höflinge zu Feinerlei Einfluß gelangen Tonnte, ſodaß Hein- 
rich VI. den geftellten Termin fogleih ins Unbeſtimmte hin⸗ 
ausrüden mußte), 

Man folte denken, daß in den Schwierigkeiten, mit 
denen Starl VII. damals zu kämpfen hatte, auch in feiner 
Umgebung die NRothwendigkeit eines Vergleichs endlich hätte 
anerfanut werden müflen. Wiederholt haben die Stände 
feiner verfchiedenen Provinzen dazu gerathen. Auf die be- 
figenden, friedliebenden Klafien gründete der Zürft, nachdem 
er zur politifchen Befinnung gefommen, die Keime der wie 
berbergeftellten Macht; mit den Geldern ber Bürger vor- 
nehmlich errichtete er „foeben die Anfänge eines ganz neuen 
Heerwefens, dad zunächft den wilden Kriegsbanden ein Ende 
machen follte. Aber ſolche zur einheitlichen Macht verbel- 
fende Neuerungen fagten den alten Gefchlechtern und auto- 
nomen Gewalten des Landes wenig zu. Daher der Gegenſatz 
zu Burgund, zu Drleans, zu faft allen berrfchaftlichen Häu⸗ 
fern, der immer heftiger an den Tag frat und fogar den 


Dauphin dem eigenen Vater entfremdete. Auch La Tre | 


mouille drohte nochmals den Friegerifchen Unternehmungen des 
Connetable Richemont in den Weg zu treten. Allein wenn 
aus diefen Gründen auch einige Jahre hindurch der Krieg 
fehlaffer geführt worden ift, fo wurde doch der zwar lang- 
fame Fortfchritt in der Wiedereroberung der ehedem abge» 
rungenen Drtfchaften und Gebiete fo wenig unterbrochen, 
daß man England gegenüber niemald von den einmal ge- 
ftellten hohen Zorderungen abzuftehen brauchte. Mochte die- 
fed nun auch von neuem wieder die Hand zu Verhandlun- 
gen bieten, fo rüdte doch die Ausficht, feiner Herrfchaft auf 
dem Feftlande ein Ende zu machen, immer näher. 


1) Rym. X, 819 ff. 89. 
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Einſtweilen freilich boten die Engländer ihre letzten 
Kräfte auf, wenigſtens den Ruhm ihrer alten Tapferkeit zu 
wahren. Schon in den Faſten waren der Graf von Somer⸗ 
ſet und Lord Talbot wieder verwüſtend in die Picardie ein⸗ 
gebrochen 9;3 Ende April aber hatten fie ſich zu einer grö- 
Beren Unternehmung geeinigt und waren mit 6000 Mann 
vor Harfleur erfehienen. Sie hielten den Ort bald fo feft 
eingefchloflen und fchlugen fich fo tapfer gegen Die Franzo⸗ 
fen, die zum Entfaß berbeigeeilt und zu Lande wie zu Waf- 
fer angriffen, daß Harfleur noch einmal in den Befig der 
englifchen Krone fiel 2). Allein ein folcher Sieg hatte Feine 
weiteren Folgen, ald Theile der Normandie noch mit Ge 
walt feftzubalten. Zwecklos hauften die Engländer von Zeit 
zu Zeit in Anjou oder Picardie, während Karl VI. im Oſten 
des Landes fichere Fortfchritte machte). Endlich im Juni 
1441 entfihloß er fi, den wiederholten Klagen der Parifer 
über den Unfug, den die englifche Garnifon von Pontoife 
anrichtefe, zu willfahren und Diefen Drt, um den ſchon fo 
oft gerungen worden, zu unterwerfen. Mit den beften 
Heerführern und 10 bis 12,000 Mann machte er fih an 
Die Belagerung. Allein die Engländer, welche feit dem ver- 
gangenen Juli wiederum den Herzog von York an der Spige 
hatten ), wußten unter Zalbot’d Führung mehrere Male 
Verftärtungen in die Stadt zu werfen und die Verbindung 
mit Paris zu bedrohen, fodaß Karl bereits kleinmüthig nach 
St. Denis zurüdwid. Doch gereizt durch den Spott von 
Freund und Feind raffte er fich wieder auf. Pontoife wurde 
bombardirt und endlich am 19. September durch Sturm ge- 
nommen. Das Blutbad, in welchem die Sieger unter den 
Engländern wütheten, ift ein Zeuge, wie der Sinn der 
Franzoſen nur nach ihrer Vernichtung fand ®). Zu feinem 
Glücke erkannte Karl jedoch fein eigened Intereffe immer 


1) Monstrelet II, c. 244. 

2) Ibid. c. 97. 

3) Ibid. 254. 255. 

4) Rym. x, 183%. 

5) Monstrelet II, c. 260. 261. Bourgeois de Paris 516. cf. 
Martin VII, 315 ff. 


Das Haus Lancafter. 257 


beutlicher, auf dad Drängen der vornehmen Herren nad 
Frieden nicht zu hören. Im Jahre 1442 konnte er ſich be 
reits nad) Guienne und gegen die Gascogne wenden; bort 
ftellten fi die Engländer gar nicht einmal im Felde und 
ließen :fich vielmehr die wichtigften Pläge, wie Saint St» 
vere, Dar, La Reole, entreißen!). Im Sommer 1443 
brach er dann wieder in die Normandie ein und verftärkte 
die Befagung von Dieppe, die fich tapfer gegen den Feind 
behauptete, bis ihn eine Diverfion des Grafen von Somer- 
fet nach Anjou abrief?). Dennoch follte es bald darauf 
dem Herzoge von Drleand gelingen, einen Waffenſtillſtand 
zu vermitteln. Allein um die Zriebfedern zu finden, die 
zum Abfchluffe deflelben mitgewirkt haben, ift es nothwen- 
dig, wieder einen Rüdblid auf die Zuftände Englands zu 
werfen, wo denn doch mancherlei gefchehen, was auf die 
Entwidelung der Dinge nicht ohne Einfluß bleiben konnte. 

Das vornehmfte Uebel der Minderjährigfeitsregierung, 
jener Hader zwifchen zwei um die Gewalt ringenden Per 
fönlichkeiten, ift bereitd zu wiederholten Malen in die Schil« 
derung der Ereigniffe hineingezogen worden. Allein, wie 
ed denn in folcher Lage zu gefchehen pflegt, noch andere un⸗ 
beiloolle Saaten keimten auf. Im Hinblid zunächſt auf den 
Nachbarſtaat Schottland war man doch feinen Augenblid 
vor Gefahr fiher. Zwar bot die tüchtige Perfünlichkeit Ja— 
kob's 1. hinreichend Bürgſchaft gegen einen leichffinnigen 
Friedensbruch. In England in der- Schule Heinrichs V. 
aufgewachfen, feiner gebildet ald irgend einer feiner Vor⸗ 
fahren, ging er nach feiner Befreiung fofort and Werk mit 
kräftiger, faft deöpotifcher Hand dem wilden, zügellofen Zrei- 
ben feiner Vafallen einen Zaum anzulegen und in Schott- 
Iand einen geordneten Staat nach englifhem Mufter aufzu- 
richten. Gewiſſenhaft hielt er an dem Vertrage feit, der 
ihm die Freiheit gegeben, fo unmöglich es ihm auch war, 
den einzelnen Beftimmungen defjelben nachzukommen. Die 
alten Bande zwar, welche fein Vaterland an Frankreich 


1) Monstrelet U, ec. 265. 266. | on N 
2) Ibid. 268. * 4 
Pauli, Gefhichte Englands. V. 17 
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nüpften, konnte er nicht zerreißen. Kaum hatte ihm feine 
Gemablin eine Tochter geboren, fo ift ſchon von einer Ver⸗ 
mäblung berfelben mit dem jugendlichen Erben des Dauphin 
Die Rede !). Der alte gefandtfchaftliche Verkehr zwifchen den 
beiden Reichen war keineswegs abgebroden, und fon im 
Sommer 1428 bringen der Erzbifchof von Rheims und Lorb 
Stuart von Darnley die Verlobung der Heinen Margareta 
mit Ludwig von Anjou zu Stande 2). Statt der Ausfteuer 
ſollen abermals 6000 Schotten im franzöftfchen Heere Dienfte 
nehmen; und König Jakob erhält die DARIN Sain- 
tonge und Rochefort zu Lehn. 

Dies blieb Bein Geheimnig und tonnte nicht verfehlen 
in England Beforgniß zu erweden zu einer Zeit, wo der 
Waffenſtillſtand zu Ende lief und vor Drleand gerade der 
Umſchlag des Glücks gefchah. Cardinal Beaufort erhielt 
daher im Februar 1429 den Auftrag, fich an der Spige einer 
zahlreichen Gefandtfchaft an die fehottifche Mark zu begeben, 
um unter dem Vorwande, auch dort für feinen Kreuzzug zu 
werben, mit König Jakob perfünlich über das Wohl der bei- 
den Staaten zu verhandeln ). Man weiß nicht, ob bie 
Zufammenktunft flattgefunden, und was dafelbft befchloffen 
voorden iſt. Indeß wurde troß der großen Verlufte der Eng- 
länder in Frankreich die Ruhe an den Marken gewahrt. Im 
nächften Jahre mußte Lord John Serope geradezu um Frie 
den verhandeln und bafte den Auftrag, fogar eine Heirath 
zu verabreden, fo jedoch, daß die Schotten die erfte Hand 
dazu böten *). Daraus wurde freilich nichts; und nachdem 


1) Fordun XVI, ce. 11. 

2) Urkunden Safob’8 I. vom 17. Zuli 1423 im franzöfifchen Reichs: 
archiv, Abfchriften in Rolls House, France, Portfolio IN. cf. Tyt- 
ler, IH, 112. 

3) Rym. X, 408. 410, Rot. Scot. H, 264. Procgedings UT, 
318. Es Rolls 407. 408. 

4) Proceedings IV, 23. thei ahal sture hem furst to considere 
how that the mariage of the Kinges persone is the grettest ma- 
riage that can be thaught this day of any Prince christien. Rot. 
Scot. II, 269. per medium sponsaliorum sive matrimenii, vel per 
media quaecumqgue alia licita et honesta, | 
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der Geſandte neue Inſtructionen eingeholt, erlangte man 
nur eine Verlängerung des Waffenſtillſtands auf fünf fer- 
nere Jahre, wobei allerdings vorgefehen war, daß Schotten, 
bie den Feinden ded Königs von England zuzögen, von dem 
Kreugern aufgegriffen werden könnten ). Der franzöfifche 
und der englifche Einfluß fcheinen hierauf am Hofe zu Edin- 
burgh heftig mit einander gerungen zu haben; die Fran« 
zofen drangen auf Vollziehung jenes Heirathötractats und 
Auszahlung der verheißenen Subfidien, während die Eng» 
länder, wie es beißt, gar bie Uebergabe von Berwid und 
Rorburgh angetragen !hatten, einen hohen Preis, um den 
Nachbarn völlig von der Verbindung mit Frankreich abzu- 
ziehen. Im fchottifchen Parlameute ift darüber eifrig ver 
handelt worden, jedoch ohne daß man zu einer Entſcheidung 
hätte kommen können 2). Jakob I. würde wahrſcheinlich in 
ſeiner Neutralität verharrt haben, wäre es nicht einem der 
engliſchen Grenzbarone, Sir Robert Ogle, im Jahre 1434 
beigekommen, nach der geſetzloſen Art jener Gegenden mit 
einer bewaffneten Schar plündernd ‚über die Mark einzu—⸗ 
brechen. Zwar wurde er vom Grafen Angus bei Piperden 
fofort bewältigt; aber ungeflüm forderte der König von 
Schottland Genugthuung für den Bruh der Waffenruhe 
und gab fich felbft nicht zufrieden, ,ald ihm von der anderen 
Seite in einem Briefe König Heinrich's alle nur erwünſchte 
Entfchädigung geboten wurde °). Die Wahrheit ift, er hatte 
fih von Karl VL. beſtimmen laflen, nunmehr die Heirath 
feiner Zochter mit dem Dauphin Ludwig zu vollziehen. 
Vorficht bei der Ueberfahrt aber war fehr vonnöthen, denn 
ſtarke englifche Gefchwader bewachten die Nordfee fowie die 
Küften der Normandie und der Bretagne. Nur duch ein 
Wunder, um die Nordfpige Schottlands herum und dann 
den englifchen Schiffen, die fo eben mit Flammländern und 
Spaniern zu thun hatten, hart vorbeifegelnd, gelangte die 
junge Pringeffin nach ihrer Beftimmung, um bald hernach 


1) Rym. X, 482 ff. cf. Proceedings IV, 53. 73 * 
2) Fordun XVI, c. 23. 24. 
3) Ibid. XVL, ec. 35. ef. Rym. X, 635: 
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zu Tours dem Dauphin von Frankreich vermählt zu wer« 
den . Auf beiden Seiten zeigte man fich nicht wenig ge 
reizt. König Jakob, vielleicht eingeben? der eigenen. Ver 
gangenheit, meinte den Schimpf, den man der Tochter hatte 
anthun wollen, rächen zu müflen, und erfchien plöglich im 
Auguft 1436, ohne.nur Krieg erklärt zu haben, mit einem 
großen Heere vor Rorburgh 2)... Schon hatte er den Dre 
vierzehn Zage lang berennen laflen, fein Fall fchien nahe 
bevorzuftehen, da löſte der König unerwartet fchnell fein 
Heer auf und eilte nah Haufe. Sehr wahrfcheinlich hatte 
er Kunde von jener gefährlichen Verfhwörung unter feinem 
gegen ihn tief erboften Adel erhalten, die nur wenige Mo- 
nate fpäter, in der Nacht zum 21. Februar 1437, durch 
Mord dem Leben dieſes thatkräftigen Stuart ein gewalt- 
fames Ende bereitete ). Ein folder Ausgang mußte der 
englifchen Regierung, deren Verlegenheiten ihr immer mehr 
über den Kopf wuchfen, nicht wenig von ihrer Angft beneh⸗ 
men, benn Jakob U., der Sohn des verftorbenen, war erft 
6 Jahr alt, und mit feiner Regierung wurde bald darauf 
ein Waffenftilftand gefchloffen, der vom 1. Mai 1438 bis 
zum 1. Mai 1447 dauern follte ®). 

Auch andere Mächte, die man einft zu feinen Verbün- 
deten gezählt, gab fich die englifche Regierung vielfach Mühe, 
in dem alten Bertrauen zu bewahren. Am 9. December 
1437 war Kaifer Sigismund geftorben, der fich freilich in 
den legten Jahren vielfach zu Karl VII. bingeneigt, deshalb 
aber niemals den einft mit Heinrich V. gefchloffenen Freund⸗ 
fhaftsbund gelöft hatte Wie innig derfelbe gewefen, ift 
noch daraus erfichtlih, daß auf Föniglichen Befehl in allen 
Kathedralkirchen Englands ein Todtenamt für den Kaifer ges 
feiert worden if. Der Seelenmefle in St. Pauld bat 
Heinrih VL in Perfon, umgeben von feinem ganzen Hofe 
ftaate, beigewohnt °). Die Kurfürften werden dann auf der 


1) Fordun XVI, c. 11. 12. 25. 

2) Ibid. c. 26. Rot. Scot. Il, 295. 

3) Tytler III, 135. 142 ff. 

4) Rym. X, 679. 684. 688 ff. 

5) Proceedings V, 88. To write to alle cathedrelle chirches 
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Stelle angegangen, doch Niemand zu wählen, .der dem Rö- 
nige nicht wohl gefinnt feis das Hofenband, das der Ver- 
florbene einft getragen, wird feinem Schwiegerfohne, dem 
Herzoge Albrecht von Defterreich verliehen; mit feiner Er- 
Hebung zum römifchen Könige ift man durchaus einverftan- 
den) Ein eifriger gefandtfchaftlicher Verkehr mit Deutfch- 
fand nach Aachen, Wien und dem Sitze bed Concils ift 
nachweisbar; ed wird vor allen der Wunfch gehegt, Albrecht U. 
. und Heinrich VE durch eine Heirath verwandtſchaftlich und 
politifh fo nahe wie möglich zu verbinden 2). Daraus 
wurde nun freilih nichts; aber die rheinifchen Fürften, vor 
allen die geiftlichen, boten fich wieder wie früher fchon öfter 
zu einem Bündniffe an. Im December 1439 wurde zuerft 
mit dem Bifchofe Heinrih von Münfter und dem Grafen 
Gerhard von Mark und ein Jahr fpater mit Erzbifchof 
Dietrich. von Köln ein Soldvertrag gefchloflen, worin fie 
fih gegen hohe Summen zur Stellung von Truppen ver 
pflichteten ?). Auch mit Friedrich II. wurde eifrig die alte 
Verbindung aufrecht erhalten *). Der niederländifche Adel 
fuchte fih damald noch vom überwiegenden Einfluffe Bur- 
gunds frei zu halten und glaubte fein Intereffe wie ehedem 
viel mehr in einem Bunde mit England ald mit Franfreih 
zu erbliden. Allein alle jene Uebereinkünfte hatten bei der 
rettungslofen Auflöfung, in die nun einmal Englands Be- 
ziehungen zum Feſtlande gerathen waren, Feine weiteren Fol⸗ 


in nn and Wales for to doo exequies in alle haste for them- 
pereur. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 100. his ternement 
was ae hold at St. Poules in London the 34. day of May 
there being the kyng and alle the lordes, 

1) Rur aus den Protofollen ded Geheimen Raths bekannt: Pro- 
ceedings V, 86 alliance betwyxt the kyng and thellisours of them- 
pire that it be writen unto hem that thei cheese noone to be em- 
pereur that is ennemy unto the kyng. 

2) Proceedings V, 91. 96. 97. Biel offener und begieriger als 
in der ſchottiſchen Angelegenheit: that thempereur wol condescende 
to mariage. 

3) Rym. X, 741. 745. 770. 834. Proceedings V, 126 fi. 

4) Im Jahre 1443 war ber Bifchof von Nochefter als Geſandter in 
Krankfurt und Bafel, Issue Rolls 444. 
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gen, und nicht eine deutſche Truppe iſt den letzten Verthei⸗ 
digern der Normandie und Gascogne zu Hülfe gezogen. 
Nichts fchien dem einft fo thatkräftigen Reiche mehr 
glüden zu follen. In folcher Verlegenheit fäut der Blick 
des Forſchers immer wieder auf denjenigen, der zugleich mit _ 
der Krone auch die Erbfchaft der ganzen unheilfchwangeren 
Politik feiner Väter übernommen hatte. In einem Lebens⸗ 
alter, wo andere junge Fürften ſchon begierig die Hand nad 
Scepter und Schwert audgeftredt haben, ift bei Heinrich VI. 
von einem felbftändigen Auftreten noch gar richt die Rebe. 
Zwar wurde nichts unterlaffen, damit er fich körperlich und 
geiftig Präftig entwidele. Nachdem er, wie wir gefehen, ber 
weiblichen Zeitung der Lady Boteler und der ihr beigeord- 
neten Ammen entwachfen war, bat der Graf von Warwick 
Alles, was in feinen Kräften fand, gethan, um gute 
Früchte der Erziehung und des Unterrichtd zu erzielen. Er 
befaß darüber die weiteften Vollmachten !) und durfte Züch— 
figung anwenden, wie ed ihm gut dünfte. Als der junge 
König aber heranwuchs, in feinem eilften Jahre, glaubte er 
einen fremden, feiner Entwidelung nachtheiligen Einfluß an 
ihm wahrzunehmen, namentlich einen Unwillen des fonft fo 
ſchmiegſamen Knaben, fich die verdiente Strafe gefallen zu 
laffen. Er verlangt daher weitere Vollmacht, vor Allem in 
Betreff der Zuziehung und Entfernung der Gefpielen, durch 
welche dem Fürſten doch ſchon Allerlei nahe gebracht worden, 
das ihm beim Kernen, oder gar moralifch hätte verberblich 
werden können 2). Nur in Gegenwart ded Grafen oder der 
verantwortlichen Ritter fol fortan Fremden der Zutritt ge 
ftattet fein. Auch für die zarte Gefundheit feines Zöglings 
‚glaubt er durch häufige Ortsveränderung Sorge fragen zu 
müflen. Dan bewahrt noch das Inventar der Beinen Rüft- 


1) Rym.X, 399. ad nos erudiendum, erudiri et instrui facien- 
dum, in et de bonis moribus, literatura, idiomate vario, nutritura 
et facetia ac aliis scitu dignis. Juni 1, 1428. Proceedings III, 
296 ff. Rot. Parl. V, 411 Appendix. 

2) he hathı be sturred by some frome his ledyng, and spoken 
to of divers matiers not behovefull. Nov. 29, 1432. Rot. Parl. 

V, 43i. 
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‚Sammer, mit deren Hülfe fi der Knabe im Spiel bie Fer- 
tigkeit in den Waffen aneignen ſollte y. Willig und gut- 
berzig hat ſich diefer gewiß alle mögliche Mühe gegeben, aber 
Leib und Seele waren von Anfang au fo fpärlih mit Fä⸗ 
bigfeiten ausgerüftet, daß, wie zufrieden ſich auch der Graf 
über fein Heranwachfen, über die Zunahme an Weisheit und 
Verſtand ausfprechen mochte, die Kortfchritte doch unendlich 
gering gewefen fein müflen ®). 

Warwick aber hatte fich nicht geirrt, ald er einen ſchäd⸗ 
lichen Einfluß zu bemerken geglaubt. In einer Sigung bes 
Staatsraths am 12. November 1434, bei welcher die Abwe⸗ 
fenheit des Herzogs von Glocefter nicht unbemerkt bleiben 
fann, halten fich die Mitglieder für verpflichtet, den Fürften, 
der noch nicht vierzehn Jahre alt und kürzlich einen Verſuch 
gemacht bat, ſich an den Berathungen zu beteiligen, dahin 
zu verweifen, Daß, fo fehr er auch zu fchönen Hoffnungen 
berechtigen möge, feine große Jugend ihm doch einftweilen 
noch zur Ausübung der Regierungspflichten unfähig mache ?). 
Nur zu deutlich mochte man fih an Richard II. erinnern, 
wie in deffen jungen Tagen Schmeichler und böfe Rathgeber 


1) first VIII swerdes and a long blade of a swerde made in 
Waflers somme greter and somme smaller for to lerne the king to 
play in his tender age. Item a Iytel harneys that the Erle of 
Warwyk made for the king er that he went ouer the see garnysshed 
with gold. Im Autographenbuche des Towers. 

2) Rot. Parl. V, 433. Da klingt ganz anders was Hardyng 
p- 394 fagt: 

Therle Richarde of Warwike kepte the kyng 
By all this tyme, sith the duke was dead 

Of Excester, that first hym had in kepyng: 
Therle Richard, in mykell worthyhead 
Enfourmed hym, but of his symple head 

He coulde litle within his brest conceyue, 
The good from eiuill be could vneth perceyue. 

3) For as muche as it may he supposed that suche mocions and 
sturinges apart as have be maad to the king but late agoo mighte 
semblably be made unto him hereatter. Proceedings IV, 287. Rot. 
Parl. V, 438. Die Abwejenheit Glocefter’s fpricht faft dafür, daß die 
Maßregel gegen ihn gerichtet gewefen, indem der Gardinal und Graf 
Warwick zugegen find. 
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fein Ohr auf immer vergiftet. Als Heinrih im Jahre 1437 
mit ähnlichen Anliegen gekommen zu fein fcheint, hatte man 
‚nicht mehr angeflanden, ihm einen gewiflen Antheil zu ge— 
fatten, nämlich die Gnadenbezeugungen, die ihm zuftehen 
‘bei Verleihung von Pfründen und Erlaffung von Sträfen; 
er fol von allen wichtigen die Krone betreffenden Entſchei⸗ 
dungen in Kenntniß gefegt:werden und, falls im Rathe 
feine Moforität von zwei Driftheilen zur Geltung komme, 
durch feine Stimme den Audfchlag geben !).. Allein fchon 
im nächften Jahre muß man ihn warnen, mit feinen Par- 
dons ja nicht zu freigebig zu fein, indem er der Krone be- 
reits mehrere Zaufend Mark dadurch entfremdet 2). Irren 
‚wir nicht, fo haben auch hierin der Cardinal und der Herzog 
einander befämpft. Es war ein Elend für König und Reich, 
daß Fein dritter über ihnen die Macht Davongefragen. 

Die Königin Mutter Katharina von Frankreich, der es 
vieleicht gebührt hätte, war jüngſt am 3. Januar 1437 in 
der Priorei von Bermondfey geftorben ?). Sie hatte fid 
durch ihre eigenen Handlungen, die nicht unerwähnt bleiben 
dürfen, längſt allen Einfluffes auf ihren Sohn entäußert. 
Als Wittwe Heinrih’d V. hatte fie den Beflimmungen des 
Vertrags von Zroyed gemäß und unter Gemwährleiftung des 
Parlaments die Renten von 40,000 Goldthalern genoffen, 
die auf Grundftüde in allen Theilen ded Landes angewiefen 
flanden ). Allein fie war noch jung, und von einer Ber- 
bindung mit den öffentlichen Dingen fcheint man fie als 
Schwefter desjenigen, der befämpft wurde, eiferfüchtig entfernt 
gehalten zu haben. So ging fie eine Ehe ein, die längere Zeit 
' verheimlicht wurde, mit einem Walifer Owen ap Mergent ap 
Zudor, deflen Herkunft zum mindeften tief unter ihrem 
Range ftand 5), Erſt nachträglich, fehr wahrfcheinlich im 


1) Rot. Parl. V, 438. 

2) Proceedings V, 88. 89. 

3) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 99. Am 9. Februar 
Hohamt in St. Pauls und Beijegung zu Weftminfter im a 
Heinrich's V. Will. of Worcester 459. 

4) Rot. Parl. IV, 183 ff. Rym. X, 258. 

5) Eine Verheirathung mit Eomund Beaufort ſoll Gloceſter ver 
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ſechſten Regierungsjahre: ihred Sohnes, ift ed. durch eine 
Parlamentsakte !) ald Verbrechen erflärt: worden, wenn Je 
mand ohne die höchſte Erlaubniß eine Königin Wittwe zu 
beirathen wagt: . Notiz von der. Ehe und von. dem Vorhan⸗ 
Denfein mehrerer Kinder wird aber erft nach dem: Tode Ka⸗ 
tharina’d genommen ?). Nach den Prätenfionen, welche wie- 
derholt von “den alten kymriſchen Einwohnern von Wales 
erhoben worden, näch&lendower’d,Thaten, die noch. im fri⸗ 
ſchen Gedächtniß waren ®), mußte die Verbindung. zwifchen 
einer Tochter von Frankreich und einem geborenen. Walifer, 
dem ed ebenfallid leicht einfallen mochte, fich von dem erlo- 
ſchenen Fürſtengeſchlechte feiner. Heimat herzuleiten, als fehr 
gefährlich erfcheinen *). So. gefchah es denn, daß bald nad 
Katharina’d Tode Dwen vor den König befchieden wurde. 
Vorfichtig zwar ließ er fich fichered Geleite auöftellen, es 
wurde jedoch gebrochen, indem man ihn in Newgate ein- 
fperrte, theild wohl wegen jener unerlaubten Heirath, theils 
aber auch weil man von ihm Unruhen in Wales befürchtete >). 
Wir wiflen nicht, wie. weit er eine foldhe Härte und Unge- 
rechtigkeit verfchuldet haben mag. Er bewies freilich fofort, 


hindert haben. Quare ipaa non valens passiones.carnales penitus re- 
frenare accepit Owinum  armigerum parum in bonis possidentem. 
Ms. Sloane 1776, fol. 86®. Aehnlich Chron. of London 123. no 
man of birthe nother of Iyflod. | 

1) Ricolas zu Proceedings V, p. XVII, No. 2 weift das Bor: 
handenfein der Akte aus Cotton, Abridgement of Parliamentary Re- 
cords p. 589, Hall’s Chronicle 185, £ord Coke und Bladftorie nad, 
und zeigt, daß dad entfprechende Membran aus dem Original Rot. Parl. 
6. Henr. VI ausgeriffen und die laufenden Nummern der folgenden 
Membrane abgeändert worden find. 

2) Chron. of London I. c. unweting the common peple tyl that 
sche were ded and beryed, 

3) Roc im Sabre 1431 find alle Maßregeln, die einft gegen ihn 
ergriffen, von Parlaments wegen gegen feine Rachkommen und Anhaͤn⸗ 
ger bekräftigt worden, Rot. Parl. IV, 377. _ 

4) Erft Hall, Chronicle 185 leitet ihn ber von Cadwaleder, the 
laste kyng of the Brytons. Er fchrieb aber unter Heinrich VIIL, dem 
zweiten Fürſten aus dem Haufe Zudor. 

5) Proceedings V, 46 ff. Zuli 15, 1437, eine lahme Rechtferti⸗ 
gung der Regierung wegen der Feſtnahme wider den Geleitöbrief. 
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daß er ein kraͤftiger, nach Freiheit dürſtender Mann war, 
indem er im Februar 1438 ſeinen Wächter niederhieb und 
gewaltſam aus dem Kerker ausbrach. Auch nachdem er im 
März durch Lord Beaumont wieder eingebracht worden, ent- 
-wifchte er bald darauf ein zweites Mal.. Später hat ihn 
‚Heinrich begnadigt !). Won. feinen vier Kindern werden: die 
älteften Edmund und Jasper ap Meredith ap Zudor auf Be- 
fehl des’ Königs bei der Aebtiffin.von Berling, Katharina de la 
Pole untergebracht ?2) und find fpäterhin als feine Halbgefchwi- 
ſter anerkannt worden. Eine Schweiter ift ald Kind geftorben, 
der dritte Bruder Dwen erfcheint ald Mönch von Weftminfter. 

Kein Menfch konnte ahnen, von welcher Bedeutung für 
dad Reich die zweite Ehe Katharina’d einft werden follte. 
Eine andere nicht minder angefochtene Heirath hatte eine 
ähnliche Schickſalsbeſtimmung. Die Wittwe des Regenten 
Bedford, Jaquette von Luxemburg, verband fich bald nach 
dem Zode ihres Gemahld mit einem englifchen Ritters- 
manne, Sir Richard Wyderille.?), ausgezeichnet durch feine 
ſchöne Erfcheinung und ald Sohn eined gleichnamigen Ba- 
terd, der fich im franzöfifchen Kriege und ald Commandant 
von Galais vielfach hervorgethan hatte*). Da die Ehe mit 


einer fürfllichen Perfon, die von der Krone zu Zehn hielt, 


ohne Erlaubniß der leßteren eingegangen war, wurde Wyde⸗ 
ville gefangen gefeßt, und erhielt erſt Verzeihung und 
Freiheit, nachdem er eine Straffumme von 1000 £ entrichtet. 
Sm März 1437 ift die Heirath und das Wittwengut Ja- 
quette's vom Parlamente genehmigt worden °). 
Verbindungen wie diefe, wenn fie auch für die Gegen- 
wart noch von Feiner großen Bedeutung waren, gehörten 


1) Stow, Annals 377. cf. Rym. X, 686. 710. Issue Rolls 
443, Det. 22, 1442, Gnadenbelohrtung von 40 £ an Owen Zudor. 

2). £ 50 an bdiefelbe. Issue Rolls 437. Juli 16, 1439. 

3) Ms. Sloane 1776, fol. 87. Ricardus Wodevile Anglicus et 
miles de familia Ducis Bedfordie duxit in uxorem ducissam Bedfordie. 

4) Ueber Legteren Excerpta Historica p. 249. Proceedings IV, 
31. 82. Auch im königlichen Rathe ibid. 213. Richard Wideville na- 
guere grand seneschal de Normandie, Rolls House, France, Port- 
folio III. | 

5) Rot. Parl. IV, 498. cf. Issue Rolls 436. 
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doch auch zu ben Zeugniflen einer ſchwachen Regierung. 
Weit verderblicher für das Reich war nun allerdings ber 
Hader zwifchen dem Herzoge von Glocefter und dem Gar 
binal, worauf immer wieder zurüdgelommen werden muß. 
Bon Jahr zu Jahr lief die Politif der beiden weiter aus 
einander: ber Neffe ließ nichtd unverfucht, den Oheim zu ver 
nichten; diefer aber, der äußerſt klug ſtets zu rechter Zeit 
auszumeichen verftand, war ‚wegen feiner Reichthümer und 
feiner Rathſchläge, welche nur das vereinte Heil der Dy- 
naftie und des Landes bezweckten, längſt unentbehrlich ge- 
worben. locefter verläßt den Sig der Regierung fo felten 
ald möglich, um jeden günftigen Augenblick zu einem 
Schlage wider den Gegner -benugen zu können; dieſer ift 
Dagegen häufig im Öffentlichen  Gefchäften abwefend, wird 
auch wohl nicht zu den Rathsſitzungen zugezogen, ohne je 
boch jemals feinen Einfluß gänzlich zu verlieren. Einige 
Male ſcheint er des ganzen Treibend überdrüſſig; fo verlangt 
er im Juni 1434 unter dem Vorwande, ein Walfahrtöge- 
lübde gethan zu haben, mit feinen Schäßen hingehen zu 
dürfen wohin er wole, wie man befürchten mochte nah 
Rom, vieleicht gar um Papft zu werden, und trifft doch 
Beftimmungen, die darauf hindeuten, daß er nur in Eng« 
land zu fterben hoffe !). Im April 1437 komme er mit dem» 
felben Anliegen, dringend aber erfucht ihn der Rath immer 
wieder davon abzuftehen, indem man bei der Minderjährig- 
keit bed Königs feiner durchaus nicht entbehren könne ?). 
Bei der großen Finanznoth, die bald fo weit flieg, daß der 
Kronſchatz entweder in die Münze wanderte oder verfegt 
wurde ®), gab ed feinen Menfchen, deflen Credit fefter be» 
flanden ald der des Cardinald. Keine Anleihe konnte ohne 
ihn abgefchloffen werden, immer höher fliegen die Summen, 
die der Staat ihm ſchuldete. Wegen aller etwa dabei vor- 
gefallenen Unregelmäßigkeiten wird ihm wiederholt ein Ge⸗ 
neralpardon ausgefertigt *). - Als Anverwandter des könig⸗ 


1) Proceedings IV, 235 ff. Rym. X, 59%. 

2) Ibid. V, 9. 9. 

3) Ibid. 132. Kebruar 1441. 

4) Rym. X, 670. 681. Lifte feiner zum Beſten des Staats ver- 
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lichen Haufes, ald Prälat und Pair. von England, als Ear- 
dinal der römiſchen Kircye und vielleicht der reichfte Privat- 
mann feiner Zeit hatte er doch eine unvergleichliche Stellung 
inne. Auch feine Friedenspolitif, die, wie wir geſehen, auf 
mehreren Congrefjen zur. Sprache gefommen, hatte mit. der 
Zeit im Lande Anklang gefunden; fie lief Hand in: Hand 
mit feinen finanziellen Unternehmungen. Aber, dagegen eben 
meinte Herzog Humfrid feine ganze Kraft aufbieten zu 
müffen. Während in Calais um: Frieden und Befreiung 
des Herzogs. von Drleans verhandelt wurde, :bereitete er ei⸗ 
nen Schlag. vor, um fich endlich des Gegners zu entledigen. 

Man erinnert ſich der hohen Forderungen, welche dort 
von den Franzoſen geftellt wurden. Er ergriff den Mo- 
ment, ald der Erzbifchof von York nah England gekommen, 
um bei der Regierung wegen einftweiliger Aufgabe des Kö- 
nigötiteld von Frankreich anzufragen, und proteftirte feierlich 
gegen ein foldyed Vorhaben. Auch. unabhängig von feiner 
Stimme glaubten fich die Reichöräthe nicht befugt, durch ei- 
nen folhen Befchluß das Volk zu erbittern. Zu allen Zei⸗ 
ten, felbft in Unglück und Zwietracht, haben ja die Eng- 
länder eine Kränkung ihrer nationalen Ehre nicht Leicht ge 
duldet. Das glaubte der Herzog. frefflih zu nügen, indem 
er feinen ganzen Ingrimm und Patriofismus in: ein Me 
moir zufammenfaßte, das nichts wie eine lange Anklagefchrift 
gegen den Gardinal war. Diefer wird, ungeachtet das Par- 
lament ja längft anders entfchieden, nochmals bezichtigt, 
feine hohe Kirhenwürde im Widerſpruch mit den beftehen- 
den Gefegen angenommen zu haben. Seine gewaltige Hab- 
gier könnte nur durch Unehrlichkeit befriedigt werden; Nie- 
mand wifle, aus welcher Duelle die Schäße flöflen, denn 
fein Sprengel könne fie nicht einfragen, und. ein Erbe befiße 
er nicht; er fei ein arger Wucherer, der bei den hohen 
Summen, die er der Krone vorzuftreden pflege, nur auf hohe 
Zinfen bedacht fei. Seine : diplomatifche Thätigkeit wird 
dann geradezu ald verderblich bezeichnet, indem * zu Arras 


pfaͤndeten Juwelen und Silberſachen auch in dem Lib. Memor. 17 
Henr. VL im Arch. Brit. XXI, 35. | 
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die Verföhnung zwifchen Karl und dem Herzoge von Bur⸗ 
gund, zu Galais die perfünliche Befreundung zwifchen Bur- 
gund und Drleand zur Laſt falle. Aus Familienintereſſe 
und Herrfchfucht habe er einft den König von: Schottland. 
in Zreiheit zu feßen gewußt und wolle jegt mit dem: Her- 
zoge von Drleand ein Gleiches thun. Ueberhaupt maße er 
fi die höchſte Gewalt an, von der er höchſtens dem Erz- 
bifhofe von York abgebe, alle übrigen Berechtigten aber 
verdränge. Ihm dem Herzoge ſei er bei allen Gelegenheiten 
in den Weg gefreten und habe ihn: ſtets verhindert, an der 
Spige der Armee dem Könige zu feinem Recht zu verhelfen). 
Die Unwahrheit diefer Anfchuldigungen liegt faft durch⸗ 

weg auf der Hand. Kein Wunder alfo, wenn Glocefter, 
wie ſchon fo oft, nochmals fehl gegriffen. : Wir wiffen, wie 
zu Anfang 1440 die Verhandlungen wieder aufgenommen 
und die Befreiung des Herzogs von Drleand befchloflen 
wurde. Da reichte Herzog Humfrid, noch ehe die Auslie- 
ferung gefchehen konnte, einen hochtrabenden Proteft ein: 
Da der König von Frankreich ein Dann ohne alle Gaben 
fei, Orleans aber nicht allein Scharfſinn und Talent befſitze, 
ſondern ſich aus eigener Anſchauung eine genaue Kenntniß 
der engliſchen Zuſtände erworben habe; da das für ihn zu 
entrichtende Löſegeld dem Lande wenig helfen könne; da man 
hinreichend aus Erfahrung wiſſe, wie ein Gefangener, ſobald 
er auf freiem Fuße, ſeine Gelübde zu brechen pflege und da 
Heinrich V. einſt auf dem Sterbebette ſie beſchworen, ein 
ſolches Pfand niemals leichtſinnig aus der Hand zu geben, 
erkläre er, daß er nun und nimmermehr in die Auslieferung 
„willigen werde. Immerdar betrachte er die Fortſetzung des 
Kriegs, obwohl ihm die edelften Kräfte wie feine drei Brü- 
der und die Blüthe des Adels zum Opfer gefallen, als eine 


1) Bweiundzwanzig Artikel, erhalten bei Hall, Chronicle, 197 ff. 
Sie find noch vor York’s Erhebung zum Eardinal, Febr. 4, 1440, einge: 
reicht worden, Rym. X, 758, und zwar auf dem Parlament, das zum 
14. Sanuar 1440 nad Reading vertagt worden, Rot. Parl. V, 4. of. 
Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, in the which parliament were many 
articles put ayens the Cardinall’ Bisshop of Wynchester by the 
Duke of Gloucestre the kynges Uncle. 
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heilige nationale Pflicht. Allein auch dieſe Eingabe wurde 
von König und Rath zwar entgegengenommen, aber ein- 
fach zu den Staatsakten gelegt ). Die Macht des Carbi- 
nald, die Ueberzeugung der Regierung, in ihrer gefahrvollen 
Lage bei einem Schritte, der einen friedlichen Vergleich we⸗ 
nigftend verhieß, beharren zu müflen, hatten geflegt. Man 
glaubt den zornentbrannten, beftändig um Volksgunſt buh- 
Ienden Fürftenfohn zu fehen, wie er am 28. October, im Au- 
genblide als Orleans kurz vor feiner Abreife in der Weſt⸗ 
minfterabtei vor dem Könige und den Lords den Vertrag 
befchwört, noch che die Mefle beginnt, die Kirche verläßt 
und in feiner Barke davonfährt 9. Der Gegenfaß feiner 
politifchen Anfichten zu denen des Cardinals war zu gewal- 
fig, um jemald einen Vergleich hoffen zu laflen. Bisher 
hatte man ihn nur am Siege verhindert, er felbft bot den 
Anlaß, wenn man ihm fernerhin geradezu zu fchaden fuchte. 
Bei feinen hochftrebenden Gelüften und felbft bei Talenten, 

die ihm nicht abzufprechen find, hat der Herzog von Glocefter 
doch eine ſtarke Immoralität zur Schau getragen, durch welche 
er feiner Stellung fehr beträchtliche Blößen gab. Von feinem 
Verhältniffe zu Eleonore Cobham, mit der er ſich nach Entfer- 
nung der Jaqueline von Holland verbunden, ift bereits die Ride 
gewefen. Ein Heirathöcontract ift nicht vorhanden, die Lady 
von ©loucefter, wie man fie nennt, gilt aber vor dem Parla- 
mente und bei Hofe als feine Gemahlin ?). Es war ja ſchon 
unter den Plantagenets nichts Ungewöhnliched mehr, eine bis- 
herige Maittefle zu legitimiren ; auch haben wir feine nähere 
Kunde, in wie weit Eleonore das fittlihe Gefühl und die 
Standesehre der geiſtlichen und weltlichen Großen verletzt 
1441 babe. Im Jahre 1444 verlautet aber, daß fie an einem 
geheimnißvollen Verbrechen betheiligt fei, wie ed in jenen 
Tagen für möglich und befonders flrafwürdig gehalten wurde. 


1) Am 2. Suni, Rym. X, 764 ff. 

2) Fenn, Paston Letters I, 4. and proving my seide lorde of 
Gloucester agreyd never to hys deiyverance, qwan the masse be- 
gan he toke .hys barge. cf. Rym. 826. 

3) Rot. Parl. IV, 498. Proceed. V, 56. 62. Reujhregefent de& 
Königs au to my lady of Gloucestre. 
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Aus der Umgebung bed Herzogs namlich, in. welcher ſich 
wirkliche Gelehrte, Aſtrologen und. Geheimnißkrämer beweg · 
ten, wurde ein Geiſtlicher, Roger Bolingbroke mit Namen, 
eingezogen, dem man vorwarf, daß er gemeinſchaftlich mit 
Thomas Southwell, einem der Kanoniker von St. Stephens 
zu Weſtminſter, durch Schwarzkünſtelei den Tod des Königs 
babe bewirken wollen. Am Sonntage, dem 23. Juli 9, war er 
am Schandpfahl auf dem Kirchhofe von St. Pauls zu fehen, 
angethan mit feltfamen Gewändern, wie er fie zu fragen 
pflegte, feine Werkzeuge in den Händen, auf einem Stuhle, 
den er fich über vier Schwertern errichtet. So mußte er 
im Angeficht des Pöbeld vor dem hohen Klerus feine teu- 
fliſche Zauberei abſchwören 2). In der Nacht zum Dienstäge 
floh Lady Eleonore plöglih nah dem Sanctuarium von 
Weftminfter. Sie wurde dadurch nicht nur der Theilnahme 
an Roger’d Berbrechen verdächtig, fondern man meinte da- 
hinter fogar ein hochverrätherifched Beginnen zu entbeden. 
Auf der Stelle wurde Bolingbrofe nochmald vernommen 
und geftand nun, daß er auf ihre Anregung fi) mit der 
ſchwarzen Kunft eingelaflen, da fie, dem Throne fo nahe, 
begierig gewefen, ihre Zukunft in Erfahrung. zu bringen. 
Auf fein Zeugniß wurde Eleonore im Schloß Ledes Feftge- 
fegt, während noch andere Beweife ihrer Schuld an den 
Zag kamen. Man ergriff Marjory Jourdemain, die Here 
von Eye, wie fie hieß, gegen welche iin Verbindung mit. an« 
deren Herenmeiftern bereitd vor 10 Jahren verfahren worden 
war ?),. und es ftellte fih heraus, daß mit Hülfe der von 
ihr bereiteten Zaubertränfe Eleonore den Herzog völlig in 
ihre Schlingen gezogen hätte. Ein Keger- und Hochver—⸗ 
rathsproceß wurde alfo eingeleitet, in welchem bie’ beiden 
Geiftlichen für fchuldig befunden wurden, auf Anftiften der 
Dame eine Wachspuppe, die, den König vorftellen follte, 
einer langfam glühenden Hitze ausgeſetzt zu haben, in der 
Erwartung, wie das Wache in Nichts vergehe, werde auch 


1) Der 25. Juli in Engl. Chron. ed, Camd, Soc. 57 und bei 
Stow 381 ift, ein Irrthum. 

2) Chron. of London 128. ci. ——— 614. 
3) Rym. X, 504. 505. Proceed. Iv, 114. 
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die Gefundheit König Heinrich's hinfchwinden. Die Here 
von. Eye wurde. verbrannt, :Bolingbrofe endete, obwohl er 
fih nur der Zauberei. und feines Verräthes für ſchuldig be- 
kannte, zu Zyburn am Balgen, Southwell ftarb vor der 
Hinrichfung im Tower. Die Cobham aber mußte, nad» 
dem fie fich über. 28 Artikel zu verantworten gehabt und 
wenigftens des Mitwiflend an dent geheimnißvollen Begin- 
nen bezüchtigt worden war, nach dem Spruche der Prälaten 
öffentliche Buße fhun. Montag den 13. November fah man 
fie ohne Kopfbedeckung mit einer brennenden Kerze in der 
Hand von Weftminfter zu Waſſer nach dem Temple fahren 
und von dort, durch die dicht gedrängte Menge vom Mayor 
und den ftädtifchen Behörden geleitet, Fleetſtreet hinauf nach 
St. Pauls fchreiten, um dafelbft ihre Kerze darzubringen. 
Am Mittwoh und am. Freitage hatte fie fih ähnlichen 
Droceffionen durch andere Straßen und nach anderen Kirchen 
der. City zu unterziehn . Hiernach wurde fie dem Sir 
Thomas Stanley zu lebenslänglicher Haft übergeben, an- 
fange im Schloſſe von Chefter, fpäterhin in Kenilworth und 
auf der Infel Man?) Wie viel Wahre an der Sache 
gewefen, laßt fich heute nicht darthun; allein der Trieb, 
fowohl die flarren Elemente der Natur duch Kunft zu er- 
zeugen als auch das Iebendige Weſen auf geheimnißvollem, 
übernafürlichem Wege zu beeinfluffen, lag im Geifte einer 
Zeit, wo vor dem Nebel ded Aberglaubens Wiflenfchaft und 
Betrug noch nicht von einander gefchieden waren. Aber welch 
eine Schmach für den Herzog, der ſich Jahre lang von einem 
tolcheni Weibe 3) hatte feſſeln laſſen und ihr in ihrer Noth 


D Chron. of Lond. 129. English Chron. 57 ff. Willi. of Wor- 
cester 460. 461. Stow 381. 382. Ä 

2) Königlier Befehl, Shene, Jan. 19. 1442. to have the ke- 
ping of Alianore Cobham late called Duchesse of Gloucestr.... to 
lede hir into the parties of Chesshire, where as she shal — 
Ellis, Original Letters UI..I, 105. Rym. XI, 45. Proceed. VI, 51. 
a. 1446. Hundert Mat jährlich für De Unterhalt angewiefen, Issue 
Rolls 445. 

3) Engl. Chron, 60. Okhir thyngis myghte be writen of this 
dame Alienore, the whiche ätte reuerence of nature and of wom- 
manhood shul not be reherced. 
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auch nicht die geringfte Hülfe bieten durfte. Indeß aus fei- 
ner Stellung ließ er fi) darum noch immer nicht verdrängen, 
er fuchte fie vielmehr von neuem geltend zu machen, fobald 


nur wieder eine Fortfegung des Kriegs und in Verbindung 
damit die Verheirathung ded jungen Fürften in Ausſicht 
ſtand. SE 


Bei dem unentwidelten und abhängigen Charakter 
Heinrich’ war ed vorauszufehen, daß feine Gemahlin einft 
großen Einfluß gewinnen werde. Die Wahl einer folchen 
wurde daher ebenfalld in den Streit der beiden Parteien 
bineingezogen. Nun waren aber längft die Augen auf die 


füdlichen, bereits fehr gefährdeten Befigungen des Feſtlands 


gerichtet, wo Sean IV. Graf von Armagnac, da König Karl 
die Grafſchaft Comminges eingezogen und ihm gleich den 
übrigen Magnaten ded Reiche durch Verbot des Ziteld. von 
Gottes Gnaden !) die Macht des erflartenden Königsthums 
zu fühlen gab, fi) zu den Engländern gefchlagen hatte 2). 
Als nun der franzöfifche König jene Provinz zu bedrängen 
begann, fam der Gedanke auf, fie durch eine Vermählung 
Heinrich’8 mit einer Tochter des Grafen zu reften. Um 
Mittfommer 1442 wurden daher Bevollmächtigte, Sir Ro- 
bert Roos und der Secrefär ded Königs, Dr. Bedington, 
der fih fchon an fo manchen Unterhandlungen betheiligt, 
nah Bordeaur abgefertigt.. Dort ‚trafen fie am 16. Juli 
ein 3), fanden aber die Gascogne in einer fo fchredlichen 
Lage und die Länder des Grafen von den Xruppen des 
Gegners fo hart bedrängt, daß fie nur ſchwer mit ihm ver- 
Behren konnten und fi) bald überzeugen mußten, wie Ar 
magnac troß des beften Willens nicht mehr im Stande war, 
auf jene Verbindung einzugehn *). Es dauerte BR fange, 
fo war, er ‚unterworfen. und gefangen. 


1) Martin, Hist. de France VII, 323. 

2) Proceed. V, 44, 1437. a 

3) Beckington, Journal, p. 11, — von ir H. 
Nicolas 1828. 

4) Sie unterhandeln dann noch bis zum Ende des Jahres mit mehr 
oder minder’ günftiger Ausficht. Einer ihrer Aufträge war: that ye 
do portraie the III. doughters in their kertelles simple, and their 


Pauli, Seſchichte Englands. V. 18 


1442 
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- Die Berichte der Gefandten aber waren geeignet, der 
englifhen Regierung Schreck einzujagen und fie zur ſchleu⸗ 
nigen Aufbringung von Hülfe zu vermögen. Am 24. Juli 
meldeten fie, daß Zartas gefallen, das. feſte ©. Severe von 
- neuem ‚mit Sturm genommen, dad ganze Gebiet der Lan 


1 


des bis auf Bayonne und Air ſich bereitwillig dem Feinde 


unterworfen, daß diefer nur anderthalb Zagemärfche. von 
Bordeaur entfernt flehe y. Der Erzbifchof dieſer Stadt 
hätte fich felbft nad England begeben, und während feiner 
Anwefenheit kamen jene ernften Dinge fm Geheimen Rathe 
zur Sprache. In den wenigen Plägen der Gascogne, auf 
denen noch die englifche Fahne wehte, fehlte ed an Allem; 
die Nahrungsmittel waren abgefchnitten, Streitkräfte waren 
faum da. Haſtig ließ man alfo große Duantitäten Waizen 
zollfrei abgehben?); um ein Heer aufzubringen, wurde in der 
übergroßen Noth befchloflen durh Stadt und Land, von 
Haus zu Haus freiwillige Gaben einzufanmeln und genau 
zu verzeichnen, wie fich ein Jeder dabei benommen, um dem 
Könige von. der Loyalität feiner Untertbanen Rechenſchaft 
zugeben ?). Die Mitglieder des Geheimen Rath8 verpflich- 


visages, lyk’ as ye see their stature and their beaulte and color of 
skynne and their countenaunces with al maner of features, and 
that one be delivered in al haste with the said portratur to bring 
it vnto the kinge. Journal 10. @in Maler, Hans mit Namen, fidher 
ein Deutſcher oder Rlanderer, ift au in der That beſchäftigt geweien, 
ibid. 60. 68. 

1) Journal 14 ff, Am 24. Auguft jchreibt der Mönd an, den Abt 
von Bury St. Edmundd über die Einnahme von S. Severe: wherein 
thei haue slain to the nombre of IIII M, peple or there aboute, 
the whiche Controis and Towne of tyme that no6 mynde is, haue 
be vndre the paisible rule, gouernance, and obeisance of oure pro- 
genitours and predecessours kings of Engelande. Ellis, Original 
Letters III, I, 75. 

2) Proceed. VI, 199. 204. 205. 207. cf. Chronicle of London 133. 

3) ©. die Inftructionen in Proceed. V, 418. Die fogenannten free 
yifts ſollten in zwei Büchern verzeichnet werden, das eine. für die 
Sammler, dad andere für den König, to thentent that we may knowe 
and, understonde the behavyng and merites of every persene in this 


behalve, and, therupen accept, every man in oure conceite as he 


deservith, 


ft = 2 79 Jt 
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teten ſich zur Bürgfchaft für beftimmte Summen, und es 
iſt bemerkenswerth, wie ber Herzog von Glocefter, von Ei- 
gennutz oder Patriotismus getrieben, fich bereit erflärt, für 
eine jede Summe haften zu wollen, mit der man ihn be= 
trauen will !). Eine folche Stimmung wurde wach gehal- 
ten, nachdem abermald Briefe mit der Nachricht eingelaufen, 
daß am 3. Auguft Air, die feftefte Burg. von Guienne, ge- 
fallen und daß der Dauphin Ludwig bereits vor Bayonne 
erſchienen ſei). Am 21. September ging die Antwort ab, 
der König werde auf der Stelle ein tüchtiges Heer unter 
Sohn Beaufort, dem Grafen von Spmerfet, einem Neffen 
des Gardinald abfenden ?). Aber wie viele Schwierigkeiten 
ftanden der Ausführung eines ſolchen Verſprechens im Wege. 
Zunächft gingen die nothwendigen Gelder doch nur fehr 
longfam ein. Auch nachdem der Gardinal, der noch im 
Auguft, vielleicht weil er jede Eriegerifche Unternehmung 
mißbiligte, eine Anleihe nur unter fehr harten Bedingungen 
in Ausficht geftellt, fih eines anderen befonnen und nochmals 
über £ 20,000 vorgeftredt hatte, war man noch. bedeutend im 
KRüdftande *). Ferner mußte gleichzeitig etwas für Die 
Rormandie gefihehn; zwei Heere jedoch aufzubringen, wurde 
nad) einiger Leberlegung bald für völlig unmöglich erffärt®). 
Endlich. zeigte fi Somerfet fehr unwillig, eine fo fehwierige 
Aufgabe zu unternehmen; felbft nachdem er zum Herzoge 
erhoben, nachdem fein Verhältniß zu dem in der Normandie 
befehligenden Herzoge von York geregelt worden, nachdem 
Schiffe und Mannſchaften zum Aufbruch bereit lagen, fonnte 
er ſich nicht zur Abfahrt entſchließen, und verlangte zum 
allgemeinen Mißfallen noch im Juli 1443, daß derfelbe 
binausgefchoben werde %). Darüber war fihon gegen Ende 
des vorigen Jahres Ia Reole fammt der Burg verloren ge 
gangen und nur eine Abtheilung von etwa 800 Soldaten 


1) Proceed. V, 202. 

2) Schreiben vom 9. Auguft, RSSHIHELEN, Journai, 26. 27. 
3) Ibid. 54 ff. 

4) Proceed. V, 199. 276. 

5) Ibid. 229. 

6) Ibid. 226. 251 ff. 259. 25. 279. 409 fi. 
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unter Sir William Bonvile war im Zebruar im Bordeaur 
angelangt 1). Als Somerfet endlich im Herbfte gefegelt, in 
der Bretagne gelandet und dort ald Statthalter von Fran. 
reich und Guienne zu fehalten und Contributionen einzutrei= 
ben begonnen hatte, erhob der junge Herzog Franz, dem 
England alle Urfache hatte, fich freundlich zu ermweifen, ge⸗ 
gründete Klagen, die einen ernflen Verweis gegen den Zeld- 
beren zur Folge hatten?). Wurde nun au die legte Ka- 
taftrophe mit Mühe bingehalten, fo war doch offenkundig, 
daß man nicht anzugreifen, und nicht einmal zu retten im 
Stande war. Noch einmal mußten alle einfichtsvollen Leute 
ſich überzeugen, wie fehr die Politit ded Cardinald der fei- 
ned Neffen vorzuziehn fei. 

Spuren der Einfiht glauben wir in diefen Vorgängen 
entdeckt zu haben. Schon im Detober 1442 hatte man 
fih abermald durch Vermittelung der Herzogin von Bur⸗ 
gund Karl VI. zu nähern verfucht °). Run Fam die Partei 
Beaufort auf den Gedanken, anftatt wie jüngft eine Heirath 
des Königs in Verbindung mit Friegerifchen Abfichten, eine 
folche vielmehr ald wahre Grundlage ded Friedens einzulei- 
ten. Dan erlad zu dieſem fehr delicaten Gefchäfte einen 
Mann, der fich feit Jahren im Felde fowie im Rathe des 
Königs durch Tüchtigkeit bewährt und den Intereffen der 
' Taneaftrifchen Dynaftie ſtets nahe geftanden hatte, William 
de la Pole, den Grafen von Suffolf *), einen Nachkommen 
jenes reichen Kaufmannes unter Eduard II. und des un- 
glücklichen Kanzlerd Richard's I. Da er eben einer Heirath 
in dad Haus Armagnac enfgegengewirft 5), konnte er ſich 


I) Bedington, der um die Beit nach England zurüdfehrt, p. 72. 
89. cf. Proceed. V, 233. Chron. of London 132. | 

2) Proceed. VI, 17. 22. Dec. 12. 22. cf. Lobineau, Histoire 
de Bretagne I, 623. Es wurde damals viel wegen der Graffchaft 
Richmond verhandelt, welche Kranz gleich feinen Vorfahren beanfpruchte, 
fowie über den Krieden mit Franfreih. Proceed. VI, 1—13, 

3) Proceed. V, 210—213. 215. 217. Rym, XI, 13. 24. 

4) Am 30. Rov. 1431 wurde er im Geheimen Rathe eingeſchwo⸗ 
ren, Proceed. IV, 108. - 

5) Fabyan 616. 
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nur ſchwer entſchließen, den Auftrag zu übernehmen, und bat, 
als die Angelegenheit zuerſt am 1. Februar 1444 zur 


Sprache kam, daß der König ihn entſchuldigen wolle, weil 


er einſt während ſeiner Gefangenſchaft in Frankreich dort 
mit den Prinzen und dem hohen Adel vertraut geworden 
und der Herzog von Orleans, der längere Zeit in ſeiner 
Haft geweſen, ihm nahe geſtanden habe. Die Franzoſen 
ſelbſt zwar hätten ihn als den beſten Vermittler bezeichnet, 
das ſei aber eben die Veranlaſſung, weshalb ſich, falls das 
Geſchäft nicht zu aller Zufriedenheit ausfalle, der Zorn der 
Gegner und die Öffentliche Meinung erbittert gegen ihn 
richten würden. Schon feien in London ſolche Stimmen 


lauf geworden 1). Deutlih fah er alfo den Schimpf und, 


die Wuth voraus, die feiner warteten; er hat fich weder vor 
dem Herzoge von Glocefter, noch vor einer Beflimmung 
Heinrich's V. gefürchtet, wonadh Niemand ohne Billigung 
der Stände mit Karl VI. um Frieden verhandeln follte. 
Diefes Hinderniß wurde noch zeitig genug durch Parla- 
mentöbefchluß befeitigt, und unter denen, welche im Auf. 
trage des Königs dennoch den Grafen von Suffolf zur 
Annahme der Sendung bewogen haben, erfcheint auch Her- 
zog Humfrid ?). 

Suffoll Hat feine ernſten Bedenken in der That überwun- 
den, aber mit großer Klugheit und Befonnenheit die Ver- 
antwortung, die man ihm zufchieben wollte, von ſich abzu- 
wälzen gefuht. Am 11. Februar wird er zum Haupte 
einer Gefandtfchaft nach Frankreich ernannt, am 20. läßt er 
fih vom Könige unter Sanction des Parlaments ein Pa- 
tent auöftelen, worin ihm Vollmacht auch zum Abſchluß 
eines Ehebündniffes, zugleich aber im voraus Pardon für 
jeden Irrthum ertheilt wird, den er ſich etwa dabei zu 
Schulden kommen laſſen möge ?). Dann reifte er ab, und 


1) langaige is sowen upon me in London of thees considera- 
cions before rehersed sith my going is opened anıong the people, 
Suffolk's Rede, Proceed. VI, 33. 

2) Proceed. VI, 32—35. Rot. Parl. V, 102. 103. Dadurch 
faͤllt Lingard's Behauptung IV, p. 38 ed. 1954 zu Boden. 

3) Rym. XI, 59 ff. 55. ob integerrimum illud et singulare no- 
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zwar nach Tours im Herzen von Frankreich, wo fofort mit 
Bevollmächtigten der anderen Seite, an deren Spige der 
Herzog von Drleand erfcheint, Verhandlungen eröffnet wur- 
den, die zunächft am 28. Mai zu, einem Waffenſtillſtande 
führten, der vom 1. Juni 1444 bis zum 1. April 1446 
dauern fol ®). | 

Hierauf fam man auf die Heirath. Die Wahl war 
gefallen auf Margareta von Anjou, ein Mädchen von 15 
Jahren, ſchön, von feltenem Verſtande, die Tochter des Her- 
zogs Ren? von Bar, der fih König von Jerufalem und 
Sicilien nannte. Freilich befaß der Vater kaum etwas an- 
dered ald feine Zitel, denn der Krieg, den er ald Erbe der 
Anjous in Neapel geführt, war völlig mißglüdt, fein Her- 
zogthum an Philipp von Burgund, deſſen Gefangener er 
einft gewefen, verpfändet. Von einer Mitgift konnte dem- 
nach gar feine Rede fein. Zudem war die junge Fürſtin 
die Nichte des Grafen von Maine, in deffen Gebieten fi 
die feindlihen Scharen noch gegenüberftanden, und der 
Königin von Frankreich. Alles ſchwierige Punkte, von .de- 
nen Suffolt fi fagen konnte, daß die Oppofition in Eng- 
land fich ihrer bedienen würde. Nichtödefloweniger hat er 
abgefchloffen ?), und im Namen ded Königs nicht nur auf 
eine Mitgift Margareten Verzicht geleifter, fondern im 
Geheimen aud die Verantwortung Übernonmen, daß zu 
Gunften der Heirath Allee, was die Engländer noch von 
Anjou und Maine befegt hielten, dem dort gebietenden 
Haufe ausgeliefert werden folle. Der Graf hat unftreitig 
die Maforität der englifchen Regierung für fich gehabt; er 
wurde zum Lohn für feine That zum Marquis erhoben, "und 
als fpäterhin am 25. Februar 1445 das Parlament zufam- 
mentrat, geſchah in der Anſprache des Kanzlers auch ſein 
lobend Erwähnung °). Ä 


strae mentis desiderium ad bonum pacis personaeque nostrae ma- 
trimonium etc. 

1) Rym. XI, 64. Monstrelet I, e. 275. 

2) Rad English: Chronicle p. 6i am 24. Mai. Bol. Übrigens- 
Martin VII, 325. 

3) Rot. Parl. V, 66. 
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Inzwifchen wechfelten vornehme franzöfifche Gefandte 
in Weſtminſter die Ratification der Verträge aus. Suffolk, 
der fie dorthin begleitet, eilte dann wieder zurüd, um als 
Stellvertreter feines Fürften im Detober in der Kathedrale 
von Nancy ſich Margareta von Anjou anfrauen zu Taffen. 
Große Zeftlichkeiten haben flattgefunden, der gefammte fran- 
zöfifche Hof nebft feinen Anverwandten war zugegen, und 
als die junge Königin endlih im Frühling ihre Reife an⸗ 
trat, gab Karl VII. felber ihr dad Geleit )y. Es mußte ald 
ein trübes Gegenbild erfcheinen, wenn mittlerweile die eng» 
lifhe Regierung zu der herannahenden Verheirathung des 
Fürften abermald durch das Land befteln ließ?) Erft im 
April landete Margareta unter Suffol®’d Führung zu Por- 
hefter; fie war frank von der Seereife und hatte einen An- 
fall der Blattern zu beftehn ?), bis fie am 22. in der Abtei 
Zichfield mit Heinrich VI. vermählt werden konnte. Gr 
ftedte ihr dabei einen koſtbaren Rubin an den Finger, den : 
ihm einft der Cardinal am Tage feiner Krönung gefchenkt 
hatte y. Einen Monat fpäter begab ſich das Fönigliche 
Paar nach der Hauprfladt, am 28. Mai fand der übliche 
feierlihe Empfang, bei dem auch Herzog Humfrid nicht 
feblte, zu Blackheath flatt, der Zug bewegte ſich durch die 
glänzend gefhmüdte City; am Sonntag den 30. wurbe in 
Weftminfter die Krönung begangen °). John Lydgate, der , 


1) Will. of Worcester 462. Fabyan 617. 

2) Proceed. VI, 322 ff. Heinrih an den Abt von Bury St. Ebd: 
munds um 100 Mark, Ellis, Original Letters III, I, 78. 

3) Der König an den Kanzler, April 16, oure moost dere and 


best beloved wyf the Quene is yet seke of the labour and indispo- . 


sicion of the see, by occasion of which the pokkes been broken 
out upon hir. Abgedrudt in Proceed. VI, Preface XVI. cf. Bour- 
geois de Paris p. 535. en cel an fut la plus terrible maladie de la 
verrolle. 

4) Rym. XI, 71. 76. 

5) Chronicle of London 134. Engl. Chron. 61. Will. of Worc. 
463. Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 104. Fabyan 617. Stow 
384. 385. Fünf Minſtrelle König René's fpielten bei der legten Feier⸗ 
fichfeit auf, Issue Rolls p. 452. Ausſtattung der Königin vom 19. 
März 1446. Bot. Parl. V, 118. 
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Hofpoet, befang die Gelegenheit in feiner ſchwülſtigen Weife ; 
aber in hohen und niederen Kreifen wurden fon Stimmen 
laut, die in der Wahl der Königin und in den Opfern, um 
‚welche fie erfauft worden, das größte Unheil für das Land 
erblidten. Einftweilen hatte der Marquis von Suffolk die 
Genugthuung, am 2. Juni vor dem Oberhaufe und am 
folgenden Zage vor den Gemeinen die Verdienfte, die er fih 
durch Abſchließung der Waffenruhe und der Heirath fowie 
durch Ueberführung der Königin auf eigene Koften erwor- 
ben, darzulegen und das Gefchehene von den Ständen feier- 
lich gewährleiftet zu fehen. Der Herzog von Glocefter hatte 
fih "ebenfalls nicht. von biefer Anerfennung auögefchloffen. 
Die Gemeinen gingen den König darauf nochmald um einen 
Pardon an, der in aller Korm erlaffen wurde und die Sage 
dem Anfcheine nach erledigte '). 

Der Waffenftilftand, den der König von Frankreich 
beſtens zur Ausbreitung feiner Macht nutzte, diente in Eng- 
land nur dazu, die Kräfte noch mehr erfchlaffen zu laſſen. 
Zwar war ed Heinrich’s Abficht, fi im October felbft in 
feine feftländifchen Staaten zu begeben, um nach den - Um—⸗ 
ftänden neue Verträge oder gar Frieden zu ſchließen. Aber 
ſeine Kaflen waren fo leer, daß er in verfchiedenen Graf- 
Thaften ein Reifegeld fammeln ließ 2); fein Oheim von 
Zranfreih, wie er ihn nunmehr nannte, wollte nur von 
kurzer Verlängerung des Tractats wiflen ®), und Rüftungen 
zur Wiederaufnahme des Kampfes flanden fo gut wie außer 
Frage. Hingegen bereiteten die inneren Spaltungen dem 
Gegner nur- neue Vortheile. 

Heinrich- VI. wurde nicht felbftändiger, nachdem er fich 
eine Gemahlin genommen. Allerdings traten der hochbe- 
tagte Cardinal und Herzog Humfrid, ohne jedoch entbehrlich 
zu werden, einigermaßen in den Hintergrund, und die junge 
Königin, in der fi) ein Zug flarfer Männlichkeit entwidelte, 


I) Rot. Parl. V, 73. 74. — 
2) Proceed. VI, 46 ff. that they wo! shew unto him in this hie 
grettest necessitees their affeccion and good wille. 


3) Rym. XI, 138. 149. 156. 
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gewann ‚die Macht über ihn. Ihr aber zur. Seite fand 
derjenige, der die Heirath abzufchließen gewagt; Suffolk flieg 
von Zage zu Tage höher in Gunft und Einfluß. Es läßt 
fich nicht, entfcheiden, ob Gloceſter Schritte gefhan, -Diefelben 
zu untergraben, ob Margareta, ob Suffolk fi unheimlich 
gefühlt, fo lange fich jener dem Throne fo nahe befand. Es 
fcheint,. man bat ihn gereizt durch Beſchuldigungen über 
feine frühere Adminiftration, und: dadurd daß man ihn 
nöthigte, Befigungen in Guienne zu Gunften Jean's de 
Foix aufzugeben, der Fürzlich eine Nichte des Marquis ge⸗ 
heirathet *). Die alte Gunft des Voiks blieb ihm unver⸗ 
mindert, weil er bei jeder Gelegenheit Widerſtand gegen den 
Landesfeind gefordert, während man in Margareta eine! 
Franzöſin, in Suffolf einen Verräther erblidte. Da ſollte 
dieſem Gegenſatze durch Gewalt abgeholfen werden. 
Zum 10. Februar 1447 war das Parlament nach Bury 1447 

St. Edmunds beſchieden, jenem reichen Stifte, dem König 
Heinrich nach der Sitte der Zeit längſt als Laienmitglied 
angehörte, in deſſen geſunder Luft er häufig und gern ver- 
weilte 2). In dem geräumigen Refertorium der: Abtei wurde 
die Verfammlung durch eine Anfprache des Kanzlers, des 
Erzbifchofs  Iohann von Canterbury, eröffnet, worin noch⸗ 
mals von der Fortführung des Zriedensgefchäfts, von des 
Königs Reife nad) Frankreich die Rede war). Auch Her- 
zog Humfrid war arglos am 18. Febr. von feiner Burg 
Devized herbeigefommen *), fein Gefolge war nichts weniger 
als zahlreich, der. außergewöhnliche Drt der Verfammlung 
mochte ihm nicht aufgefallen fein; ſelbſt daß man bei 
ftrenger Kälte die Landwehr der Grafſchaft aufgeboten und 


1) Rym. XI, 147. 148. 

2) Bericht über feinen Aufenthalt dafelbft im Zahre 1433, Ar- 
chaeol. Britan. XV, p. 66 ff. propter aquarum adhaerentium dulces 
meatur, aerem salubrem et vineae odorem delectabilem p. 69. 

3) Rot. Parl. V, 128. 

4) Hist, Croyland, apud Fell Scriptores p. 521 nihil doli con- 
jiciens, mox sequestratus a suis quibusdam de familia regis in cu- 
stodiam deputatur. Bor allen Memor. of the Parlement of Berye 
. im Append. zu Engl. Chron. p, 116. 
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auf den Straßen vertheilt, daß die Behaufung des Königs 
ftreng bewacht wurde, hafte ihn nicht abgefchredi. ADa 
wurde er gleich nach Tiſch im Hofpitale, wo er zur Herberge 
lag, durch Lord Beaumont, der ald Conſtable von’ England 
fungirte, in Gegenwart der Herzöge von Somerfet und 
Budingham auf Grund einer Hochverrathsanklage gefangen 
genommen. ZBenige Zage vergingen, ein Proceß war noch 
nicht eingeleitet, die Gemüther waren bereits flarf erregt, 
ald man ihn am Nachmittage ded 23. todt in feinem Bette 
fand. Bei der Ausftellung ded Leichnams war feine Spur 
einer außerlichen Verlegung wahrzunehmen . Sehr ver- 
ſchieden wurde natürlich auf der Stelle die Urfache ded To» 
ded angegeben. Nach den Einen war er plößlih vom 
Schlage gerührt oder aus Schmerz geftorben, weil es ihm 
unmöglich gemacht worden, fi zu verantworten. Andere 
munfelten von einer geheimnißvollen Ermordung, man wollte 
fogar wiffen, daß er unter den Betten erſtickt fei, oder 
daſſelbe fchredtiche Ende gefunden haben wie einft König 
Eduard I. 2). 

Es verfteht fih von felbft, daß die $ Wahrbeit über ein 
fo dunkles Ereigniß verborgen geblieben if. Die Landes- 
gefchichte Tieferte bereitd eine Reihe von Beifpielen, wo 
Mit- und Nachwelt von dem Glauben an einen politifchen 
Mord nicht abzubringen waren. Zeit und Ort fpradhen 
auch dieſes Mal dafür wie einft beim Tode des erften Her- 
3098 von Glocefter, des Großoheimd des Verftorbenen. 
Wenn die Königin und der allmächtige Marquis den Geg- 
ner mit Gewalt flumm machen wollten, was blieb ihnen 
nach der —————— bei der dumpf brütenden Stimmung 


1) Hist. Croyland. l.c, Appendix p. 117. Will. of Worc. 464. 
Obiit XXI die Februarii, die Jovis — am Tage nah Aſcher⸗ 
mittwoch. 

2) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 105. Some said he died 
for sorowe, some said he was murdred bitwene 2 fedirbeddes and 
some said he was threst into the bowell with an hote brennyng 
spitte. English Chronicle p. 63, he deide for sorou, as some men 
saide, because he myghte not come to his ansuer and excuse him 
of suche thyngis as were falsli put on him. cf. Fabyan 619. 
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der Nation anderes übrig als ihn umzubringen? Dennoch, 
Scheint ed und, muß man die Zeugen für die dem Hofe gün- 
flige Annahme nicht. unberüdfichtigt Taffen. Ein Mann, 
der dem Herzoge durch Dankbarkeit verpflichtet gewefen und 
feine Gegner aus dem Grunde feiner Seele haßte, ift von 
einer natürlichen, plöglichen Zodesart überzeugt *). Wir be 
figen die wirklich fehr merkwürdige Diagnofe, welche der 
wiffensdurftige Fürſt fi im 45. Lebensjahre von feinem 
Leibarzte Gilbert Kymer ftellen ließ. Darnach waren- die 
Säfte und die ganze Leibesconſtitution des arg finnlichen 
Mannes hauptfächlich durch übermäßige gefchlechtliche Aug: 
fchweifungen damals ſchon dermaßen aufgerieben, daB der 
Arzt feine Gefundheit für völlig erfchürtert hielt). War 
es daher unmöglich, daß im Augenblide großer Gemüthsbe⸗ 
wegung ein Nervenfchlag dem Leben des fechdundfünfzig- 
jährigen ein raſches Ende gemacht Haben follte ? 

Allein der Moment ded Todes und noch andere Um: 
fände waren nicht geeignet, den ſchlimmſten Verdacht zu 
heben. Am felben Tage namlich, wo Glocefter verhaftet 
wurbe, hatte man auch feine Begleitung ergriffen; cd waren 
42 Leute, Ritter und Diener, zum großen Theil Walifer, 
Die man in verfchiedene Gefängnifle ſchickte ?). Andere 
wurden bezüchtigt, am 11. Kebruar in Greenwich zuſammen⸗ 
gekommen zu fein, in der Abficht nah Bury St. Edmunds 
zu ziehn, dort den König zu flürzen, an feiner Statt Her- 
zog Humfrid auf den Thron zu fegen und deſſen Gemahlin 


1) Sohannes von Whethamftede, Abt von St. Albans, ad calcem 
Otterburne ed. Hearne, p. 365. Fecit eum arrestari ponique in 
tam arta custodia, quod prae tristitia decideret in lectum aegritu- 
dinis et infra paucos dies posterius secederet in fata. | 

2) vestri autem renes et genitalia operis venerei inmoderata 
frequencia aliquantulum debilitantur..... Nervi autem vestri vehe- 
mencia vestri laboriosi exercicii, saltus et coitus, modicum imbe- 
eilitantur, quod stupor et vestrorum nervorum in aliquibus locis 
fornicacio aperte demonstrant. Auszüge bei Hearne im Anhange zum 
Liber niger Scaccarii p. 593. 

3) Document bei Ellis, Original Letters U, I, 108. cf. Engl. 
Chron. Appendix 116. 117. 
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Eleonore Cobham zu befreien. Wer mag fagen, ob bies 
wahr, ob dies etwa der Grund zu Glocefter’d Tode gewefen. 
Jedenfalls iſt zu Deptford unter Suffolk's Vorfig Gericht 
über die Unglüdlichen gehalten worden; ihrer fünf waren 
bereitd zu Zyburn aufgefnüpft und wurden eben mit einem 
Mefler zum Viertheilen bezeichnet, ald der Marquis einen 
Föniglichen Pardon aus der Zafche zog und fie vom Galgen 
bherabnehmen ließ, Es beißt, daß ein frommer Mann und 
eifriger Prediger, Gilbert Worthington, der Pfarrer von 
St. Andrews in Holborn, nicht gerubt habe, bis man von 
der Ausführung des Urtheild abgeftanden. Auch das Patent 
des Königs athmet in der devoten, befchrauften Weife diefes 
Fürſten den Geift der Milde, er ſchont der Verbrecher, da 
die Rache Gott gehöre, da ed ein Freitag fei, da die Him⸗ 
melfahrt der Jungfrau bevorſtehe ). Auch dies Verfahren 
trägt nicht dazu bei, die Sache zu entwirren; eine Parla- 
mentsakte freilich hatte Lady Eleonore auf Grund ihres 
früheren Vergehens für unbefugt erklärt, die Rechte einer 
Wittwe ded Verflorbenen in Anfpruch zu nehmen, während 
Suffolf und feine Creaturen mit offenen Händen nad der 
Hinterlaffenfhaft griffen 2). 

Dem Leichname Glocefter’d wurde ein ehrliched Begräb- 
niß in der Abtei von St. Albans gegönnt °); fein Neffe 
der König aber fcheint daran feft gehalten zu haben, daß 
fein geliebter Dheim ihm nach dem Leben und der Krone 
getrachtet, und hat für einige Zeit wenigſtens alle Stimmen, 
die dagegen felbft im Parlamente laut zu werden und das 
Gedächtniß des Geflorbenen zu reftituiren trachteten, nieder- 
halten können *). Der Herzog aber fcheint uns, abgefehen 
von feinen guten Eigenfchaften, auf welche fpäterhin zurück⸗ 
zulommen fein wird, und fo gerechtfertigt im Sinne des 


1) Rym. XI, 178. Zuli 14. Engl. Chron. Append. 118. Fabyan 
619. Stow 386. J 

2) Rot. Parl. V, 135. Rym. XI, 158— 160. 

3) Ms. Cotton. Vitellius A, XVI, fol. 105. the corps was 
conveid to seynt Albonys, where he was buried by the tumbe of 
St. Albon. Append. 118. 

4) Whethamstede 367. 
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Volks auch der Beiname des Guten gewefen fein mag"), 
von blinder Leidenſchaft getrieben, ſtets den Intereſſen fei- 
nes Hauſes entgegen und anderen in die Hände gearbeitet 
zu haben, fo daß er aus dieſem Grunde in ſein Verderben 
gerannt iſt. Ä 

Der Himmel! wollte, daß derjenige, der ibm fo oft — 
gegengetreten, ſein Oheim Cardinal Beaufort, in kurzem 
ebenfalls fein langes Reben beſchloß. Seit der Verheirathinig 
des Königs Hatte er ſich ganz von den öffentlichen Geſchäf- 
ten in feine Diöcefe zurückgezogen, um ſeine legten Tage 
mit geiftlichen Dingen und’ mit: der Anordnung über feine 
reiche Hinterlaffenfchaft zw verbringen. Als er feine Stun ⸗ 
den zählen zu können meinte, ließ er. ſich in die große 
Schloßhalle zu Wolvefey bringen und im Beifein ber Mönde 
feiner Domkirche fein Teftament. verlefen. Daffelbe geſchah 
am nächften Morgen, einige Codicille waren: hinzugefügt, 
ein Requiem wurde gefungen. &o nahm: er ringsum Ab- 
ſchied, ernft dem Tode ins Angeſicht ſchanend. Dann ließ 
er fich in feine Kammer ſchaffen, wo er am 11, April‘ ‚ger 
ftorben ift, der letzte überlebende Sohn Johann's von 
Gent?) Sein Teſtament verfügte über ‚große Schäge, aber 
ganz wie ed einem Kirchenfürften anfteht: ‚4000: '£ allein 
find für die Sträflinge der Londoner Gefaͤngniſſe, eine 
Reihe anderer Summen für fromme ‚Stiftungen ausgeſetzt; 
fein Hofpital zum heiligen Kreuz bei Winchefter zeugt heute 
noch von der Munificenz des Prälaten ®). "Woher feine 
Reichthümer ftammten, läßt fich freilich nicht nachweifen; es 
ift gewiß, daß fie dem Staate und der leidenden Menfchheit 


1) Chron. of London 135. the — duk of Gloucestre, cf. Fa- 
byan 619. 

2) So der Mönd von Eroyland, p. 582, der zugegen — 
Engl. Chron. 63. Will. of W.orc. 463, das Datum April 23 ift 
irrig. Am 15. wird bereits eine Neuwahl — Rym. XI, 
162. cf. Foss, Judges IV, 295. 

3) Nichols, Royal Wills,' 321 ff., urfprünglich Datirt dom 21. 
Sanuar 1446, die Eodicille, Wolvefeye, April 7 und 9, 1447. Der 
König fol ein Gefchent von 2000 £ feinen beiden Stiftungen zu Eton 
und Cambridge vermacht haben. Joh. TIIEMER, ad calcem Otterb.: 
ed. Hearne, 294. 
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reichlich zugute gekommen: find‘), Sein Leben lang hat 
Heinrich. Beaufort, wie wir gefehn, zum Beften bed Haufes 
Lancaſter und des Throns gewirkt: Erft ein. Jahrhundert 
fpäter wird dem Greife nacherzählt, ex habe das Ende Glo⸗ 
ceſter's verfchuldet, habe dann feine Hände nad). der Ziara 
auszuftreden geſucht und fei eines qualvollen Todes geftor- 
hen, jammernd, daß er ihn nicht um Gelb: abkaufen — 
Das iſt Dichtung und feine Thatſache 

Durch, den Tod der beiden alten Gegner wurde 

erft völlig: ‚Herr. der Situation. Er meinte, er fei beftimmt, 
bie Politif des Cardinals fortzufegen, Aus der Geſchichte 
feiner Verwaltung, ift wenig bekannt, aber das fcheint ficher, 
daß er fi) den Franzoſen gegenüber heimlich zu viel mehr 
verpflichtet, als er vor: dem ergwöhnifchen, ihm felbft per- 
ſönlich feindfeligen Geifte des eigenen Volks jemals verante 
worten fonntse In kurzem waren die Stimmen feiner 
Befchuldiger. fo laut geworden, daß er am 25, Mai ben. 
König: im Beifeim ber Näthe um eine öffentliche Billigung 
feiner : vergangenen Zhätigkeit anging,. da die: Freunde der 
Zwietracht ihm überall vorhielten, ohne Vollmacht Anjou 
und Maine dem, Keinde überliefert zu haben. Heinrich er- 
Härte demgemäß nicht allein, daß dies mit‘ feiner. völligen 
Zuſtimmung geichehn, fondern auch. daß alle dieiften Ver- 
leumder ded Marquis, falls fie. ein Fönigliches Amt inne 
hielten, mit. Verluſt deflelben beftraft werben. follten >). 
Allein die Gefahr feiner Lage wear nicht gehoben, fo: 
lange nicht eine endgültige Auseinanderfehung zwifchen Der. 


1) Zedenfalls hat er für die großen Anleihen, deren Betrag nicht 
feftzuftellen. iſt, keine Binfen genommen, fondern fi nur durch Anheim- 
fal koſtbarer Pfänder und Auszahlung in guter Goldwährung bezahlt 
gemacht. Proceed. IV, 234. 

2) So Edw; Hall, Chronicle;, 210, der. dies einem gewiffen Baker 
-nacherzählt, melcher Caplan Beaufort's geweſen fein fol. Aber Hall, 
aus dem auch Shaffpere, King Henry VI. Part Second, III, 3 ge 
ſchöpft, war Beitgenoffe Heinrich's VIII. und Eduard’s VL, befchreibt 
jelber die Kataſtrophe Eardinal Wolſey's und bat mit reformatorifcher. 
Färbung. dem Cardinal des vorhergehenden EUER Bielerlei an⸗ 
gedichtet.. 

3) Rym. XI, 1m. Juni 17, 1447. 
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englifhen und frangöfifchen Krone. getroffen. worden. Daran 
bat er denn. auch befländig gearbeitet; aber «6 blieb bei 
Verlängerung ded Waffenftilftands von einer kurzen Frift 
zur anderen, die immer wieder. verabredete Zuſammenkunft 
. zwifchen Karl und Heinrich kam niemals au. Stande !), die 
eigentliche Frage, um welche es fich handelte, gar nicht zur 
Sprade. . Hin und ber freilich zogen Die. beiderfeitigen Ger 
fandten, beriethen fi über Dit und Zeit, wo man. fi 
treffen wollte, während in England: auch nicht ein Schritt 
gefchah, ſich zur Wehr zu: rüften, falls gar Fein Friede, ger 
fchloflen werben follte. 

Suffolk hatte vielmehr die beiden Oberbefehlshaber, die 
Herzöge von York und Somerfet, zwifchen denen heftige 
Eiferfucht entbrannt war, aus Frankreich abberufen. Beide 
fanden ihm felbft im Wege. Herzog Johann von Somerfet. 
meinte als Neffe ded Cardinals wohl in deflen Fußftapfen 
freten zu. können, man wußte ihn daher geſchickt von der 
Perfon des Königt entfernt zu halten; der Ingrimm des 
Mannes, der ſich ım Innerſten verlegt fühlte, war fo ge 
waltig, daß er am 31. März Hand an fich felber legte ?). 
Herzog Richard von York, bei dem Suffolk mit Recht die 
feindfeligften Zendenzen vorausſetzte, follte ebenfalls durch 
Ernennung zum Statthalter von: Irland auf zehn Jahre 
von Hof und Regierung fo weit alö möglich) entfernt 
werden °). - 

Aber es gab Schwierigkeiten, : die ſich nicht fo leicht 
heben liefen. Maine war noch keineswegs geräumt, denn 
eine Anzahl Leuge ‚ welche dort unter der engliſchen Herr⸗ 
Schaft belehnt warden waren, proteflirten gegen ‚eine foldhe 
Maßregel; Karl drohte mit Wiedereröffnung der Feindfelig- 
feiten, bis man Stadt und Schloß Mans nebſt den übrigen 
Burgen mit alleiniger Ausnahme von Fresnay auslieferte, 


1) Verlängerung bis Nov. 1, 1446, April 1, 1447, Januar 1, 
1448, bis April 1, 1449, Rym. XI, 97. 111. 151. 199 etc, 

3) Hist. Croyland. 519. propriam procurando, ut ferunt, acce- 
leravit mortem. 

3). Proceed, VI, 89, feine, Ernennung Zuli 30, 1447. 
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jene Beſitzer aber mit einer Summe im Betrage zehnjahriger 
Renten ihrer Güter abfand 4). Es klingt abfurd, wenn 
Heinrich VI. das Anrecht auf die Grafichaft zu behaupten 
meint, indem er die Einfünfte derfelben dem Water feiner 
Königin und feinem’ Oheim von Frankreich überträgt. Ein 
Zufall gab’ dad Signal zum Wiederbeginn des Kriegs. Am 
24. März 1448 hatte namlich der Aragonefe Francisco de Su- 
riena 2) feinen Zeuten, die er nicht im Zaume zu halten ver 
mochte, geftatfet, die Burg Kougeres an den Marken der 
Normandie und Bretagne zu überfallen. Die Franzoſen 
und Bretonen forderten auf der Stelle Genugthuung, eine 
Entfhädigung von 16,000 Goldthalern 2); eine völlige 
Uebereinftimmung wiſchen Herzog Franz und Karl VI. 
fam zu Stande: Dieſer hatte treffliche Heeresmaflen auf 
den Beinen, die fi drohend gegen die legten Reſte der 
englifchen Herrfchaft heranbewegten. Herzog Edmund von 
Somerfet, der feit kurzem ald Nachfolger feines verftorbenen 
Bruders den Oberbefehl führte, hatte ſich in feiner verzwei- 
felten Lage bereitd dringend an König und Parlament ge- 
wendet, den Ablauf des Waffenftiliftandes, bie gänzliche 
Mangelhaftigkeit feiner Vertheidigungsmittel, die Unluſt der 
normännifchen Stände, fernerhin zu helfen, und die Kriegs- 
bereitfchaft des Gegners in Erinnerung gebracht *), als fich 
jener fatale Handftreich ereignete. Umfonft fuchte er die Uebel⸗ 
thäter zu dedavouiren und, ald einige Wochen fpäter der wich- 
tige Seineübergang bei Pont de "Arche von den Franzofen 
überrumpelt worden war, durch einen Austaufch die Fort- 
dauer der Ruhe zu erhalten. Der Rathlofigkeit und den 
Ausflüchten der Engländer gegenüber, voRTderen jammer- 
voller Lage genug verlaufet war, befland Franfreih auf 
rg: vier: Heeredabtheilungen follten gegen die Rormandie 


1) Rym. XI, 203. 204. 
2) Schon feit. längerer Zeit in englifgen Dienften, Proceedings 


3 — Chartier zum Jahre 1449 und Mathieu de Coussy ed, 
Buchon ch. 29 und nicht 1,600,000, wie Hume III, 155, ‚ed. 1836. 
und Lingard IV, 42 Rapin nachſchreiben. 

4) Rot. Parl. V, 147, erſt im Mai dem Parlamente vorgelegt. 


Das Haus Lancafter. 289 


und die Gascogne zugleich operiren !). Alle Waffen, Rei- 
ferei, Infanterie, Artillerie waren neu gebildet, felbft eine 
ſtarke Truppe Bogenfchügen nach englifchem Mufter errichtet 
worden ?). 

Gegen eine foldhe Uebermacht fonnten ed Somerfet und 
der tapfere Zalbot, der‘ vor einigen Jahren Graf von 
Shrewsbury geworden, nicht aufnehmen; ihre eigene Negie- 
rung hatte fie in Stich gelaffen. Die Franzofen eröffneten 
den Feldzug durch die Einnahme von Verneuil, dad am 19. 
Juli nicht ohne Verrath in ihre Hande fiel. Umfonft ver 
ſuchte Zalbot von Rouen aus wenigftens die Burg, diefen 
Schlüffel der Normandie, zu reften. In den Sommermon- 
den überſchwemmte der Feind das Land; eine Feſte, eine 
Stadt nach der anderen pflanzte, überall mit Zuthun der Bür- 
ger, das weiße Kreuz auf; umfonft fuchten fih die Befagun- 
gen von Liſieux, Vernon, Giſors, Fecamp zu halten. Auch 
Fougered war zurüderobert, dad Cotentin genommen; ehe 
der Winter nahte, hoffte man auch der alten Hauptſtadt 
Meifter zu werden). Karl VII, der von der Stimmung 
der Bürgerfchaft wußte, hatte Rouen bereit8 am 17. Zuli 
zur Capitulation auffordern Iaflen, aber die englifchen 
Wachpoſten haften feine Herolde barfch abgewieſen; erfolglos 
zeigte fih einmal Graf Dunois drei Zage lang vor der 
Stadt). Allein die Bürger wußten von ihm Befcheid; 
eined Tags, am 16. Detober, konnten feine Leute zwie 
fchen zwei Thürmen, in welchen die Stadtmiliz die Wache 
hatte, die Mauern erfleigen. Kaum waren fie jedoch drü« 
ben, fo warfen fi) Zalbot und feine unerfchrodenen Waf- 
fengenoffen mit folder Wuth auf fie, daß der Angriff noch 
einmal abgefchlagen und durch firenges Kriegsrecht eine Er- 


1) Martin VII, 356. 

2) Ordonnances des rois XIV, p. 1. Auch von der legten Ein- 
richtung hatte Somerfet nach Haufe berichtet: that they do non other 
labour, but exercise them to theire seid bowes and harneys. Er 
ſpricht von 60,000 Mann. Rot. Parl. |, c. 

3) Matthieu de Coussy ch. 30. 31. 34. Jean du Clercq 
ed. Buchon liv. I, ch. 7—13. 15. 16. 

4) Chö6ruel, Rouen sous les Anglais, 122. 
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bebung der Einmohner im Keime erſtickt zu fein fehlen ®). 
Aber fhon am näcften Morgen befam die Gährung in der 
Stadt die Oberhand: ſtarke bewaffnete Bürgerhaufen um- 
ringten den Herzog von Somerſet auf der Gafle, drängten 
ihn nad dem Stadthauſe und nöthigten ihm dort die Zu- 
fage ab, mit Karl VII, der bei Pont de l'Arche fland, zu 
verhandeln. Vor allen durch die Bemühungen ded Erzbi- 
ſchofs fam am 18. eine Uebereinfunft zu Stande, nad wel- 
cher alle Einwohner, die zu huldigen bereit feien, in Rouen 
verbleiben, der Stadt ihre alten Privilegien bewahrt wer- 
den und die englifhe Garnifen einen -ehrenvollen Abzug 
erhalten follte. 2) Unbefchreiblich war der Jubel der Bevöl- 
ferung; nur die Engländer, fehwerlid mehr denn 1200 
Mann, wollten nicht fo fchimpflich weichen. Noch haften 
fie Die alte Burg inne; bier, auf der von Heinrich V. be- 
feftigten Brüde und in dem ſtarken Königsbau, den derfelbe 
Fürſt nicht ohne Hinblid auf eine Vertheidigung angelegt 
hatte, bofften fie fi) behaupten zu können. Schon fchidte 
fih Dunois, der den Hügel und das Stift von St. Ka- 
tharinen befegt, zur Belagerung an, eine verzweifelte Ge- 
genwehr fland zu erwarten, und der greife Graf von 
Shrewsbury hätte ſich höchſt wahrfcheinlich unter den Zrüm- 
mern der Feſte begraben laflen, häfte Herzog Edmund nicht 
wiederum die Hand zum Verſtändniſſe geboten. Allein es 
war Fein Wunder, wenn fih König Karl jegt fchwieriger 
zeigte und für den Abzug härtere Bedingungen ſtellte. In⸗ 
zwifchen flieg die Noth der Eingefchloffenen höher, dem 
Heuer des feindlichen Gefchüges haften fie feinen Wider- 
ftand zu bieten, am 4. November verftand fi) Somerfet 
Dazu, ein Löfegeld von 56,000 Goldthalern zu zahlen, Hone 
fleur und mehrere Burgen der Landſchaft Caux, die er noch 
in feiner Gewalt hatte, auszuliefern, den ritserlichen Zalbot 


1) Will. of Worcester 464, ubi primo comes Balopiae de- 
capitavit amicos de civitate per prodicionem, sed finaliter cives 
Rotomagenses insurrexerunt etc. 


2) Che&ruel, p. 125. 
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und andere ald Bürgen haften zu laſſen und dafür mit 
feiner Meinen Schar nah Harfleur und Caen abzuziehn }). 

Ihre Lage war dennoch reftungslod, nur in vermeint- 
licher Waffenehre Hammerten fie fih an einige wenige Pläße 
feft, an deren Einnahme einft der Kriegsruhm Heinrich’s 
V. emporgefliegen. Allein noch immer blieb die Hülfe aus 
der Heimat fern; am Weihnachtsabend fiel Harfleur, auch 
Saen und feine Nachbarfchaft fehien verloren, da endlich 
landete in der dritten Woche ded März 1450 Gir Thomas 
Kyriel mit 3000 Engländern bei Eherbourg, die Heinen Gar« 
nifonen der Umgegend brachten feine Truppen etwa auf das 
Doppelte; fo rüdte er ind Land und befeßte zunächft Va⸗ 
lognes. Es war am 15. April, ald er beim Dorfe Zor- 
migni auf den Zeind fließ, der unter dem jungen Grafen 
von Glermont fofort den Kampf annahm. Noch einmal 
nach mehrflündigem Gefechte ſchienen die Geharnifchten und 
die Schügen der Engländer unter Sir Matthew Gough im 
Vortheil, ald Graf Richemont der Connetable mit neuen 
Mannfchaften eintraf und den Zag entfhied. Der größere 
Theil der Engländer wurde erfchlagen ober gefangen. Die 
Sranzofen hatten troß aller Tapferkeit des Feindes das Feld 
behauptet und ihr neues Heer erprobt ?). Diefer eine Tag 
und fein Eindrud führten das Ende der Gegner rafch herbei. 
Sobald Franzoſen und Bretonen erfchienen, öffneten Bayeur 
und Avranches die Thore. Es dauerte nicht lange, fo la- 
gerten die vereinigten Heere, bei denen fi König Karl, 
König Rene, Herzog Franz in Perfon befanden, vor Eaen. 
Anfangs wies der Herzog von Somerfet, der dort noch über 
4000 feiner Landsleute zu verfügen hatte, den Sturm mit 
dem Muthe der Verzweiflung blutig ab; aber der König 
von Frankreich, der die Stadt ſchonen wollte, gewährte ihnen 
am 1. Juli auf den erften Antrag gegen eine Summe von 
300,000 Goldthalern freien Abzug ſammt Waffen, Gepäd 
und Archiven ®). Gegen die Auslieferung von Falaife erhielt 


l) Coussy 37. du Clergq I, 11—%. 
2) Coussy 41. du Clerq I, 24. 
3) Eapitulation vom 24. Juni, Abfchrift in Rolls House, France, 
Portfolio IV. 
| 19 * 
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Talbot die Freiheit wieder; dann capitulirte Domfront, und 
am 22. Auguft endlich wurde Cherbourg geräumt, von wo 
aus fich die letzten Trümmer der englifchen Herrfchaft. nach 
der Heimat eingefhifft haben ). Ein Jahr reichte hin um 
das ganze Herzogthum dem Feinde zu entreißen. 

Das franzöfifche Heer hatte nun freie Hand, um fi 
fofort gegen den Süden zu wenden, wo ja die Macht der 
Engländer ebenfalls Tängft erfchüttert war. Noch im Herbfte 
wurden Bergerac, fo wie die übrigen Burgen an der Dor- 
dogne erobert und die anglo-gascognifche Befagung von Bor- 
deaur unter flarfem Verlufte in die Stadt zurüdgeworfen. 
Im Mai 1451 eröffnete dann Graf Dunois den Feldzug 
mit einem Angriffe auf Blaye, jenen wichtigen Drt, der 
den Einwohnern von Bordeaur die Ausfahrt ind Meer 
fiherte. Am 22. wurde er mit Sturm genommen und folg- 
lich die Mündung der Garonne gefperrt. Hierauf zogen fich 
die franzöfifchen Compagnien und die Aufgebote der Herren 
von Foir, Albret, Armagnac um Bordeaur sufammen; aber 
verlaffen von ihren Gebietern in England, aller eigenen 
Hülfsmittel beraubt, verftanden fi die Einwohner bereits 
am 12. Juni zu einer Capitulation, wonad fie, falld bis 
zum 20. feine Hülfe erfehienen, franzöfifch werden wollten 2). 
Es wurde ihnen, trogdem, daß die Mehrzahl im Herzen 
dem Königshaufe gewogen blieb, von dem fie fo lange be- 
berrfcht worden, diefelbe Milde zu Theil, weldhe Karl VII. 
überall walten ließ. Am feflgefegten Tage öffneten fie dem 
Grafen Dunois die Thore. Diefem Beifpiele folgte bald 
Bayonne nach, die einzige Stadt, auf deren Mauern noch 
die St. Georgöflagge wehte. Am 18. Auguft ergab fie fich 
an Dunois, Foir und Albret, die bereitd zur Belagerung 
gefchritten ). Acht Zage fpäter Fonnte König Karl von 
Zaillebourg aus, wohin die Unterworfenen ihre Deputirten 
gefhit, ihm zu huldigen, feinem ganzen weiten Reiche, 


1) du Clergq 35. 

2) Abfchrift der Convention aus dem parifer Archiv, France, 
Portfolio IV. 

3) Coussy 46 — 49. du Clercq 33 — 45. 
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das nun endlich wieder beifammen, dies frohe Ereigniß 
melden ’). 

Was war nunmehr aus Heinrich’8 V. flolzer Eroberung 
geworden! Rach kaum dreißig Jahren mühevollen Befites 
war fie nicht allein der Krone Frankreich zurüdgewonnen, 
fondern die Engländer haften noch überdies das alte, reiche 
Erbe der Eleonore von Poitou, das drei Jahrhunderte hin— 
durch von den Plantagenets beherrfcht, das oft genug von 
den Franzofen angefallen, doch niemald ganz bezwungen 
worden, auf immer ‚verloren. Es blieb ihnen auf dem Feft- 
lande Nichts ald Calaid mit einigen benachbarten Eaftellen, 
um daran noch ganze Generationen hindurch den Anſpruch 
auf Zitel und Krone von Franfreih zu Fnüpfen. 

Es lag ein Fluch auf dem Beginnen des Siegerd von 
Agincourt fo gut wie auf dem Trachten ded Marquis von 
Suffolk, aller nationalen Antipathie zum Trotz ſich vor den 
Zranzofen bemüthigen zu wollen. Während noch die eng- 
lifchen Helden in der Normandie, hülflos und rettungslos, 
um den Rüdzug fochten, hatte die Nemeſis der Eroberungs⸗ 
politit in der Heimat bereitd ihr entfegliches Werk be- 
gonnen. | 


1) Ausfchreiben vom 26. Auguft 1451 unter den Eopien aus dem 
parifer Archiv: que scavons bien que de nos nouvelles vous serez 
joyeux. 


Siebenzehnte Abtheilung. 
Die rothe und die weiße Nofe. 


Heinrid VI. 
1423 — 1461. 


Zwei böfe Urfachen waren es doch, welche ben Thron der Lanca⸗ 
flerö immerdar erbeben machten: die Ufurpation beffelben mit 
Hintenanfegung beflerer Rechte, und die Scheiterhaufen, in 
deren Glut fie eine neue Geiftesrichtung gewaltfam erftiden 
wollten. Indem Heinrich V. die ihm feindlichen Stimmun- 
gen dur den Krieg mit Frankreich abzulenken gemeint, die 
Eroberung aber unter feinem Nachfolger einen fo Eläglichen 
Ausgang genommen, gab ein drittes Element, dad tief ge- 
kränkte Nationalgefühl, dem Geifte der Dppofition wider die 
beftehende Dynaftie und ihr Syſtem Kraft, fich geltend zu 
machen. 

Noch grünte ein Zweig vom Stamme Eduard's IH, 
der den: Ahnherrn näher fland, als die Sproflen Sohann’s 
von Gent. Zwar war Graf Edinund von Mar, der Ur- 
enfel Herzog Lionel's von Clarence, ohae Leibeserben geftor- 
ben; aber eine Schweiter, Anna, hatte ihn überlebt und, 
obwohl in weiblicher Nachfolge, die Anſprüche der älteren 
Linie aufrecht erhalten. Sie war jenem Grafen Richard 
von Cambridge, dem Sohne Herzog Edmund’ von York 
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vermählt geweſen, deſſen Haupt im Sabre 1415 zu South- 
ampton gefallen, da er vermuthlih im Bewußtfein des Vor⸗ 
range ſich ſchon damals an einer VBerfchwörung gegen Hein- 
rich V. betheiligt. In ihrem Sohne Richard vereinigten fich 
die Anfprüce der Nachkommen der zweiten und vierten 
gegen die der dritten Linie; Fein Wunder, wenn fie in wech⸗ 
feloolen Zeiten nach Anerkennung flrebten. Richard war 
ein unmündiges Kind, ald man feinen Water hinrichtefe; 
anfangs wurde er in Haft gehalten !), fein väterliches 
Erbe, fein Herzogdtitel in Beſchlag genommen. Seine 
Knabenjahre verbrachte er unter der Hut der Gräfin Johanna 
von Weftmoreland, empfing von dem Meinen Heinrich VI. 
im Mai 1426 den Ritterfhlag und auf Grund feines Bd» 
beren Standes ein höheres Einfommen, dad auf die Güter 
feines füngftverftorbenen Oheims, ded Grafen von March, 
angewiefen wurde, bis ihn der König im März 1428 unter 
den Titel eined Herzogs von York an den Hof befchied 2). 
Am 10. November 1432 wurde er, obwohl noch nicht ganz 
majorenn, in da Erbe feiner verftorbenen Mutter eingefegt ?). 
Wir fahen dann, wie er zweimal, 1436 und 1440, an ber 
Spige ded Heerd und der Verwaltung in der Normandie 
erſchien. Es iſt wahrfcheinlich, obgleich nicht erwiefen, daß 
er dem Treiben Humfrid's von Glocefter nicht fern geftan- 
den; die erfte Zwietracht aber wurde ſchon 1443 geſäet, als 
Herzog Johann von Somerfet, ein Sprößling des Lanca- 
fterfhen Haufes, neben ihm nah Franfreih und Guienne 
abgefertigt wurde %). Sobald der Einfluß der Königin Mar: 
gareta und des Marquis von Suffolf feftfland, wurde er 
aus Rouen abberufen, und damit man ihn vom Rathe und 


1) Rym. IX, 317. 

2) Ibid. X, 356. Proceedings II, 194. Petition der Gräfin von 
Weftmoreland. Ibid. 293. Geheimer Raths-Beſchluß dom 22. März 
14238, que vous soiez expectant en nostre houstell peur nous y 
faire service, 

3) Proceedings IV, 130. 

4) Die Inſtruttienen Proceedings V, 259 ff. fuchen auf alle Weiſe 
einem Berwürfniß vorzubeugen. 
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vom Hofe fernhalte, auf zehn Jahre zum Statthalter von 
Irland ernannt. | 

Freilich hatten hier ja feine Ahnen von Mutter Seite, die 
Mortimers und Marchs, jenes Amt wiederholt bekleidet; er 
hätte fich dort Leicht ein Vicekönigthum fehaffen fönnen. Auch 
fehlte e& keineswegs an Gelegenheit, feinen Ehrgeiz in vol« 
lem Maße zu befriedigen. Die Lage der Infel war in jenen 
Zagen vornehmlich durch die nichtöwürdige Adminiftration 
des Grafen Drmond, der Irläander war und irifch dachte, 
eine wahrhaft verzweifelte; die englifche Regierung hatte 
mehrere Jahre lang auf befonnenen Rath nicht hören wol: 
len aus Scheu, wie ed fcheint, vor den Intrigen jenes anglo- 
irifchen Edelmanns !), bis die Anfchuldigungen fo arg wur: 
den, daß ihn im Jahre 1446 der Johanniterprior von Kil- 
mainham zum Zweilampfe herausgefordert 2). Die Verwal- 
fung Irlands, die der Krone faft nur Schulden abgeworfen, 
folte alfo nun wieder englifch und einem der erften Pairs, 
einem Verwandten des Föniglichen Haufes, übertragen wer- 
den. Dennoch fcheint Herzog Richard nicht gern das hohe 
Amt übernommen zu haben; in den Jahren 1448 und 1449 
freilich hielt es ihn fern von Allem, was damals vorging; 
verborgene Fäden mit der Hauptfladt nur waren, wie wir 
fehen werden, dennoch geknüpft. 

Was nun dad andere Moment, die Fortpflanzung der 
antirömifchen Ideen Wiclif's betrifft, fo hatten fie allerdings ' 
durh die Hinrichtung ded Ritters Didcaftle einen argen 
Stoß erlitten, Heinrich V. hatte den rechten Mann zu fref- 
fen gewußt; in vollsthümlichen Werfen fpottefe man fogar 
des Adligen, der, feined Wehrftandes vergeflen, ein Prediger 
geworden und ſich gegen König und Kirche erhoben habe °). 

1) Bortrefflicher Aufſchluß bei Nicolas, Proceedings V, Preface, 
p. CXLII fi. 

2) Nicolas VI, p. XXI. 

3) Hit is unkyndly tor a knight that shuld a kynges castel kepe 

To bable the bible day and night in restyng tyme when he 

shuld slepe, 

And carefoly awey to crepe for alle the chief of chiualrie, 

Wel aught hym to waile and wepe, that swyche lust hath 

in lollardie. 
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Im Jahre 1428 Hatte die Rachfucht des Klerus Die 
Senugthuung, daß bie Gebeine Wiclif's aus dem Kirchhofe 
zu Lutterworth ausgegraben, verbrannt, und die Aſche des 
Kebers ind Wafler geworfen wurde). Es ift bezeichnend 
für die noch fortbeftehende Bundesgenoflenfchaft mit Sigis- 
mund, daß ein prächtiger Tafelauffag beim Krönungsmahle 
Heinrich’8 VI. den Kaifer und: König Heinrich V. darftellte 
und vor ihnen knieend den Eleinen gekrönten Knaben. mit 
einer Ballade gegen die Lollarden in dev Hand ?). 

Im Laufe der Zeiten waren obenein- die-reinen reforma⸗ 
torifchen Xehren immer mehr ausgeartet; an jeder unruhigen 
Bewegung, an jeder unzufriedenen Aeußerung über den 
Drud der öffentlihen Laſten hatten fie Antheil. Vertilgt 
mit Stumpf und Stiel aber waren fie noch keineswegs; fie 
wurden vielmehr durch eben die Keßergerichte wach gehalten, 
die noch manchen fühnen, begeifterten Verfündiger der Firch- 
lichen und weltlichen Schäden dem Flammentode überliefert 
-baben ®). Zu allen Zeiten find Bewegungen gegen die be- 


An old castel and not repaired with wast walles and wowes wide, 

The wages ben ful yuel wared with suich a capitayn to 
abide, 

That rereth not for to ride agayns the kyng and his clergie 

"With priue peyne and pore pride, ther is a poynt of 

lollardie. 
Und wie das Spottlied in Ms. Cotton. Vespas. B. XVI, fol. 2b 
weiter beißt. 

1) Ms. Cotton. Vitellius A. XVL fol. 86. 

2) Fabyan 6W. 

Agayne myscreauntes, the emperour Sygysmunde, 
Hath shewyd his myght, whiche is imperyall. 
- . And Henry the V a noble knyghte was founde, 

For Cristes cause in actes marcyall, 

Cherysshed the churche, to Lollers gaue a fall, 
‘ Gyuynge example to kynges that succede, 

And to theyr braunche here in especyall, 

While he doth reygne to loue good and drede. 

3) Im Jahre 1422, ein Priefter William Zaylor in Smithfield ver: 
Brannt, Chron. of London 111; 1431 Richard Ruffel, for he wold 
haue made newe Lordes as Dukes Erles and Barons after his en- 
tent and oppynion, Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, 93; 1440 Sir 
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ſtehende Ordnung bedenklich, ſie mußten es doppelt ſein, wo 
dieſe Ordnung täglich mehr als eine ſchwache, von vielen 
ſogar als eine unrechtmäßige betrachtet wurde. An Anzeichen, 
wie die eines nahenden Sturmwinds, hatte es nicht ge— 
fehlt ), bis endlich über Suffolk's Verwaltung dad Unwel 
ter von allen Seiten zum Ausbruch Fam. 

Man muß nicht ungerecht gegen den Mann fein, der 
tühn und überzeugt von der Nichtigkeit feiner Handlungen, 
fih auch durch die erbitterte öffentliche Meinung nicht be» 
irren Tieß, dem Lande den Frieden zu fichern. Dennoch if 
er von Ueberhebung nicht frei zu ſprechen. Die Gunft, Die 
er bei Hofe, vor allen bei der Königin Margareta genoß und 
der er neuerdings ſogar den Herzogfitel verdankte?), Hatte 
ihn geblendet. Gewaltfam fchloß er alle anders Gefinnten, 
wie befonder& den Herzog von York, von ber Theilnahme 
an der Regierung aus; er war der allmädhtige Minifter, 
der nur Reute wie Ascough, Bifchof von Salidbury, Adam 
de Moleyns, Biſchof von Chichefter, Lord Say in den hödh- 
ften Aemtern duldete und mit ihrer Hülfe über Kirche und 
Staat gebot. Es hieß, bafidie Zwangsanleihen, die bei 
der fleigenden Armuth der Krone immer wieder erhoben 
wurden, nur ihnen zu gut fämen ®). Dagegen follte Mo- 


Richard Wiche, Bicar von Deptford, vom Volke noch nah dem Tode 
innig verehrt, Chron. of London 125. Engiish Chronicle, 56, the said 
heretic cesid hevir vnto the laste breth forto blaspheme and des- 
claundre the IIII ordris of freris, the whiche was no token of perfec- 
cion ne of charite. 1448 noch ein Keger hingerichtet, Chron. of Lond. 135- 

1) Seit 1438 certeyn men in Kent, called Rise, aud in Sur- 
rey, Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, 101b. 1025. Im Zahre 1443 
Unruhe vieler Orten, an der Walifer Mark, in York, Norwich, Galis: 
bury, London, Derbyfhire, meift gegen geiftliche Stifter, Proceedings 
v, 211 ff. 229. 232. 241. 273 ff. 277. 290 ff. cf. Chron. of London 
131. Will. of Worcester 462. 

2) Fabyan, 617, Stow 386. Marquis am 14. Sept. 1444, Herzog 
Juni 2, 1448, Nicolas, Synopsis of the Peerage p. 459. ed. 1857. 

3) Die Heußerungen des Mönchs von Eroyland bei Kell 521 find 
fehr ;u beachten. Tandem eo usque processit praesumptionis ejus 
audacia, quod omnes Regis cognatos et amicos et regii sanguinis 
propinquos, tam episcopos quam aliarum dignitatum clericos et 
laicos fraude et circumventione ab ejus praesentia removebat. 
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leyns, feit einiger Zeit Gcheimfiegelbewahrer, dem Herzoge 
von York vorgeworfen haben, er wiffe über die in der Ror- 
mandie serausgabten Gelder keine Rechenſchaft abzulegen 
und frage alle Schuld an der troſtloſen Rage jenes Landes. 
Diefer fuchte von Irland aus durch einen energifchen Pro» 
teft den Minifter zu flürzen, der wieder Alles wie eine un⸗ 
verdiente Verleumdung zurüdwied 1). Sobald jedoch die 
erften verzweifelten Nachrichten von dem Wiederausbruche des 
Kriegs einliefen und verlautete, wie ed an allen Mitteln zur 
Vertheidigung, an aller Vorbereitung zur Hülfe gebrach, 
war der nationale Ingrimm nicht mehr in Zaum zu halten. 
Laut wurden alle Nachtheile dem mächtigen Günftlinge per- 
ſönlich zur Laſt gelegt; der Haß gegen denjenigen, ber eine 
franzöftfche Königin ind Land gebracht und dafür Anjou 
und Maine preidgegeben, fleigerte fich zu unfinniger Wuth. 
Flugfchriften, Spottverfe gingen von Hand zu Hand, von 
Mund zu Mund 2). Schon wagte die Regierung, mit dem 
auf den 6. November 1449 einberufenen Parlamente nicht 
zu verhandeln; unter dem Vorwande, die Luft in Weſtmin⸗ 
fler fei ungefund, hatte fie die Verſammlung bereitd am 
zweiten Zage in die City zu den Dominicanern (Blackfriars) 
verlegt und bald hernach auf den 22. Januar verfagt ?). 
Heftig genug mag es dorf hergegangen fein, zumal nad» 
dem der Fall von Rouen die Gemüther über alled Maß ent- 
flammt. Nur Täffig Fam das Heine Erfagheer zufammen, 
welches fih unter Sir Thomas Kyriel im Hafen von Ports- 
mouth einfchiffen folte. 

Aber die Vertagung machte das Webel nur fchlimmer. 
Eines Abends, furz vor Weihnachten, ereignete es fich, daß, 
als Suffolf in der Sternfammer zu Rathe faß und auf 
Lord Cromwell, der freilich feit 1443 dad Amt ald Schap- 


1) Erhalten in einem der handfchriftlichen Sammelbände von John 
Stow, Ms. Harleian. 543. 

2) Beifpiele der Dichtungen gegen Suffolk und feine Genoffen in 
Excerpta Historica 161, 357 ff. Ritson, Ancient English Songs I, 
117 und Archaeol. Brit. XXXIX, 3%. 

3) Rot. Parl. V, 171. 172. 
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kanzler niedergelegt ?), aber aldtüchtiger, redlicher Mann für un» 
entbehrlich galt, anwefend war, ein gewifler William Tailbois 
nebft einigen Spießgefellen ergriffen wurde?) unter dem Ver⸗ 
Dachte, Cromwell nach dem Leben getrachtet zu haben. Auffälli⸗ 
ger Weife nahm Suffolk den Menſchen in Schug, und der 
Edelmann, dem man nachgeftellt, mußte ernſtlich auf eine 
Unterfuhung dringen. Erſt dann wurde er. im den Tower 
geſteckt und zu hoher Geldftrafe verurtheilt. Einige Wochen 
+ fpäter ®) erhielt der Bifchof von Chichefter, obwohl er kürzlich 
unter dem Borwande finkender Gefundheit, wahrſcheinlich 
aber’ aus Furcht vor der gefährlichen Volksſtimmung, um 
Rüdtritt aus dem Staatödienfte nachgefucht batte?), den 
Auftrag, den in Portsmouth verfammelten Truppen und See 
leuten ihren Sold zu bringen. Kaum war er aber bort 
angelangt, fo erhob Ach der Pöbel, der in Erfahrung ge- 
bracht, wie der Prälat früher in mancher diplomatifchen 
Sendung befchäftigt gewefen und au an den Verhandlun- 
; gen. wegen Maine Theil genommen, und ermordete ihn 
meuchlings in feiner Herberge. Sterbend fol er feinen 
Mördern bekannt haben, der Herzog von Suffolf fei Schuld 
an der fchmählichen Auslieferung jener Landfchaft, er gelte 
fo viel im Rathe von Frankreich wie im englifchen. 
Auf diefed eine Haupt alfo häufte fich aller Haß. Suffolk 
fäumte nicht und frat am 22. Januar, dem Tage der Wie 
- dereröffnung- des Parlaments, mit einer bewunderungswür- 
digen Unerfchrodenheit vor den König und die verfammelten 
Stände. In kühnen Worten febt er voraus, daß König 
Heinrich von den boshaften Anfchuldigungen gehört, die von 
ben Gemeinen gegen ihn durch alled Land erhoben würden, 
und die fie auf eine angebliche Aeußerung des gemordeten 


1) Rym. XI, 35. 

2) Will. of Worcester 466. Ante festum Natalis Domini 
quasi hora I!II post nonam cujusdam diei duce Suffolchiae ac do- 
mino de Cremwell cum multis aliis dominis existentibus in le sterre 
chambyr etc. 

3) Circa epiphaniam Domini ibid. p. 467. Friday the IX day 
of Januarye, Engl. Chron. 64. 

4) Rym. XI, 255, Der. 9. 
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Geheimfiegelbewahrers zu flügen fuchten. Es fei Zeit, daß 
er fi gegen folche Verleumdung erhebe, von deren Unwahr: 
heit, wie er fich gefröfte, des Königs Hoheit überzeugt fei. 
Sein Bater fei einft bei der Einnahme von Harfleur, fein 
ältefter Bruder bei Agincourt, zwei andere im Gefechte bei 
Sargeau: gefallen, er felber fei in Frankreich gefangen gewe- 
fen, der jüngfte, der für ihn gehaftet, als Geifel geftorben. 
Dierunddreißig Jahre lang: habe cr Waffen - gefragen und 
feinem Fürften, die größere Zeit in der Fremde, treu ge 
dient, vor dreißig Jahren ſchon fei ihm das Hofenband ver- 
liehen. Und er folle ſich dem Landesfeinde verkauft haben 
und ein Verräther an der eigenen Heimat geworden fein? 
Bol Zuverfiht baut er auf das Vertrauen des Königs und 
fordert alle feine Widerfacher auf, gegen ihn klagbar zu 
werden, damit er ſich hier vor dem oberften Tribunale sn 
fertige }). 

Es waren in der That die Gemeinen, die ihm Berder- 
ben gefchworen, und hinter ihnen fanden, wie - verfichert 
wird, noch Andere, wie Lord Cromwell ?). Am 26. erſchien 
eine Deputation vor dem Kanzler und verlangte, daß der 
Herzog, der feinem Bekenntniß zufolge.im Werdachte des 
Hochverraths ftehe, fofort in den Tower gefcht werde. Es 
half Nichts, daß die Lords, nachdem die Krontichter zu 
Rathe gezogen, erklärten, es ſtehe ihnen gar nicht zu, einen 
Pair auf fo eitle Gerüchte bin ohne unmittelbare Beſchul⸗ 
Digung feiner Freiheit zu berauben. Am 28. ſetzte das. Un- 
terhaus feinen Willen durh, indem der Sprecher William 
Treſham den Herzog von Suffolf bezüchtigte, er habe, wie 
ed hieß, heimlich Schloß Wallingford mit Geſchütz, Muni- 
tion und allem Kriegsbedarf verfehen, um dorf den Fran 
zofen, welche nächftens landen würden, einen Angelpunft für 
ihre Unternehmung zu bereiten. Solche tolle Behauptung 


1) Rot. Parl. V, 176. that this my request and humble suppli- 
cation, presented to youre Highnes for my trouth, may be enacted 
to this youre present Parlement. 

2) Will. of Worcester, 467. Domino Cromwell secrete 
laborante. 
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hatte dann wirklich die Verhaftung zur Folge. Die Regie 
rung war gefprengt; zwei Zage fpäter gab der Erzbifchof 
von Santerbury die Siegel der Staatskanzlei zurüd; So- 
bann Kemp, der Sardinal-Erzbifchof von York, trat an feine 
Stelle ?). 

Am 7. Februar war die Anklageakte fertig, deren acht 
Sätze nicht minder unwahrfcheinlich Lauten als der Grund, 
den man zur Verhaftung abgegeben. Am 20. Juli 1447 habe 
Suffolf den Plan gefaßt, mit Hülfe der Franzoſen den König 
zu ſtürzen und zu vernichten, feinen eigenen Sohn Johann_zu 
frönen und ihn mit Margareta, der Tochter Herzog Johann's 
yon Somerfet, der präfumtiven Erbin des Throns, zu ver- 
mäblen; durch feine Ränke fei der Herzog von Orleans frei- 
gelaflen, das Land Maine den Feinden ded Königs preid- 
gegeben; er habe die Beichlüfle der englifchen Regierung, 
die Inftructionen ihrer Botfchafter den franzöftihen Bevoll- 
mächtigten hinterbracht; habe fich gerühmt, feine Stelle im 
Gonfeil des Königs von Frankreich zu haben, und aller Dr- 
ten nur diefem in die Hände gearbeitet 2). Auf Grund einer 
ſolchen Bil aber konnte doch unmöglich verfahren werden; 
ein Monat verftrich, und erft am 9. März überreichten die 
Gemeinen den Lords 16 fernere Artikel. Darin wurde dem 
Herzoge vorgeworfen, von dem Einfommen und den Gefäl- 
len der Krone für fich eingezogen und verfchwenderifch veraus« 
gabt, einen fremden Edelmann, Jean de Zoir, den Gemahl 
feiner Richte, zum Grafen von Kendal gemacht, die Ver⸗ 
handlungen mit dem Grafen von Armagnac an Karl VII. 
verrathen zu haben; überall babe er Aemter und Pfründen 
auf eigene Hand und an Unwürdige vergeben, oder, wie 
die Srafichaft Pembrofe, an fich gebracht; habe in die Rechts» 
pflege eingegriffen, Mörder und Miffethäter, wie William 
Zailbois gefchirmt, die Sheriffd eigenmächtig eingefeht; von 
den englifchen Revenuen fogar an die Königin von Franf- 
reich fließen laffen; ohne Vorwiffen der übrigen Bevollmäch⸗ 
tigten jene Convention gefchloffen und fogar englifchen Trup⸗ 


1) Rot. Parl. V, 176. 177. ef. 172. 
2) Ibid. 177—179. 
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pen erlaubt, ſich mit denen ded Dauphin zu verbinden, um 
die Bundeögenofien des Königs in Deutfchland anzufallen ?). 
Wenn auch nicht mehr auf Hochverrath, fo Hagten fie ihn 
doch wegen grober Vergehen, Srrungen und falfcher Rath- 
ſchläge an. Noch am felben Zage wurde Suffolt in Ge- 
wahrfam vom Zomwer in den Palaft von Weſtminſter ge 
fhafft?), um am 13. vor dem Könige und dem Oberhaufe 
das Verhör zu beftehen. 

Kniend, aber mit würdiger Zuverfiht beantwortete er 
zuerft jene acht Säge, bie er unummunben für unwahr er- 
Härte: es fei wider dad Geſetz, Lady Margaret ald der Krone 
fo nahe ſtehend zu bezeichnen; er habe feinen Sohn keines⸗ 
wegs ihr, die fein Mündel gewefen ®), fondern einer Toch⸗ 
ter des Grafen von Warwid zu vermählen gedacht. An der 
Uebergabe von Anjou und Maine trage er gar keine Schuld, 
da er im Einflange mit dem Geheimen Rathe gehandelt, 
und dad Parlament felbft ja fein Verfahren nachträglich gute 
geheißen. In Bezug auf die übrigen Punkte leugnete er 
durchweg Drt, Zeit und Inhalt der ihm zur Laſt gelegten 
Aeußerungen *). Erft am Dienftage den 17. ließ ihn der 
König abermals vorladen und durch den Mund des Kanz« 
lers befragen: er habe fich nicht das Vorrecht der Pairie zur 
nuge gemacht, ob er etwa noch Anderes zu feiner Verthei- 
Digung vorzubringen babe. Suffolk, auf den Knien wie 
bisher, beharrte bei der Verficherung, daß er von allen den 
greulihen Dingen, deren er bezüchtigt werde, fo wenig ge 
wußt, wie dad Kind im Mutterleibe. Er unterwerfe ſich 
unbedingt dem Willen feines Königs und Herrn. Darauf 
entgegnete der Kanzler: da er von dem Rechte der Pairie 
abftehe, wolle ihn der König weder für überwiefen, noch für 
unfchuldig halten. Auf Grund der zweiten Anklagebill aber, 


1) Engländer unter Sir Matthew Gough hatten in der That jenen 
Zug gegen Elfuß und Schweiz und die Schlacht bei St. Jakob an ber 
Bird mitgemadt, cf. Martin VII, 331. 

2) Commissus itaque custodiae in turrim infra gardinum pa- 
lacii apud Westmonasterium, Will, of Worc. 468. 

3) Urkunde Über die Vormundſchaft Excerpta Historica p, 3. 

4) Rot. Parl, V, 179 — 182. 
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die ihm Irrthümer nachweiſe, die keineswegs criminell ſeien, 
befehle er ihm, jedoch weder als Richter, noch nach einem 
Urtheile der Lords, das Reich noch vor dem 1. Mai zu ver: 
laffen und fich innerhalb fünf Jahre weder England noch 


Frankreich von irgend einer Seite zu nähern. Hiergegen 


proteftirte freilich Vißcount Beaumont im Namen der Paird 
auf der Stelle, indem diefe Handlung einzig und allein vom 
Könige ausgehen und ihren Privilegien nimmermehr zum 
Nachteil gereichen dürfe); man ging aber ruhig aus ein» 
ander, um in Leicefter wieder zufammenzutreffen, wohin bie 
Verſammlung befhieden war, da ed noch zu Feiner Steuer- 
bewilligung gefommen. Die Löfung, durch welche Die Krone 
das Verfahren gegen den Angeklagten zu beenden meinte, 
war jedenfall nicht’ verfaffungsmaßig, aber der einzige Aus- 
weg, um Suffolk zu reften und zugleich feinen Verfolgern 
zu genügen. Auch haben die Lords fich nicht widerfeßt 2), 
obwohl ihr Proteft und Suffolk's Weigerung, fi von den . 
Pairs richten zu laſſen, den Anfchein gaben, als gehörten. 
auch fie zu feinen Gegnern. | 

Augenblidlihe Gefahr drohte nur von Außen, denn 
die Stimmung des Volks war in immer größere Gährung 
gerathen. Das übliche Verbot, während der Sigungen des 
Parlaments in London und Middlefer Feine Waffen zu tra- 
gen, fruchtete nichts; Placate an den Kirchthüren, wühle- 
rifhe Flugſchriften ſchürten beftändig ?). Und ald nun gar 
verlautete, der Herzog fei mit dem Leben davongefommen, 
rottete fih auf dem Felde von St. Giles eine blutdürftige: 
Menge zufammen, ihm aufzulauern. Sie hatte jedoch nur 
Gelegenheit, einige feiner Diener zu mißhandeln, während 
der Herzog unerkannt feine Befigungen in Suffolf erreichte. 
Hier verfammelte er die Ritter und Gutöbefiger der Graf- 
ſchaft, um in ihrer Gegenwart auf dem Saframente noch 
einmal feine Unfchuld zu beſchwören %). Bon dort aus hatte 


1) Rot. Parl, V, 182. 183. 

2) Will. of Worc., 468. 

3) Rym. XI, 262. 268. 

4) Will, of Worc, 468. 469. 
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er auch einen Brief an feinen Sohn gerichtet, der ihm alle 
Ehre macht und feine ganze mannhafte Aufrichtigkeit ent» 
hüllt: er empfichlt dem Sohne, weder von Gott, der in 
allen Stürmen des Lebens unwandelbar derfelbe bleibe, noch 
von feinem Könige jemals abzulaffen, feine Kurcht der Welt 
folle ihn abhalten, für Letzteren zu leben und zu fterben. 
Wie Gottes Gebot es fordere, möge er immerdar feine Mut- 
ter — eine Enkelin Chaucer's des Dichters — ehren, den 
Verkehr mit übermüthigen und eitelen Leuten meiden, Die 
guten aber um Rath angehn. Der fromme Segen, den der 
Vater alddann dem Kinde ertheilt, athmet zugleich Gottver- 
traun und eine Ahnung des nahenden Zodes 1). 

Die nationale Erbitterung war in der That zu gewal- 
fig, ald daß mit Ruhe über Schuld oder Unfchuld hätte ent- 
fhieden werden können. Selbſt dad Meer war nicht frei 
von Nachftellungen. Und fo gefchah es denn, daß, ald der 
Herzog mit drei Heinen Schiffen von Ipswid in See ge: 
gangen, von denen er eincs voraudgefandt, um in Galais 
anzufragen, ob man ihm dorf zu landen geftatten würde, 
zuerft dies Schiff von einem englifchen Gefchwader, wie es 
damald dad enge Meer bewachte, aufgebracht wurde, und 
gleich hinterdrein eines der größten Kahrzeuge der Flotte, 
der Nicolas vom Tower, cerfhien und aud die übrigen 
wegnahm. Wie der Herzog an Bord fam, begrüßte ihn 
der Kapitän mit den Unheil verfündenden Worten: „Will 
fonımen, Verräther!“ und behandelte ihn ohne Weiteres, als 
feinen Gefangenen. Man befand fi) auf der Höhe von 
Dover und verkehrte zwei Tage hindurch mit dem Ufer. 
Diefe Zeit verbrachte Suffolk meift im Geſpräch mit feinem 
Beichtiger, fehrieb dann einen langen Brief an den König 
und mußte endlich von den rohen Matrofen über fih das 
Urtheil fprechen laflen. Fraßenhaft ahmten fie dabei den 
Gefchworenen und greuelvoll dem Henker nad. Denn am 
Morgen des 2. Mai ließ man Suffolf in ein Boot hinab, in 
welchem ein Block, ein roftiged Schwert und einer der wil- 
deften Gefellen, ein Srländer, feiner warteten. Nun folle 


1) Fenn, Paston Letters I, 32. April 28. 
Pauli, Gefhichte Englands. V. 
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er wie ein Ritter fterben, hieß es, und erft nach dem ſechs⸗ 
ten Streiche war das Haupt des Unglücklichen vom Rumpfe 
getrennt. Der Leichnam blieb eine Weile auf dem Küften- 
fande liegen, bis der König dem Sheriff befahl, ihn der 
MWittwe zur Beftattung in der Kirche von Wingfield in 
Suffolf zu überweifen ’). 

So wurde vermittelit der Seeleute, die ſich in könig— 
lichem Dienfte befanden, die Rachſucht geftillt, ein Zeichen, 
wie der Matrofe die Gedanken des Pöbels der City theilte. 
Spottverfe, welche die blutige That verherrlichen follen, 
ſchlagen ganz den niedrigften Volkston an?). Welche Ver: 
bindung indeß zwifchen der Bemannung ded St.-Nicolas 
und der Menge von St.-Giles beftanden, ob Höherftchende, 
Lord Cromwell, oder gar der Herzog von York die. Fäden 
in der Hand gehabt, muß dunfel bleiben. 

Der Eindrud, den die That in den Hof- und Regie 
rungsfreifen bervorbrachte, war gewaltig. Auf dem fveben 
wieder in Leicefter zufanımentretenden Parlamente erfchienen 
mehrere der vornehmen Herren, vielleicht aus böfem Gewiffen, 
von bewaffneter Mannfchaft umgeben ?). Als gleichzeitig - 
die Kunde von der Niederlage ded Sir Thomas Kyriel bei 
Formigni einlief, brah im Süden die Empörung los. 


1) Will..of Worc. l.c. Engl. Chron. 69. Hist. Croyland, 
525. Zwei Briefe bei Fenn, I, 39. 44. 

2) In the moneth of May, when grasse groweth grene 

Flagrant in her floures with swete savour, 

Jac Napes wold ouer the see a maryne to ben 

With his clogi and his cheyn to seke more tresour. ° 

Swych a payn prikked hym, he asked a confessour, 

Nicolas said, I am redi, the confessour to be. 

He was holden so, that he ne passed that hour, 

For Jac Napes soule piacebo et dirige. 
Etc. mit Berfpottung der Zodtenmeffe, Ms. Cotton. Vespas. B. 
XVI, fol. 18. Jack Napes ift der Spottname an mehreren Stellen; 
anderswo wird er mit einem Kucfe verglichen, dem man endlich in 
feinem Baue beigefommen. Verſe in Excerpta Historica 279. 

3) Upon the IIIIth day of this monthe the erle of Deueneschire 
come hydre with IIIC men well byscen, and upon the morıow after 
my lord of Warrewyke with IIHIC and moo. Paston Letters I, 
44. 46. Mai 6. 
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Hier. hatten ſchon feit dem Februar Zufammenrottungen 
flattgefunden, gegen welche die Regierung als gefeßwidrig 
umfonft verfucht hatte einzufchreiten I). Die Leute von Kent 
vor allen fchienen mit dem Schifferwolfe, welches den Herzog 
umgebracht, in enger Verbindung zu ſtehn; ehe man ihnen 
etwas anhaben fonnte, flanden fie in Mafle auf und brach 
ten vernünftig und unvernünffig den ‚ganzen Unmuth der 
Nation zu ernftem, lauten Ausbruch. Wie gewöhnlich bei 
folhem Anlafle fehlte es auch diefes Mal: nicht an einem 
Führer. Ein junger Menſch von ſtattlicher Erſcheinung, 
Muth und Verſtand, ein Irländer von Geburt, trat an die 
Spitze. Sein wirklicher Name lautete John Cade; nad 
Anderen hätte er John Alymere geheißen und wäre urfprüng- 
lich Arzt gewefen 2); Abenteuer, Beutegier, Verbrechen hät— 
ten ihn nach Suffer und Kent gebracht. Dort erſchien er 
nun unter dem Nanıen John Mortimer und behauptete, ein 
natürlicher Sohn des Ichten Grafen von Mark, ein Better 
ded Herzogs von York zu fein). Um die Mitte Suni*) 
Iagerte er an der Spige von 20,000 Mann hinter Schan- 
zen und Paliffaden zu Bladheath; die Vorgänge des Jah— 
red 1351 fchienen fih budftäblich wiederholen zu wollen. 

Anfangs ließ es die Regierung nicht an kräftigen Maf- 
regeln fehlen: der König entließ fofort das Parlament, eilte 
nach der Hauptfladt und verfammelte bei der Johanniter⸗ 
priorei zu Glerfenwell ein ſtarkes Heer um fi °). Zwiſchen 
ihm und den Rebellen aber lag London, deflen Bevölkerung 


1) to lette restraigne and rebuke the said unlieffull unlaiefull 
and ungodly purpose, Febr. 17, an die Behörden von Canterbury, 
Maidftone, Eolchefter, Sandwich, Drford, Winchelſea , Sudbury, Pro- 
ceedings VI, 91. . 

2) Ellis, Original Letters II, I, 112. John Amende-alle in 
Engl. Chronicle 64 und bei Stow 388 ift ein ungenemmener Name, 
der den Zweck der Erhebung bezeichnen ſoll. 

3) Ms. Cotton. Vitellius XVI, fol. 1066. Fabyan 622.“ 

4) Will, of Worc. 469. Septima in Pentecoste incepit com- 
munis insurreccio in Kancia. cf. Hist. Croyland. 526. 

5) Lifte von 12 Gefhügen mit der nöthigen Munition und Bedie: 
nung, uni 20, Proceedings VI, 9. 
20* 
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ftarfe Sympathien für die Ießteren zeigte. Gegen ficheres 
Geleit des Hauptmannd von Kent, wie er fi) nannte, fa» 
men die Bürger in fein Lager; den fremden Handeldcom- 
pagnien legte er Lieferungen von Geld und Kriegsbedürf- 
niffen auf. Sobald die Regierung ſchickte und die Urfache 
des Aufftandes zu wiflen verlangte, wurden ihr zwei eigen- 
thümliche Documente zugeftelt. Das erfte, betitelt: ‚Die 
Beſchwerden der Gemeinen von Kent”, proteftirt gegen die 
Anfhuldigung, daß ſie den Herzog von Suffolk umgebracht 
hätten; die Krone wolle vom Fett der armen Leute ehren, 
feitdem fie ihre reichen Revenuen an unmürdige Geiftliche 
verfchleudere und die nächſten Anverwandten von der Theil» 
nahme an der Regierung ausfchließe; zum Unterhalt des 
Hofd ließe man die größten Bedrüdungen ungeftraft hin» 
gehen; die Befigungen in Frankreich feien durch Verrath 
verloren gegangen, tapfere Heere vernichtet worden; Die 
Sheriffs und Bailiffd lichen fich die gemwaltfamften Eingriffe 
in die perfönliche Freiheit, Behinderung der Gerichtöpflege 
und Beeinfluffung der Parlamentswahlen zu Schulden kom— 
men; die Zaften, welche das arme Volk zu fragen, die böfen 
Beamten, die es bedrüdten, feien ganz unausftehlid. Das 
zweite fpricht fünf Forderungen aus. Der Haupfmann der 
Gemeinen wünſcht nur die Wohlfahrt des Königs und der 
Lords, der geiftlichen wie der weltlichen, aber auch, daß der 
König alle verfchleuderten Krongüter wieder herbeibringez 
die Sippfchaft des Herzogs von Suffolk folle gezüchtigt, 
Herzog Richard dagegen fammt Budingham, Ereter, Nor: 
folt und dem übrigen Adel zu vollem Vertrauen angenome 
men werden, dann werde der König der reichfte Fürſt der 
Chriftenheit fein; ferner wurde Rache verlangt für alle Ver: 
räther, welche den Tod Humfrid’s von Glocefter, Cardinals 
Beaufort, des Herzogs von Exeter, des Grafen Warwid, 
welche den Verluſt der Normandie und Gascogne, von An- 
jou und Maine veranlaßt; endlich; Abjtelung der Bedrüdun« 
gen und gerichfliched Verfahren gegen vier bei Namen ges 
nannte Beamte !). 


1) Erhalten bei Stow, Annals 333— 39. 
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Einftweilen nahm die Regierung auf ſolche Zumuthun- 
gen feine Rüdficht; König Heinrich begab fich vielmehr nach 
Greenwich und feine Truppen fuchten den Rebellen auf dem 
rechten Themfeufer beizufommen. Am 22.) fielen dieſe in 
ber That auf Sevenoaks zurück, allein ein Heiner Haufe 


Edelleute, geführt von Sir Humfrid Stafford, drang dabei | 


zu ungeflüm auf fie ein und wurde zufammengehauen. John 
Cade ſchmückte fi auf der Stelle mit den Waffen und den 
Sporen des gefallenen Ritter 2). Kurz darauf gab er den 
Befehl, wieder vorzurüden. Nun begannen die Königlichen, 
die inzwifchen zu Blackheath Stellung genommen, zu ſchwan⸗ 
fen; eine Menge Stimmen wurden laut, welche behaupte, 
ten, die Korderungen der Gemeinen feien keineswegs fo un—⸗ 
begründet, ed wäre Wahnfinn, wenn deshalb Landsleute 
gegen Landsleute dad Schwert zögen. Als die Kords ihr 
Gefolge fo geftimmt fahen, lief das Heer bald auseinander. 
Damit war ber Widerftand der Krone gebrochen; Heinrich 
felber fchifte nun Lord Say, den Kammerherrn, gegen den 
die Öffentliche Meinung fo gereizt war, in den Zower und 
z0g fich nach Kenilworth zurüd. Am 29. lagerte Cade wie 
der zu Blackheath; im Tower flanden nur 1000 Mann un. 
ter Lord Scales ?). Zwei Tage fpater rüdten die Rebellen 


.— 


in Southwark ein, während gleichzeitig zu Milerend ein | 


Haufe der Einwohner von Effer erfhien. Der Hauptmann, 
der ganz militärifch auftrat, hatte Kriegsartifel verkündet 
und ließ von feinen eigenen Leuten einige auffnüpfen, die 
Dagegen verbrochen ®). 

Da gefhah ed nun am 2. Juli, daß, ald der Korb 
Mayor den Stadtrath verfanimelt hatte, die große Mehrzahl 
auch dort zu Gunften der Aufftändifchen flimmte und einen 


1) Datum in den Paston Letters I, 61. 

2) anon he toke the salet and the briganders (Helm und Pan« 
zerhemd) of Sir Humfreis set full of gilt nailes and also his gilt 
sporys and arayed hym like alord. Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, 
fol. 107. Fabyan 623. 

3) Am 30. wird die Fefte in Belagerungszuftand gefegt, Pro- 
ceedings VI, 95. 

4) Will. of Worc. 470. Fabyan, 623. 
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andersdenkenden Aeltermann fogar nach Newgate ſchickte. 
Noch am Nachmittage um 5 Uhr zog John Cade an der 
Spitze feiner Scharen unbehindert in die Stadt, zerhieb mit 
eigener Hand die Zaue der Zugbrüde und wetzte übermüthig 
fein Schwert an dem alten Stein von Rondon mit den 
Worten: „Nun ift Mortimer Herr diefer Stadt‘ N). Race 
dem er mit dem Mayor verhandelt und feine Proclamatio- 
nen im Namen des Königs erlaffen, führte er Abends feine 
Leute in befter Drdnung wieder über die Brüde zurüd. 
Allein am nächften Morgen erfchien er abermald und nö— 
thigte den Mayor nebft den übrigen richterlichen Behörden, 
in. der Gildhalle über Lord Say Gericht zu Halten, der, 
man weiß nicht wie, in feine Gewalt gerathen. Es half 
ihm nichts, daß er erklärte ein Pair zu fein, über den nur 
von feinen Standesgenoffen abgeurtheilt werden könne; ihm 
und feinem Eidam Cromer, der ald Sheriff von Kent be 
Fonderd hart gewefen, ſchlug man die Köpfe herunter, dem 
einen zu Cheapfide, dem andern vor Aldgate, und trug fie 
‘auf fangen Stangen durch die Straßen. Zugleih wurden 
Anflagen erhoben gegen die Herzogin von Suffolf, den Bi- 
ſchof von Salisbury und andere, deren man indeß nicht 
habhaft werden konnte. Man wußte noch nicht, da der 
Biſchof bereits am 29., ald er eben in der Kirche von Ed⸗ 
dington die Mefle lad, von feinen eigenen Hinterfaffen über 
fallen, in den geweihten Gewändern hinausgefchleppt und 
‚mörderifch umgebracht worden war?). Am 4. war Gabe 
wieder da; hier und da, wo er wußte, daß man ihm nicht 
wohlwollte, ließ er plündern; er feldft raubte einen Bür- 
ger auß, bei dem er foeben zu Mittag gefpeift; dann rich» 
tete er wieder einen feiner eigenen Leute hin). Ingwifchen 


1) Fabyan 623. 624. Der London stone ift ein alter römi« 
[her Meilenftein, gegenwärtig in die Äußere Mauer der Kirche St. 
Swithins in Cannonftreet eingemauert. 

2) Ibid. 625. Stow 392. Der Berf. des Engl. Chron. ftellt ihn 
mit Adam Moleyns zufammen und fagt: Thise If bisshopis were wonder 
coVetous men and euil beloued among the comune peple etc. 

3) Will. Hawerdene, summus consiliarius eapitanei ac com- 
munis latro. Will. of Worc. 471. Zn 
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haften die Behörden und Bürger, um Leben und Güter be- 
forget, Muth gefaßt und ſich mit der Befabung im Tower 
verftändige. Am Sonntag Abend, den 5. Juli, fperrten fie 
die Brüde. Sofort fam es mit den Kentern, die frei aud- 
und eingehn wollten, zum Gefecht. Ihr Hauptmann felber 
eilte aus feiner Herberge herbei, und bißig wurde um Die 
Fallbrücke gekämpft, bald hatte dieſer, bald jener Theil die 
Dberhand, Aber die Bürger feßten nie den Fuß ans Ufer 
von. Southwarf, die Rebellen Famen nicht über die Zug— 
brüde, die in Flammen aufging. Hierbei wurden mande, 
wie. der tapfere Sir Matthew Gough, erfchlagen oder er⸗ 
tranfen in der darunter fluthenden Themfe Morgens um 
9 Uhr ſchloß man Woaffenruhe für wenige Stunden, als 
einige Präalaten erfchienen und Verſöhnung zu ftiften fuchten. 
Der Bischof von Winchefter namentlich verhandelte mit John 
ade und bewog ihn und feine Horden gegen Ausfertigung 
eines Generalpardons zum Abzuge. 

Was ſich unterwegs nicht verlief, zog nach Rochefter, 
wohin der Hauptmann auch feine geraubten Schäße. zu 
Waſſer fchaffen Fick. Allein bier gab es Zank wegen der 
Beute, und Eade, dem es mißlungen, Durch Anfall eines 
benachbarten Schloffed die unruhigen Gemüther zu dem alten 
Unwefen zurüdzuführen,- feßte fih zu Pferde und floh eilig 
davon in die waldige Nachbarfchaft von Lewes in Suffer. 
Aber der Sheriff von Kent, Alsrander Iden, war ihm auf 


den Ferfen; in einem Garten zu Hepfield wurde er feiner 


habhaft und Lich ihn auf der Stelle tödten. Dadurch fielen 
ibm 1000 Darf zu, die eine Fönigliche Proclamatiou vom 


10. Juli auf den Kopf des Verräthers ausgefegt, nachdem 


Diefer aus freien Stüden die Amneftie gebrochen und den 
Tod verwirkt hatte). Haupt und Gliedmaßen der Gerichte 
ten wurden in üblicher Weife aufgepflanzt, die Beute, fo 


weit ed möglich, wieder eingetrieben, die legten Reſte der 
Rebellion auseinandergejagt 2). Das war ein Aufftand, 


1) Proclamation bei Stow, 391. Auszahlung an Zden, Suli 15. 
Rym. 275. Issue Rolls 467. Im Uebrigen Will. of Worc. 472. 
Chron. of London 136. Fabyan 62. 

3) ©. die bezüglichen Befehle, Proceedings VI, 5 —W. 


— 
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der in vielen Stüden an die Vorgänge vom Jahre 1381 
erinnerte und doch auch wicder bedeutend davon abwich. 
Von Leibeigenen ift gar feine Rede mehr, häretifche Ideen 
haben, foviel wir willen, nicht unmittelbar eingegriffen. 
Aber im Allgemeinen verfündete doch auch dieſer Losbruch 
des niebrigften Volks dem Throne Umfturz und Verderben 
und hatte jedenfalls in den übrigen Klaflen mehr Sympa- 
thien ald der frühere. Ob Richard von Vork bereits da— 
binterftedte, wie einige der Rädelsführer bei ihrer Hinrich: 
tung ausgefagt haben follen, ift fehr ſchwer zu entfcheiden; 
daß auch ihm von feinem Gute geraubt worden und erfeßt 
werden mußte, fcheint dagegen zu fprechen '). 

Einftweilen berrfchte in vielen Gegenden ded Landes 
noch große Gährung ?), während von der Regierung nichts 
gefchah, den Grund des Uebels zu heben. Das Vorurtheil 
gegen die Königin war zu mächtig, der Cardinal von York 
zu unpopulär, ald daß fie häften retten und helfen können ®). 
Die Laften, welche die Gemeinen hauptſächlich zu fragen 
hatten, waren durch den Jahre Tangen unglüdlichen Krieg 
und die Verfchwendung und Armuth ded Hof über alle 
Maßen drüdend geworden. Wiederholt hatte dad Parla» 
ment auf Abftelung der Mißbräuche in der Hofhaltung ges 
drungen, namentlich gegen die Verfchleuderung der Kron- 
güter gewarnt, flatt deifen aber immer höhere Schuldver- 
fchreibungen des Königs garantiren müſſen y. Ein fehr 
glaubwürdiger Zeuge, Thomas Gascoigne, in jenen Tagen 
Kanzler der Univerfität Drford, verfichert, daß der König 
an die 500,000 Pfd. St. zufammengeborgt habe 5), und daß 
die Wurzel alled Unheils in der Habgier der. Höflinge und 


1) Issue Rolls 468, Dt. 6. 

2) Paston Letters, II, 90, in Wiltſhire bis an 10,000 Mann 
verfummelt; p. 98. 106. 

3) Ibid. IIT, 178, the cursed cardenale heißt er in einem kurz 
nach feinem Tode verfaßten Schreiben. 

4) Rot. Parl. IV, 482. 504. V, 63. 103. 110. 139. 

5) Das Parlament im 3. 1451 berechnete £ 372,000 und € 19,000 
jährlihe Mehrausgabe als das Einfommen abwarf. Rot. Parl. V, 217. 
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Beamten zu fuchen feit). Er deutet dabei auf die Namen 
derer bin, die fich dem Volke fo verhaßt gemacht und feiner 
Wuth zum Theil fehon zum Opfer gefallen waren. Diefe 
Leute hätten durch Verlegung der Parlamente in enge und 
ungefunde Orte, durch wiederholte Vertagung dem Unter 
baufe nach Gutdünken abzupreflen gefuht?). Der König 
zürne wohl feinem Minifter, fobald er davon höre, aber am 
folgenden Zage fei Alles vergeben und vergefien. Bei Hofe 
befhuldige man die Prediger, die ihre Stimmen gegen bie 
- Sünden und die Habgier der Beamten richteten, daß fie das 
Volk aufwiegelten, während gewiſſe Bifchöfe fih aller Seel- 
forge und Predigt überhoben meinten ®) und am eifrigften 
zugriffen, wo etwas zu erhafchen fei. Daher habe ſich denn 
auch der jüngfte Aufitand vor allen gegen die Geiftlichkeit 
gerichtet, deren Häupter fo viel Pfründen ald möglich zu 
befigen und anftatt für dad Wohlergehn der Heerde zu for 
gen, ihre Schafe nach Kräften zu fcheeren trachteten *). 
Ohne fernerhin auf Wiclif's Ideen, die eine Reinigung ber 
Disciplin und Lehre bezwedten, Rückſicht zu nehmen, ift es 
das Haupt der Univerfität Orford, das fo beflimmt auf die 
alten Schäden hinweiſt, die, gerade weil man die Lollarden 
faft ausgerottet, böfer ald zuvor wieder aufbrachen. Es war 
ganz natürlich, daß fih der Unmuth des Volks in fo ges 


1) Ms. Cotton. Vitellius C.IX, Auszüge aus dem Dictionarium 
theologicum Gascoigne’d, deſſen Original in der Bibliothek des Lin» 
coln:Collegium zu DOrford ich leider nicht Habe einfehen fünnen. Es 
heißt fol. 155 et huius mali radix est cupiditas astantium superio- 
ribus in officiis et in regnis. 

2) et sic prorogant parliamentum et ita diu illud continuant, 
quod minis et magnis et diuturnis expensis cogunt illos paucos 
qui manent ibi in communitate regni concedere que placent regi- 
bus. Ibid, 

3) dixerunt mali domini et episcopi quod praedicatores verbi 
dei turbabant populum et causabant insurrectionem „... quod 
episcopi non tenebantur praedicare eo quod episcopi sunt, fol. 
156®. Lord Say und Andere liefen Niemand vor dem Könige predis 
gen, nisi prius ipsi viderunt illum sermonem, fol. 157. 

4) dixerunt: Ecclesiastici destruunt nos, qui bonis suis laute 
vivunt et nos inedia perimus .... Haec erat vox publica, Ibid. 


— — — 
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waltſamer Weiſe Luft machen mußte, je unfähiger der Kö⸗ 


nig, je verhaßter ſeine Gemahlin, je ſchlechter ihre Miniſter 


waren. Der Gedanke an einen Thronwechſel mochte ſchon 
in manchen Köpfen aufgetaucht ſein, als es auf die Kunde 
son der Rebellion der Herzog von Vork für ſeine Pflicht 
hielt, in Perfon in London zu erfcheinen. 

Große Beftürzung ergriff den Hof, als er zu Anfang 
September, ohne Urlaub nachgefucht zu haben, Irland, wo 
er bisher ein kraftvolles Regiment geführt, verlieh, an der 
walifer Darf A000 feiner Vafallen um fich verfammelte: und 
mit ihnen ſtracks auf die Hauptftadt 309 ). Allerlei Keute 
eikten ihm zu, darunter auh William Zrefham, feit Jahren 
der Sprecher der Gemeinen, der jüngft ald folder die An 
Hage gegen Suffolf erhoben. Er folgte einer Aufforderung 
des Herzogs, wurde aber unterwegs in Northbampfonfhire am 
23; von; den Leuten. bed Lord Grey von Ruthyn überfallen 
und erfchlagen 2). Umfonft indeß fuchte Lord Lisle den Marſch 
Vork's zu hemmen; wenige Tage fpäter traf Diefer in Weft- 
minfter ein, bog fein Knie vor. dem Könige, führte laut 
Befchwerde über Die Lage des Reichs und drang auf Ein- 
berufung des Parlaments. Allein fein ungeſtümes Gebah- 
ren ®) ftieß. bei Heinrich auf unbefangene Ruhe, bei Marga- 
reta auf: Entfchlofienheit, ihm nicht zu weichen. Er bielf 
es für beffer, fich bald darauf nach feinem Schloſſe Kothe- 
ringay zu begeben. Died fland auch wohl im Zufammen- 


hange mit ber Rückkehr des Herzogd von Somerſet, Die 
' gerade in jenen Zagen erfolgte. Der Hof feßte in dieſen 


nahen Anverwandten fein ganzes Vertrauen; er war kürzlich 
zum Conftable von England erhoben , mit feiner Hülfe 
hoffte man aller Empörung Herr zu werden. Das Boll 


1) Will. of Worc. 473. 
2) Petition feiner Gemahlin Rot. Parl, V, 211 fi. win. of 
Worc. 473. 


3) In der Anklage vom Zahre 1459 ‚heißt es: with grete multi- 


tude of people harneised and arraide in manere of werre, and 
there bette downe the speres and walles in zen chambre,. Rot. 
Parl: V, 346. * 

4) Rym. XI, V6. 
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Dagegen erblidte in ihm einen Mitfcehuldigen SuffolP3; er 
Hatte ja foeben die legten Pläge in der Normandie verloren 
und ſich dabei keineswegs mit Ruhm bedeckt. Zwiſchen ihm 
und Herzog Richard mußte ed zum Kampfe fommen, Lan« 
after und York folten fih auf dem Parlamente, dad am 
6, November zufammentrat!), zum erften Male offen meſſen. 
1 Bum feflgefeßten Tage trafen Herzog Richard und feine 
Anhänger, : der Herzog von Norfolk, die Grafen von Devon- 
ſhire und Salisbury, die ganze Sippfchaft der Nevild, wel 
cher feine Gemahlin angehörte, die Lords Crommell und 
Cobham bewaffnet und mit ihren Mannfchaften in London 
ein. - In ihren Zufammenkfünften machten fie aus‘, den Geg- 
ner zu befeitigen, mußten ihn jedoch wieder, ald der Pöbel 
in’ feine Wohnung gebrochen, um zu plündern und ihm nad 
Yan Leben zu trachten, unter ihren Schuß nehmen 2). Stür- 
miſch⸗ genug. ſcheint es bei. den Sitzungen hergegangen zu 
ſein. Schon wagte es ein Abgeordneter von Briſtol, Tho- 
mas Young mit Namen, den Antrag zu ſtellen: da der Kö« 
nig ‚feinen Nachlommen habe und wegen des Thronerben 
noch nichts beftimmt fei, den Herzog von York als folchen 
zu bezeichnen ?). Freilih war die Regierung noch fiarf ge⸗ 
nug, ihn mit Gefängniß im Tower zu betrafen; fie mußte 
aber‘ wiederholt zu dem Mittel greifen, durch öftere Ver» 
tagung des Parlaments *) in kurzen Seffionen die Steuern 
votirt zu erhalten und den befchwerdefüchtigen Geift der Ver« 
fammlung abzuwehren. Sie fonnte indeß nicht verhindern, 
daß York feine Anklage gegen Somerfet formulirte, indem 
er ibm Schuld gab, den Waffenftillftand mit Frankreich ge 
brocdhen und bei der Verkheidigung der Normandie feige und 
verrätherifch gehandelt zu haben 5), und daß bei den Gemei- 


1) Rot. Parl. V, 210. 

2) Will. of Worc. 474. 475. 

3) Ibid. 475, movit, quod quia rex adhuc non haberet prolem, 
quod esset securitas regno, ut aperte constaret, quis esset heres 
apparens. 

4) Rot. Parl. V, 213. 214, auf den %. Januar und ‚den 5. Mai 
1451. 

5) Erhalten in Ms. Cotton. Vespas. CO. XIV, fol. 40. Ber 
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nen eine Bill durchging, welche die Entfernung des Her- 
3098 von Somerfet und einer Reihe anderer Zeute vom Hofe 
und von der Regierung forderte. Zugleich richtete man feine 
Anklage gegen die Herzogin von Suffolk und fuchte ſogar 
dad Andenken ihres Gemahls zu filgen, feinen Nachkommen 
Titel und Einfommen abzufprehen. Allein der König er- 
Färte, aus feiner Umgebung höchſtens folche, die unter dem 
Range der Paird flünden, und diefe auch nur auf Jahres» 
frift entlaffen zu fünnen. Die Herzogin und andere Ange- 
fhuldigte wurden von den ihnen zuftändigen Gerichtshöfen 
freigefprochen ). Man war alfo entfchloffen, nicht nachzu— 
geben, Herzog Edmund behauptete ſich vielmehr an der Spiße 
der Regierung. -Sorunsct 
1451 Während ded Jahres 1451 zeigen fich Spuren von Un⸗ 
frieden im ganzen Reiche. Der König meinte Ruhe geftif- 
fet zu haben, als er im Januar die legten aufſtändiſchen 
Kenter bezwungen, gerichtet oder in Fläglicher Proceffion zu 
Gnaden angenommen ?2). Im Frühling ſah man den Gra= 
fen von Devonfhire auf eigene Hand den Lord Bonville im 
Schloffe von Zaunton belagern, bid Herzog Richard erfchien 
und Die Uebergabe erzwang. Im Auguft, nach einer Hoch— 
zeit zwifchen einem Sohne des Grafen von Salisbury und 
einer Nichte Cromwell's, kam es auf dem Heimmege in der 
Nähe der Stadt York zu einem heftigen Gezänk zwifchen 
dem Grafen und Thomas Percy Lord Egremont, was fpä= 
terhin als der Anfang der unfeligftien Kämpfe betrachtet 
wurde’). Bei einer Verfammlung der Parteien in Coventry 
wurden mehrere aus dem Gefolge Somerfet’d von den Bür- 
geröleuten erfchlagen; es hieß, diefer hätte ed auf eine Ver- 
haftung ſeines vornehmſten Gegners abgeſehen gehabt 9. 
Herzog Richard war wirklich nicht vor Nachſtellungen ſicher; 


Herzog von Norfolk unterſtützte den Antrag durch eine in den Paston 
Letters III, 108 ff. erhaltene Rede. 

1) Rot. Parl. V, 216. 226. 

9) Stow, 39. 

3) Inicium fuit maximorum Golorum in Anglia, Will. of 
Worc. 476. 

4) Ibid. ef. Paston Letters I, 26. 
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einmal in der Nähe von St.-Albans fchügte ihn Sir Wil- 
liam Didhall, der Sprecher der Gemeinen, der wie fein Vor⸗ 
gänger im Amte zu feinen Anhängern zählte, geradezu vor 
Ermordung . 

Mie follte er ſich alfo nicht für berechtigt halten, alle 
Maßregeln zu feiner Verteidigung zu treffen? Im Winter 
berief er die Vafallen der Mortimers auf fen Schloß Zub» 

Iow an der Walifer Mark und erklärte feierlich, er habe nur 

das Öffentliche Wohl im Auge, Niemand fei dem Könige 
treuer ergeben als er, das wolle er gern durch einen Eid in 

die Hände des Biſchofs von Hereford und des Grafen von 
Shrewsbury erhärten 2). König Heinrich aber und der Her- 

309 von Somerfet hatten ebenfalls ſtarke Mannfchaften .ein« 
gezogen und rüdten am 17. $ebruar 1452 in der Richtung 1452, 
von Walcd aus. Inzmwifchen war ihnen York vorbeigeeilt 

und hatte fih vor London gezeigt; da man ihm aber die 
Shore nicht öffnete, hatte er fih über Kingston nach der 
Grafſchaft Kent gewandt, in der Hoffnung, daß ihn die 
dortige, noch immer aufgeregte Bevölkerung mit offenen Ar— 

men aufnehmen werde. Er hatte eben bei Dartford ein ver- 
fchanztes Lager bezogen, ald auch die Föniglichen Scharen 
einfrafen und zu. Bladheath ihre Stellung nahmen. Die 
Bifhöfe von Wincheſter und Ely wurden fofort abgefertigt, 

um von Herzoge eine Erklärung zu verlangen ®). Er ver: 
ſicherte fchriftlich, daß Niemand feinem Könige freuer fei ald 

er; daß aber böfe Widerfacher, die er bei Namen aufführt 
und ald deren Haupt er den Herzog von Somerſet bezeich- | 
net, ihn verrätherifcher Abfichten ziehen; noch ehe er nach 
Stand gegangen, hätten fie ihm nad dem Xeben geftanden; 
fein Zwed fei fein anderer ald folhem Trachten auf immer 
ein Ende zu machen. Ernft genug lautete die Entgegnung 
des Königs: auch ihm feien manche feltfame Reden zu Ohren 


— 


1) Paston Letters III, 157, the Western men felle upon hym 
and wold a slayne hym hadd Sir William Oldhall abe. 
\ 2) Proclamation vom 9. Januar 1452 bei Stow 393. In ähns 
fihem Sinne fhricb er am 13, Februar den Bürgern von Shrewsbury, 
Ellis, Original Letters I, I, Il. 
3) Eugt. Chron, 70, Fabyaun 627. Stow l. c. 
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gefommen, daß auf Richard's Anftiften der Bifhof von 
Cheſter erfchlagen worden, und daß das Volf ihn zum Kö⸗ 
nige machen wolle; folhe Stimmen und feine plögliche, un- 
erlaubte Ankunft aus Irland müßten die Vorfihtömaßregeln 
der Regierung rechtfertigen; dennoch fei Heinrich überzeugt 
von feiner Treue und jerfläre ihn gern für feinen geliebten 
Vetter. Richard ruhte aber Feineswegs und drang auf ges 
richtliched Verfahren gegen alle, die nur dad Gerücht und 
die Volksmeinung ald Verräther bezeichne; er biete fich ſelbſt 
an, bie Mafregel auszuführen. Heinrich wich aus, indem 
er den guten Willen anerkannte und eine Neubildung feines 
Staatsraths verhieß, an welchem der Herzog fortan Theil 
haben ſolle y. Zugleich war verheißen, daß Sometfet in 
Haft genommen werden folte, bis er ſich wegen der gegen 
ihn erhobenen Befchwerden gerechtfertigt haben würde. 

Es war am 1. März, ald Richard feine Mannfchaften 
entließ und unbewaffnet in das fünigliche Zelt eintrat. Aber 
wie groß war fein Erflaunen, als er troß jener Zuſage fei- 
nen Gegner dort anfraf. Sofort nannte einer den anderen 
Verräther; York aber wurde als Gefangener nach der Stadt 
geſchickt. Er hätte das Schlimmfte zu gewärtigen gehabt, 
wäre der milde, furchtſame Sinn des Königs nicht vor 
gewaltfamer Rache zurüdgebebt, und hätte es nicht zum 
Schreden Margareta’d und des Herzogs von Somerfet ver- 
lautet, Graf Eduard von March, der ältefte Sohn Richard's, 
fei an der Spige der Walifer im Anzug. So gab man 
ihm die Freiheit und ließ ihn beimziehen auf fein Schloß 
Wigmore, nachdem er am 10. in der St.-Paulsfirche vor 
einer glänzenden Verſammlung einen Eid gefchworen, daß 
er zeitlebens ein gefreuer Unterthan und Vaſall feines gnä- 
digen Herrn und Königs fein wolle 2). Dadurch wurde der 
Herzog von Somerfet auf einige Zeit Meifter der Gewalt. 


1) Die Documente fämmtlich bei Stow 394. 395, das legte auch 
in den Paston Letters I, 64. 

2) Stow 39. Fabyan 627. Schwur, befiegelt und unter« 
fhrieben, auch in feinem Proceß Rot. Parl. V, 346. cf. Whetham- 
stede 349. 


Die rothe und die weiße Rofe. 319 


Died war namentlich: möglich geworden, nachdem: man 
fih wiederum zum Kriege gegen die Franzofen anfchiden 
müßte. Calais, das kürzlich ebenfalld dem Günfllinge über: 
fragen worden, ſchwebte in unmittelbarer Gefahr, von flar-- 
fen feindlichen Maſſen angegriffen und überrumpelt zu wer: - 
den 9. Da erhob fich unerwartet von einer: andern Seite 
die Ausſicht, den Kampf mit Erfolg wieder aufzunehmen. 
Karl. Vi. war böfen Rathgebern gewichen und hatte fein 
den Gascognern gegebenes Wort, daß ihnen das Recht der 
Selbftbefteuerung - unverlegt bleiben. folle, gebrochen. Als 
man ihnen ohne Weiteres die fchweren, im übrigen Franf- 
reich geltenden Abgaben auflegen wollte, erhoben: fich die 
Stände von Bordelais, Agenoid und Bazadois einmüthig 
zum Schuß ihrer Rechte 2). Die Stadt Bordeaur, feit Jahr: 
hunderten recht eigentlich eine Colonie Englands, konnte, 
hauptſächlich in Betreff des Weinhandeld, die Lostrennung 
vom Mutterlande nicht verfchmerzen. Der Adel, wie der 
Herr de l’Eöparre, Sean de Foir, Graf von Kendal und 
andere, hatte die alte Verbindung noch Feineswegs gelöft; 
jeßt betheiligte ſich fogar die Geiftlichkeit an einer Verſchwö— 
rumg, Guienne wiederum den Engländern, deren Joch: leich- 
fer zu tragen ald das des Valois, in die Hände zu ſpielen. 
Die Unterhändler trafen in London ein zur Zeit, als man 
fih gerade mit York vertragen zu haben meinte ?).. Die 
Königin und ihr Günftling ergriffen mit Freuden die Ge- 
legenheit, durch eine Kriegsthat die Volfdgunft zu gewin- 
nen; der SOjährige John Talbot, Graf von Shrewsbury, 
erhielt den Befehl, anſtatt nach Galais, nach der Garonne 
zu fleuern. Am 17. October fegelte er etwa mit 4000 Mann 
ab; bald nach feiner Ankunft, am 22., öffneten ihm die Be- 
wohner von Bordeaur fo fchleunig die Thore, daß ein großer 
Theil der franzöfifchen Befagung in Gefangenfchaft gerieth *). 


1) Proceedings VI, 112 fi, Somerfet's Patent als Befehlshaber 
von Galais, Rot. Franciae 80 Henr. VI. m. 17. 

2) Basin, Histoire de Charles VII et de Louis XI, I, p. 
256 ff. | u 

3) Stow, 396. 

4) Jean du Clercgq, liv. III, ch. 1. 


1453 


—— —— 
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Ehe nur die franzöſiſchen Heere herankommen konnten, war 
Die ganze Gegend aufgeftanden und hatte mit den Englän- 
dern, denen Kord Kiöle, Zalbot’d Sohn, noch weitere 4000 
Mann zugeführt, gemeinfchaftliche Sache gemacht. 

Am nächſten Frühjahre Fam ed dann zum harfnädigen 
Kampfe, indem drei ſtarke franzöfifche Armeen zunächſt die 
Burgen an der Garonne zurüdzuerobern fuchten. Am 
13. Zuli erfohien der Graf von Penthievre an der Spike 
des Hauptheers vor Caftillon, pflanzte feine zahlreiche Are 
tillerie hinter feften Schanzen auf und begann dem Orte 
zuzufegen. Auf den Hülferuf der Beſatzung eilte der alte, 
noch immer feurige Zalbot herbei und nahm am 17. im 
erften Anlaufe eine benachbarte Abtei. Ald er dann aber 
dem eitelen Gerücht verfraufe, die Franzofen flöhen fogar aus 
ihrem Verhau, und haftig unter dem Kriegsgefchrei: Talbot, 
Talbot, Saint George! darauf Iosging, wurden er und Die 
Seinen von einem gewaltigen Gefhügfeuer empfangen, das 
ihre tollfühne Tapferkeit nothwendig zu Schanden maden 
mußte. Eine juft eingetroffene frifche Schar Brefonen drang 
in Die noch immer anftürmende Mafle ein; da ftredfte eine 
Kugel das Pferd des alten Helden nieder, der mit zerbroche- 


nem Schenkel darunter liegen blieb. Unverzüglich eilte fein 


Sohn, Lord Lisle, nebft einigen anderen Edelleuten herbei, 
den Vater zu retten; Mann an Mann wurde gefochten, von 
Pardon wollte man nichtd willen; fo wurden fie fammtlich 
erfhlagen. Nur wenige Hundert entfamen aus dem entjeb- 
Yihen Blutbade, wo die Feuerfchlünde entfchieden Stahl und 
Eifen, fowie die größte perfönliche Tapferkeit der Briten 
bezwungen hatten }). 

Hierdurch war der Feldzug entfchieden. Denn bald 
darauf erfrhien König Karl felbft vor Bordeaur, um ed zu 
Lande und zu Wafler anzugreifen; die Bürger und etwa 
3 bis 4000 Engländer zeigten in der That die größte Ent- 
fchloffenheit, fich bi8 auf das Aeußerfte zu vertheidigen. Aber 
wie überall, wo diefer Fürft in Perfon im Felde erfchien, 
ließ er auch hier Milde vorwalten; am 8. Detober 1453 Fam 


1) Basin I, 265 fi. 
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ed zu einer Gapifulation, nach welcher eine Summe Geldes 
entrichtet, die Engländer frei abziehen und nur der Herr 
de l'Esparre und wenige andere von der Amneftie auöge- 
fchloffen fein folten ). Von den alten Freiheiten ging frei- 
ih nun manche verloren, aber mit der Ergreifung l'Espar— 
re's im nächſten Jahre war jeder Verſuch zur Losreißung von 
der franzöfifchen Krone auf immer vereitelt, und die Eng- 
länder haben nach dem Tode ihres tapferften Feldheren nie 
mehr eine ähnliche Unternehmung wagen fünnen. Die Plan» 
fagenet8 verloren ihr altes Erbe auf immer, als fie eben 
begannen felbftmörderifh Hand aneinander zu legen. 

Bei der Rage der Dinge war es natürlich, daß ein fol- 
cher Ausgang auf das Mutterland feinen Rückſchlag üben 
mußte. Die Regierung in den Händen Somerfet’d hatte 
nichts unterlaffen, um ihre Macht zu flüßen. Nicht um- 
fonft war Königin Margareta durch das Land gereift, da- 
mit die Gemüther fi ihr zuwendeten 2). Man fohien in 
der That ein williged Parlament gewonnen zu haben, das 
am 6. März in Reading zufanmmentratz der Sprecher Tho- 
mad Thorpe war dem Föniglichen Haufe ganz ergeben; die 
üblichen Steuern wurden bereitwillig votist, eine Auflage auf 
die fremden Kaufleute fogar für die Lebenszeit des Königs ?). 
Da man bisher nur gute Nachrichten aus der Gascogne 
hatte, wurde befchloffen, ein Heer von 20,000 Bogenfchüsen 
auszuheben, die Truppen und ihre Ausrüftung auf die ein- 
zelnen Grafihaften und Städte je nach ihrer Bevölkerung 
zu verfheilen %). Das war aber viel mehr, ald das Land in 
der That vermochte, und ald wenige Wochen fpäter das Par- 
Iament nad Furzer Vertagung in Weftminfter wieder zu- 
fammentam, ftrih man fofort 7000 von der Zahl und ſchob 
bald hernach die Stelung der übrigen auf zwei Jahre hin 


1) Abfchrift des Vertrags, Rolls House, France, Portfolio IV. 
Math. de Coussy ch. 80. Du Clercgq III, 5. 

2) Paston Letters I, 68. Empfängt zu Norwid die Frauen. 

3) Rot. Parl. V, 227 —230. 

4) Ibid. 230. 


Pauli, Gefhhichte Englands. V. 21 
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aus !). Somerfet aber beging die Unvorfichtigkeit, für ſich 
und die Befagung von Galais in diefem Augenblide einen 
rüdftändigen Sold von 21,648 Pfd. St. 10 Sh. zu fordern ?). 
Indeß vertagte doch Heinrich, der bei diefer Gelegenheit feine 
beiden Halbbrüder, Edmund, Graf von Richmond, und Jas- 
per, Graf von Pembrofe, ald weitere Stügen des Haufes 
Zancafter zum erften Male öffentlih aufzuführen gewagt, 
die Verfammlung mit freundlichen und dankbaren Worten 
vom 2. Juli bis zum 12. November ®). Der Kanzler, Car: 
dinal Kemp, nunmehr Erzbifchof von Canterbury, deutete 
in feinen Schlußworten darauf hin, daß man alles Ernftes 
gefonnen fei, den Frieden, wo er im Lande noch nicht be: 
ftehe, mit Gewalt zu erzwingen. Allein alle Bemühungen, 
die Fehde zu erftiden, die in den nördlichen Grafichaften 
zwifchen Lord Egremont und dem Haufe Nevil, den beiden 
Parteien, die fi bald über dad ganze Reich verzweigen 
folten, entbrannt war, blieben fruchtlos y. Da trafen die 
Boten von der Niederlage bei Caftilon und vom Falle von 
Bordeaur ein, und faft gleichzeitig zwei andere Ereigniffe, 
welche die Machthaber mit unmittelbarem Sturze bedrohten. 
Während feines Aufenthalts zu Clarendon wurde der 

| König plöglih von einer Krankheit Leibes und der Seele, 
“einem Erbtheile vermuthlich feines mütterlichen Grofvaters, 
König Karl's VL, ergriffen; er verlor auf Zeiten Gedächtniß 
und Berftand und konnte weder gehn noch ftehn). Das 
Verhängniß wollte, daß gerade in fo unheilvollen Augen- 
biifen am 13. October Königin Margareta, die nad) Jahre 
langer Ehe für unfruchtbar gegolten, eines Sohns genas. 


1) Rot. Parl. V, 231— 233. 

2) Ibid. 234. 

3) Ibid. 236. 237. 

4) Proceedings VI, 140 ff. 158. 159. 161. 163. Die einzigen 
Beugniffe für das, was damals in York, Northumberland, Eumberland 
und Weftmoreland vorging. 

5) Will, of Worc. 477. subito oceidit in gravem infirmitatem _ 

. capitis, ita quod extractus a mente videbatur. Whethamstede 
349. ut nec valeret pedibus pergere nec sursum erigere verticem 
nec de loco in quo sedebat bene se movere, 
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Er empfing in der Zaufe den Namen Eduard, uber böfe 
Zungen fprengten fofort im Lande aus, ed fei nichf mit 
rihtigen Dingen zugegangen, der König fei wohl faum fein 
Bater !). Wie nahe mußte Herzog Richard von ſolchen Vor- 
gängen berührt werden: der eine eröffnete ihm die unmittel- 
barfte Ausficht auf die Regentſchaft; durch die Geburt eines 
Prinzen von Waled war er nicht mehr präfumtiver Zhron- 
erbe. Beides mußte ihn nöthigen, mit feinen wahren Ab⸗ 
fichten hervorzutreten. Und doch, ſcheint ed, war er ur 
fprünglich nicht einmal zu der großen Rathöverfammlung 
berufen, wo dies Alles zur Sprache fam; erft am 23, Octo⸗ 
ber ließ man ihn auffordern um ded Friedens willen, ber 
fo dringend nothwendig fei, in aller Eile und ohne bewaff: 
nete Mannfchaft nad Weftminfter zu kommen 2). Wie war 
ed anders möglich, da der König in Blödfinn verfallen und 
die Königin im Kindbett lag, als daß die Oberleitung der 
Dinge auf ihn übergehen mußte. So wurde denn fein Geg- 
ner, Herzog Edmund von Somerfet, auf Verordnung des 
Staatsraths im Januar 1454 in den Gemädhern der Köni- 
gin, an deren weit reichenden Intriguen nicht zu zweifeln 
war ®), verhaftet; er felbft meint, wie er feinem Neffen, dem 
Könige Jakob II. von Schottland fchreibt, feiner eigenen 


1) Ms. Cotton. Vitell. A. XVI, fol. 110. upon S. Edwardes 
day the Quene was deiyuerd of a faire Prynce. Fabyan 628. 
whose noble mother susteynyd not a little dysclaunder and obloquy 
of the common people. 

2) Proceedings VI, 163, 164. 

3) Bericht an den Herzog von Norfolt vom 19. Sanuar 1454 in 
Arch. Brit. XXIX, 308. the Quene hathe made a bille of V arti- 
cles, desiryng these articles to be graunted; whereof the first is, 
that she desirethe to haue the hole reule of this land; the second 
is, that she may make the Chaunceller, the Tresorere, the Priue 
Seelle and alle other officers of this land, with shireves and alle 
other officers that the kyng shuld make; the third is, that she 
may yeve alle the bisshopriches of this land and alle other bene- 
fices longyng to the kynges yift; the IIIIR is, that she may haue 
suffisant Iyvelode assigned hir for the Kyng and the Prince and 
hirself. But as for the Vt# article, I kan not yit knowe what it is, 

21 * 
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Sicherheit wegen‘). Herzog Richard hat jedenfalls einen 
Proceß, wie er beabfichtigt, nicht durchzuführen vermocht ?). 

Dem Parlament, das aus allen jenen Urfachen bisher 
nicht zu den Gefchäften gefommen, wurde am 11. Februar 
zu Reading durch den Schagmeifter, den Grafen von Wor- 
cefter, eröffnet, zum 14. in Weftminfter zu fein). Hier 
erfchien nun Herzog Richard von York mit der Föniglichen 
Vollmacht, die ihn zum Stellvertreter ernannte). Mit den 
Gemeinen, die unter Lancafter’fchem Einfluffe gewählt wor- 
den, kam er auf der Stelle in Conflict, indem er ihren 
Sprecher, Thomas Thorpe, einen der Barone des Erchequer, 
wegen eines ihm zugefügten Schadend auf eine Buße von 
1000 Pfd. St. anflagen, und da er feine Sicherheit geben 
wollte, ihn ins Fleetgefängniß werfen ließ. Heftig petifio- 
nirten fie freilich um feine Befreiung, aber die Lords ver: 
weigerten, nachdem fie die Richter zu Mathe gezogen, ihre 
Zuftimmung und ein neuer Sprecher wurde gewählt 5). In— 
def war bei der leidenden Gefundheit des Königs die Noth: 
wendigkeit einer Regentfchaft die brennende Frage. Schon 
am 15. März beichloß daher, der Staatörath, einer Come 
miffion von drei Aerzten und zwei Chirurgen Vollmacht zur 
Anwendung aller möglichen Heilmittel zu ertheilen, um auf 
Herftelung des Patienten hinzuwirken 6). Und ald am 22. 
der Kanzler, Cardinal Kemp, geftorben war, ergriff man 
ferbft diefe Gelegenheit, um fih von feinem Zuftande zu 
überzeugen. Zwölf geiftliche und weltliche Paird wurden 
am nachften Zage nah Windfor abgefertigt, mit dem Auf: 


1) Anklage bei Stow 397. 

2) it was done by thadvyse of the lords of the Kyngs Coun- 
seyle, which, as I undarstand, was moaste for the swertye of my 
person. Erhalten in Stow's Collectaneen, Ms. Harl. 543. fol. 16H. 

3) Rot. Parl. V, 238, 

4) Ibid. 239. Rym. XI, 344. 

5) Rot. Parl. V, 239. 240. Thorpe muß fehr heftig geweſen ſein: 
Thorp’ of thescheker articulethe fast ayenst the Duke of York, 
but what his articles ben, it is yit vnknowene, fagt der Bericht in 
Arch. Brit. XXIX, 307. 

6) Proceedings VI, 166, erſt am 6. April ausgefertigt, Rym., 
XI, 347. 
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frage, des Königs Willen einzuholen, da das Erzbisthum von 
Ganterbury und das Staatscancellariat erledigt feien. Sie 
berichteten bei ihrer Rückkehr am 25., daß fie froß aller Be- 
mühungen und wiederholten Verfuche, frog Anrede und Bitte, 
Feinerlei Antwort vom Fürften hätten erhalten können. Zwar 
nehme er Nahrung zu fih, aber er müfle von zwei Leuten 
von Zimmer zu Zimmer geführt werden und bleibe, wie 
man ihn auch dränge, völlig fheilnahmlos 1). Da übernahr 
men ed denn die Lords, am 27. den Herzog von York zum 
Protector und Defenfor des Reichs zu erklären. Vorſichtig 
und weife beftand derfelbe darauf, feine Einfegung, da fie 
nicht auf feinen, fondern ihren Wunfch gefchehe, durch Par- 
lamentsakte zu verfügen, denn da fein gnäadiger Herr; der 
König, dem er, wie er bei allen Heiligen betheuere, von 


-—— 


rn 


— 


ganzer Seele anhänge, unfähig ſei zu regieren, ſtehe der- 


gleichen nur den Pairs des Reiche zu. Sie definirten ald- 
dann feinen Zitel dahin, daß er, wie 'einft Herzog Hum— 
frid, im Rathe nur den Vorfig, im Felde den Oberbefehl 
zu führen habe; daß die Vollmacht nach dem Gefallen des 
Königs und jedenfalls mit der Großjährigfeit feines Soh⸗ 
nes erlöſche 2). 

Hatte York nun auch bei der Zufammenfekung des Ge: 
heimenraths nicht völlig freie Hand, fo gelang es ihm doch 
leicht, feine Ereaturen in die Regierung zu bringen. Schon 
am 30. März erfcheint ſein Schwager, Richard Nevil, Graf 
von Salisbury, der zweite Sohn des verftorbenen Grafen 


1) for no prayer ne desire, lamentable chere ne exhortation, 
ne eny thyng that they or eny of theim cowede do or sey, Rot. 
Parl. V, 241. Eine ähnliche Scene befchreibt der Bericht in Arch. 
Brit. XXIX, 307. the Quene come in and toke the Prince in hir 
armes and presented hym in like fourme as the Duke (Buckingham) 
hade done, desiryng that he shuld blisse it; but alle their labour 
was in veyne, for they departed thens without any answere or 
countenaunce, sauyng onely that ones hie loked on the Prince, and 
caste doune his eyene ayen, without any more, 


- 2) Rot. Parl. V, 242. 243. Rym. XI, 346. Die Aktenſtücke 
vom 3. April. 
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von Weftmoreland, ald Kanzler ’), und in wenigen Wochen 
fieht der Staatörath bei feiner Umformung doch weſentlich 
anders aus. Funfzehn frühere Mitglieder find entfernt und 
fünf entfchiedene Anhänger Yorf’d neu aufgenommen ?). Um 
Galaid, welches einmal wieder von den Franzofen bedroht 
war, zu fhühen, wurden große Anftrengungen gemacht, eine 
Flotte, fünf Lords untergeben, in den Kanal gefchidt ®), 
Auch die Einſchränkung des Föniglichen Haushalts ließ der 
Protector fofort Praftig angreifen). Allein fo willig, wie 
ed fcheinen möchte, ergaben fich die Gegner denn doch nicht. 

Zunädhft vermochte Richard feinem Gefangenen, dem 
Herzoge von Somerfet, nichts Weitered anzuhaben. Dann 
ftieß er im Parlamente vielfach auf Widerftand: viele Lords, 
die ganz audgeblieben, mußten durch hohe Straflummen zu 
erfcheinen gezwungen werden). Die Anhänger der Köni- 
gin fuchten dagegen den Grafen von Devonfbire fogar we- 
gen Hochverrathd zu belangen, was freilich die Lords durch 
ein freifprechended Urtheil abwiefen. Herzog Richard indeß, 
der fehr wohl begriff, wie dies gegen ‚ihn'gerichtet, ließ feine 
Erklärung zu Protofol nehmen, daß die Anklage, fo weit 
fie ihn beträfe, falfh und unmahr fei, daß er ſtets feinem 
Fürften treu gemwefen und bleiben werde. Das Oberhaus _ 
erkannte Died gern an). Auf der anderen Seite war dann 
wieder die Anerkennung der Halbbrüder des Königs in Zitel 
und Befiß eine Errungenfchaft 7). 

So bekämpfte man einander zu Weftminfter mit Wor⸗ 
ten und Xiften, während im Norden, der eigentlihen Burg 
der Partei Lancafter, ununterbrochen mit Waffen geftritten 
wurde. Die Percys, in altem Hafle gegen die benachbarten, 
räftig durch Beerbung alter ausfterbender Adelöfamilien um 


1) Obwohl das Patent erft vom 2. April, Rym. 345, doch ſchon 
bei einer Sigung am 30. März, Proceedings VI, 168. 

2) Proceedings VI, 174 ff. und Nicolas, Preface p. LIIL. LIV. 

3) Rot. Parl. V, 244. Proceedings VI, 175 ff. 

4) Rot. Parl. 246. 

5) Ibid. 248. Proceedings VI, 181. 182. 

6) Rot. Parl. 249. 250. 

7) Ibid. 250 ff. 
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ſich greifenden Nevils, vertraten bier Dad Königshaus. Henry 
Holand, der junge Herzog von Ereter, ein Nachkomme ded 
Halbbruderd König Richard’s IL., war, nebft anderen fo eben 
dem Lord Egremont zu Hülfe gezogen. Hier mußte auf 
anderem Wege ald durch Vermittelung eingefchritten werden, 
und fo machte ſich der Protector im Mai felbft auf nad 
Yorkihire ). Namentlih die Städte, wie York und Hull, 
nahmen ihn gut auf. Der Herzog von Ereter wurde ver- 
fcheucht, fuchte vergeblich in der Abtei von Weftminfter Zu: 
flucht und gerieth im Juli in die Gewalt Richard’8, der ihn 
nah Schloß Pontefract ſchaffen ließ 2). Gegen Lord Egre- 
mont und feinen Bruder, Richard Percy, wurden auf Grund 
eined Parlamentöbefchluffes fharfe Befehle erlaflen, ohne je- 
doch fogleich ihren Widerftand zu brechen ?). 

Inzwiſchen hatten die Königifchen einen Verſuch ge 
macht, die Befreiung Somerſet's *) zu erwirken; fie wur. 
den nicht nur von einer großen Rathöverfammlung, die zum 
8. Juli außerordentlicher Weife einberufen, überftimmt 5), 


fondern York übernahm nunmehr auch unter feften Bedin⸗ 


gungen auf fieben Jahre den Dberbefehl von Calais, jenen | 
wichtigen Poften, den fein Gegner bisher inne gehabt ®).. 


Am Tiebften freilich hätte er ihn felbft vernichtet, wenn es 
nur unter gehöriger Autorität hätte gefchehen können. Schon 
zum 28. Defober war vielleicht zu dem Zwede eine große 
Verfammlung einberufen ’), da nahte von felbft ein Um— 
fhwung zu Gunften der anderen Partei. 


1) Proceedings VI, 130. 196 ff. Paston Letters I, 76. 

2) Paston Letters I, 72. 76. Proceedings VI, 217. 218. cf. 
Rot. Parl, V, 264. 

3) Rot. Parl. 395. 

4) Er fpann feine Ränke fogar vom Kerker aus: he hathe espies 
goyng in euery lordes hous of this land; som gone as freres, som 
as shipmene takene on the sea, and som in other wise. Arch. Brit. 
XXIX, 309. 


5) Proceedings VI, 206. : 
6) Rot. Parl. V, 254— 256. Rym. XI. 351. Proceedings VI, 
19 fi. | 


7) Proceedings VI, 219. 


AL 
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Um Weihnachten namlich verlautete, der König bebe 
fih erholt. Er hatte dem Schreine St.-Eduard’5 Almeſen 
zum Dank für feine Befferung gefpendef. Am Montage, 
dem 30. December, ald die Königin mit ihrem Kinde, von 
defien Geburt er nichts gewußt, bei ihm einfrat, fragte er 
nach dem Namen ded Fleinen Eduard und ftredte die Hände 
empor zum Dank gegen Gott: er fei mit der ganzen Welt 
in Frieden und wünſche, daß ed die Paird auch feien Y. 
Mit dem Ausgange des Jahres hatte nun Vork's Protecko- 
rat factifch ein Ende erreicht, ohne daB ed abermals einer 
Unterfuchung über das Befinden des Fürften bedurft hätte. 

1455 Am 7. Februar 1455 verlieh Somerfet den Tower und bald 
darauf wurde erklärt, daß feine Haft von dreizehn Monaten 
völlig unrechtmäßig gewefen 2). Er 'und die Königin er- 
griffen wieder die Zügel der Regierung, von welcher Herzog 
Richard am 25. entbunden wurde ?). E6 verfteht fih von 
felbft, daß auch feine nächſten Freunde weichen mußten, wie 
denn am 7. März das Staatöftegel wieder auf einen Geift- 
lichen, Thomas Bourchier, den Erzbifhof von Canterbury, 
überging. Auch Calais wurde ihm wieder abgenommen; um 
aber einem Streite zwifchen den beiden Nebenbuhlern vorzu- 
beugen, behielt Heinrich es einftweilen in feiner Hand. In 
feiner friedfertigen Art hoffte er noch immer Verſöhnung zu 

' fliften und ließ fih von York und Somerfet geloben, ihren 

Hader bis zum 20. Juni vor einem Schiedsgerichte austra- 
gen zu wollen). Allein, ehe noch die Zeit herankam, bat« 
ten Herzog Richard und fein Anhang zu den Waffen ges 
griffen. 

Man kennt den Vorwand nicht genau, unter welchem 
Died geſchah; ed war aber weder Herrfehfucht noch unmittel: 

bare Abficht auf die Krone, ed war vielmehr der Haß gegen 
Somerfet und das Bedürfniß der eigenen Sicherheit. Da 


1) Paston Letters I, SOff. Am 17. Zuli hatte fi die Königin 
für die Taufe Eduard’8 € 556. 16. 8. zahlen laſſen. Issue Rolls 418, 

2) Rym. XI, 361. 362. 

3) Rot. Parl. V, 325. 

4) Rym. XT, 362. 363. 
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verlaufete, der König und feine Umgebung gedachten fich 
nach Xeicefter zu verfügen, dort ein Parlament und zugleich 
Streitkräfte aus dem Iancaftrifch gefinnten Norden zu ver 
fammeln, hoffte York diefem Beginnen durch rafches Auf: 
treten zuvorzufommen und dem Herzoge von Somerfet, von 
dem er nur das Schlimmfle zu befürchten, im offenen Felde 
zu begegnen !). Eilig hatten er, Salisbury, deſſen ältefter 
Sohn Richard, dur Vermählung mit der Erbtochter der 
Beauhamps Graf von Warwid, und Lord Cobham ihre 
Leute, die etwa 3000 Mann betrugen, in der Mitte des 
Landes vereint und zogen gegen die Hauptftadt heran, wo 
fie der Sympathie der Bevölkerung ficher waren. Gerade 
diefer gefährlichen Nähe fuchfe der Hof in demfelben Augen» 
blife durch eine Diverfion nach Norden zu enigehen. Man 
mußte nothwendig auf der Landſtraße zufammenftoßen. Um 
jedoch dem gefalbten Haupte des Königs nicht feindlich zu 
begegnen, fuchte fi Herzog Richard am 20. Mai von Roy 
fton aus durch ein Schreiben an den Kanzler zu rechtfertis 
gen: feine Treue gegen den Fürften fei unmwandelbar, auch 
feinem Privathader wolle er gern entfagen, wenn der Prälat 
nur denen, die ibm Gewalt anthun und den Sitz der Re 
gierung nach Xeicefter verlegen wollten, wehre; nur gegen 
die Gefahr, die ihm drohe, habe er fich bewaffnet. Tags 
darauf, nachdem cr in Ware angelangt, fchrieb er ahnlich, 
aber ehrfurchtsvoll an den König, auf den früheren Brief 
‚Bezug nehmend 2). Dean ließ ihn ohne Antwort. 

Die Gegner, die am 21. von London ausgeritten und 
die Nacht in Watford geraftet hatten, trafen früh am näd)- 
ften Morgen in St.-Alband ein. Es waren nur 2000 Mann, 
die den König, die Herzöge von Somerfet und Budingham, 
die Grafen von Northumberland, Pembrofe, Devonfhire, 
Stafford, Dorfet, Wiltfhire, die Lords Clifford, Sudeley, 
Roos begleiteten. Da York ganz in der Nähe, in dem fo: 
genannten Seyfield ftand, nahmen fie in der Gt. Peters: 
firaße Stellung und verrammelten die Zugänge des Drts. 


I) Whethamstede 351. 352. 
MBeide JAktenſtücke in Rot. Parl. V, 280. 281. 
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So lag man fich drei Stunden, von 7 bis 10 Uhr, regungs⸗ 
108 gegenüber, während der Herzog von Budingham !) den 
legten vergeblichen Verfuch machte, den blufigen Zufammen- 
ftoß abzuwehren. Daß Herzog Richard zum Aeußerjten ent» 
fhloffen war, bezeugen die Zeilen, die er nochmald an den 
König richtete: freu und unterwürfig wie bisher, verlangt er 
doch Diejenigen preidzugeben, die man ald die Schuldigen 
bezeichnet; Fein Verfprechen, Fein Eid wird ihn befriedigen; 
wo nicht, fo ift er bereit zu flerben. Die Antwort lautete 
rauh: zu weichen oder, va man dem Könige in feinem Lande 
offenen Widerftand zu bieten wage, fih auf das Schidfal 
von Verräthern gefaßt zu machen; er, Heinrich felbft, will 
für die Wahrung feiner heiligen Pflicht leben und fterben 2). 

Sehr ernft Klingen die Worte, die York hierauf zu den 
Seinen fpradh: fie hätten zu wählen zwifchen einem ritter: 
lichen Zode in der Schlacht oder dem fihmachvollen Ende 
am Galgen; aber die gute Sache von England fei auf ihrer 
Seite, und der Herr werde ihr Schild fein. Schon ging es 
auf Mittag, da flürmten fie von drei Seiten heran. Allein 
der Widerftand, den ihnen Lord Clifford bot, trieb fie fofort 
zurüd; der Feind haffe in den engen Straßen und hinter 
den Häufern entfchieden den Vortheil. Da brach der unge. 
ſtüme Graf Warwid von der Gartenfeite in Holpwellftreet 
ein; laut fchmetterten feine Zrompeten, feine Leute riefen: 
a Warwick! a Warwick! Es gelang ihnen, den Gegnern 
in die Flanfe und den Rüden zu fallen und ihnen Mann 
an Mann, Bruft an Bruft zu begegnen. In Eurzer Friſt 
waren die Barricaden in den Straßen genommen und ihre 
Vertheidiger nach einem blutigen Gemeßel überwunden. Sn 
wilder Flucht feßten die Beſiegten über die Heden, Sir 
Philipp Wentworth, ein königlicher Standartenträger, warf 
das Banner von fih, wofür ihn die Feinde fogar zu hän— 
gen wünſchten). Sumerfet, Northumberland, Clifford und 

1) Whethamstede, 359. 

2) Documente bei Stow 398. 399. 


3) Paston Letters I, 106. and Lord Norfolk seyth he shal be 
hanged therfore and so is he worthy. 
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bis an die 120 ihrer Begleiter lagen getödtet). Zaft alle 
übrigen Häupter, Budingham, Stafford, Dorfet, Sudeley 
waren von den ficher treffenden Pfeilen der Vorkiften fchwer 
verwundet; König Heinrich, der einen Pfeilfhuß im Naden 
erhalten, fand man blutend im Haufe eines Gerbers 2). Hier 
erfchienen York, Warwid und Salisbury, beugten die Knie 
und wurden zu Gnaden angenommen. Auf des Königs Ge- 
heiß thaten fie fofort aller Gewalt Einhalt, und am nächſten 
Zage zog man gemeinfam nad) Xondon, wo die Pfingiten 
begangen wurden. 

Die Folgen des blutigen Zags, an welchem fich die 
Gegner in Perfon mit einander gemeflen, äußerten fich auf 
dem Parlamente, welches am 9. Zuli in Weftminfter zu« 


fammentrat. Ale Schuld an dem Geſchehenen wurde dem | 


gefallenen Herzoge von Somerfet nebft Sir Thomas Thorpe, 
der als feiger Flüchtling vom Schlachtfelde entkommen ?), 
und einem gewiffen William Joſeph zugefchrieben; fie hätten 
die Entfcheidung durch die Waffen herbeigeführt, indem fie 
jene Briefe, welche York von Royfton und Ware aus an 


König und Kanzler gerichtet, dem Fürften vorenthalten hät 


ten). Vork aber und feine Genofjen, nachdem fie die Macht 
wieder in Händen hatten, erhielten für ihre Handlungen 
volle Verzeihbung, und um zu zeigen, daß man Feine weite 
ren ehrgeizigen Abfichten hege, ſchwur das Oberhaus, wie 
ed beifammen war, dem Könige von neuem Treue. Am 
3l. verfagte fi) die Verfammlung 5), indem die Gemüther 
doch noch fo erregt waren, daß Alles in Waffen ging ®), 


1) Whethamstede, 353, der als Abt Augenzeuge war. Man 
beftattete 48 in St. Albans, f. die Namen bei Stow 399, vgl. Brief in 
Archaeol. Brit. X\, 519 ff. Paston Letters I, 100. 

2) Engl. Chron. 72. Stow 40V. cf. Rot. Parl. V, 347. 

3) be and many other fledde and ieft her harneys behynde 
him cowardiy, Arch. Brit. XX, 522. 

4) Rot. Parl. V, 280—282. 342. von Stow, 400, beftätigt, der 
die Parlamentsrollen nicht gefannt.e Lingard IV, 56 fcheint dies 
als Erfindung zu betrachten, 

5) Rot. Parl, V, 282. 283. 

6) Paston Letters, I, 110. 112. Zank Warwick's mit dem alten 


un 
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‘und weil der unglüdliche König bald nach feiner Rückkehr 
in die Refidenz abermald von feinem traurigen Uebel be— 
‚fallen worden wart). Auch waren die Augen eine Weile 
nad) dem Norden gerichtet, wo der Schottenfönig einen thö— 
rigen und leicht vereitelten Angriff auf die Stadt Berwid 
gemacht hatte ?). 

Aber des Königs Zuftand und der Mangel einer recht— 
mäßigen Grecutivbehörde machten den Wiederzufammentritt 
des Parlaments dringend nöthig. Am 40. November erhielt 
daher York von den Pairs die bezügliche Vollmacht ?); zwei- 
mal nacheinander, am 13. und 15., erfchienen nun die Ge- 
meinen und ftellten den Antrag, fofort wieder einen Pro- 
tector zu ernennen. Die Lords einigten fi) auch über Ri- 
hard, der aber zauderte; die Gemeinen drängten zum dritten 
Male, und erft am 19. nahm er an, nachdem er fich jedoch 
ausbedungen, daß ihm dad Amt nicht allein vom Könige, 
fondern nur von diefem und den Pairs gefündigt werden 
könne, daß dad Parlament für die endgültige Zufammen- 
fegung des Staatsraths forgen und ihm einen Gehalt von 
3000 Mark ausfegen wolle *). Ausdrüdlih wurde die kö— 
nigliche Prärogative in ihrer ganzen Ausdehnung garantirt, 
der Staatörath als die ftellvertretende Behörde bezeichnet 
und wie das erfte Mal die Dauer ded Protectoratd bis zur 
Volljährigkeit des jungen Eduard vorgefehen, der bei diefer 
Gelegenheit zum Prinzen von Wales erhoben wurde >). 
Vork wollte und konnte noch Feinedwegs König fein. Den- 
noch konnte ed nicht fehlen, daß feine Freunde fich wiederum - 
in den Aemtern feftzufegen fuchten. Für den Geift, der 
das damalige Unterhaus befeelte, Sprachen die Beſchlüſſe, daß 


Lord Cromwell, dem er Schuld am Gefechte vorgeworfen. Befehl ge: 
gen das Waffentragen Proceediugs VI, 244. 

1) Am 5. Zuni wird Gilbert Kemer (Kymer), Dechant von Saliss 
bury, der ehemalige Leibarzt Humfrid's von Glocefter, nah Windfor 
befchieden, Rym. XI, 366. ef. Paston Letters I, 118, October 28, 

2) Proceedings VI, 247. 250. cf. Rot. Parl. V, 279. 

3) Procegdings VI, 261. 

4) Rot. Parl. V, 284— 287. cf. Rym, XI, 369. 

5) Rot. Parl. V, 287— 295. 
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der König dad Andenken feines Dheimd, des Herzogs von 
Slocefter, der von böswilligen Leuten verleumdet worden, 
reftituiren und gleichzeitig alle Verleihungen, die der Do» 


maine aus ihren Revenüen feit dem erften Negierungsjahre. 


abhanden gekommen, wieder einziehen wolle), Beſchlüſſe, 
die nafürlich nicht viel mehr als fromme Wünfche blieben. 
Namentlich erfüllte die fo oft zum Gefeß erhobene Zurüd: 
nahme der verliehenen Krongüter niemals ihren Zweck, in- 


dem ſtets eine überwältigende Menge von Ausnahmen flatuirt . 


wurden. Am 13. December vertagten fih die Häufer, weil, 
wie früher im Norden, jegt im Welten die Anwefenheit des 
Protector erforderlich wurde. Dort war die Fehde zwifchen 
dem Grafen von Devonfhire und Lord Bonville noch immer 
nicht ausgefochten; York felbft, begleitet von einer Commife 
fion, follte ihr ein Ende machen 2). 

Er hatte indeß kaum feinen Auftrag erledigt und am 
14. Januar 1456 das Parlament wieder verfammelt, zu dem 
die Lords nur läſſig und durch Drohungen bewogen fich eine 
fanden 3), ald auch wieder ein Umfchwung eintrat: es hieß, 
der König ſei genefen, und am 25. Februar entfernte er in 
der That den Herzog durch Patent aus feiner Stellung ?). 


1456 


York wich ohne Sträuben; aud Fam es dieſes Mal zu kei⸗ 


nen gewaltfamen Auftriffen. Der alte Parteihader freilich 
glühte fort und namentlich harrten die Lancaſters auf die 
Gelegenheit, die Scharte von St.-Albans auszumeßen und 
für dad Blut der dort Gefallenen Rache zu nehmen. Wäh- 
rend der zwei nächſten Jahre find die Nachrichten unendlich 
ſpärlich; vor allen dunkel bleibt es, in wie weit fich die 
Königin an den Vorgängen betheiligte. Man hört nur, wie 


fie ihren Gemahl der Gefundheit und der Sicherheit wegen 


1) Rot. Parl. V, 300 ff. 335. 

2) Proceedings VI, 267 ff. Rot. Parl. V, 332. cf. Paston Let- 
ters I, 116. 2 

3) Proceedings VI, 279 ff. 

4) Rot. Parl. V, 321. 322. Rym. XI, 373. Der Graf von Sa: 
lisbury war keineswegs einft Kanzler geivefen, wie Fabyan 631 be- 
bauptet und Lingard IV, 57 nachſchreibt, fondern der Erzbifchof von 
Canterbury blieb in feinem Amte bis Oct. 11. 1456. Rym. XI, 383. 


145 


1 
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von London, wo ed nicht an unruhigen Auftritten fehlte, 
entfernt zu halten bemüht ift; während er in Hertford, 
Shene oder Richmond verweilt, erfcheint fie felber wohl in 
Zutbury oder Chefter '). Inzwiſchen fielen franzöfifche Schiffe 
die Küſten von Kent und Devonfhire an, drohten die Schot« 
ten mit Einbruch und wurden die Percys endlich nach ver- 
zweifelter Gegenwehr unterworfen 2). Die ganze Luft fchien 
unheilfhwanger; von feinem Schloffe zu Sendal folgte Her: 
z0g Richard aufmerffam den Bewegungen des Hofes ?). 

Da geſchah es nun, daß dieſer unter dem Vorwande, 
um Luft zu fchöpfen und zu jagen, fich im SHerbft 1457 
nah Warwickſhire verfügte, fodann aber nad) Coventry eine 
große Rathöverfammlung ausfchrieb. Auch York war erfchie- 
nen, mußte aber erleben, daß fih der Herzog von Buding- 
ham erhob, dem Könige alle die alten Befchwerden aufzählte 
und ihn endlih fußfällig gleich den übrigen Lords anging, 
fernerhin weder York noch irgend einen anderen, welcher die 
Rechte der Krone anzufaften und den Landfrieden zu flören 
gedächte, Gnade zu erweifen. Herzog Richard, fowie der 
Graf von Warwick mußten ihren Zreueid erneuern und un- 
terfchreiben ®). Es heißt, daß Margareta ihnen noch mehr 
bat anhaben wollen, denn plößlich, von vertrauter Seite ge- 
warnt, madten fie fi davon, York nach Wigmore, Salis- 
bury nad Middleham und Warwid nad) Calais, wo er feit 
furzem den Oberbefehl über Burg und Flotte führte 5). 

Inzwifchen hatte der gufherzige König, der faum Die 
tiefere Bedeutung des Streitö begreifen mochfe, in einem 
feiner lichten Augenblide, wie erzählt wird, ald cr über fei- 


1) Paston Letters I, 114. 132. 134. 

2) Man legte ihnen hohe Straffummen auf und fegte fie zu Lon⸗ 
don in Haft, mo fie aber wieder ausbradhen, Chron. of London 139. 
Fabyan 632. Stow 402. 

3) Paston Letters I, 136 and waytith on-the Quene, and she - 
upon hym. 

4) Rot. Parl. V, 347. 

5) Fabyan 631. Stow 402. Die Einfegung Warwick's in Ca— 
lais datirt erft vom 26. December 1457, Rot. Parl. 36 Henr. VI, 
p- II. 20, 
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nen Büchern faß und las !), den Entfchluß gefaßt, die bei- 
den Parteien zur Verfühnung einzuladen. Die Gefchlechter, 
die feit dem Tage von St.-Albans einander nicht ind An- 
geficht gefchaut, Leifteten in der That der Aufforderung Folge. 
Im Januar 1458 trafen Herzog Richard und der Graf von 
Satlisbury, jener mit 140, dieſer mit 400 Pferden in Lon⸗ 
don ein; York bezog ein feiner Familie gehörendes, am 
Fluffe gelegenes fefted Haus Baynard Caſtle. Etwas fpäter 
Fam der Graf von Warwid von Galaid an der Spiße einer 
zahlreichen, in rothen Jacken gefleideten Schar, meift frem⸗ 
der Söldner, die er in Dienft genommen ?). Man hielt fi 
innerhalb der City und pflog feine Berathungen bei den Do- 
minicanern. Die andere Seite, Somerfet, Ereter, Northum— 
berland, Clifford und ihre Angehörigen, hatten ebenfalls mit 
mehreren Hundert Pferden meift außerhalb der Stadt Quar⸗ 
fier genommen; fie famen in der Abtei von Weftminfter zu» 
fammen. Endlich am 17. März trafen König und Königin 
ein und fliegen im bifchöflichen Palaft ab. Geoffrey Boleyn, 


1458 


der Lord Mayor, hatte 5000. bewaffnete Bürger auf den 


Beinen, um im ganzen Bereiche feiner Jurisdiction den 
Frieden aufrecht zu erhalten. Der Erzbifhof von Ganter- 
bury und andere Prälaten gingen zwifchen beiden Zagern 
bin und her und hatten in kurzem die Genugthuung, daß 
Heinrih als Unparteiifcher folgende Uebereinfunft treffen 
konnte: York, Warwid und Salisbury ftiften im Klofter 
von ©t.-Albans für die dort gebliebenen Herren Seelen: 
meflen; die Gefallenen fo gut wie ihre Gegner ‘werden für 
getreue Unterthanen des Königs erklärt; VPork zahlt der 
Herzogin Wittme von Somerfet 5000, und Warwid der des 
Lord Glifford 1000 Mark; und Salisbury erläßt dem Lord 
Egremont die Bußgelder, in die derfelbe verurtheilt worden, 
gegen das Gelöbniß, auf zehn Jahre Frieden zu halten ?). 
Mit Geld alfo, und nicht mit dem Schwerte wollte man 


1) Whethamstede 416, dum sederet ipse rex secum solus 
legeretque in libris ac revolveret saepius in scripturis. 

2) Paston Letters I, 150. Rym. XI, 408. cf. Fabyan 632. 
Stow 403. | 

3) Vertrag bei Whethamstede 418 ff. Engl. Chron. 77. 
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einander den Schaden fühnen. Am 25. März fah man dar- 
auf einen feierlichen Zug ſich nach der St.» Paulöfirche be- 
wegen: Hand in Hand fchritten der junge Herzog von So» 
merfet und Saliöbury, Ereter und Warwid, dann folgte 
der König mit der Krone auf dem Haupte, und hinterdrein 
Herzog Richard, Margareta vor den Augen alles Volks 
freundfchaftlih am Arme führend. Die Zufchauer wähnten 
wirflih, Friede und Eintraht, Glück und Kraft feien dem 
Zande wiedergegeben; den Groll, die Ränke, welche jene nach 
wie vor im Bufen hegten, vermochte Feiner zu erbliden !). 
Die Zeit mußte ‚lehren, ob foldhe Erwartungen in Erfüllung 
gehen Fönnten. 

Wie die übrigen hatte fich gleich darauf auch der Graf 
von Warwick auf feinen Poften zurüdbegeben; Niemand war 
mächtiger und unabhängiger als er in der feſten Burg jen- 
feitd des Meeres, mit einer tüchtigen Seemacht zu feiner 
Verfügung. Wie einer jener alten Vikinge, der mit feinem 
Menſchen Frieden hielt und nur nach Fühnen Abenteuern 
ausfchaute, ſpähte er über das Wafler nach den benachbar— 
ten Küften. Franzoſen, Spanier, alle die alten Feinde Eng- 
lands frohlocdten längft über den Schaden ?2), an welchem 


1) Fabyan 633. Stow 404. Ms. Cotton. Vespas. B. XVI, 
fol. 4 bewahrt eine Ballade, vielleicht John Lydgate's, die dad Verſöh— 
nungöfeft feiert. Darin heißt es: 

Now is sorowe with shame fled in to Fraunce 
As a felon that hath forsworn this londe 
Loue hath put out malicions gouernaunce - 
In euery place bothe fre and bonde. 


In Yorke in Somerset as I vnderstonde 
- In Warrewicke also is loue and charite 
In Sarisbury eke and in Northumbrelonde 
That euery man may reioise concord and unite. 


Egremown and Clifford with other forsaide 
Ben set in the same opynyon 
In euery quarter loue is thus laide 
Grace and wisdom hath thus the dominacion. 
2) Der Herzog von Orleans Fennt den Grund des Lebels ſehr gut, 
wenn er fingt: 
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diefes hinfiechtes während die Infel nirgends vor ihren An- 
fallen ficher war !), trotzte Warwid allein auf die Gewalt, 
deren er ſich bemächtigt. So vernahm er zu Dreifaltigkeit, 
daß 28 Segel, dem Anfcheine nah Spanier, durch den 
Canal daherfämen, darunter 16 Kriegsfchiffe erfter Claſſe. 
Am Montage, den 29. Mai, wagte er ed, ihnen mit nur 
12 Fahrzeugen enfgegenzufteuern und ein fechsftündiges er- 
bitterted Gefecht zu liefern. Endlich waren ſechs der feind- 
lihen Schiffe fein, aber erft nachdem ihm faft 100 feiner 
Leute getödtet und 200 verwundet waren; ein Augenzeuge 
meint, man wäre doch tüchtig gefchlagen worden 2). Nun. 
ftelte e& fich aber heraus, daß ed Hanfeaten, eine lübifche 
Handelöflotte gewelen, die mit reicher Ladung von der pyre⸗ 
näifchen Halbinfel heimfehrte und bei der damals herrfchen- 
den völligen Unſicherheit des Meeres den alten Verträgen 
zum Zroß fo unbedacht und mwagehalfig war angefallen wor- 
den. Um den Handelöfreunden Genugthuung zu gewähren, 
ernannte der König eine Commiffion, die den Grafen zur 
Vernehmung Iud ?). Bei feiner Anwefenheit in Weftminfter 
nun, am 9. November, gefchah es, daß einer feiner Diener 
mif einem Königlichen ausfiel; der Funke zündefe auf der 


N’ont pas Anglois souvent leurs roys trahis; 

. Certes ouyl, tous en ont congnoissance; 

Et encore le roy de leur pais ° 

Est maintenant en donbteuse balance. 

D’en parler mal chascun Anglois s’avance; 

Assez mostrent par leur mauvais langaige 

Que voulentiers lui feroient oultraige. 

Qui sera roy entr’eulx est grand debat: 

Pour ce, France, que veulx-tu que te die, 

De sa verge Dieu les pugnist et bat 

Et t’a rendu Guienne et’ Normandie. 

Po&sies p. 194 ed. 1842. 

1) Paston Letters I, 154. IH, 304. 

2) John Jerningham, Paston Letters I, 156 ther was non 
so gret a batayle upon the Se this XT, wyntyr, and for sothe we 
wer wele and trewly bette, and my Lord hathe sent for mor 
scheppis. 

3) Rym, XI, 415. 


Pauli, Geſchichte Englande. V. 22 
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Stelle, und ald Warwid in feine Barke fteigen wollte, fuchte 
man ihm felber Gewalt anzuthun. In der Ueberzeugung, daß 
ihn Margareta nach der Freiheit und dem Leben ftünde, eilte 
er fofort nach Calais hinüber ). Sein Vater, der Graf von 
Salisbury, ſowie der Herzog von York handelten durchaus im 
Einklang mit ihm. Während des Winters rüftete ein jeder 
an feinem Drte. Das ganze Land, alle Glaffen der Bevöl- 
ferung nahmen, wenn auch noch nicht durch die That, doch 
jedenfalls in ihrer Sympathie für die eine ober andere Seite 
Partei 2). 

a Im Frühling 1459 endlich luden königliche Handbriefe 
die Anhänger auf den 10. Mai nach Leiceſter °). Lord Aud⸗ 
ley wurde an die Spige der ftreitbaren Mannschaften gefegt; 
Margareta felber war in Begleitung ihres jungen Sohns 
in der Mark von Chefter eifrig befchäftigt, Durch Verthei- 
lung des weißen Schwans, des Abzeichend ded Prinzen von 
Wales, ihm Vaſallen zu werben %). Aber auch die Som 
mermonde verftrihen, und erſt ald Graf Salisbury von 
Middleham gegen Kenilworth zog, um ſich mit Herzog 
Richard zu vereinigen, verfegte ihm Lord Audley die Straße. 
Es war am 23. September bei Blorcheath in Staffordfhire, 
als er fi mit 5000 Mann 10,000 gegenüberfah.. Aber 
Glück und Geſchick follten ihn retten. Lord Stanley, der 
den Vortrab des Feindes führte, hielt e8 im Herzen mit 
ihm und wich abfichtlich, wie es hernach in einer Anklage 
der Gemeinen heißt, einem Zufanmenftoße aus; fein Bru 
der und feine Diener befanden fich geradezu unter Salid- 
bury's Truppen ®). Diefer nun machte, ald die Gegner über 
den Bach feßten, der in fteilen Ufern awifchen ihnen rann, 
eine rückgängige Bewegung, als ob er ſich zur Flucht wende. 


1) Fabyan 634. Stowl,c. 

2) Cont. Hist. Croyland 529. Nec solum inter priacipes et po- 
pulares talis contentio eflusa est, verum etiam in onıni congrega- 
tione, capitulo, collagio vel conventa infelix haec divisionis pestis 
iutraverat. 

3) Paston Letters I, 174. 

4) Engl. Chron. 79. 

8) Rot. Parl. V, 369. 370. 
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Aber kaum fah er die Hülfe drüben, fo ſtürzte er fich mit 
aller Macht auf fie und vernichtete fie im erften Anlauf. 
Audley felbft und etwa 2400 feiner Leute wurden erfchlagen, 
andere, befonderd die von Chefter, gefangen genommen }). 
Der Graf zog dann unbehindert weiter und verband fich zu 
Zudeford, unfern Ludlow, mit Herzog Richard. Wenige Tage 
fpäter traf auch Warwid ein, an der Spige alter Kerntrupr 
pen unter Sir John Blount und Sir Andrew Trollop, die 
er von den franzöfiichen Kriegen her mit Reichtigfeit in Ca» 
lais um fi verfamntelt hatte. Die Proclamationen, die 
man verbreitete, zeugen noch immer von aufrichfiger Erge- 
benheit gegen die Perfon des Königs, der man fein Falſch 
zufrauf, nur die Machthaber, die ihn leiten, find an der 
Zerrüttung des Staats und an dem Leiden des Volks ſchuld 2). 

Heinrich dagegen befand fich bei feinen Truppen. Mit 
einer Ausdauer, die man ihm nicht zugetraut, ertrug er 
Wind und Wetter und trieb perfönlich zur Entfcheidung an. 
Von Morcefter aus bot er feinen Feinden noch einmal Ver- 
fühnung und Vergebung, wenn fie fich innerhalb ſechs Zagen 
dazu verfländen. . Sie wiefen jedoch den Antrag von fich, 
denn fie Hätten hinreichend erfahren, wie wenig ein fünig* 
licher Pardon ‚gelte, wie andere im Rathe, von dem man 
fie außfchließe, mächtig feien, und wie man ihnen, falls fie 
erfchienen, wie jüngft nod dem Grufen Warwid, nach dem 
Xeben ftche 3). Als der König darauf in ihre Nähe Fam, 
erhielt er nochmals ein langes Schreiben, worin fie ihre Hal. 
tung zu rechtfertigen fuchten. Ihre Treue zu ihm fei die 
alte, das hätten fie eben. durch Empfang des Saframents 
dargethan; fie würden von ihren Feinden verleumdet und 


zum äußerſten getrieben; nur zur Vertheidigung hätten fie. 


das Schwert gezögen, eine heilige Scheu hielte fie.ab, es 
gegen ihren Ken zu — * pringende Noth allein könne 


1) Rot. Parl. V, 348. Whethämstede 456. Engl. Chron. 80. 
Fabyanl.c. Bon 405. 
2) Stow in Ms. Harl. 542. fol. 164 bat ein ſolches &chreiben 
aufbewahrt. 
3) Erklaͤrung bei Wheth. 457. 
2 * 


— 
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fie zwingen )). Es war am Freitag, den 12. Detober, als 
man einander unfern Zudlow zu Geficht befam. York wird 
befhuldigt, daß er, um feine Leute zu ermuthigen, vor aller 
Augen habe ſchwören laffen, der König fei plößlich geftor- 
ben; man habe fogar ein Zodtenamt gehalten. Dagegen 
verficherte man auf der anderen Seite, König Heinrich nie 
fo munter und zuverfichtlich gefehn zu haben ?). Die Feind- 
feligkeiten hatten bereitö begonnen, hinter Schanzen und ben 
breit ausgetretenen Gewäſſern der Nachbarfchaft befchoß der 
Herzog aus feinem Gefhüg die Gegner, hatte Plänkler und 
Hinterhalte aufgeftelt. Da ging plötzlich — man fennt nicht 
die unmittelbare Veranlaflfung — Sir Andrew Zrollop mit 
den Veteranen, auf die fih Warwick fo feft verlaflen, auf 
die andere Seite über. Ein folcher Verluft und das eigene 
böfe Gewiſſen beftimmte nun die Aufſtändiſchen, im Dunkel 
der Nacht ihr Heil auf der Flucht-zu fuchen. Der Herzog 
von York, in Begleitung feines Sohnes Edmund, Graf von 
Rutland, eilte durch Wales hinüber nach Irland; der ältere, 
Graf Eduard von March, ſchloß ſich den Grafen von Salis- 
bury und Warwid an, die ihren Weg über Devonfhire nah: 
men, um nad Calais zu entfommen ?). König Heinrich, 
- froh des leicht errungenen Siegs, verzieh gern den willen- 
ofen Haufen, die gegen ihn die Waffen getragen, und über- 
wies, nachdem man fich des Schlofles Ludlow bemächtigt, Die 
Herzogin Cäcilia nebft ihren kleinen Söhnen, Georg und 
Richard, der Hut ihrer Schwefter und Tante, der Herzogin 
von Budingham. Der Bifchof von Ereter, ein Sohn Sa- 
lisbury's, und Xord Grey von Ruthyn unterwarfen fich dem 
Könige®). 

Das Darlament, das zum 20. November nach Coventry 
beichieden 5), wie fich denken laßt eine Verfammlung, von 


1) Ludlow Det. 10. Engl: Chron. SIff. Stow Annals 405. 406. 

2) in so witty, so knyghtly, so manly, in so comfortable wise, 
with so Pryncely apporte and assured maner, beißt es in einem of 
ficiellen fchmeichlerifchen Berichte. Rot. Parl, V, 348. 

3) Rot. Parl. V, 349. Wheth. 45%. Fabyan 695. 

4) Kragment einer englifchen Ehronif in Thomae Sprotti Chro- 
nica ed. Hearne — 284. Paston Letters I, 180. 

9) Rot, Parl. V, 319. 
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welcher der Hof Alles erlangen konnte, hatte keine andere 
Aufgabe, als den Herzog von Yoıl nebſt feiner ganzen Fa— 
milie, den Grafen von Salisbury nebfl den Seinen, vor 
allen feine Gemahlin, die befonders thätig geweſen, Graf 
Marwid, Lord Clinton, Sir William Oldhall und eine 
Reihe anderer Ritter nach ausführlicher Begründung wegen 
Hochverrath zu belangen. Dennoch behielt ſich der guthere 
zige Fürft, wie ausdrüdlich verzeichnet wurde, dad Recht der 
Begnadigung im Ganzen oder theilmeife vor und wollte zu: 
mal die Verwirkung des Befiged und der Ehren nicht zu- 
laſſen ). Indeß Hatten die Königin und ihr Anhang doch 
Die Macht wieder in Händen. Im Norden geboten Northum- 
berland und Lord Clifford; der Herzog von Ereter bean- 
fpruchte die Admiralität und den Dberbefehl zur See; am 
9. Detober bereitd war Calais nebft Allem, was dazu ge: 
börte, auf 10 Jahre an den Herzog von Somerfet übertra- 
gen ?).. Es war nur nöthig, fich der Felle mit Gewalt zu 
bemädhtigen. Ä 

Warwick nämlich, fein Vater und der junge Graf von 
March hatten zu Ereter mit Hülfe eines gewiflen Sohn 
Denham glüdlich ein Schiff befliegen, waren nad) der Inſel 
Buernfey und von dort nad Calais gefegelt. Nachdem fie 
der Gouverneur Lord Fauconbridge, ebenfalld ein Nevil, ein- 
gelaflen, waren fie ihres Lebens und ihres Schlupfwinfels 
fiber, denn fobald Somerfet nur zu landen fuchte, trieb 
ihn die wohl verforgte Artillerie von den Wällen zurüd ?). 
Selbft in dem benachbarten Guined vermochte er nur mit 
Mühe feine Mannfchaften zufammenzubalten. Gleich den 
fühnften Freibeutern fchidte Graf Warwid die Seinen ge 
gen ihn aus und felbft übers Meer, um den Erpeditionen, 
die an der Küſte von Kent unter Lord Scaled und Richard 
Wydeville, Lord Rivers, gegen ihn ausgerüftet wurden, zu- 


1) Rot. Parl. V, 349. 350. The parlament as yet abideth upon the 
grete materes of atteynilre and forfetur, heißt e& in den Paston 
Letters I, 178, Dec. 7. 

2) Rym. XI, 436. 439. 

3) Wheth. 474 fi. Fabyan .«, 
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1460 vorzufommen. Jenem Denham gelang es, im Januar 1460 
den Legteren zu Sandwich im Bette zu überfallen und ihn 
fammt feinem Sohne Anton und den eigenen Schiffen da— 
vonzuführen. Mit Spott und Hohn wurden fie zu Galais 
von den Grafen von Salisbury, Warwid und Mar be- 
grüßt . Letzterer ahnte nicht, daß er Rivers einft Sohn 
nennen würde. Mit allen ihren Maßregeln vermochte Die 
Regierung nicht, den Nebellen beizufommen ?). Noch eine 
zweite Slofte, die man in Sandwich zufammenzog, wurde 
auseinandergeiagt, der junge Lord Audley durch Sturm 
geradezu nach Calais verfchlagen. Endlih unternahm War: 
wie felber das kühne Wageſtück, nach Dublin zu: fegeln, um 
mit Herzog Richard, der dort in gutem Andenken ftand ®) 
und mif offenen Armen aufgenommen war, Verabredung zu 
treffen. Als er Ende Mai mit feiner Mutter, der Gräfin 
von Salisbury, an Bord heimkehrte, fperrfe ihm. die könig— 
liche Flotte unter dem Herzoge von Ereter *) an der Küſte 
von Cornwall die Kahrt. Er wäre unfehlbar verloren ge: 
wesen, hatten die englifchen Matrofen, vol Bewutderung 
für den verwegenen Seemann, ihn nicht unbehindert hin— 
durchſteuern laffen >). 

Bald genug follte ed an den Tag fommen, was Die 
Beiden zu Dublin mit einander verabredet. Noch einmal, 
aber bereit mit viel weiter reichenden Gedanken ald Bisher, 
hofften fie bewaffnet ihren Willen ertrogen zu können. Wer: 
frauend auf die Milde ded Königs, der fih nicht entfchlie- 
Ben fonnte, fie ald Verräther zu behandeln, ſuchten fie in 
einer Proclamation,. die fie an den Erzbifchof von Canter⸗ 
bury und die Gemeinen richteten, dem Volke feine Leiden 


1) Paston Letters I, 186. Januar 20, Dal. Will. of Wor- 
eester 478. Engel. Chron. $S4. Wheth. 476. Fabyan L e. 
Stow 406. 

2) Rym. XT, 440. 443. 

3) Die in Irland anfäffigen Engländer betrachteten ihn noch immer 
als ihren Vicefönig und wandten ſich nelegentlih an ihn, wie die Leute 
von Kildare, Sanuar 23, 1454. Ellis, Original Letters II, I, 117. 

.4) Befehl zu feiner Ausrhftung, März 30, Rym. XI, 449. 

5) Will. of Worc. 479. Engl. Chron. 85. Fabyan 636. 
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und die Unfreiheit des Fürſten klar zu machen. An den 
Kronſchulden, an dem Druck, an der Schmach ſeien nur 
andere Schuld; man hätte ſogar die Franzoſen aufgefordert, 
ſich der Stadt Calais zu bemächtigen, die Iren angeſtachelt, 
Die engliſchen Anſiedler aus ihrer Inſel zu vertreiben; man 
hätte ſeit Ermordung des Herzogs von Gloceſter dem Her- 
zoge von Vork und feinem Anhange auf alle Weiſe ein ähn— 
liches Schickſal zu bereiten gefucht. Bei Namen werben 
dann die Grafen von Shrewsbury und Wiltfhire und der 
Viscount Beaumont genannt, die vor allen anderen jene 
Hochverrathsanklage zumege gebracht. Dean fei Daher ent- 
ſchloſſen, noch einmal bis zu der Perfon des Königs bin- 
durchzudringen und feine Unfchuld zu erweilen ). Die Re- 
gierung antwortete, indem fie nunmehr fammtliche Wider- 
facher für vogelfrei erklärte). Inzwifchen aber war es dem 
verſchlagenen Warwid fogar gelungen, einen Legaten, Fran⸗ 
cesco di Coppini, Biſchof von Zerni, welchen Papft Pius IL, 
ber befannte Enea Silvio de’ Piccolomini, zur Erforſchung 
der unfeligen Zuftände in England abgefertigt hafte, bei der 
Durchreife durch Calais auf feine Seite zu ziehen. Der 
Prälat war bereitd nach England übergefahren, ald ihm die 
verbündeten Herren in Erwartung eined gewaltfamen Zufam- 
menftoßes eine fcharfe Erklärung binterbrein fandten, worin 
fie alles Unrecht auf die Gegner wälzten, auf Genugthuung 
für York und ſich felber beftanden und, da fie die ganze 
Seemacht und hinreichend Landmacht in Händen hätten, da 
alle übrige Abhülfe verweigert würde, ihr Gefchid den Waf—⸗ 
fen anheimgaben *). Der Legat fchrieb dann auch von Lon⸗ 


1; Erhalten in Engl. Chron. 86 ff. und bei Stow, Annals 407. 

2) Rym. XI, 454, Juni 11. 

3) dummodo habeamus classem maritimam Regis cum nostra 
et exercitum competentem cum sustentatione debita .... quia 
omnia alia remedia sunt denegata..... obedientes sanctissimo Petr 
et sedi Apostolice in omnibus licitis et honestis, et maxime pro 
causa fidei et auxilio Christianorum contra Turchas. Calais Juni 25, 
Unter den Ubfchriften aus dem Vatican. Muf. Add. 15384. fol. 94 (ex 
autogr. libro Memorab. Pii II. pg. XXV), cf. Ellis, Original Let- 
ters III, I, 82, ° I 


* 
* 
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don aus in diefem Sinne an den König: auf feiner Reife 
babe er fi von der Gährung und der Unzufriedenheit im 
Volke überzeugt, dem Reiche drohe die größte Gefahr, falls 
nicht fchleunig den gerechten Forderungen gewillfahrt würde !). 
Solchen Worten wurde nun gleichzeitig durch die That Nadh- 
drud verliehen, indem Warwid, March und Salisbury mit 
etwa 1500 Mann in Kent landeten, nachdem fie Lord Fau⸗ 
conbridge vorausgefandt hatten. Dur ihre Erfolge im Ha- 
fen von Sandwich, durch ihre intimen Beziehungen zu der 
unrubigen, nah Befreiung dürftenden Bevölkerung jener 
Zandichaft waren fie ded Ausgangs gewiß. Die Leute von 
Kent hatten noch einmal in alter Weife in einer Reihe von 
Artikeln ihren Gefühlen Luft gemacht: fie befchuldigten die 
Regenten, daß fie den Fürften über das Geſetz ftellten, das 
Krongut nach Gutdünken verfchleuderten, den König zum 
Bettler machten, daher die Gemeinen mit unerträglichen 
Zaften drüdten. Es fei eine Verleumdung, wenn man ih: 
nen vorwerfe, den Herzog von York zum Könige machen 
zu wollen; fie wollten feine Umwälzung, noch irgend Jeman⸗ 
des Gut, nur mit einigen Edelleuten und Prälaten hätten 
fie es zu thun?). Ähnlich Iauteten die Verfe, die man am 
<hore von Canterbury angeheftet fand °). 

Bei einer ſolchen Stimmung war ed fein Wunder, 
wenn die Feine Schar fofort nach ihrer Landung anzu- 
fhmwellen begann; Lord Cobham ſchlug fih mit 400 Reifi- 
gen zu ihnen; der Erzbifhof Thomas Bourdhier, der einft 
während ded Herzogs erften Protectorats zum Primas er- 
hoben worden *), empfing fie an den Pforten feiner Kathe- 


1) Juli 3. Ms. Vat. a.a.D. fol. 95. und Ellis p. 88. Für ſolches Auf: 
treten feste der Papft feinen Nuntius bei der Rüdkehr gefangen, de: 
gradirte ihn und ftedite ihn als Mönd ins Kloſter. Es Half nichts, 
daß Eduard IV, ihm ein Sahrgeld von 100 £ und feinen beiden- Neffen 
a white rose, oure device, ind Wappen verlieh), Pius IL, Com- 
ment. p. 377 ed. 1614 und Rot. 1 Edw. IV, p. II, 56. 

2) Ebenfalld in Stow's Eollectaneen, Ms. Harl. 543. 

3) Aufbewahrt in Engl. Chron. 91 ff., eine eigenthümliche Probe 
macaronifcher Poefie. 

4) Nicolas, Proceedings, Preface VI, p. LIV. 
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drale. An der Spige von 30,000 Mann fol der Graf von 
Warwid am 2. Juli in London eingerüdt fein. Auf dem 
Kreuze Thomas Becket's fchwur er, dem gefalbten Haupte 
Heinrich's nichts anhaben zu wollen; der gerade in St.-Pauls 
tagenden Gonvocation wurden ähnliche feierliche Erflärungen 
abgegeben, fünf Bifchöfe ließen. fih beftimmen, den Legaten 
an den Hof zu begleiten '). 
Die Entfchloffenheit der Königin und ihrer Freunde 
Somerſet und Budingham wich nun aber feinen Schritt; 
man ging vielmehr, den willenlojen König mit fich fort: ' 
führend, von Coventry, wo man bisher verweilt, nad 
Northampton vor?). Da faumten denn auch die Rebellen 
‚nicht. Nachdem Salisbury und Cobham in der Hauptftadt 
zurüdgeblieben, um den Lord‘ Scale, der fi in den Tower 
geworfen und die Feſte heldenmüthig gegen die Bürger ver- 
theidigte, zu bezwingen, zogen die Übrigen in Eilmärfchen 
nah Norden. Fruchtlos blieben alle Verfuche, durch den 
Bifhof von Salisbury einen Vergleich zu erwirken und das 
Blutvergießen zu verhindern. Margareta’d unbeugfamer Sinn 
wanfte nicht, und fo ftellte Warwick, ein Geift von ähn- 
licher Hartnädigkeit, Die Herausforderung zur Schlacht auf 
den 10. Zuli 2 Uhr Nachmittags. Auf einem Felde unfern 
der Stadt Northampton landen die Königlichen hinter Wall 
und Graben verfchanzt, ald die Grafen von March und 
Warwick und Lord Fauconbridge, die ihren Leuten den Ta- 
geöbefehl ertheilt, weder an den König noch den genieinen 
Mann, fondern nur an Lords und Edelleute Hand zu legen, 
zur angefegten Stunde mit drei Haufen zu flürmen began- 
nen. Wiederholt wurden fie abgefchlagen, bis Lord Grey 
von Ruthyn und die Seinen ihnen verrätherifch Hülfe lei- 
fteten, über den Wal zu fleigen. Nun ging es an ein 
Gemegel, in welchem der Herzog von Budingham, der 
Schagmeifter Graf Shrewsbury, die Lords Beaumont und 
Egremont nebft etwa 300 Edelleuten und Rittern den Tod 


1) Will. of Worc. 480. Wheth. 479. English Chronicle 34. 
95. Fabyan l,c. Stow 408. 
2) Rym. XI, 457. Juli 7 
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fanden. Der Regen fiel in Strömen, fo daß das Gefhüs 
gar Feine Dienfte that, und mancher auf der Flucht in den 
angefhmollenen Gewäflern ertrant. Die Königin und ihr 
fiebenjähriger Sohn entkamen nur mit Enapper Noth nad 
Wales, wo ihre eigenen Dienftleute fie aller Schäße be- 
raubten, fo daß fie fpäterhin faft habelos von Wales nad 
Schottland gelangten »). 

Als die Sieger in das Zelt des Königs eintraten und 
ben armen unfelbftändigen Fürften einfam und verlaffen fan- 
den, Fnieten fie ehrerbietig nieder und verficherten ihn, nur 
feine Errettung und Ehre beabfichfigt zu haben. Am 16. 
zogen fie gemeinfam in London ein; jubelnd begrüßte das 
Volk den Fürften, dem Feine Seele je gegrolt. Aber wie 
bisher in den Händen feiner Gemahlin, mußte er nunmehr 
vollziehn, was feinen neuen Herren und Meiftern gutdünkte: 
George Nevil, der Bifhof von Ereter, Warwid’s Bruder, 
wurde Kanzler, Lord Bourchier Schaßmeifter. Nachdem am 
19. auch der Tower feine Thore geöffnet hatte, Lord Scale 
aber bei der Flucht über die Themfe meuchlings von den 
Fährleuten umgebracht worden war 2), fchien die neue Ver— 
waltung feſt genug begründet zu fein, um das Parlament 
einzuberufen. Der Herzog von York, der aus tiefer liegen: 
den Gründen bisher entfernt geblieben, fuhr nun auch von 
Irland über, traf in Hereford mit feiner Gemahlin zufam- 
men und näherte fi) Iangfam von Ort zu Ort, überall be: 
reits in königlichem Auftrage fungirend, der Hauptftadt ®). 

Hier war dad Parlament am 7. Detober eröffnet wor- 
den und hatte fofort die Hochverrathsafte von Coventry um: 
geftoßen, umter dem Vorwande, daß die Abgeordneten zu 
jener Verfammlung auf fehr ungefegliche Weife erwählt wor- 


1) Will. of Worc. 481. Wheth. 480. 481. Engl. Chron. 
97—9. Fabyan l.c. Stow 409. Ein Lied anf ben &ieg bei 
Rortbampton, Arch. Brit. XXIX, 334 

2) Will. of Worc. 482. et vidi eum jacentem nudum in ci- 
meterio prope porticum ecclesiae S. Mariae de Overy in Suth- 
warke. Engl. Chron. 98. | 

3) Paston Letters I, 198. Die Herzogin hatie Zuflucht bei Sir 
Sohn Pafton im Zempel gefunden. ef. Will. of Worc. 488 
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den feien !). Erft mehrere Tage fpäter z0g Herzog Richard 
an der: Spige von 500 Reifigen unter Trompetenſchall in 
Beftminfter ein. Es war am 16., als er, von zahlreichen 
Gefolge umgeben, dur die große Halle fchritt und in den 
Bilderfaal eintrat, wo das Oberhaus verfammelt war. Bor 
dem leerem Throne blieb er flehn und. legte die Hand eine 
Meile: auf das. Kiffen, ald wartete er nur auf die Einla- 
dung, Pla zu nehmen. Vornehm grüßte er unter dem Bal- 
dahin hervor. die Lords, die ihn zwar jubelnd empfangen, 
aber das Gelüfte einer Ufurpation nicht geargwöhnt hatten. 
Als dann der Erzdiihof Thomas ihn aufforderte, zum Kö» 
nige -einzufreten, der fih in den Gemäkhern der Königin 
befinde, erwiderte er hochmüthig: „Ich weiß Niemanden im 
Reich, der nicht vielmehr mich zu beſuchen käme.“ Dann 
ging er, um die Zimmer zu beziehn, die für den Fürften 
bereit zu ſtehn pflegten 2). 

&o hatte denn das Gerücht wahr gefprochen, das: feit 
Jahren behauptete, der Herzog von York denke die Hand 
nach der Krone auszuftreden; fo mochte von ihm die Ver⸗ 
leumdung der Königin ausgehn, daß fie einen Baftard ge: | 
boren. Er gedachte wirklich, im Vertrauen auf den Haß 
der Nation gegen die ausländifche Königin und auf die 
elende Schwäche Heinrich's VI., fich über alle die feierlichen 
Staatöverträge hinwegzuſetzen, die feit 60 Jahren dem Haufe 
Zancafter die Krone zugefichert; er wollte einen Fürften flür- 
zen, der fait 39 Jahre regiert, den er feither als ſolchen 
anerkannt, dem er ein über dad andere Mal den Lehns- und 
Zreueid geſchworen. Aber wenn er meinte, Heinrich IV. nach⸗ 
ahmen und gleich ihm unter allgemeinem Beifalle nur zu- 
greifen zu können, fo hatte er fich Doch fehr geirrt. Der 
Adel hielt zum großen Theil feft zum Königshaufe Wiele 


1) Rot. Parl. V, 374. Die Sherifs hatten ſich damols in der That 
eine Rechtfertigung ausftellen laſſen, da fie über ihr Amtsjahr hinaus 
mit den Wahlen zu thun gehabt. Ibid. 367. 

2) will. of Worc. 483. Wheth. 483. Barſch genun mar 
fein Benehmen auch nach Engl. Chron. 99 and brak vp the dores of 
the kynges chambre. And the kyng heryng the grete noyse and 
rumore of the peple, yaafe hym place and took auetlier chambre. 
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Herren, die den Herzog allerdings als Vertreter der guten 
Sache angefehn, waren nicht Willens, ihm auf diefem Wege 
weiter zu folgen; in allen Ständen, die dem Könige per: 
ſönlich nichts vorzumwerfen haften, murrte man unverholen 
über ein folches Auftreten ?). Das binderte Richard indef 
nicht, gleich nachdem er den Saal verlaffen, durch feinen 
Anwalt dem Kanzler feine Anſprüche fchriftlich GEBEN 
mit der Bitte um fchleunige Antwort. 

Die Lords befchloffen, die Eingabe zu verlefen, fie aber 
nicht ohne Befehl ded Königs zu beantworten. Sie fagte - 
aus, daß Richard Plantagenet, gemeinhin Herzog von York 
genannt, von Heinrich IU., von den drei Eduards und von 
Lionel, dem dritten ?) Sohne Eduard's III., herftamme; daß 
unmittelbar nach der Entfagung Richard's H. Graf Heinrich 
von Derby, der Sohn Johann's von Gent, des vierten Soh— 
ned König Eduard’s, fich unrechtmaßig der Kronen von Eng: 
land und Frankreich und der Herrfchaft von Irland bemädh- 
tigt habe ?), während Graf Edmund von March, der Enkel 
von Lionel's Tochter, Philippa, am Leben geweien fei. Def: 
fen Schwefter und Erbin, Anna, aber fei feine, des Herzogs, 
Mutter, er fei daher der Repräafentant ciner älteren Linie 
ald die der Nachkommen des Johann's von Gent. ‘ 

Am folgenden Tage, dem 17., verfügten ſich die geift- 
lichen und weltlichen Herren mit diefem Antrage zum Könige. 
Als er ihn angehört, erwiderte er: „Mein Vater und deſſen 
' Vater waren Könige; ich felber habe die Krone von ber 
Wiege ber nun faft vierzig‘ Jahre hindurch getragen; ihr 
alle habt mir gehuldigt, wie meinen Vätern euere Väter; 
wie fann mir denn mein Recht abgefproden werden?’ *). 


1) Will. of Worc. 484. illo die pauci dominorum sibi fave- 
bant, sed solummodo absentabant. Whethamstede 485. coepit 
protinus status omnis et gradus, aetas et sexus, ordo et conditio 
contra eum murmuranter agere. 

2) Eigentlich dem vierten, denn Eduard II. hatte nad) dem ſchwarzen 
Prinzen zwei Kinder, beide Wilhelm getauft, die früh farben. ©. 
Stammtafel in Band IV. 

3) unrightwissely entred uppon the same, Rot. Parl. V, 375. 

4) Blackman ad calcem Otterbourne ed. Hearne p. 305. 
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Auf den Vorfchlag der Lords jedoch befahl er, daß alle Be- 
weife gegen die Anfprüche ded Herzogs gefammelt werden 
folten, da ihm felbft bei der Lectüre, die er fleißig trieb, 
allerlei betreffende Schriften und Chroniken vorgefommen ?). 
Tags darauf befchieden die Lords daher die Richter zu ſich 
und übergaben ihnen dad Document mit dem Auftrage, alle 
Einwände dagegen zufammenzuftellen. Allein fehon an: 20. 
wiefen die Richter die Sache von der Hand: ihr Amt fei, 
zwifchen. Partei und Partei nach dem Geſetze zu entfcheiden, 
fie fonnten nicht ald Sachwalter für eine Seite handeln; 
außerdem fei die vorliegende Angelegenheit jo erhaben, daß 
fie außerhalb des Bereichs aller Rechtögelahrtheit liege, die 
fie zu vertreten haften; fie gehe allein die Prinzen von Ge: 
blüt und die Pairie des Landes an. Eine ähnliche Antwort 
erfolgte zwei Tage fpäter von den Kronadvocaten, an die 
man fi) gewendet; umfonft, daß die Lords darauf beftan- 
den, von ihnen ald den Anwälten des Königs eine Ent- 
ſcheidung fordern zu dürfen, auch fie blieben dabei, die Frage 
liege jenfeitd ihrer Befugnif. 

In diefer Verlegenheit beſchloſſen die Herren nunmehr, 
jeder einzeln ſeine Meinung zu ſagen, und da kamen ſie 
denn in folgenden ſtaatsrechtlich wohl begründeten und dem 
Hauſe Lancaſter entſchieden günſtigen Punkten überein: jeder 
von ihnen und auch Herzog Richard hätten dem Könige 
Treue geſchworen; eine Reihe wichtiger Parlamentsbeſchlüſſe 
und Statuten aus den Zeiten der Vorgänger Heinrich's, von 
viel größerer Autorität als Chroniken es wären, ſchlügen 
alle anderen Anſprüche nieder, weſſen fie auch ſeien; in die— 
fen Staatsurkunden fei wiederholt die Erbfolge in männ- 
licher Linie feftgefeßt; der Herzog trage keineswegs die Wap- 
pen Lionel's des dritten, fondern Edmund’s von Langley/ des 
fünften Sohnes Eduard’s IM., und endlich habe Heinrich IV. 
bei feiner Befigergreifung ausdrüdlich erklärt, er empfange 
die Krone ald wahrer Erbe sy III., und nicht als 
Eroberer 2). 

1) Rot. Parl, V, 376. as his seid Highnes had seen and under- 


stonden many dyvers wrytings and cronicles, 
2) Tbid. I. e. 
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Dagegen ließ nun Herzog Richard erwibdern: die erften 
drei Punkte feien nichtig, denn wo das Vorrecht der älteren 
Zinie fo feft ſtehe wie bei ihm, feien alle dagegen geleifteten 
Eide, mit denen man doch nur die Wahrheit beſchwören 
fünne, alle Parlamentöbefchlüffe, alle Beftimmungen zu Gun- 
ften der männlichen Erbfolge von vorn herein ungültig. In 
der That fei nur einmal durch dad Gefeb vom Jahre 1406, 
und zwar von Heinrich IV. zur Stütze feines ſchwachen An- 
rechts, bie Thronfolge in männlicher Deſcendenz angeordnet 
worden !). Er habe ſich biöher der Wappen’ LKionel’d und 
felbft des ihm zuftändigen Schildes der beiden Königreiche 
enthalten aus denfelben befannten. Gründen, aus denen er 
einftweifen auch die Krone noch nicht beanfprucht habe, 
nämlich als Furcht, daß es ihm nicht gelingen möge. Ein 
Recht könne freilich eine Weile fchlummern, zerfalle darum 
aber Feineswegs; wenn endlich Heinrich IV. fih auf die Her 
kunft vom dritten Heinrich berufen, fo laſſe ſich die Unmahr- 
beit diefer Behauptung leicht erhärten, der Ufurpator habe 
dadurch nur Unrecht und Gewalt bedecken wollen 2). 

Ed war gewaltig fchwer, zwifchen beiden Theilen ge 
recht abzumägen. Die Lancaſters waren, wie nicht zu leug- 
nen, durch Umſturz auf ven Thron gelangt; fie hatten ihn 
aber 60 Jahre lang inne gehabt, in welcher Zeit eine Menge 
Gefeße von Krone und Ständen erlaflen: worden, die man 
nicht umftoßen konnte, die tief in Recht und Eigenthum deö 
Einzelnen eingriffen; eine folche Vergangenheit war. denn 
doch nicht hinwegzuleugnen. Dagegen hatte York noch im- 
mer das Unrecht für fih, welches Heinrich von Derby einft 
Richard U. angethan; er felber war, wenn auch. durch die 
Weiber, entfchieden der Erbe der älteren Linie. Endlich am 
Sonnabend, den 25. Detober, trafen die Lords nach ernſter 
Berathung und, wie befonders bemerkt. wird, um ihre Eide 
und ihr Gewiſſen nicht zu verlegen, denn die Mehrzahl war 
entfchieden der Krone treu, folgende Auskunft: König Hein 
rich VI. behält die Krone auf Lebenszeit, Herzog Richard 


1) cf. Rot. Parl. IH, 574 fi. 
9) Ibid. V, 377. 
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wird zum Thronerben erflärt und ihm folgt fein Geſchlecht. 
Der König hat, ald man wieder zu ihm einfrat, ohne 
Sträuben und, wie man verfichert, vom heiligen Geifte be 
feelt, die Einigung vollzogen. Der Herzog und feine bei: 
den Söhne, die Grafen von March und Rutland, haben zu 
fchwören, ihm fo fange er Icht Krone und königliche Würde 
in feiner Weife antaften zu wollen; fie erhalten ald Thron» 
folger fürftlihe Austattung und Einfünfte bis zu 10,000 
Mark; ein Angriff auf. ded Herzogs Perfon wird als Hod)- 
verrath bezeichnet; ihm und feinen Söhnen ſchwören die‘ 
Lords, jo wie jene dieſen; das Erbfolgegefeg Heinrich's IV. 
wird widerrufen. Am 31. endlich erſchien York nebft feinen 
Söhnen im verfammelten Haufe vor dem Könige, und die 
große Frage wurde durch allfeitige Gewähr erledigt )y. Um 
aller Welt dad Ergebniß fund zu thun, rift Heinrich alde 
dann nıit der Krone auf dem Haupte, von Vork und den 
Lords umgeben, in feierlichem Aufzuge zum Abendgottes- 
dienft nach der St.Paulskirche. Am 9. November rief man | 
den Herzog, ald Prinzen von Wales zum Ihronerben aus 2). | 
Wie bei abnlichen Hebereinfünften fo delicater Art wurde 
doch mancher bedeutende Einwurf übergangen oder ftilljichwei- 
gend abgethan. Bon dem Rechte des Prinzen Eotiard von 
Wales ift mit feinem Worte die Rede; da man ihm nie 
perſönlich Treue zugeſchworen, meinte man ſich auch über 
feine Succeſſion hinwegfegen zu können. Gin jeder war 
überzeugt von der Unfähigkeit Heinrich’; man lieh daher Die 
Hand, einen Nachfolger zu ernennen, dem jofort die Summe 
der Gewalt zufallen mußte. Die Pairie des Landes war für 
einen fo feltenen inhaltsfchweren Fall da, einzige zuftändige 
Zribunal; fie mußte durch Entfcheidung deſſelben in ihrer par- 
lamentariſchen Stellung nothwendig an Autorität gewinnen. 
Aber der Gegenfaß fehlte nit; Margareta, ihr Sohn, 
ihr Anhang waren noch nicht bezwungen. Sie verfrauten 
auf die alte Vegeiſtiruns des Nordens, der vom Anfang des 


I) Rot. Parl V, 377382. | 
2) Will.of Werc.-484. English — 100 — 108 enthält 
ebenfalls die Artifel. cf. Fabyan 637. 
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Streits an der Dynaftie Lancafter zugethan gewefen. Man 
fann wohl fagen, daß, während im Süden das bemofrati- 
fche Element des Landes dem Haufe York fi zugewendet 
batte, die Ariftofratie, die recht eigentlih an dem gebirgi- 
gen, fteinigen Norden baftete, dem Königshaufe treu blieb. 
Vieleicht flanden fih, um die weiße und rothe Rofe ge- 
fchart, auch noch einmal ſächſiſche und anglifche Abftammung 
gegenüber. 

In der Stadt York nun waren der Graf von Northum- 
berland und die Lords Elifford und Dacres mit dem Her: 
z0ge von Somerfet, mit Ereter und Devonfhire zufammen- 
getroffen und hatten ein zahlreiched Heer um fich vereint. 
Um folhen Widerftand gegen den Vertrag von Weftminfter 
zu brechen, befchloß Herzog Richard, fehleunig felbft gen Nor- 
den zu eilen; fein jüngerer Sohn Edmund und der Graf 
von Salisbury follten ihn begleiten, March folte eine Re- 
ferve ſammeln, Warwid beim Könige zurüdbleiben. Ob: 
wohl die Geaner bei Worffop feinen Vortrab anfielen, fo 
erreichte er doch am 21. December mit etwa 6000 Mann 
fein Schloß Sendal. Die beiden feindlichen Heere begingen 
unfern von einander das Weihnachtöfeft, ald der Herzog von 
VYork, von jeher mehr durch Kühnheit ald durch Keldherrn- 
gaben ausgezeichnet, vol Verblendung über feine Autorität 
und Geringfhägung gegen die große Ueberlegenheit des Fein- 
des, froß aller abmahnenden Stimmen feine Burg verließ, 
die offene Feldfchlacht wählte und in fein Verderben rannte. 
Unfern der Stadt Wakefield forderte er etwa 18,000 Mann 
zum Kampfe heraus, und diefe hielten fich dem gegenüber, 
den fie für einen Rebellen anfahen, nicht an Zeit und. Stunde 
gebunden, fondern fielen am 30., ald die Yorkiften eben auf 
Futterung ausgegangen, über den geloderten Häufen ber. 
Kein Gefecht, fondern eine Mebelei war die Folge; 2800 
Mann wurden in einer halben. Stunde niedergemadt. Es 
wird erzählt, daß eine wüthende Schar den Herzog gefan- 
gen genommen, ihn fofort zu einem Ameifenhaufen gefchleppt, 
der zugleich ald Thron und Richtftuhl gedient, aus Gras 
eine Krone geflochten und ihm dann unter dem Geſchrei: 
„Heil, König ohne Reih! Heil, Fürft ohne Volk!“ das 
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Haupt heruntergefchlagen habe. Sein Sohn, ber fiebzehn. 
jährige Rutland, wollte eben ‘mit feinem geiftlichen Erzieher 
über die Brüde davoneilen,- ald Clifford, von der glänzen- 
den Kleidung angezogen, ihn: anhielt. Der Jüngling warf 
fih ſprachlos auf die Knie, und als. der Priefter um Scho- 
nung. für den Sohn eines Fürften- bat, rief. der hartherzige 
Lord: „Ha! York’d Sohn! Dein Vater tüdtete den meinen, 
fo will ih dich. und. alle deine. Angehörigen umbringen!’ 
und fließ Damit. den Dolch in. Rutland’s Herz. - Salisbury, 
den man. ebenfalld ergriffen, wurde nebft einigen Anderen 
Zags darauf, auf. lautes Verlangen der erboften Menge 1), 
zu Pontefract hingerichtet. Es war für die Sieger ein flol- 
zer Augenblid, ald fie. der Königin, die bald nachher eintraf, 
Die blutigen Köpfe darbrachten, die fie auf den Thorzinnen 
der Stadt York aufpflanzen ließ. - Dort grinfte das. Haupt 
des Herzogs mit einer Krone aus Papier gefhmüdt ?).- Die 
legten Parlamentsbefchlüffe waren gar nicht ‚in. Betracht ge- 
fommen, dagegen übte jet bereits ein zweites Gefchlecht für 
den Tod der Väter wilde Blutrache und der Ritter ernie⸗ 
drigte ſich zum Henker. 

Graf Eduard von March empfing die Kunde von der 
Niederlage und dem Tode feined Waters in. Glocefter. Dort 


hatte er zahlreiche Scharen aus den Vaſallen feines. Hauſes 


aus der walifer Mark um fich gefammelt und machte fich 
eben auf den Weg nach Norden, ald er vernahm, daß Jas- 
per, der Graf von Pembrofe, und James Butler, Graf von 
Drmond und Wiltfhire, mit ihren Walifern und Iren ihm 
auf den Ferfen folgten. Er wandte alfo raſch um und ftieß 
am 2. Februar 1461 bei Mortimer's Croß, unweit feiner 
‚väterlihen Burg Wigmere, auf den Feind. Derfelbe war 
bald geworfen, da er ihm an Kräften ‚bedeutend ‚überlegen 


1) Engl. Chron. 107. But the commune peple of the euntre, 
whyche loued hym nat, tooke hym owte of the castelle by vio- 
lence and smote of his hed. 

2) Will. of Worc. 485. Nah ihm wäre York gefallen und erft 
als Reiche enthauptet. Dagegen Wheth. 489, mit dem Rot. Parl.V, 
466 ſtimmt. S. auch Cont. Hist. — 530. Fabyan, 638. 
Hall, Chronicle 250. - 


Pauli, Gefhichte Englands. V. 23 


1461 
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war; 3800 Dann wurden getödtet, die beiden Anführer 
entlamen, aber Owen Zubor, einft der Gemahl Königin 
Katharinend, der Vater Jasper's, wurde ergriffen und in 
Hereford nebft einer Anzahl anderer Ritter zur Sühne für 
Dad bei Wakefield vergoflene Blut enthauptet '). 

Inzwifchen hatte die Königin, deren Heer durch Zuzug 
bedeutend angewachlen, den Zrent überfchtitten. Unaufhalt 
fam ging ed nad Süden, die Northumbrier und felbft Schot- 
ten unter Sir Andrew ZTrollope verbreiteten Entfegen und 
Schreden vor ſich ber, denn wohin fie famen, in Städten 
und Stiftern, fehalteten fie durch Plünderung und Zerftö- 
rung ärger ald die Zürken. Schon hatten fie St. Albans 
erreicht, ald ihnen Norfolk und Warwid, die von der Haupt⸗ 
ftadt ausgezogen und den König mit fich führten, am 17. Fe⸗ 
bruar entgegentraten. Wie ehedem wurde wieder innerhalb 
ded Orts gefochten. Die Lancaftrier waren bis an das Stadt- 
freuz vorgedrungen, als fie von den Bogenfchügen Warwid’s 
zurüdgetrieben wurden und ſich in der St. Peteröftraße fefl- 
zufegen fuchten. Das erbittertfte Gefecht jedocdy fand draußen 
auf der Haide von Barnet flatt; da rannte der Adel auf 
die Aufgebote der füdlichen Graffchaften ein, bis die Män- 
ner von Kent ſich zur Flucht wandten, und Warwid, der 
feine der Zahl nad; geringeren und jedenfalld weniger divci- 
plinirten Scharen unvorfichtig getheilt hatte, mit Hinter- 
laffung von 2000 Zodten dad Feld räumte. Der König, 
ber unwillig und durchaus willenlos mit ausgezogen, war 
in feinem Zelte zurüdgelaffen, von wenigen Lords befchüßt. 
Die Sieger führten ihn in das Zelt Lord Clifford's, wo er 
feine Gemahlin und feinen Sohn wiederfahb und unter Freu- 
denthränen und Umarmungen feiner Befreiung froh wurde. 
Auf Margareta’d Wunſch ſchlug er bier den noch nicht acht⸗ 
jährigen Prinzen von Waled zum Ritter, fonnte aber nicht 
verhindern, daß fein rachfüchtiges Weib die Hinrichtung des 
Lord Bonville und Sir Thomas Kyriel befahl, deren Schuß 


1) Will. of Worc. 486 gibt die Anzahl der Yorkiften auf 51,000, 
Stow 413 auf 23,000 an; aber die Zahlen in diefen Kämpfen find un« 
endlich unflcher. ef. Cont. Hist. Croyl. 532. 
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ſich der verlaffene König anvertraut und denen er fein Wort 
gegeben hatte, daß ihnen nichts widerfahren fole). . 
So war Heinrid noch einmal König und die Partei 
der rothen Rofe fiegreih. Dur Ausfchreiben wurden auf 
der Stelle die Befchlüffe des Iegten Parlaments ald erzwun⸗ 
gen für null und nichtig erklärt und Verhaftsbefehle gegen 
Eduard, den ehemaligen Grafen von March, erlaflen 2). 
Wenn man im erften Anlaufe fi der Stadt London be» 
mächtigt hätte, fo wäre vielleicht die Kartion des Haufes 
Vork auf immer gefprengt worden. Aber Margareta konnte 
oder wollte ihre zügellofen Scharen nicht zufammenhalten ; 
die Greuelthaten und die Beuteluft der Nordifchen ®) behin- 
derten fie nicht nur an Verfolgung des Siegs, es wandte 
fih au ihr Stern im Süden, wie der PYork's im Norden 
unfergegangen fchien. Sie zauderte und verlegte ihr Haupt« 
quartier fogar nah Dunftaple zurüd®), während eine Par« 
tei in der Stadt London durch WVermittelung der Damen, 
der Herzoginnen von Bedford und Budingham und der Lady 
Scaled, zu verhandeln begann. Die Behörden der City 
hatten fogar.ihrem Gebote Folge geleiftet und mehrere War 
gen mit Zufuhr für ihr Heer bepadt, ald der Pöbel bei 
Gripplegate fich darüber hermachte und den Abzug aus der 
Stadt verhinderte). Darüber waren dann einige Foftbare 


1) Will. of Worc, 486. 487 läßt Lord Montague beim Könige 
zurüchleiben; aber die Angabe der Rot. Parl. V, 477, unterftügt von 
Engl. Chron. 108 und Stow 414 ift zu fiher. Im Uebrigen Wheth. 
497 ff., der als Abt von St. Alband der befte Augenzeuge N 
und Cont. Hist. Croyl. 530. 

2) Rot. Parl. V, 466. 

3) Ale Bemühungen des Abts dagegen blieben fruchtlos, Wheth. 
495. 504. Auf dem nächften Parlamente heift es: the same in their 
commyng neyther sparyng Godds -Chirch, the violation ther of ne 
his ministres of the same, ravyshyng and defoulyng religiouse 
wymmen, maydens, wydowes and mennes wyfes etc. Rot. Parl. 
V, 462. 

4) Et hoc fuit destruetio regis Henrici et reginae suae. Nam 
si venissent cum exercitu suo Londoniam, omnia habuissent ad 
eorum libitum. Will. of Worc. 488. 

5) Kragment in Hearne’s Thomas Sprott p. 285. 
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Tage verſtrichen, und der geſchlagene Warwick hatte ſich im 
Weſten bei Chipping Norton in DOrfordfhire mit dem fieg« 
reich herbeieilenden Grafen Eduard vereinigen können. Beide 
hatten, von der Menge freudig begrüßt, am 25. ihren Ein- 
zug in London gehalten. Die Bürger machten mit der Rit- 
terſchaft gemeinfchaftlihe Sache, denn alle waren gleich fehr 
aufgebracht über die Verheerungen der unbandigen Gegner, 
die ihr Unweſen bis in die Vorſtädte getrieben), Aus 
Kent, aus Effer und den noch weiter abliegenden Graf- 
ſchaften eilte daher Alles nach London ?), entfchloffen, fich 
bis auf den letzten Blutötropfen zu vertheidigen und eine 
Herrfchaft, wie man fie von der Königin zu gemwärfigen 
hatte, abzuwehren. Nah fo viel Graufamkeit auf beiden 
Seiten, da man frühere Verträge entweder gebrochen oder 
völlig misachtete, konnte von einer Verftändigung weiter 
feine Rede fein. 

Man ließ die Königlichen unbehindert nah Norden — 
ziehn und ſchritt nunmehr zur Thronentſetzung. Eduard von 
March, deſſen jugendliche Schönheit im noch nicht vollende- 
ten neunzehnten Rebensjahre aller Augen auf ſich 309, ſchien 
ihnen der allein Berechtigte. In Anfehung der herzlofen 
Gewaltthätigkeit der Gegner, des graufamen Endes Herzog 
Richard's, der trog aller feiner Fehler im Leben doch ein 


1) The northern men made her bost, whan thei had done that 
dede, 

„We wol dwelle in the southe cuntrey and — al that we 

nede; 

These wifes and hur daughters oure purpose shal thei 

spede‘‘ — 

Than seid the — of Rone, „Nay, that werk shal I 

forbede. 
Aus einem Lobliede auf Eduard IV., die Roſe von Rouen, Arch. Brit. 
XXIX, 345. 

2) Bezeichnend fchreibt ſchon Clemens Paſton am 23. Januar aus 
Norfolk: my lords that ben here have as moche as they may do to kep 
down all thys cwntre mor than IIII or V schers for they wold be 
up on the men in northe, Paston Letters I, 206, was in Hearne’s 
Fragment 285, in Cont. Hist. Croyl. 531 und Btow l. c. feine Be: 
ftätigung — 
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gütiger Herr "gewefen und dem Niemand Unmenfchlichkeit 
nachfagen konnte, feßte man fi ohne Weiteres über das 
fragliche Recht der Familie hinaus. Nach einigen Berathun- 
gen, welche die Machthaber mit den in der Stadt anwefen- 
den Prälaten und Paird gepflogen, eröffnete bei einer Mu- 
flerung, die am 2. März zu Clerkenwell auf dem Felde des 
Sohanniterhaufes flattfand, der Bifchof von Ereter ald Kanz- 
ler der verfammelten Menge die Anfprüche Eduard's, des 
Herzogs von York. Sein Bruder, Lord Falconbridge, ſprach 
nach ihm heftig über den Wortbruch, den König Heinrich 
begangen, und fragte dann, ob ein fo jammervoller, meinei- 
Diger Fürſt fernerhin noch über fie herrfchen könne. Alles 
fhrie: Nein, Nein! Ya, Ja! dagegen war die Antwort 
auf die Frage, ob Eduard ihr König ſei . Mit diefer 
Kunde fehrte man heim zu den Prinzen, der in Baynard’s 
Gaftle bei feiner Mutter abgefliegen war, der ſchwer geprüf- 
ten $rau, die nach den letzten unheilvollen Vorgängen ihre 
füngften Söhne Georg und Richard über’d Meer nah Ut- 
reht in die Hut des Herzogs von Burgund gefandt 
batte ?). 

Eduard zauderte nicht lange. Nur noch ein Zag wurde 
mit Berathungen und Zurüftungen verbracht und am näch— 
ften, dem 2. März, begab er fich zuerft nach der St. Pauls» 
kirche und von dort in feierlihem Staate in die Weflmin- _ 
fterhalle, beftieg den Thron und legte mit eigener Stimme 
der Verfammlung feine Herkunft und fein Anrecht dar. 
Dann faß er eine Weile mit dem Scepter in der Hand und 
fchritt darauf in die Abtei; die Krone auf dem Haupte und 
mit dem Stabe Eduard’ des Belennerd in der Rechten 
wiederholte er bier noch einmal feine Erklärung, ließ ſich 
während ded Te Deum huldigen und begab fich fchließliih 
zu Wafler in die Refidenz des Biſchofs von London. Jedes⸗ 
mal rief das Volk begeiftert: „Lang lebe König Eduard IV.“, 


1) Will. of Worc. 489. Interfui et audivi et descendi cum 
eis in civitatem. cf. Fabyan, 639. Stow 415. 


2) Hearne’s Kragment 284. Engl. Chron. 109. 
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und Tags darauf verkündeten die Herolde in üblicher Weiſe 
durch die Stadt den Regierungsantritt des neuen Fürften ). 

Das war denn das Gegenftüd zu der Ufurpation Hein⸗ 
rich's IV. Wie diefer einft doch vor allen durch ein Zufam- 
menhalten des Adeld mit ber Geiftlichkeit zur Macht ge- 
langte, fo ſchwang ich jebt das Haus York durh ein 
Bündniß mit dem dritten Stande, dem aber keineswegs 
die Weihe der Kirche gebradh 2), auf den Thron. 


Edbuarb W. 
1461 — 1483. 


Graf Eduard von March, der zweite, aber ältefte über- 
lebende Sohn des Herzogs von York, wurde ihm am 28. April 
1442 auf dem Schlofje von Rouen geboren ®), als er zum 
zweiten Male Statthalter in Frankreih war. In Gemein- 
fhaft mit feinem Bruder Edmund war Eduard dann haupt- 
fahlih auf der Burg Ludlow von einem firengen Haud- 
hofmeifter erzogen worden, bewahrte aber zeitlebens feinen 
Eltern eine hingebende Verehrung, wie fie frühzeitig aus 
Briefen des Knaben an den Vater hervorleuchtet )y. Gut 
unterrichtet, mit viclen fhönen Gaben und einem fehr ge- 
fälligen Yeußeren ausgeftaftet, hatte er, zum Sünglinge ber: 
angewachfen, fofort an den üffentliden Dingen Theil genom⸗ 
men und fogar eine Feldfchlacht gewonnen. Kein anderer 
unter den Plantagenetd war fo gefchaffen, die Volksgunſt 
zu erwerben. 

Mit richtigem Blicke und vieler Thatkraft trat er nun 

1) Whethamstede 511 ff. Will. of Worc. 489. Hearne's& 
Rragment 286. Fabyanl.c. Stow 415. 

2) Hearne’s Rragment 285. Cont. Hist. Croyl. 532. 

3) Will. of Worc. 462. 

4) Schreiben bei Ellis, Original Letters I, I, 9, klagt über 
Crofte’s odieux rule and demeaning ; Sir Richard Erofte, ein treuer 
Diener Eduard's, hut ihn noch überlebt, Retrosp. Review II, I, 472. 
Ein anderer Brief vom 3. Juni 1454 fteht in ten Excerpt. Hist. 8 
und erzählt von ihrem Kleiße. 
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fein Hohes Amt an, indem er die Krönung verfhob und 
unverzüglich and Werk ging, die neue Macht auch im Nor⸗ 
ben des Reich& zur Geltung zu bringen. Schon am 5. März 
eilte der Herzog -von Norfolk in feine Graffchaft, um aus 
ben Einwohnern ein Heer zu werben; Tags darauf rüdte 
Graf Warwick nordwärtd aus und am 12. folgte ihm ber 
König felber mit feinen Waliſern und Kentern !). Lord 
Fitzwalter, der den Vortrab führte, ſtieß bei dem wichtigen 
Uebergange von Ferrybridge zuerft auf den Feind, wurde 
aber zur Rarhtzeit von Clifford überfallen und erfchlagen. 
Allein fhon am Tage darauf erfchien Lord Falconbridge dem 
Sieger im Rüden, und ald fih Clifford durchzufchlagen 
fuchte, fand er durch einen Pfeilfchuß feinen Tod. Endlich 
am Morgen ded 28. März ftanden die beiden feindlichen 
Heermafien zwiſchen den Dörfern Towton und Sarton, nur 
acht Meilen von der Stadt York, einander gegenüber. Sie 
follen auf Seiten Heinrich's zu 60,000, auf Seiten Eduarb’s 
zu 48,660 Mann angefchwollen fein; jedenfalld war, was 
bisher in diefen Kriegen noch nicht gefchehn, das halbe Eng- 
land auf den Beinen, ein Volk, das diefelbe Sprache redete, 
Dlutöverwandte gegen einander, Bafallen gegen ihre Lehns⸗ 
herren. Jedermann hatte dem Gegner den Tod gefchworen; 
auf beiden Seiten war die Parole ausgegeben: Feine Gefan- 
genen Sollten gemacht, Fein Pardon ertheilt werden. Erſt 
um 4 Uhr Nachmittags. begann die Schlacht, als der Wind, 
der anfangs den Vorkiflen entgegenftand, fi) wandte und 
nun dem anderen Theile ein Schneegeftöber ind Geficht trieb. 
Dies war fo nadhtheilig, daß man die ficher £reffenden Pfeile 
nicht erwidern Fonnte und der Graf von Northumberland 
und Sir Andrew Trollope ihre Leute Lanze und Schwert 
ergreifen und vorwärts flürmen ließen. Die Dunkelheit war 
längft eingebrochen und noch immer, ja die ganze Nacht 
hindurch, fhlug man ſich mit einander herum. WIE ed wie: 
der tagte und noch auf feiner Seite ein Schritt breit ge 


1) Hearne's Kragment 286. the kinges footemen in a grete 
numbre of the which the moste parte were Wallshmen and Ken- 
tishmen. 
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wonnen war, entbrannte der Kampf von neuem !). Da traf 
Nachmittags der Herzog von Norfolk mit frifchen Kräften ein 
und bald war zu Gunften York’d entfchieden. Die Flucht 
des Feindes wurde namentlich am Uebergange des Flüßchens 
Cock zu einem wahren Blutbade; meilenweit bis in die Nabe 
der Stadt fah man die rothen Spuren in dem frifchgefalle- 
nen Schnee ?). Der Graf von Northumberland nebft meh- 
reren Baronen und dem alten Rottenführer Sir Andrew 
Zrollope hatte den Tod gefunden; es follen, was unglaub- 
lich Elingt, an die 30,000 Menfchen erfchlagen worden fein °)- 
Die Grafen von Devonfhire und Wiltfhire befanden ſich 
unter den Gefangenen, ihre Köpfe mußten fallen, nachdem 
man am 30. in York eingezogen, um'die Häupter Herzog 
Richard’, des jungen Rutland *) und des Grafen von Sa- 
liöbury, die von den Zinnen berabgenommen wurden, zu 
erſetzen. 

König Heinrich und feine Gemahlin, die Herzöge von 
Somerfet und Ereter waren glüdlih entkommen und troß 
der Verfolger nach der fchottifchen Grenze geflohen. Dort 
fanden fie bei der Königin Mutter, denn Jakob II. war im 
Jahre zuvor bei der Belagerung von Rorburgh dur das 
Paten eines Gefchüges getödtet worden), Mitgefühl und 


1) Kragment 287. and aboute IIII of the clokke at night the 
II battailis joynid and fought all night till on the morow att aftir 
noone .... And all the season it snew. 

2) Whethamstede 516. Cont. Hist. Croyl. 533. 

3) Fragment, 1. c. 33,000, Cont. Hist. Croyl. 533, die Tod⸗ 
tengräber hätten 38,000 gezählt, Brief in Paston Letters I, 216 ff., 
der mehrere Namen unrichtig angibt, die Herolde auf feindlicher Seite 
allein 28,000. Auch das Loblied auf Eduard in Arch. Brit. XXIX, 
347 fagt: XXVII thousand the Rose kyld in the felde. Will. of 
Worc. 490 ultra IX M hominum. Sollte 2egterer einmal die rih- 
tige Zahl bewahrt haben? 

4) Die Gebeine derfelben wurden im Jahre 1466 feierlich in der 
Kamiliengruft zu Kotheringay beigefegt, Miss Halsted, Richard the 
Third I, 430 —432, ein ſehr fleißiges und inhaltsreiches, aber un- 
endlih ſchwülſtiges Buch. 

5) Paston Letters I, 218. Engl. Chron. 99. cf. Tytler 
1, 306. 
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gaſtfreie Aufnahme; Margareta aber, die ausländifche Für- 
ftin, entblödete fi nicht, den Schotten die Stadt Berwid 
auszuliefern und ihnen fogar Carlisle, die Grenzwarte im 
Weiten, anzubieten. Im April brach auch in der That ihr 
Heer in die Marken ein und begann den Ort zu berennen, 
während König Heinrich noch einmal bei Durham erfchien; 
aber John Nevil und Lord Montague entfeßten Carlisle, und 
auch im Dften wurden die Lancaftrier im Juni nach Ber- 
wid zurüdgetrieben !). 

Große Freude herrfchte in London, ald am Ofterabend 
die Nachricht vom Siege bei Zowton eintraf?). Sobald 
nur die Erfolge der Schlacht gefichert waren, machte ſich 
Eduard auf den Heimweg und fraf am 1. Juni in Sheen 
ein. Am 26. hielt er feinen Einzug in 2ondon, vom Lord 
Mayor und 400 berittenen Bürgern empfangen; Tags dar- 
auf creirte er in üblicher Weiſe 32 Bath-Ritter und ließ 
fi) dann am Sonntage, den 29., mit vieler Pracht vom 
Erzbifchofe von Eanterbury in Weftminfter frönen ®). Der 
Krieg brach freilich noch einmal in Wales aus, wo.der Her: 
zog von Exeter und Graf Jasper von Pembrofe das Ban- 
ner des vertriebenen, Fürften entfaltet hatten; aber ſchon im 
Detober befanden ſich alle Föniglichen Burgen in Eduard’s 
Gewalt, und jene beiden hatten ihre Sicherheit hinter den 
Helfen und Klüften des Gebirges fuchen müffen *). 

Am 4. November trat nun in Wefltminfter das erfte 
Parlament Eduard’d IV. zufammen. Dünn genug freilich 
waren! die Bänke im Oberhaufe befegt; von den Gemeinen 
gingen dieſes Mal die Hauptmaßregeln aus. ALS fie am 
12., von ihrem Sprecher geführt, vor dem Könige erfchienen, 
redeten fie ihn mit vielen fchmeichelhaften Worten an, unter 


1) Angaben hierüber nur in den Rot. Parl. V, 478 und Paston 
Letters I, 230. — der Bürger von ann Rot. Pat. I Edw.. 
IV. p. II. 15. 


2) Sragment I. c. Paston Letters I, 216. 
3) Ibid. 288. Fabyan, 640. 
4) Rot. Parl. V, 478. Paston Letters I, 242. 
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denen fogar ‚feine Schönheit nicht vergeffen war !), wünfch- 
ten ihm zu feinem Siege und fich zu einem Fürſten Süd, 
der endiich der wahre Erbe der Krone fei. Noch einmal 
wurden feine Ansprüche erörtert und dann die drei vorber- 
gehenden Herricher, worunter auch. der Sieger yon Agincourt, 
für Ufurpatoren erklärt; feit dem 4. März fei alles Kron- 
eigenthbum auf Eduard übergegangen, wie ed Richard. UI. einft 
am 21. September 1399 befeflen babe. Dur ein umftänd- 
liches Geſetz wurde dann feftgeftellt, welche Verleihungen der 
drei Heinriche beftehen und welche widerrufen werben follten ; 
ihre Herrfchaft aber umzufloßen, war unmöglich, eine Reihe 
von Statuten und gerichtlicher Alte, fowie die von ihnen 
ertheilten Adelsdiplome mit gewifjen Beſchränkungen mußten 
ausdrüdlich beftätigt werden 2). Hieran fihloß ſich nothwen⸗ 
dig eine Hochverrathserflarung gegen Heinrich VI, Marga- 
reta und Eduard, die einft König, Königin und Prinz von 
Wales geheißen, gegen die Herzöge von Somerfet und Ereter, 
die Grafen von Northumberland, Devonſhire, Wiltfhire, 
Pembrofe, die Lords Beaumont, Roos, Nevil, Clifford, 
Maled, Rougemont, Dacre, Hungerford nebft etwa 150 Rit- 
tern, Geiftlichen und Gentlemen, die, da fie fo viel unfchul- 
dig Blut vergoflen, alle ihre Habe und Ehren verwirkt hät- 
ten und, falls fie nicht fchon geblieben oder hingerichtet, noch 
mit dem Zode zu beftrafen feien. Man wollte hierdurch zu» 
gleich Die Gegner vernichten und mit ihren reichen eingezo⸗ 
genen Gütern die Krone und ihre Anhänger ausftatten ?). 
Als Gegenbild folder Gewaltſamkeit müflen die Maßregeln 
erfcheinen, durch welche nicht nur Herzog Richard, der Vater 
ded Königs, fondern fogar fein Großvater, der einft von 
Heinrich V. bingerichtete Graf von Cambridge, von jedem 
Fleden, der auf ihrem Gedächtniß haften möge, frei erflärt 
werden. Die Mutter, die Herzogin Cecilia, erhielt eine reiche 


1) Rot. Par!. V, 463. the beaute of personage that it hath 
plensed Almyghty God to send you. 

2) Ibid. 463 — 475, und die Widerrufung p. 489 ff. cf. Statutes 
of the Realm II. 380. 
ı 3) Rot. Parl. V, 476483. ef. Will. of Worc. 4%, der 153 


Berurtheilte aufzählt. 
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Sahresrente; die Brüder Georg und Richard, die inzwifchen 
aus ihrem Aſyl in Holland heimgekehrt, wurden zu Herzö- 
gen von Glarence und Glocefter erhoben und, obwohl noch 
in jungen Jahren, jener zum Statthalter von Irland, diefer 
zum Admiral ded Reichs beftimmt 1). Nachdem noch Gefebe 
zur Herftelung von Ruhe und Frieden im Lande und gegen 
dad Spiel mit Würfeln und Karten, das allein in ben 
zwölf Zagen nad Weihnachten geftättet fein follte, erlaflen 
worden ?), befchied der König am 21. December. zum Schluß 
der Sigungen die Gemeinen vor fi und redete, was bis 
dahin nie vorgefommen, aber den Eindrud ficher nicht ver- 
fehlte, ihren Sprecher alfo an: 

„James Strangways und Ihr, die Ihr anftatt ber 
Gemeinen diefes meined Lands erfchienen feid, ich danke 
Euch von Herzen für die treue Gefinnung und die: zärtliche 
Sorge, die Ihr für mein und meiner Vorfahren gutes An- 
recht auf die Krone gehabt, dad uns zwar lange vorenthal- 
ten worden, nun aber durch Gottes Gnade, der allein Sieg 
verleiht, und dur Eure Treue wieder zu Handen gefom- 
men ift. Ich danke Euch auch für den treuen Eifer, den 
Zhr mir bewiefen, indem Ihr das durch fehauderhaften Mord 
und graufamen Tod verfümmerte Andenken meines Herrn 
Vaters, meined Bruderd Rutland, des. Grafen von Salis- 
bury und anderer wieder zu Ehren gebracht habt. Ich werde 
dafür mit Gottes Hülfe Euer gnädiger König und Herr 
fein, wie ed jemald meine edelen Ahnheren ihren gefreuen 
Unterthanen gewefen find. Ich danke Euch von ganzem Her- 
zen für die liebevolle Sorge und große Mühe, die Ihr Euch 
gegeben, mir Recht und Zitel, die ich gegagwärtig befige, 
wieder zu verfchaffen. Und falls ich etwas beſſeres ald mei⸗ 
nen Leib habe, Euch zu belohnen, fo fol es Euch werden; 
der-aber fol ftetd zu Eurer Bertheidigung bereit fein und 
vor Feiner Gefahr zurüdbeben, wozu ich Eueren anhaltenden 


1) Rot. Parl. V, 483. 484. Rym. XI, 483. cf. Dugdale’'s 
Baronage II, 162 und Rot. Pat. 2 Edw. IV. p. II. 


2) Rot. Parl. V, 487. 488. 
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fräftigen Beiftand erbitte, wie ich denn immerdar Euer 
wahrbaftiger und liebevoller Herr fein werde” 1). 
Mittlerweile hielt fich die flüchtige Königsfamilie in 
Schottland auf, Heinri mit wenigen Begleitern in der 
Stadt Kirkeudbbright, Margareta in Gefellfhaft ihres Soh⸗ 
ned in Edinburgh 2), eifrig befchäftigt, Kreunde und Hülfe 
zu werben, denn mit der Hartnäckigkeit, die ihr eigen, gab 
fie die Sache ded Gemahld mit nichten verloren. Durch das 
Verfprechen eined englifchen Herzogthums gewann fie ben 
mächtigen Grafen von Angus, und ſchon dachte man an 
einen Feldzug, ald König Edward geſchickt die Grafen von 
Douglas, Roß und Mac Jan Vor von Isla auf feine Seite 
zog, ihnen das keltiſche Hochland ald Beute hinhielt und fo 
das Nachbarreich in alter mörderifcher Fehde mit ſich felbft 
befchäftigte ). Es Fam Hinzu, daß die verwittwete Königin 
Maria, die den Herzog von Somerfet ald ihren Liebhaber 
zugelaflen, fich mit ihm überwarf und ihn, wie erzählt wird, 
zu tödten frachtete*). Margareta hatte daher ihr Augen- 
merf auch auf ihr Heimatland gerichtet und ließ fich felbft 
durch die Warnungen ihrer Agenten, Lord Hungerford und 
Sir Robert Whitingham, weldhe Ludwig XI., der fo eben 
den Thron von Frankreich beftiegen, in Dieppe hatte feft- 
nehmen laſſen °), nicht abfchreden; fobald ed nur Frühling 
wurde, im April 1462, beftieg fie ein Schiff und Tandete 
zunächft in der Bretagne, wo fie den Herzog Franz II. zu 
einer Beihülfe von 12,000 Kronen bewog. Von dort eilte 
fie an den Hof nah Chinon, traf aber in ihrem Vetter, 


1) Frei überfegt nad) Rot. Parl. V, 487. 

2) Paston Letters I, 248. 

3) Rym. XI, 474. 383 ff. Rot. Scot. II, 402. 407. Hume, 
Douglas II, 21. 22. Tytler, History HI, 319 ff. 

4) Will, of Worc. 492. habuit ipsum in summo odio, eo quod 
discooperuit carnalem copulam cum ea regi Franciae. 

5) Paston Letters I, 248. Auguft 30. Die englifhe Regierung 
weiß, daß fie Ludwig XI. angetragen, im Namen Heinrich's VI. auf 
alle franzöfifchen Anſprüche zu verzichten, und daß fie den Schotten 
Berwick überlaffen, Schreiben Eduard's, Mürz 13, 1462, bei Ellis, 
Original Letters II, I, 127. 
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dem neuen Fürften, ein hartes, kaltes Gemüth, das fich 


Durch feine Thranen der Noth, durch Fein Beſchwören bei 
der nächſten Blutöverwandtfchaft erweichen laſſen wollte. 


Erft- als fie abermals. eine englifche Befigung, Calais, ihm 
auszuliefern verfprach, lieh Ludwig eine Summe von 20,000 
Kronen und geflaftete ihr, einige Zaufend Franzofen unter 
Pierre de Breze anzuwerben, einem tapferen Herrn aus 
Anjou, der bisher Seneſchall der Normandie gewefen, aber 
jüngft bei-feinem Könige in Ungnade gefallen war). Aber 
erft im Detober, und nur unter vieler Gefahr durch die eng- 
fifchen Kreuzer hindurchfteuernd, landete fie mit ihrer Heinen 
Schar an der Nordoftlüfte, denn die englifche Regierung 
hatte hinreichend Kunde von ihrem Beginnen, und fhon im 
Zebruar nad Entdelung einer geheimen Correfpondenz den 
Grafen von Drford- und Lord Dudley nebft drei Rittern 
binrichten laſſen ?). 

Richtödeftoweniger war irische mit den Anhängern 
ihres Haufes und mit franzöftfchen und fchottifchen Söld- 
nern erfchienen und hatte die wichtigen Grenzfeften Bam- 
borougd, Dunftanborough und Alnwid in ihre Gewalt ges 
bracht. - Allein Ende November war der Graf von Warwid 
fhon mit 20,000 Dann unterwegs ?) und fchleunig folgte 


König Eduard hinterdrein, nebft allen jenen Herren, die ihm. 


anhingen. Man vertheilte fih vor den einzelnen Schlöffern, 
ſchaffte Artillerie von Neweaftle herbei; täglich ritt Warwid 
von einem Plage zum anderen, um fi) von den Fortfchritten 
der Belagerung zu überzeugen. Schon zu Weihnachten wa- 
ren Bamborough und Dunftanborough zurüderobert. Der 
Herzog von Somerfet und Sir Ralph Percy, die fi in 
erfterem "befunden, traten jebt auf die Seite des Königs 
über und erhielten ihre Güter zurüd, ein Schritt, der bei 
einem Abfümmlinge aus dem Haufe Lancafter von Hoher 


1) Mömoires de Philippe de Comines ed. Lenglet Dufresnoy 
II, p. 367 und Tresor des Chartes J. 648. n. 2, citirt von Qui- 
cherat zu Bafin, Histoire des regnes de Charles VII et Louis XI, 
II, 49. 

2) Will. of Worc. 492. 494. Fragment 289. 

3) Paston Letters I, 269. 
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Bedeutung war. Graf Pembrofe, Lord Roos und andere, 
denen man ihre eingezogene Habe ‚nicht zurückſtellen Tonnte 
oder wollte, erhielten wenigftens ſicheres Geleit nach Schott-- 
1463 Iand ?). Gleich darauf aber, am 5. Januar. 1463, zeigte 
fih ein ſtarkes fchottifch- franzöfifches Heer unter Pierre de 
Brezé vor Alnwid, um die Burg zu entfeßen, und vorfich 
tig zog fih Graf Warwid ein wenig zurüd. Die beiden 
Theile lagen dann eine Weile einander gegenüber, indem 
feiner dem anderen etwas anzuhaben wagte, bis Lord Hun- 
gerford und andere Befehlöhaber in der Burg zu den Ihri« 
gen herabftiegen und mit ihnen nad der Grenze zurüd:- 
gingen, die Befagung aber an Warwid capitulirte. Herzog 
Heinrih von Spmerfet und Sir Ralph Percy, die fih in 
den Zagen befonders eifrig und treu bewiefen, blieben nicht 
unbelohnt, leßterer wurde ſogar mit Dunftanborough und 
Bamborough betraut, während Eduard Alnwid an Sir 
John Afhley vergab und dadurch einen feiner treuften An- 
banger, Sir Ralph Grey, der früher dort befehligt, nicht 
wenig verlegte. Durch Waffenruhe mit den Franzofen hoffte 
er fi) dann vorläufig in jenen Gegenden zu ſichern 2). 
Seine unbeugfame Gegnerin war aber weder durch die 
jüngft erlittenen Nachtheile, noch durch das Unheil, das ihr 
auf allen Schritten folgte, von der Fortjegung des Kampfs 
abzubringen. Als fie beim Verluſte jener Burgen ihre Schäße 
und Mannfchaften zu Schiffe retten wollte, warf der Win- 
terfturm die Caravellen an das felfige Küftenland von Bam- 
borough. Fünfhundert der Schiffbrüdigen meinten fi auf 
der benachbarten Infel Holy Island retten zu können, wur⸗ 
den dort aber von Lord Ogle gefangen genommen oder nie 
dergemacht. Nur in einem Fifcherboote folen Margareta und 
ihr franzöfifcher Feldherr nah Berwid entkommen fein >). 
In jenen Tagen, auf einer ihrer flüchtigen Fahrten, mag 
fie dann auch ein romantifches Abenteuer erlebt haben, wie 


1) Will, of Worc. 494. 495. Stow, Annals 416. 417, vgl. 
Excerpta Hist. 365. Paston Letters I, 274, irrig Dechr. 1463 Datirt. 

9) Will. of Wore, 495. 496. 

3) Fragment 291. 
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folche in inneren Kriegen wohl am eheften gefchehn und gern 
Durch den Mund des Volks bewahrt werden. Es heißt , 
daß einft die Königin mit ihrem Sohne, dem . Prinzen 
Eduerd, und wenigen Begleitern durch. einen Wald geritten, 
von Räubern überfallen und gänzlich) ausgeplündert worden 
fei. Als die Spießgefellen: aber über die reiche Beute ein- 
ander in die Haare gefallen, habe dad unerfehrodene Weib 
den Sohn bei der Hand: ergriffen und fei mit ihm im 
Dickicht verfhwunden. Doc kaum wähnte fie fi gerettet, 
da fließ fie auch fhon auf einen anderen Räuber; aber in 
hoher Geiſtesgegenwart gab ſie ihm den Knaben hin mit 
den Worten: „Da, mein Freund, deiner Treue vertraue ich 
den Sohn deines Königs an!“ Der Edelmuth ſiegt in dem 
Verbrecher, und er ſelbſt ‚geleitet die Fürſtin und den Prin- 
zen ficher zu ihren Freunden. Da fie ihren trübfeligen Ge- 
mahl auf einem der fefteften Schlöfler in Nordwales ?) ge 
borgen wußte, fchiffte fie fih im Auguft mit dem Sohne 
und etwa 200 treuen Anhängern, unter denen ſich der Her- 
zog: von Ereter und der berühmte Richter Sir John For- 
tescue befanden, nach Sluys in Flandern ein. Zwar wurde 
fie zu Brügge von dem jungen Grafen von Charolais fehr 
zuvorfommend empfangen, auch beftritt Herzog Philipp am 
Hofe von Liöle freundlich ihre Ausgaben, nachdrückliche Hülfe 
aber zur Wiedererlangung der Krone wurde ihr verweigert. 
Und fo zog fie denn in das Herzogthum Bar, ihr väter 
liches Heimatsland, um dort zu St. Michel neue Pläne zu 
erfinnen und nach dem günftigen Yugenblide auszfpähen, 
in dem fie wieder ihr Banner flattern laſſen könnte ®). 


H In einer auswärtigen Quelle, dem Kortieger des Monstrelet, 
Jean du Clercg liv. V, ch. I. 

2) Lingard IV, 73 vermuthet nach Rot. Parl. V, 486. 512 mit 
vieler Wahrjcheinlichkeit, daß es Harleh in Merioneth gewefen, wo fi 
eine Anzahl Geädhteter behauptete. Vgl. au Halliwell zu Wark- 
worth’s Chronicle p. 33. Camden Society 1839. | 

3) Will. of Worc. 496. 497. du Clercg V, 1. Chastelain 
U, ch. 13. Briefe Fortescue's und des jungen Eduard an den Grafen 
DOrmond in Portugal, Decbr. 13, 1463. Archaeol. Journal VII, 
170. 171. 
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Inzwifchen hatte König Eduard nach der Rückkehr von 
feinem Winterfeldzuge im April wieder dad Parlament um 
fih verfammelt, fi eine Summe von 37,000 Pfd. St., die 
er dringend nöthig hatte, votiren laflen, hierauf aber die 
Stände nah ber Stabt York beſchieden und fie von einer 
Friſt zur anderen vertagt ). Es fland doch noch keineswegs 
friedliih im Reid; mancher Orten, befonderd auch in der 
Grafſchaft Gloceſter, hatte man mit den Anhängern der 
rothen Rofe zu ſchaffen ). Auch der Waffenftiliftand, wel- 
cher durh Warwick's Vermittelung, der fih von Calais aus 
dem Könige Ludwig zu nähern wußte, vorläufig auf ein 
Jahr mit. Frankreich gefchloflen worden ?), vermochte eine 
neue Schilderhebung nicht zu verhüten. Die hohe Geiftlich- 
feit, die fich doch fo bereitwillig der neuen Dynaſtie ange: 
fchloffen, zeigte Mißvergnügen; entweder wurde ihrem Beu- 
tel zu viel zugemuthet, oder, was nicht fo unwahrfcheinlich, 
war das Verfahren gegen ketzeriſche Regungen lauer gewor- 
den, als es vom Haufe Kancafter betrieben gewefen. Im 

1464 März 1464 waren die Leute von Lancafter und Chefhire in 
Bewegung *), und plöglich im April erfchien König Hein- 
rich wieder im Norden des Landes, von vielen geächteten 
Baronen und von Schotten umgeben. Da flanden denn 
auch die Perchs wiederum in Waffen, und der Herzog von 
Somerfet, der den Lodungen nicht widerftehen konnte, eilte 

herbei, um fich abermald zu der alten Partei zu fehlagen. 

Sir Ralph Grey aber, in feiner Erbitterung, bemäcdhtigte 
fich des Schloffes Alnwid und erflärte fih für das Haus 
Rancafter. 

Zum Glück für Eduard jedoch war der Oberbefehlöhaber 
in den Marken, Lord Montague, rafch zur Stelle; in einem 
Gefechte auf Hedgley Moor, am 25. April, ſchlug er zuerft 
den Sir Ralph Percy, der im Bewußtfein des Verraths 


1) Rot. Parl. V, 497 ff. 

2) Ibid. 499. 

3) Rym. XI, 508. cf. Basin II, 51. 52. 
4) Paston Letters I, 286. 
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wie ein Mann den Tod fuchte und fand !). Dann bezwang 
er mit feinen A000 Mann am 8. Mai unweit Herham in 
Northumberland den Herzog von Somerfet und ließ ihn, 
da er auf der Flucht ergriffen worden, fofort hinrichten. 
Es war der dritte Somerfet, der eined gewaltfamen Todes 
flarb. Zwei Tage fpäter hatten die Lords Roos und Hun- 
gerford zu Newcaſtle daflelbe Loos. Fünfundzwanzig Herren 
von Rang mußten zu York fterben 2). Inzwiſchen war auch 
Graf Warwick herbeigeeilt und ſchickte ſich an wie ein Jahr 
zuvor die Burgen, um die es ſich immer wieder handelte, 
zu belagern. Beſonders Bamborough bot den entfchloffen- 
fien Widerftand. Allein dagegen hatte der Graf ein Mittel, 
das bereitd vollfommner gewordene Geſchütz. Mit feinen 
Stüden, London, Neweaftle, Dyfyon 3), warf er die alten 
Felfenmauern über den Haufen; in ihrem Umfturz wurde 
. Grey begraben und die Befagung capitulirte. Als der Be- 


fehlöhaber jedoch Iebendig unter den Trümmern hervorge: x. 


zogen, und nachdem er in der guten Pflege genefen, über- 
fandte man ihn an den König, der fih damald in Don- 
cafter aufhielt. Hier fällte ein Ritterhof unter dem Grafen 
von MWorcefter, dem Conftable von England, den Sprud, 
daß ihm die Sporn von den Haden gefchlagen, fein Wap- 
penrod am Leibe zerriffen und ein anderer mit umgefehrtem 
Mappen angethan werden folte. Dean erließ ihm aus Ach» 
tung vor feinem verftorbenen Großvater, der einft in Ge: 
meinſchaft ded Grafen von Cambridge von Heinrich V. war 
hingerichtet worden, die härtefle Form der Strafe; er wurde 
indeß nach der Richtftätte gefchleift und dort enthauptet ®). 

Aber ein noch wichtigerer Fang follte gethan werden; 
man war dem ubgefegten und geächteten Könige, der fidh 


1) Rot. Parl. V, 5ll. Year Book Term. Pasch. 4 Edw. IV, 
19. come home fuit occise, 

2) Will. of Worc. 498. #ragment 291. Fabyan, 654, Rot. 
Parl. L. c. 

3) Will. of Worc. 499 cum mazximis bombardis. Beilagen zu 
Warkworth ed. Halliwell p. 38. 

4) Das Urtheil bei Halliwell zu Warkworth 38. 39 u. Stow, 
Annals 418. 


Pauli, Gefchichte Englande. V. 24 


s 
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noch vor dem Treffen bei Herham auf die Flucht gemacht, 
dicht auf den Ferfen. Einige feiner Pagen, in blauem Sam- 
met gekleidet, waren bereits ergriffen; bei ihnen war Die Poft- 
bare Staatdmüge Heinrich’8 vorgefunden, mit zwei goldenen 
eingeftidten Kronen und Perlen reich verziert). Dennoch 
entging der unglüdliche Fürſt längere Zeit feinen Verfolgern, 
indem ihm die freu gefinnten Einwohner der unwegfamen 
Gegenden von Lancafhire und Weftmoreland, namentlich ein 
gewiſſer John Machel ?), ficheres Verſteck gewährten. Vor 
Verrath aber war er nicht geſchützt; auf die Angabe eines 
Mönchs von Abingdon, William Gantlow, wurde er im 
Juli 1465 in der Nähe von Waddingtonhall in Yorkfhire 
von den Leuten ded Sir James Harrington ergriffen und 
ausgeliefert 9). Zu Islington empfing ihn der Graf von 
Warwid, auf deſſen Geheif jede Ehrfurchtöbezeigung von 
Seiten ded Volks unterbleiben mußte, und nachdem er dem 
föniglichen Gefangenen die Füße mit Lederriemen unter dem 
Bauche feined Thiers hatte zufammenbinden und ihn unter 
dem Hohn der Straßenjungen dreimal um den Galgen hatte 
führen laflen, brachte er ihn durch die volfreichften Straßen 
der City, durch Eheapfide und Cornhill nach dem Tower, 
wo er einigen Beamten zur Bewachung übergeben, aber meb- 
rere Jahre lang mit Menfchlichfeit und guter Pflege behan— 
delt wurde ®). 


1) Fabyan |. c. 

2) Pardon für denfelben, Rym. XI, 575. 

3) Kragment, 292. Will. of-Worc. 504. Cont. Hist. Croyl. 
539. Belohnung an Land für Harrington, Rym. XI, 548, und für 
mehrere Herren Zempeft und Zalbot, die fich ebenfalld verdient gemacht, 
Rot. Parl. V, 584. Issue Rolls 489, Sir Thomas Talbot erhält € 100, 
Harrington und Zempeft jeder € 66. 13. 4. 

4) Will. of Wore. l.c. Warkworth 5. Fabyan l.c. Auch 
eine deutjche, mit englifhen Greigniffen der Zeit vertraute Quelle: 
Caspar Weiureich’s Danziger Chronik (1461—96) ed. Hirsch und 
Vossberg, Berlin 1855. 4. p.3 weiß davon zu erzählen: ein stroehut 
auf seinem haupt vnd ein taue vmb seinen leib gebunden.... vnd 
die buffen hieffen umb in vnd behoneten in. In ven Issue Rolls 
ed. Devon 489. 49. 492 find die verfchiedenen Ausgaben für den Ge: 
fangenen und feinen Priefter verzeichnet. , 
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Der Widerftand, welchen die geftürzte Dynaftie und ihr 
Anhang geleiftet, fchien fo gut gefprengt wie einft in den 
erften Jahren Heinrich's IV. die Bewegungen, die zu Gun- 
fen Richard's I. gefchahen. Edmund Beaufort, der fich jetzt 
Herzog von Somerfet nannte, ein Bruder des jüngft hin- 
gerichteten, hatte fich nebft einem anderen Bruder nach Flan⸗ 
dern geflüchtet und verbrachte dort gleich Anderen das une 
fäglich fümmerliche Xeben von Verbannten, denen nichts 
außer dem Bewußtſein unerfchürterlicher Treue gegen ihren 
Herrn geblieben. Der einfichtövole Gefchichtöfchreiber Phi- 
lippe de Comined will mit eigenen Augen den Herzog von 
Ereter um Brod haben betteln fehn, ehe der Herzog von 
Burgund fich feiner und feiner Unglüdögenoffen angenom⸗ 
ment). Graf Jasper von Pembrofe ſchweifte obdachlos in 
den Schluchten feines Heimatslandes Wales umher, der 
Graf von Northumberland, das geächtete Haupt der Percys, 
hatte fih nad Schottland gerettet. An ihrer Statt waren 
John Nevil Lord Montague zum Grafen von Northumber- 
land und Lord Herbert zum Grafen von Pembrofe erhoben 
worden 2); das Gleiche gefchah in vielen anderen Fällen, 
nicht nur um dad Verdienft für die neue Krone zu lohnen, 
fondern au um durch Verleihung von Lohn und Habe der 
Geächteten den Einfluß diefer auf immer zu vernichten. 

Bei ſolchen Mafregeln hatte fi) Eduard der willigften 
Unterftügung der Stände zu erfreuen. Von Natur zufrau- 
Yich, verkehrte er gern mit dem gemeinen Manne, ſaß, was 
lange außer Brauch gefommen, wohl felber wieder zu Gericht 
und nahm fih, wenn er von ungefähr dazu Fam, gern der 
Befchwerden feiner Unterthanen an). Einftimmig hatten 
ihm daher die Gemeinen fhon zu Anfang ded Jahres 1464 
ſowohl die Wolfteuer ald dad Tonnen» und Pfundgeld für 


3 


1) Car j’ay veu un Duc de Cestre aller a pied sans chausses 
après le train dudit Duc, pourchassant sa vie de maison à maison, 
sans se nommer. M&moires de Philippe de Comines, LII. ch. 4. 

2) Montague’8 Ernennung, Mai 27, 1464, in Rot. Pat. 4 Edw. 
IV. p. I membr. 10. Im Uebrigen Stow, Annals 418 und die Aech— 
tungen in Rot. Parl. V, 511 ff. | 

3) Stow, Annals 416. 

24 * 
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die Dauer feines Lebens votirt; Niemand, auch nicht die am 
meiften bevorzugte Gilde der Deutfchen follte davon ausgefchlof: 
fen fein ). Dann wurde, wie fchon fo oft unter der vori- 
gen und gleich zu Anfang der gegenwärtigen Regierung, 
die Zurüdnahme aller verfchleuderten Domainen und Gna- 
denbezeugungen befchloffen, um der Krone die Möglichkeit zu 
verſchaffen, von ihrem eigenen Einfomnten zu beftehen. Allein 
die vielen Ausnahmen, welhe König, Adel und Gemeine, 
jeder zum eigenen Vortheil, in das Geſetz einflidten, benahmen 
demfelben wieder alle Wirkfamfeit ?). Dem vorherrfchenden 
Stande, auf welchen der erſte König aus dem Haufe Yorf 
doch vor allen feine Macht ſtützen mußte, gefchah dann wie— 
der Alles zu Gefallen. Dean gewahrt noch einmal recht die 
Kurzfichtigkeit der auf Handel und Erwerb befonderd cifer- 
füchtigen Gemeinen, indem fie alles fremde Korn, alle 
fremde Manufactur von England ausgefchloffen haben wol- 
len. Auch ein neues Geſetz in Betreff der Kleidertracht 
hatte den Zwed, das Geld im Lande zu bewahren und das 
Reich vor Verarmung zu fhügen; die Beftimmungen, welche 
Klafien der Bevölkerung und welche nicht Gold, Sammet, 
Atlas und Pelzwerk anlegen dürften, zielten nur dahin. 
Man meinte offenbar, die einheimifche Induftrie durch den 
Ausſchluß aller fremden fördern zu können ). Kam nun 
noch hinzu, daß England damals factifch mit allen Ländern 
Frieden hielt, daß Fein Krieg geführt wurde, fo mußten fich 
Bürger und Bauer einmal wieder wohl fühlen und dankbar 
und boffnungsvoll zugleich zu dem neuen Kürften auffehen. 

Papit Pius I. hatte zwar, wie er durch das fcharfe 
Verfahren gegen feinen Legaten Coppini bewiefen, nicht fo 
leicht vom Haufe Zancafter gelaflen, hatte aber dennoch fchon 
im April 1462 Eduard, der ihm feinen Stammbaum einge: 
fandt, ald König begrüßt und ihm zu feiner Herrfchaft 
Glück gewünfht*). Ludwig XI. von Frankreich dachte durch: 


1) Rot. Parl. V, 508. 509. 
2) Ibid. 514 ff. 

3) Ibid. 504 ff. 561 ff. 

4) Rym. XI, 489. 
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aus nicht an Krieg, er hatte genug im eigenen Lande zu 
thun; und wenn das Infelreih gar nach alter Weiſe feine 
Krone beanfpruchen wollte, fo brauchte diefer ſchlaue Politi- 
fer nur Zancafter und York gegeneinander zu heben, um ſich 
ficherzuftelen. Burgund und Brefagne!) näherten ſich von 
Zage zu Tage mehr der neuen Dynaſtie. Mit den fpani- 
fchen Reichen, mit Neapel, mit Dänemarf und Polen ?) 
wurden geradesu Bündniffe, mit Schottland Waffenruhe, 
zuerft auf 15, bernach auf 55 Jahre 3) gefchloffen. 

Eduard felber fühlte fih fo ficher in feinem Befige, daß 
er Schon nach dem erften Siege, welcher feine Krone beftä- 
tigte, fih auch dem Genuffe, dem vornehmften Bedürfniffe 
feines Weſens, zu überlaffen begann. Bei feiner Empfang: 
lichkeit für weibliche Reize mußte eine Vermählung für ihn 
und dad Reich von nicht geringer Bedeutung fein. Won 
auswärtigen Fürftinnen mag man an die Königin Wittwe von 
Schottland aus dem geldernfchen Herzoghaufe, an Bona 
von Savoyen, eine Schwefter der Königin von Frankreich, 
an die junge Iſabella von Caſtilien gedacht haben, mit einer 
jeden von ihnen hätte die neue Dynaſtie eine weſentliche 
Stütze gewonnen. Allein zu ernſtlichen Verhandlungen kam 
es nirgends, hauptſächlich wohl, weil der junge ſchöne Fürſt, 
vom Sinnesrauſche fortgeriſſen, im eigenen Lande zu koſten 
liebte, wo ed nur möglich ſchien ®). 

Da war ed denn gefchehen, daß, als Eduard ſich an- 
ſchickte, um der letzten Erhebung im Norden zu begegnen, 
er im April 1464 zu Grafton bei Jaquetta, der Herzogin 
von Bedford,.der Gemahlin Richard's Wydeville, Lord Ri- 
verd, zum Beſuch war und dorf ihrer Tochter, der Lady 
Elifabeth, anfihtig wurde. Sie war Wittwe in jungen 
Fahren, nachdem ihr Gemahl, Sir John Grey, tapfer für 
die rothe Rofe fechtend, in der zweiten Schlacht von St. 


1) Rym. XI, 532. 536. 562. 

2) Ibid. XI, .543. 551. 560. gl. Rot. Parl. V, 622. 

3) Ibid. XJ, 525. 557. 

4) King Edward being a lusty prince attemptid the stabilite 
and constant modesty of dyvers ladies and jentilwomen. Fragment 
bei Hearne p. 293. 
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Albans gefallen war. ALS fie die Gelegenheit benußte und 
den König zu Gunften ihrer Eleinen Kinder fußfällig um 
die Zurüdnahme der Achtderflärung gegen den Verftorbenen 
anflehte, wurde er, wenn nicht gerade durch die Schönheit, 
doch durch die Anınuth ihres Weſens, durch ihren Verftand, 
ihre Bildung mächtig angezogen. Von Stony Stratford 
aus, wo er fi an der Jagd vergnügte, Fam er mehrmals 
wieder; allein alle Verfuche, ihre Tugend zu befiegen, ſchei— 
terten y. Es blieb ihm nichts übrig, als fih am 1. Mai 
in aller Heimlichfeit im Beiſein der Mutter und zweier Ebdel- 
fräulein von einem rafch herbeigeeilten Priefter mit der Gc- 
liebten frauen zu laflen. Wie non der Jagd ermüdet, Eehrte 
er dann felbigen Tags nah Stratford zurüd und wagte 
erft zwei Tage darauf wieder in Grafton zu erfcheinen; nur 
nachdem Alles zur Ruhe gegangen, blieb er mit Elifaberh 
allein 2). Mehrere Monate lang, in welchen ihn die Ercig- 
niffe in Anſpruch nahmen, bewahrte er fein Geheimniß mit 
großer Verſchwiegenheit. Allein unmiderftehlich trieb es ihn, 
die eigenthümliche Wahl, die er in fo weit unter ihm lie- 
gender Sphäre getroffen, öffentlich anerfannt und GElifabeth 
Wydeville zu feiner Königin erhoben zu ſehn; und fo er- 
öffnete er denn die Angelegenheit dem Staatsrathe, den er 
zum 29. September nad) der Abtei Reading berufen; an 
diefem Tage wurde Elifabeth, vom Herzoge von Clarence 
und dem Grafen Warwid geleitet, ald feine Gemahlin in 
die Kapelle eingeführt °). Mit Zuftimmung der Paird wurde 
ihr ein Einfommen von 4000 Mark ausgefegt und ihre 


1) and aftir resorting at dyvers tymes, seing the constaunce 
and stabille mynde of the saide dame Elimbeth |. c. 

2) Nach dem Fragmente wäre dies fchon im Jahre 1463 gefchehen, 
der Verf. fagt aber felbft, es fei im Jahre des Gefechts bei Hexham 
gewefen. Auch war der König keineswegs durch die Eriegerifchen Dinge 
in Beihlag nenommen, denn erft am 11. Mai, nachdem Warwid und 
Montague bereit gefiegt, bot er alle Mannfchaft zwifchen dem 16. und 
60. Sabre auf, Rym, XI, 523. Ueber die Einzelnheiten Fabyan, 654. 

3) Will. of Worc. 500. In die 8, Michaelis apud Radingiam 
dicta domina Elizabetha admissa in capella Abbaciae ibidem per 
ducem Clarenciae et comitem Warwici ducta est. Cont. Hist, | 
Croyl, 539, 
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Krönung befchloffen. So popular nun auch in manden 
Kreifen die Erhebung einer Ritterstochter zur Königin von 
England fein mochte, fo wurden doch nicht minder auf der 
Stelle Stimmen lauf, welche, mißgünftig und unzufrieden, 
nicht fowohl die Wahl aus niederem Stande anfochten, als 
ed fadelten, daß die junge Frau aus Familien entfproflen, 
die mit voller Hingebung dem vertriebenen Haufe Zancafter 
angebangen. Es hieß, recht charakteriſtiſch für die Zeit, die 
alte Herzogin von Bedford habe cd wohl verflanden, den 
jungen leidenfchaftlichen Fürſten von einer flandedgemäßen 
Verbindung abzuhalten und ihn auch wider fein beſſeres Ur- 
theil duch allerlei Schwarzfünftelei und Zauberfränfe an 
ihre Tochter zu fefleln: 

Allein der König febte feinen Willen durch, am Him— 
melfahrtstage, Mai 23, 1465 ſchlug er eine Anzahl Ritter 
des Bathordend, unter denen auch vier Bürger ber Stadt 
Zondon erfcheinen; am folgenden Tage hielt Elifabeth ihren 
Einzug unter dem Geleite der Behörden, Sonnabends er: 
folgte die althergebrachte Savalcade vom Tower nah Weft- 
minfter, wobei die Königin in einer Sänfte Aller Augen 
fiätbar war, und am Sonntag feßfe man ihr mit großer 
Pracht und Feftlichkeit die Krone aufs Haupt !). Um ihre 
vornehmen Verbindungen aufzuweifen, hatte Eduard den 
-Bruder ihrer Mutter, Herrn Jacob von Zuremburg, einge: 
laden, der mit einem Gefolge von 100 Leuten an der Beier 
heil nahm ?). 

Nur zu bald zeigte es fih, wie mit einer neuen Fa— 
milie auch ein ganz neued Element der Krone nahe getreten 
war, das nothwendiger Weife den Einfluß Derer, denen 
Eduard bisher am meiften verdankte, beeinträchtigen mußte. 
Die Achtung der Wydevilles und Greys wurde nicht allein 
aufgehoben, fondern ihre zahlreiche Werwandtfchaft bald zu 
hohen Gnaden und Acmtern befördert. Eliſabeth's Water 
wurde in kurzem Graf Rivers, der Graf von Worcefter 


1) Will. of Worc. 501 — 503. Rragment 295. Chron. of 
Londen 143. Fabyan 655. Stow 419. Auch Weinreich's 
Chronik p. 2, die wart auch gekronet kegen aller herren dank. 

2) Jean du Clercg liv. V, ch. 18, 


1465 
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hatte ihm die Stelle ald Lord Conftable überlaflen. Bald muß 
Lord Mountjoy vor ihm aus dem Schatmeifteramte wei« 
hen 1). Ihr Bruder Anton erhält mit der Erbtochter des 
Lords Scales Titel und Beſitzungen veflelben; ein amderer 
Bruder, Johann, ein zwanzigjähriger Jüngling, muß gar. 
die beinah achtzigjährige Herzogin Katharina von Norfolk 
heirathen ?). Ihre fünf Schweftern werden nach einander an 
den jungen Herzog von Budingham, den Erben des Gra- 
fen von Effer, an die Grafen von Arundel und Kent, und 
an Lord Herbert vergeben; Thomas, ihr junger Sohn aus 
erfter Ehe, wurde mit Anna, der Erbin des Herzogs von 
Ereter, einer Nichte des Königs, verlobt, weldhe Graf War- 
wie einem feiner Neffen zugedacht hatte?). Es läßt fich 
denken, wie viel Eiferfuht und Unwille, namentlih auf 
Seite der mächtigen Nevild, durch welche das Haus York 
doch vornehmlich auf den Thron gelangt, entbrennen mußte. 

Noch freilich hatten fie den vornehmften Antheil am 
Siege in Händen, fie hatten recht eigentlith Die Habe und 
den Einfluß, welche die feindliche Faction im Norden des 
Landes befeflen, in Befchlag genommen. Graf Richard von 
Warwick, der kühnfte und populärfte Mann im Reiche, bei 
dem, wenn er nah London kam, fi Jedermann fo viel 
aus dem Zopfe oder vom Spieße holen durfte, ald er auf 
einem langen Dolche davontragen Eonnte *), hielt neben fei- 
nen vielen Befißungen und hohen Würden die "Wahr an 
der Weſtmark von Schottland, auch hatte er ſich den alten 
reichen 5) Poften zu Calais, der dem Könige die Krone und 


1) Will, of Wore. 506. Stow 419. Rot. Pat. 6 Edw. IV, 
p. I. membr, 14. Rym. XI, 581. 

2) juvencula aetatis fere LXXX annorum... . maritagium Dia- 
bolicum; Will. of Wore. 501. 

3) Will. of Worc. 505 — 507. 

4) he held such an house that sixe oxen were eaten at a 
breakefast, and every taverne was full of his meate, for who that 
had any acquaintance in that house, he should have had as much 
sodden and rost, as he might carry upon a long dagger, Stow 421. 

5) Phil. de Comines |. III, ch.4. que de la capitainerie de 
Calais feroit donner au Roy d’Angleterre quinze mille escus de 
ferme. 


* 
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ihm feine Beliebtheit verfchafft, nicht nehmen laflen. Sein 
Bruder Montague war der Erbe der Percyd geworden und 
fchüßte den Dften gegen die Schotten. Georg, der jüngfte, 
war Kanzler des Reichs und feit kurzem Erzbifhof von 
York). Sie alle fühlten fi) dur die Erhebung jener 
Neulinge, die im Gegenfag gegen den alten Adel empor- 
geftiegen, tief verlegt und von der Herrfchaft verdrangt, die 
der König bisher bereitwillig durch fie vornehmlich hatte 
ausüben laſſen. Allein trotz alledem ftand doc ein offener 
Bruch noch im weiten Felde; nahm doch Graf Warwid kei- 
nen Anftand, bei dem älteften Kinde ded Königs, der am 
11. $ebruar 1466 geborenen zu Elifabetb Pathenftelle 
zu vertreten ?). 

Im Laufe der Zeit jedoch gefchaberi Dinge, welche nur 
zu fehr die Vermuthung beftätigten, daß der König, ohne 
nach Selbftändigfeit zu verlangen, lieber mit Hülfe der 
Greys, ald mit den Nevild zu regieren wünfchte. Bei der 
Eröffnung des Parlamentd am 3. Juni 1467 waren weder 
der Kanzler, noch fein Bruder, der Graf von Warwid zu- 
gegen; am Montag den 8. erfchien König Eduard felber in 
der Wohnung des Erfteren zu Charing Croß und forderte 
ihm das Staatöfiegel ab, um es bald hernach dem Bifchof 
Nobert von Bath und Wels zu übertragen). Dies fehr 
bedenkliche Verfahren hing aber mit einer einfchneidenden 
Differenz zufammen, in welche die Familie Nevil zunachft 
in Betreff der auswärtigen Politit zum Könige gerathen. 
Die Fürften von Franfreih und Burgund nämlich befampf: 
ten fich bereits feit einigen Jahren wieder mit großer Er- 
bitterung. Befonderd that ſich der junge Graf von Charo- 
lais, Karl der Kühne, an Stelle feined in glänzender Hof- 
haltung alternden Vaters, Herzog Philipp, ald entfchiedener 
Gegner des verfchlagenen Ludwig hervor. Beide Theile 
blidten dabei wohl auf England, während Graf Warwid, 
der ald Gouverneur von Calais eine faft unabhängige 


1) Rym. XI, 545. ef. Foss, Judges IV, 449. 
2) Will. of Worc. 505. 
3) Rot. Parl. V, 571. Rym. XI, 578. 


1466 


1467 
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Machtftelung behauptete, wie ed feheint, aus bandelspoli- 
tifhen fo gut wie perfünlichen Rüdfichten, die Burgunder 
haßte und geheime Fäden mit Ludwig knüpfte. Das bewog 
aber den Grafen Karl, trogdem, daß feine Mutter, die Por- 
tugifin, dem Haufe Lancafter entfproflen ), fih den Vorks 
zu nähern und nach dem frübzeitigen Verluſte feiner erften 
Gemahlin fih um die Hand von Eduard’d Schwefter, Mar⸗ 
garcta, zu bewerben 2). Und diefer erkannte fehr wahl, welche 
Aliance dur eine ſolche Verbindung zu Stande kommen 
müſſe: ging er. mit Burgund, fo brauchte er fich feine An- 
fprüche auf Titel und Krone von Frankreich nicht ſchmälern 
zu laſſen und ficherte obenein feinem Volke dic viele Jahre 
lang durch gegenfeitige Verbote verfümmerten widtigen 
Handelöbeziehungen zu Flandern. Er bedurfte diefes Bünd- 
nifjes, um die von Anfang an eingenommene populäre Stel- 
fung zu wahren. 

Auf der anderen Seite ließ aber aud) Ludwig XI. nichts 
unverfucht, den König von England zu gewinnen, und die- 
fer hatte in der That noh am E. Mai den Grafen von 
Warwick auderfehen, mit ihm um Frieden zu verhandeln ?). 
Mit einem auderlefenen Gefolge Tandete derfelbe in Harfleur, 
auf des Königs Geheiß brachten ihm die Behörden die 
Schlüffel ded Drtd dar; wie ein Fürſt z0g er dann nach 
Rouen und wurde ſchon zwei Meilen vor der Stadt von 
Zudwig in Perfon empfangen. Thür an Thür wohnte er 
mit dem Könige und pflog mit ihm gerade in den Zagen, 
old fein Bruder geflürzt wurde, geheime, weitreichende Ver- 
bandlungen ). Wohl mochte Der, welcher einen König er- 
hoben, andeuten, ihn auch wieder entjegen zu können °). 
Freilich fand er zu feinem Erflaunen, ald er in Begleitung 
franzöfifcher Geſandten heimkehrte $), was ſich mittlerweile 


I) Comines I. III, ch. 4. 

2) Rym. XI, 564. 1466. Vollmacht Eduard’s, 

3) Rym. XI, 578. 

4) he hadde secrete communyng with the French king alone, 
and none othir but they II. And this endurid by the space of XII 
dayis contynually. &ragment 297. 

5) Basin, ed. Quicherat U, 178. 179. Januar 8 bis 18. 

6) Rym. XI, 580. Zuni 25, 
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ereignet; auch traf er am Hofe Eduard’ Burgunder, die 
offenbar fein Werk zu Schanden machen follten. Am 11. 
und 12. Juni namlich wurde in den Schranken zu Smith: 
field, in Folge einer fchon früher ergangsgen Forderung, in 
bergebrachten Formen ein Zweikampf zwifchen Anton Wyde- 
ville Lord Scaled und dem Baftard von Burgund Graf de 
la Roche ausgefochten ?). Der Engländer blieb Sieger und 
fein Gegner Eehrte in wenigen Tagen nad) Flandern zurüd, 
auf die Nachricht, daß dort am 15. Juni fein Vater, Her. 
zog Philipp der Gute verfchieden fei. Allein bei dem An- 
laſſe fcheint doch auch jene Heirath beſprochen worden zu 
fein, denn Warwick und die franzöfifchen Gefandten fanden 
bei Eduard, trogdem, daß Ludwig eine Jahresrente und Die 
Ueberweifung des alten Streit wegen Normandie und Aqui- 
tanien an den Papft geboten haben foll 2), eine fehr fühle 
Aufnahme. Er wandte ihnen den Rüden und verließ fogar 
die Stadt; die Gefandten reiften unverrichteter Sache ab, 
und der Graf begab fi grollend auf fein Schloß. Middle: 
bam in der Grafichaft York ®). 

Karl, jebt Herzog von Burgund, rafificirfe nın am 
15. Juli das bereitd im vergangenen Detober eingeleitete 
Bündnif *), und die Vorbereitungen zu der den Nevils fo 
verdrießlichen Heirath wurden gefroffen. Ende September 
finden wir englifhe Gefandte, darunter Lord Scaled und 
Lord Haftings, beide Gegner Warwid’d, in den Niederlan- 
den ®), und bereitd am 1. October gibt die Prinzeffin Mar- 
garefa vor dem in Kingfton verfammelten Geheimen Rathe 
ihr Jawort zu der Vermählung. War died fchon ein fehr 
empfindlicher Schlag für den Grafen, fo mußte er in kur, 
zem für fein Leben zittern, ald dem Könige Beweife feiner 
Untreue in die Hände fielen. Man hatte nämlich in Wales 
einen Agenten der Königin Margareta ergriffen, der im 


1) &. die Documente und die urkundliche Schilderung der fehr in- 
tereffanten Einzelnheiten in Excerpta Hist. 171 — 222. 

2) Duclos, Histoire de Louis XI, pieces justif. du liv. IV. 

3) Will. of Worc. 510. cf. Basin I, 1&%. 181. 

4) Rym. XI, 580. 

5) Ibid, 590, 598. 
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Verhöre ausfagte, daß Warwid bei Hofe in Frankreich als 
geheimer Anhänger derfelben gälte!). Man zwang den Gra- 
fen, auf feinem eigenen Schloffe fih in Gegenwart des An- 
klägers zu rechtfertigen, was ihm leicht genug fiel, indem er 
damals allerdings Schon dem Könige von Frankreich, aber 
feiner alten Zeindin noch keineswegs nahe getreten. Allein 
das letzte Vertrauen Eduard’d war dahin, denn die eigene 
Sicherheit nöthigte ihm jest, ſich fernerhin nicht ohne ein 
Gefolge von 200 Bogenfhügen fehen zu Iaflen. Dennoch 

1468 fehlte ed nicht an Friedensftiftern, und zu Neujahr 1468 
feierten die beiden Familien am Hofe zu Coventry noch ein» 
mal eine Verföhnung, in Folge deren der Graf und fein 
Bruder, der Erzbifchof, wieder zu Gnaden angenommen wur- 
den, der Xeßtere fogar einige ihm entzogene Güter zurüd 
erhielt 2). 

Die burgundifche Heirath aber fam nichtödeftoweniger 
su Stande. Am 14. März hatte Karl unterzeichnet ?). 
Nachdem dann der Kanzler von England in feiner Anrede 
am .17. Mai das Parlament von dem glüdlichen Ereigniffe 
in Kenntniß gefegt und entfchieden feindfelige Yeußerungen 
gegen Frankreich hatte fallen laſſen ), hielt die Prinzeffin 
Margareta ihren feftlichen Auszug aus Xondon, bei welcher 
Gelegenheit fie nach damaliger Sitte hinter dem Grafen von 
MWarwi auf dem Pferde faß 5),* der dadurch vor den Au- 
gen aller Welt fein Einverſtändniß mit dem Könige dar- 
thun wollte. Nachdem fie fih in Margate eingefchifft, wurde 
fie am 10. Zuli zu Dam bei Brügge unter großartigen Feft- 
lichkeiten, wie fie nur der reiche burgundifche Hof zu geben 


1) will. of Worc. 512. quod audivit suspiciosa verba ultra 
mare, quod idem comes faveret parti reginae Margaretae. 

2) Ibid. 512. cf. Rym. XI, 642. 

3) Abfchrift der Urkunde aus em Archiv zu Lille, Rolls House, 
Band 143. Die Prinzeffin erhielt von ihrem Bruder eine Mitgift von 
200,000 franzöfifhen Goldthalern. 

4) Rot. Parl. V, 622. 623. 

5) Heraldifhe Schilderung in Exc. Hist. 227. the erle of War- 
rewyke riding before hur on hur horse. cf. $ragment 296. 
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vermochte, Herzog Karl dem Kühnen angefrauf ?), zu einer 
Ehe, die wenigftens für England folgenreich geworden ift. 
Zedenfalld war Warwid in einer großen Angelegenheit un- 
terlegen: fein entfchiedener Haß gegen Herzog Karl wurde 
der vornehmfte Anlaß zum Bruch mit Eduard IV.?) Bald 
mußte es fich zeigen, wer im Reiche populärer fei, er oder 
der König mit feinen fo raſch emporgefliegenen Anver- 
verwandten. \ 

Während Eduard nicht ohne Unterftügung ded Parla- 
ments Miene machte, fih in einen Krieg mit Frankreich zu 
flürzen ®), und die Königin Margareta im Detober mit einer 
feinen, im Hafen von Harfleur ausgerüfteten Flotte die 
englifche Küfte bedrohte), während die Regierung einer 
Verfhmwörung zu ihren Gunften auf die Spur kam ®), fann 
ber Graf auf Rache. Es gelang ihm, den nächftälteften 
Bruder des Königs auf feine Seite zu ziehen. Herzog 
Georg von Clarence, erft neunzehn Jahre alt, war ein Jüng— 
ling von unftäter, unzuverläffiger Sinnesart. Er hatte fei- 
ner Jugend wegen die Regentfchaft von Irland noch nicht 
perfünlich angefreten und ließ fie einftweilen durch den Gra- 
fen von Worcefter verwalten 6); er mochte aber, da der Kö— 
nig bisher nur zwei Züchter und feinen Sohn hatte, als 
muthmaßlicher Thronerbe gelten. Auch ihm waren die Wyde— 
villes ein Dorn im Auge, er näherte ſich daher dem Grafen, 
und fo gefchah es leicht, daß er eine Neigung zu deflen ju- 
gendlicher Tochter Ifabela faßte. Wielleicht hätte fie der 
Vater Schon früher gern an der Stelle der Königin gefehen, 


1) ©. die Einzelnheiten in Exc. Hist. |. c. und in einem Briefe 
John Pafton’s I, 2 ff., der fih im Gefolge befand, 

2) Alia Cont. Hist- Croyl. 551. Odio enim capitali prosecutus 
est hominem illum. Hanc ego reputo veriorem causam discidii inter 
regem et comitem quam ... . matrimonium regis cum Elizabeth 
regina. 

3) Rot. Parl. V, 623. Aufgebot bei Rym. XI, 624. 

4) Will. of Worc. 518. 519. 

5) S. Brief XIN in Plumton Correspondence p. 18, Camden 
Society 1839. Der Graf von DOrford war in der Sache verwidelt und 
faß einige Zeit im Tower. 

6) Rym. XT, 642. 
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aber was fie nieht war, konnte fie noch werden. Da der 
König von vornberein dieſer Heirath feines Bruders feine 
Zuftimmung verfagte, fam ed zu einem heftigen Auftritte 
zwifchen ihm und dem folgen, ihm in der Seele längft ab- 
gewandten Edelmanne !). Diefer beharrte dabei, feine Rad: 
fucht zu flillen und feine Gewalt nicht fahren zu laflen; 
nachdem ein Dispens des Papftes Paul II. eingeholt, wurde 

1469 Herzog Georg am 12. Zuli 1469 auf der Burg zu Calais 
im Beifein Warwid’d von deſſen Bruder, dem Erzbifchof 
von York, mit Ifabella getraut). Nach fünf Tagen kehr—⸗ 
ten fie mit Hinterlaffung der Braut nad England zurüd 
und eilten nach Norden. 

Dort war um Ddiefelbe Zeit ein Aufftand ausgebrochen, 
dem, obwohl er im Anfange eher von Lancaftrifchen Ein- 
flüffen geleitet zu fein fchien, die Nevild jedenfalls nicht 
fern geftanden haben ). War doch in jener Gegend die 
Macht der geächteten Gefchlechter faft ausfchließlich auf fie 
übergegangen. Der Anlaß war dem Anfcheine nach gering- 
fügig genug. Seit den Tagen ded Sachſenkönigs Aethelften 

‚ im zehnten Jahrhunderte hatte das St. Leonard's Hospital 
ein Anrecht auf ein Schod Garben von jedem Ader Korn: 
land in den Grafichaften York, Cumberland, Weftmorland 
und Lancafter gehabt. Es war noch unfer Heinrich VI. aus 
drücklich durch ein Gefeg beftätigt worden 9, als auch die 
Pächter im Norden, von der allgemeinen Sucht nah Ab- 

ſchüttelung der geiftlichen Gefälle angeſteckt, ſich der Leiftung 
widerfegt haften. Jet mit einem Male erhob fich das 
Landvolk wider die Einfammler und griff zu den Waffen. 
15,000 Mann ftarf unter einem Führer, wie er bei ſolchen 
Anläflen niemals fehlte, Robert Hilyard, den man Robin 
von Nedesdale hieß, zogen fie gegen die Stadt York 


1) Sragment 300. 

2) the XII day of the month of July ..... the IX yere of the 
reign of our Sovereign Lord King Edward IV. officieller Aft, citirt 
bei Halsted, Richard the Third, I, 147, N. 2. cf. Dugdale, 
Baronage II, 162. 

3) Warkworth’s Chronicle 6, by ther assignment. 

4) Statutes of the Realm II, 217. 
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heran. Allein der Graf von Northumberland, Warwid's 
Bruder, verlegte ihren den Weg und brachte ihnen eine 
Niederlage bei !), ein Beweis, wie wenig bis dahin weder 
er noch feine Brüder mit dem Aufftande zu fchaffen gehabt. 

Jedoch in kurzem wurde ed anderd. Ein alter Ritter 
Sir John Eonierd trat an die Spike, die Söhne ded Lords 
Zatimer und Fitzhugh, ein Vetter und ein Neffe Warwick's, 
ſchlugen fih zu ihm; Northumberland fand von aller Ver: 
folgung ab, die Rebellen, nunmehr eine Maſſe von 60,000 
Mann, wälzten fih nah Süden und erklärten, der Graf 
von Warwid allein Eönne helfen und die habgierigen 
Wydevilles ihres Einfluffes entheben. In ſo kurzer Zeit 
alfo war diefer gewaltige Menſch auch in dem urfprünglich 
fo verfchieden gefinnten Norden beliebt geworden. Von nun 
an handelten die Aufftändifchen offenbar nach feinen Einge- 
bungen. In ihren Befchwerbdezetteln, die fie, wie es einft 
die Kenter gethan, durch das Land verbreiteten, redeten fie 
zwar ehrfurdhtsvol vom Könige, befchuldigten ihn aber 
ernftlich, Durch Verfchleuderung ded Krongutd an die vielen 
Verwandten feiner Gemahlin, ganz wie fein Vorgänger fich 
in Nofhdurft gebracht zu haben, fo daß er zu allerlei ver- 
derblichen Mitteln gegriffen, die Münze verfchlechtert 2), und 
von den Gemeinen durch die gewaltfamften Zwanganleihen 
ihr geringes Gut erpreßt babe; einzig auf dieſem Wege feien 
im vergangenen Jahre 200,000 Mark eingetrieben worden. 
War dabei wie gewöhnlich in foldhen Fällen auh Manches 
übertrieben, fo war doch die übermäßige Bereicherung des 
neu erhobenen Gefchlechts nicht zu leugnen, und in der 


1) Cont. Hist. Croyl. 542. Fragment 301. 

2) Dies ift allerdings verbürgt, denn der unbekannte Verf. des 
Fragments bei Hearne p. 294 jagt fchon unter dem Sahre 1464: 
First he made the ryall of golde price X shillings the half ryall 
Vs. and the ferthing II s. VI d. Secondly he made the noble 
and namyd it the Angell of the price VI s. VIII d. with the halt 
of the same III s. III d. Ferthirmore he made the grote, the half 
grotis and pens of lasse valw by VIII d. in the unce than the olde 
grote was. And fyne golde was enhaunced to XL s. the ounce 
and othir basse golde after the rate, with othir dyvers ordenaunce 
of money. cf. Warkworth 4. 
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Nennung ded Grafen Riverd, feiner Gemahlin und ihrer 
Söhne, der Lords Herbert, Stafford, Audley und anderer, 
welche ald aufwieglerifche Leute bezeichnet werden, find wohl 
die Gedanken ihres unverfühnlichften Gegners nicht zu ver» 
Eennen. Unterthänig, aber entfchieden wurde von dem Könige 
verlangt, daß er folhe Männer aus feinem Rathe entferne 
und ſtatt ihrer die Prinzen feines Haufe und den alten 
Adel heranziehe }). 

König Eduard hatte, als der Aufftand immer gefähr- 
licher wurde, fofort Streitkräfte aufgeboten, und ſich, raſch 
die Wallfahrtsorte Bury St. Edmunds, Walfingham und 

Croyland berührend, auf fein väterlihes Schloß Fotheringay 

und von dort nach Newark begeben 2). Er wandte jedoch 
wieder um nach der feften Stadt Nottingham und fchrieb 
in feiner Verlegenheit von bier aus am 9. Juli an feinen 
Bruder Clarence, an den Erzbifhof und an Warwid um 
fie zu fich zu befcheiden, indem er, obwohl ein ganz anderes 
Gerücht verlaute, namentlich an des Legtern Gefinnung nicht 
zweifeln wolle ?). Allein folch mattherziges Anerbieten zur 
Verftändigung war zu fpat. Noch von Calaid aus hatten 
die drei Verbündeten den Leuten von Kent angekündigt, daß 
fie am Sonntag den 16. in Canterbury zu fein gebächten, 
hatten ihnen die Befchwerden ihrer Brüder im Norden zu» 
gefhiet und verheißen zur Abftellung bderfelben an ihrer 
Spite vor den König zu treten )y. Warwick felber alfo 
‚rief zur Befriedigung feiner Rache die Hülfe der Maflen 
auf. 

Mittlerweile meinte Eduard noch auf feine Verwandten 
bauen zu können. Xord Herbert, der unlängft das fefte 
Schloß Harleh in Nordwales erobert, die lebten Anhänger 
des Jasper Zudor aus einander gefprengt hatte und dafür 


1) Articles and petitions im Appendir zu Warkworth p.47 ff. 

2) Hist. Cont. Croyl. 542. 

3) we ne trust that ye shulde be of any suech disposicion to- 
wards us as the rumour here renneth. Paston Letters II, 40. irrig 
unter das Jahr 1470 gefegt. 

4) Ihr Schreiben, datirt vom 12. Zuli, dem Hochzeitötage des 
Herzogs von Elarence, im Appendir zu Warkworth 46. 
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zum. Grafen von Pembrofe erhoben worden war !), eilte 
in der That an der Spige von 13,000 Walifern herbei; 
ebenfo Humfrid Stafford, der an Stelle der geächteten 
Courtnays Graf von Devonfhire geworden, mit den Bogen" 
ſchützen des Weſtens. Unglüdlicherweife aber zankten fie 
wegen des Quartiers in Banbury miteinander und Stafford 
zog davon, ſo daß Pembroke, als ihn die Rebellen bei 
Edgecote angriffen, mit Leichtigkeit überwunden wurde. 
2000 Waliſer allein blieben in dem Blutbad. Der Graf, 
der ſich tapfer vertheidigt hatte, wurde nebſt anderen ge- 
fangen genommen und in Northampton hingerichtet. Wenige 
Tage ſpäter hatten Graf Rivers, der Vater der Königin, 
und ſein Sohn Sir John Wydeville, die man im Dean 
Walde ergriffen, ſo wie Lord Stafford, der in Bridgewater 
gefangen genommen worden, daſſelbe 2008 2). Die Rebellen 


hielten fih an die Perfonen, wie man fie ihnen bezeichnet 


hatte. 

So war König Eduard von aller Hülfe verlaffen, denn 
auch die Truppen, die er aufgeboten, waren auseinander- 
gelaufen, ald feine Gegner mit ihm zu Diney in Buding- 
ham zufammentrafen. Ehrfurchtsvoll, wie es fich geziemte, 
nahten fie fih ihm; als er fie aber wegen ihres Beginnend 
mit zorniger Miene anfuhr, wurden ihm nicht nur die Vor 
würfe zurüdgegeben, fondern er erfannte auch fofort, daß er 
ihr Gefangener fei. Im Einverftändnig mit den beiden 
anderen führte ihn der Erzbifchof von York, von einem Trupp 
gewaffneter Reiter umgeben, zuerft auf das Schloß Warwid 
und von dort nah Middleham ?). Auf dad Geheiß Des 
Grafen Warwid verliefen fich hierauf die Maſſen mit ihrer 
Beute nad Haufe. Zwei Könige aber waren. in feiner Ge- 


1) Will. of Worc. 516. 517. 

2) Warkworth 6. 7. Cont. Hist. Croyl. 543. 551. Fragment 
bei Hearne 301. | 

3) Ueber des Königs Gefangennahme laffen Warkworth 7 und 
Cont. Hist. Croyl. I. c. gar Beinen Zweifel. Die Hochverrathsakte ger 
gen Glarence vom Jahre 1477 kommt auch darauf zurüd: in jupar- 
tyng the Kyngs royall estate, persone and life in straite warde. 
Rot. Parl. VI, 193. 
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walt, denn Eduard faß im Norden in Haft, wie der un 
glückliche Heinrich von LZancafter im Süden. Noch mochte 
er indeß in feiner Abficht ſchwanken, ald Sir Humfrid 
Nevil, ein Iancafterifch gefinnter Edelmann, der fich feit der 
Niederlage von Hexham in den Wildniffen an der fchotti« 
ſchen Mark zu verfteden gewußt, dort, den Bruch unter den 
Gegnern benugend, das Banner der rothen Rofe aufpflanzte. 
Allein diefer Ritter irrte fih fehr, wenn er etwa erwartet 
hatte, der Graf Marwid werde fich fofort dem Haufe Lan- 
cafter zuwenden. Statt deffen gab derfelbe vielmehr feine 
Einwilligung, den König Eduard frei zu laffen *), denn nur 
unter deffen Autorität und dadurch, daß er ihn in VYork befreit 
dem Volke vorführte, vermochte er die Streitkräfte zufammen- 
zuraffen, mit denen er flugs nach Norden eilte, den Aufftand 
niederwarf und den Anführer zur Hinrichtung an den König 
überbrachte. Noch einmal hatten die beiden Fractionen der 
Partei York gegen den gemeinfamen Gegner Front gemacht. 

Warwick fchien mächtiger denn je zuvor. Er lieh ſich 
die durch den Tod ded Grafen von Pembrofe frei gewordenen 
Aemter in Wales überweifen ?) und zwang den König, nad) 
dem derfelbe unbehindert nach London heimgefehrt, ihm, dem 
Herzoge von Clarence, dem Erzbifchof und allen, die im 
vergangenen Sommer die Waffen erhoben, unbedingfe Ver: 
zeihung angedeihen zu laſſen ®). Allein wie konnte nad 
folhen Vorgängen an eine aufrichtige Verföhnung gedadht 
werden. Für König und Königin war ed unmöglich, den 
Tod ihrer nächften Angehörigen zu verfchmerzen, und der 
Graf, nachdem er feinen jungen, wenig energifchen Eidam 
nicht zur Krone zu erheben vermocht, konnte fich für die 
Zukunft keineswegs ficher fühlen. Eduard redete freilich, als 
fei er wieder mit ihnen auf dem alten guten Fuße, aber 


1) Warkworth 7 fagt zwar by fayre speche and promyse the 
Kynge scaped oute of the Bisshoppys handes; richtiger aber der 
Kortfeger der Hist. Croyl. 551. praeter omnem spem paene miracu- 
lose, non tam evasit, quam de expresso ipsius comitis W. con- 
sensu dimissus est. 

2) Rym. XI, 647. 

3) Cont. Hist. Croyl. 552. Warkworth |. c. 
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einfichfsvolle Zeute bei Hofe erkannten fehr wohl, wie dies 
Peineswegs der Fall feit). Gleich zu Anfang des Jahres 
1470 hätte er feinen LZeichtfinn beinahe ſchwer zu bereuen 
gehabt. Er war einer Einladung des Erzbifchofd von York, 
dem er felber den Aufenthalt in London unterfagt hatte, 
gefolgt und Fam ihn auf feinem Landfige Moor bei Langley 
in SHertfordfhire zu befuchen,, um dort mit Clarence und 
Warwick zufammenzufreffen. Als er aber vor Tiſch fich 
die Hände zu wafchen ging, raunte ihm Sohn Ratelif, der 
nachnalige Lord Fitzwalter, ins Ohr, daß hundert Bewaff- 
nete im Verfted lägen, um ihn zu ergreifen und fortzuführen. 
Auf der Stelle verließ er unter einem Vorwande das Haus, 
beftieg ein Pferd und ritt mit wenigen Begleitern fporn- 
ftreihd nah Windfor 2). Alle Bemühungen der Herzogin 
Cecilia zwifchen ihren Söhnen, dem Könige und Georg von 
Glarence, auf einer Zufammenkunft, die fie während der 
Faften bei fih in Baynard Eaftle veranftaltet hatte, Frieden 
und Eintracht zu fliften, mußten nah foldhen Vorgängen 
nothwendig fcheitern °). 

Da brach in den erften Tagen ded Monat März aber- 
mald eine Empörung aus, und zwar in der Grafſchaft 
Lincoln. Man flürzte über Wohnung und Befigungen eines 
Ritterd Sir Thomas Burgh her, der fich durch das gemalt. 
thätige Eintreiben für den Eöniglichen Hofhalt befonders 
‚verhaßt gemacht, und zerflörte und raubte fo lange noch 
Etwas da war. In kurzem waren an die 30,000 Menfchen 
bei einander und riefen, da ed mit der neuen Dynaftie doch 
um Nichts beffer geworden, einflimmig wieder König Harry 
aus; der junge Sir Robert Welld trat dabei ald Führer 
auf?) Sobald König Eduard died vernahm, ließ er den 

l) the Kyng hymselffe hathe goode langage of the Lords of 
Clarence of Warwyk and of my Lords of York of Oxenflord seyng 
they be hys best frendys, but hys howselde men sr“ other lan- 
gage. Paston Letters I, 294. 

2; So das Fragment bei Hearne p. 302, aber irrig aftir 
Ester in the begynning of the X yere of King Edward, da es 
nur ganz zu Anfang des Sahres gefchehen fein Bann... 

3) Fabyan 657. 

4) Cont. Hist. Croyl, 553. Warkworth 8. 
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Vater deflelben, Lord Wels, und feinen Schwager, Sir Tho- 
mas Dymod, den erblichen Kämpen bei den Krönungöfeften 
der englifchen Könige, herbeirufen; allein fie hatten ein böfes 
Gewiſſen fuchten fih im Sanctuarium der Weftminfterabtei 
zu fhüßen und erfchienen erft auf die Zuficherung, daß ihnen 
fein Leid geſchehen follte. Erfterer wurde genothigt, dem 
Sohne kraft feines väterlichen Einfluffes zu befehlen, die 
Waffen niederzulegen. Alsdann machte fi der König 
felber auf und war bis zur Stunde noch fo arglos, daß er 
feinen Bruder Clarence und den Grafen Warwid, die im 
Namen der Regierung mit Zruppenwerbungen befehäftigt 
waren, aufforderte, fich ihm anzufchließen ?). Aber wie gingen 
ibm die Augen auf, ald er nach Stamford kam und die 
Infurgenten noch unter den Waffen fand. "Der junge Wells 
ftand von Anfang an mit Warwick und larence in Ver: 
bindung; fie haften ihn durch wiederholte Sendungen ange 
fpornt und zugefagt, ihre Mannfchaften mit den feinen in 
Leiceſter zu verbinden; der Vater hatte ihn aufgefordert, falls 
ihm von Seiten des Königs in London etwas zuftoßen 
folte, mit feinen Haufen geradeswegd gegen die Hauptftadt 
beranzuziehn 2). Mit einem Male durchfchaute Eduard eine 
weit angelegte Verfchwörung, in welche fein eigener Bruder 
tief verwidelt war und die unftreitig die Krone auf deflen 
Haupt zu feßen bezweckte. Nun kannte er weiter fein Er- 
barmenz fofort fchiefte er den Befehl ab, trotz feines gegebe- 
nen Wort, den Lord Welld und Sir Thomas Dymod zu 
enthaupten, und forderte den Sohn auf, die Waffen zu 
fireden. Der entgegnete aber wuthentbrannt, daß er fih 
dem meineidigen Mörder feined Vaters nicht unterwerfen 
werde, und flürzte fih unbedacht, ohne 'nur die Hülfe feiner 
Verbündeten abzuwarten, ind Gefecht. Es war am 12. 


1) My Lorde of Warwyk as it is supposyd schall goo with 
the kynge in to Lyncolne schyre som men seye that his goyng 
shall doo good and som seye that it dothe harme ſchreibt Sir John 
Paston Il, 32. cf. Rym. XI, 652. März 7. 

2) Bebenntniß des Sir Robert Wells, abgedrudt in Excerpta 
Bist. 282 fi. 


Die rothe und die weiße Roſe— 389 


März bei Empingham in der Grafſchaft Rutland, wo man - 
aufeinander ftieß. In kurzer Zeit jedoch war baupffächlich 
Durch das Gefchüß, das der König bei fich führte und füch- 
tig fpielen ließ, der Ausgang entfchieden. So groß war 
der Schreden, daß viele Harmifch und Rod von fich warfen, 
um auf der Flucht nicht behindert zu fein. Die Führer, 
wie Sir Robert Welld und Sir Robert Delalande, wurden 
ergriffen und Eur; darauf enthauptet !). 

Die rafche, muthige Thatkraft, welche ihm nicht ge» 
brach, hatte den König einftweilen gerettet. Durch die Ge- 
ftändniffe der Hingerichteten kamen alle Pläne Warwid’s 
an den ag; er felbft und der Herzog von Glarence gerie- 
then in die außerfte Gefahr. Sie waren in der That im 
Anzuge geweien, und der junge Wels hatte nur zu früh 
losgefchlagen. Nun widjen fie raſch aus nach Yorkfhire und 
zwangen dad Wolf unter Androhung der Todeöftrafe, ohne 
fich weiter des föniglichen Namens zu bedienen, für fie Die 
Waffen zu ergreifen. Allein am 19. war der König ſchon 
in Doncafter und ſchickte ſich an, die einige Meilen davon 
bei Efterfield haltenden Gegner anzugreifen, nachdem er fie 
Durch den Wappenfönig des Hofenbandordens noch einmal 
aufgefordert hatte, unbewaffnet vor ihm zu erfcheinen und 
fih über ihr verbrecherifches Beginnen zu rechtfertigen. Sie 
hielten indeß nicht Stand, fondern eilten weiter nah Man- 
chefter, wo fie den Verfuch machten, den Lord Thomas Stan- 
ley zu gewinnen, der mit einer Schwefter Warwick's ver- 
mählt war. Der König, deflen Truppen Mangel litten, 
hatte mittlerweile einige Tage in York Halt machen müffen. 
Bon dort aus flellte er denen, die fich längſt des Verraths 
und der Rebellion fchuldig gemacht, in Anbetracht der nahen 
Bande ded Blutd und der alten Freundfchaft den legten 
Termin der Verzeihung auf den 28. März. Schon aber 
wurde der Oberbefehl über Irland dem Bruder abgenom- 
men und auf Iohn Ziptof, den Grafen von Worcefter 


1) Rot. Parl. VI, 144. Warkworth 8. Cont. Hist. Croyl. 
553. Zum Spott wurde das Gefecht Lose-coat-field genannt, Frag: 
ment 302, Ä 
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übertragen, und, was nicht wenig bemerkenswerth, Heinrich 
Percy, der bisher auf der Seite der Lancafter gefochten, 
erhielt die Grafſchaft Northumberland zurüd, wogegen Lord 
Montague mit dem Titel eined Marquid abgefunden wurde. 
Da von feinem Nachgeben die Rede war, ließ König Eduard 
alddann die Mannfchaft der weftlichen Grafichaften zufam- 
menfreten, erflärte am 31. zu Nottingham den Bruder und 
den Schwager zu Verräthern und feßie denen, die fie ergrei- 
fen würden, Preife von 1000 £ oder Land von 100 £ jähr- 
lichen Einfommens aus). 

Inzwifchen hatten fie in großer Haft, nachdem ihnen 
der lebte Verſuch in Lancafhire mißglüdt war, die Küfte 
erreicht und waren, noch ehe der König nach Ereter kam, 
zu Schiff nah Southampton gefahren. Wagehalfig hatte 
Warwick bier ein ihm gehöriges großes Schiff, die Dreifal- 
tigkeit, aus dem Hafen fchaffen wollen, ald es mit Lord 
Scaled, dem Bruder der Königin, zu einem heftigen Kampfe 
Fam. Allein nachdem er einen Theif feines Geſchwaders und 
feiner Beute verloren, mußten er und Glarence in See 
ftehen, um auf dem Feſtlande Rettung zu fuchen. Als der 
König in Southampton eintraf, ertheilte er in feinem Zorne 
dem Grafen von Worcefter Befehl die Gefangenen hinzu- 
richten, was fofort mit wahrhaft fcheußlicher Graufamteit 
geſchehn ift ?). 

Die Flüchtlinge waren geradeswegs nad) Calais ge 
fteuert, dem ficheren Schlupfmwinfel, aus welchem der Graf 
von Warwid fo manchen feiner Streiche ind Werk gefeht, 
dem Freihafen, in welchem er fich gegen Freund und Feind 
behaupten zu können meinte. Aber wie grimmig mußte er 
werden, als der Herr von Vaucler, ein Gascogner, den er 
felbft dort zum Statthalter eingefegt hatte, ihm die Ein- 


]) Rot. Parl. VI, 233. Die Adhtserklärung Rot. Claus. 10 Edw. 
IV. 8 dorso nebft den im Appendir zu Warkworth p. 52 ff. abge 
druckten Urkunden. Paston Letters II, 36 ff. Rym. XI, 654 ff. 

2) Warkworth 9. evere afterwarde the Erle of Worcestre 
was gretely behatede emonge the peple; heißt ille trux carnifex et 
hominum decollator horridus in Ms. Arundel. ausgezogen im Ap⸗ 
pendir 63, cf. Cont. Hist, Croyl. 553. Stow, Annals 422. 
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fahrt verfagte und, als er fie dennoch erzwingen wollte, das 
Feuer feiner Kanonen auf ihn richte. Der Mann, der 
dem rebellifchen Verfahren feines Herrn keineswegs fern 
ftand, hielt e8 in dem Augenblide für gerathen, fich pflicht- 
getreu gegen den König zu zeigen. Es ift ihm dieſer Dienft 
auch fofort durch Eenennung zum Gouverneur und von 
Seiten ded Herzogs von Burgund mit einem reichen Geld» 
gefchenfe gelohnt worden }). 

Den Verbannten, die fogar Zamilie bei fich Hatten, 
denn die Herzogin von Glarence fol auf dem Schiffe unter 
den Kanonen der Burg eined Sohnes genefen fein, blieb 
nun nichts weiter übrig, als ſich nach Frankreich zu wenden. 
Das Gefchwader, dem fi mandjer alte Parteigänger ange 
ſchloſſen, war auf 30 bi8 40 Schiffe angewachfen. Um 
Rache an feinem verhaßten Feind von Burgund zu nehmen, 
griff Warwick unterwegs auf, wad ihm an flandrifchen 
Schiffen begegnete, dann flieg man im Mai zu Harfleur in 
der Normandie ans Land und wurde fehr zuvorfommend 
vom Admiral, dem Baftard von Bourbon, im Namen feines 
Herrn empfangen ?).. Das gab denn zu neuer Eiferfucht 
zwifchen Ludwig und Karl dem Kühnen Anlaß, auf beiden 
Seiten erfolgten Repreflalien, im Hafen von Sluys zog 
Karl eine mächtige Flotte zufammen, mit welcher er unftrei- 
tig die benachbarten Gewäfler zu beberrfchen im Stande 
war; der Bruch der jüngft erft zu Peronne gefchloffenen 
Verträge war unvermeidlich. Gleichzeitig aber gefchah etwas 
noch viel Außerordentlichered. Der König von Frankreich 
hatte nicht nur feine Schüßlinge nebft ihren Damen fehr 
freundlich aufgenommen und fie an den Hof nach Amboife 
und Angerd kommen Iaflen ?), er fand auch in Warwid 
einen alten Vertrauten wieder, der dem zähen, ben Krieg 


1) M&moires de Philippe de Comines, 1. III, ch. 4, der für 
ben Herzog in der Sache thärig war. Je le trouvay très deliber6 
de ce faire. 

2) Dafelbft ch. 4.5. Fragment bei Hearne 8303. Basin, 
ed. Quicherat II, 218, | 


3) Kragment a. a. D. 
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fheuenden Monarchen die letzte Hoffnung benahm, fich mit 
Eduard zu verftändigen, und ihn beflimmte, um Die wiederholten 
Drohungen deflelben zu rächen, das geſtürzte Haus Lancafter 
zu reflauriren. So ungeheuerlih ed auch erfcheinen mochte, 
| Graf Warwid felber, der Heinrich VI. und feiner Gemahlin 
‚ einft nichts wie DVerderben bereitet, trachtete nunmehr nad) 
‚einem Bündniffe mit Margareta von Anjou. Beide von 
heftiger, rachſüchtiger Sinnesart, hatten, da fie fich flets 
nur feindfelig begegnet, gewaltigen Haß gegen einander ger 
nährt, jegt wo fie in Verbannung, in derfelben Zuflucht: 
ftätte weilten, follte ed da dem Gaftfreunde nicht möglich 
fein, fie auszuföhnen? Ludwig mußte auf Warwid’d Angabe, 
da diefer felbft fih der hochmüthigen Fürftin nicht von An- 
geficht zeigen durfte, ihr einen dreifachen Antrag ftellen: 
Verföhnung mit ihr und ihrem Sohne, eine Heirath zwifchen 
dem Prinzen von Wales und einer Tochter ded Grafen und 
eine mit gemeinfamen Mitteln gegen England zu unterneb: 
mende Expedition, um Heinrich VI. wieder auf den Thron zu 
fegen. Aber faft drei Wochen hindurch wies die ftolge, un- 
beugfame Frau aus Gründen, die man nur ehren Fann, ein 
fo ſchnödes Bündniß von der Hand. Umfonft demüthigt 
fi der Graf und befennt, daß er vorzüglich ihr ganzes Un- 
glüd herbeigeführt; umfonft ſchwört er, daß er Alles durch 
das Gegentheil wieder gut machen wolle. Ihr ift vor Allem 
auch die nicht völlig ftandesgemäße Ehe zuwider, die ihrem 
Sohne zugemuthet wird, zumal wie aus der wichtigen Ver- 
handlung hervorgeht, König Eduard ihr foeben im Geheimen, 
eine Heirath defielben mit feiner Zochter Elifabeth hat an- 
tragen laffen — der erfle, noch lange nicht reife Verfuch, die - 
beiden Rofen durch eine Vermählung zu verfühnen. Aber 
der Graf laßt dann wieder Briefe aud England vorweifen, 
wonach an 50,000 Leute nur feine Rückkehr erwarten, um 
die Lancaftrifche Fahne aufzufteden; das Meifte will er felbft 
fchaffen, dem Beutel ded fparfamen Ludwig nur wenig zu: 
muthen. Auf vieles Drängen des Lesteren hat Margareta 
endlich ihr Sträubenzaufgegeben und am 4. Auguft fämmt- 
liche Bedingungen ded Grafen angenommen. Gie ließ den 
alten Groll fahren, beide ſchwuren einander Treue, und die 
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junge Anna Nevil wurde dem Prinzen von Wales an- 
getraut ?). 

Nur der Herzog von Clarence konnte unmöglich mit 
einer folchen Uebereinkunft einverftanden fein. Freilich hatte 
man auch ihn durch allerlei Vortheile ander Sache feitzu- 
halten gefucht. Ihm follte bei der Eroberung das Herzog ° 
thum York zufallen; er folte, falls der Prinz Finderlos 
bleibe, der Thronfolger fein. Aber er merkte fehr wohl, wie 
diefe Ausficht, die unmittelbar nach dem Sturze feines Bru- 
ders in Erfüllung gehn follte, nun weiter hinausgefchoben 
wurde. So begann er Verdacht zu fchöpfen gegen feinen 
Schwiegervater, um fo mehr da König Eduard um diefelbe 
Zeit ihm auf geheimem Wege Mittheilungen zukommen ließ. 
Ein Hoffräulein der Herzogin von Clarence nämlich war 
ihr, ohne in England behindert zu werden, nacdhgereift, und 
fie war ed, die dem Herzoge zuerft über den unnatürlichen 
Bruch mit dem Bruder die Augen öffnete und ihm Mar 
machte, was aus einer Verbindung mit den LZancafterd und 
aus dem Zreiben des Grafen von Warwid erfolgen müßte. 
Er borchte und fol im Vertrauen zugefagt haben, zur rech- 
ten Stunde recht zu handeln 2). 

j Nicht wenig unerflärlich muß in diefer wirren Gefchichte 
die Sorglofigkeit König Eduard’s felber erfcheinen, wenn 
man ſich nicht an den Sinn und dad Wefen diefes Kürften 
erinnert. Sobald er mit angeborener Entichloffenheit den 
MWiderftand, der gegen ihn im Felde aufgetreten, niederge- 
worfen, vergißt er alle übrige Gefahr und überläßt fich den 
Lüften und dem Ginnenraufche, deren Befriedigung gleich. 
falld zu feiner Natur gehörte. Eduard IV. Tiefert in der 
Zhat das feltene Beifpiel, daß ein Fürft, deſſen Ausfchwei- 
fungen fein Ende nahmen, darum nie feine Thafkraft ein- 
gebüßt hat. Er wußte doch, wie popular Graf Warwid im 


1) The maner and gwidynge of the Erle of Warwick at Aun- 
giers from 15 July to the 4th August 1470, which day he departed 
from Aungiers; in Stow's Collectaneen Ms. Harl. 543, fol. 169, 
abgebrudt bei Ellis, Original Letters II. I, 132. cf. Basin II, 223. 
Warkworth 10. Fragment 304. Cont. Hist. Croyl. 553. 

2) Comines Ill, 5. 
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Lande war, wie er felber durch feine Heirath und feinen 
Leichtſinn viel von der eigenen Beliebtheit eingebüßt hafte. 
Aber nach den Mebeleien in Southampton fland er von 
aller weiteren Verfolgung der Gegner ab; er traute fogar 
den Verſicherungen der beiden anderen Nevild, die zurüdge- 
blieben, und ließ dem Marquis von Montague nach wie vor 
die Hut an der Mark von Schottland !). Ale Welt ſprach 
bereit3 von einer Landung, nur der König fürdhtete fie nicht, 
oder lachte wohl gar darüber. Umfonft mahnte felbft fein 
Schwager von Burgund, und that, wad Eduard verfaumte, 
auch ohne die Vollmacht dazu zu haben?) Philipp von 
Comines mußte zu Calais das fehr zweifelhafte Benehmen des 
Ritterd Vaucler beobachten, der im Herzen Warwid’d Mann 
geblieben, und die flandrifche Flotte lief aus und Iegte ſich 
vor die Seinemündung. 

Ald aber im September ein Sturm die Schiffe aud« 
einanderwarf, fegelte die feindliche Expedition mit Elarence, 
Warwick, Jasper Zudor, Graf Drford und dem Baftard 
‚ Falconbridge an Bord unbehindert von Havre ab und lan» 
dete ohne Fährlichfeit am, 13. an der Küfte von Plymouth 
und Dartmouth ?). Statt der Proclamationen, die man 
im voraus an die Gemeinen des Landes gerichtet, in Denen 
nur von Abftelung der Beſchwerden unter Betheuerung der 
Ehrfurcht gegen Eduard die Rede gewefen, erfchien jest ein 
Manifeft, welches die Nation von der Uebereinkunft mit der 
Königin Margareta in Kenntniß feßte: man fei gefommen, 
König Heinrich VI. wieder einzufegen und die Maßregeln 
der bisherigen Regierung umzufloßen; zu dem Zwecke rufe 
man alles Volk zwifchen 16 und 60 Jahren in die Waffen *). 


1) Der Erzbiſchof freilich wurde auf feinem Gute in Hertfordfhire 
bewacht: but ther is beleffte with hym dyverse off the Kynges ser- 
vantes, Pastnn Letters II, 48. 

2) Par St. George, si l’on n’y pourvoid, a l’aide de Dieu j’y 
pourveoirai sans vos congies ny vos raisons, fchreibt er an Eduard, 
bei Duclos, Louis XI, II, p. 11. 

3) Comines IH, 5. Basin II, 227. Stow, Annals 422. 

4) Die erften Erlaffe in Stow's Collectaneen Ms. Harl. 543, die 
anderen im Appendir zu Warkworth 61. 
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Dies wirkte auf der Stelle: die Leute firömten herbei, als 
man durch Wiltthire auf Nottingham beranzog, die Kenter 
erhoben fi und London, wo bisher der Anhang des Haufes 
Hort am ſtärkſten gewefen, gerieth in Gährung, als ein 
gewifler Dr. Godard in öffentlicher Predigt am Kreuze von 
St. Paul König Heinrich ald den legitimen Fürsten zu be 
zeichnen wagte ?). 

Eduard war gerade im Norden abweſend, um einem 
Aufftande zu begegnen, der dort unter Lord Fitzhugh, dem 
Schwager Warwid’s, ausgebrochen. Seinen Bruder, den 
Herzog Richard von Glocefter, hatte er zum Befehlöhaber 
der weftlichen Mark gegen Schottland eingefeßt 2), aber auch 
den Herzog von Montague arglos in feinem Poften gelaflen; 
auf die Kunde von der Landung feiner Feinde freufe er ſich 
tollfühn und faft ſpöttiſch darauf, fie vernichten zu können. 
Da wurde er eined Morgens, ald er noch im Bette lag, 
böchft unfanft aus feinen Träumen aufgerüttelt; zuerft kam 
einer feiner Minftrelle mit der Meldung, der Feind fei nur 
noch ſechs bis fieben Meilen entfernt, gleich darauf ein 
Priefter mit derfelben dringenden Botſchaft?). Es war 
Lord Montague, der noch in feinem Auftrage 6000 Mann 
zufammengezogen und zu Pontefract plöglich die rothe ſtatt 
der weißen Rofe angeftedt hatte. Sofort begannen feine 
eigenen Leute, die bei Doncafter ftanden, ſich zu verlaufen. 
Während er auf einem feiten Schloſſe der Nachbarfchaft 
gerade zu Tiſche ſaß, hörte er bereits von heranfprengenden 
Reitern: es lebe König Heinrich! rufen, und nur, indem 
feine legten Mannfchaften die Schloßbrüde dedten und 
ihnen überlaffen wurde, mit Warwid beſtmöglich ihren 
Frieden zu fuchen, gelang es ihm, in höchſter Eile in Gefell- 
fchaft feines Bruderd Richard, feines Schwagerd Anton 
Graf Rivers, des Dberfammerherrn Lord Haſtings und 


1) Kragment 305. Stow, Annals 422. 

2) Rym. XI, 658. | 

3) And as he was in the North contray in the monneth of 
Septembre, as he lay in his bedde etc. Hier bricht das Kragment 
p- 306 ab. 
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einiger anderen Ebelleute an die Küfte zu entlommen }). 
Sie ritten bis nad) Lynn, wo zufällig ein Fönigliches Schiff 
im, Hafen lag, Died und zwei holländifche Kauffabrer wur- 
den foforf beftiegen und mit etwa 7 bis 800 Dann in See 
geftochen. Es war Eduard’s Abficht, bei feinem Schwager, 
dem Herzoge von Burgund Zufluht und Hülfe zu fuchen. 
Aber ſchon auf dem Meere hatte er unmittelbare Gefahr zu 
beftehn, indem er auf eine banfeatifche Flotte ſtieß. Die 
Dfterlingen, wie man fie nannte, lagen damals mit Eng- 
land, wo man die alfen Privilegien ihres Stahlhofd ange- 
taftet hatte ), in Krieg, und waren in der That der dort 
zerfallenden Seemacht gegenüber fehr gefürdhtete Feinde. 
Sofort feßten fie den flüchtigen Schiffen nad und hätten 
fie um ein Haar aufgebradt. Es blieb den Engländern 
nicht8 Anderes übrig, ald an der bolländifchen Küfte unweit 
Alkmaer auf den Grund zu rennen. Aber die Feinde thaten 
Daflelbe und warteten nur auf die Rüdkebr der Fluth, am 
fih über ihre Prife herzumachen. Da erfhien zum Glüd 
Karl's des Kühnen Statthalter in Holland, der Herr von 
Gruthufe, und begab fih an Bord, um den König zu em- 
pfangen. Es war am 11. Detober, ald diefer im Haag 
anlangte. Er und die Seinen waren fo haftig geflohen, 
daß fie faft nichts als ihre Kriegsrüflung am Leibe hatten; 
der König felber konnte dem Schiffscapitän, der ihm gerettet, 
zum Dank nur den mit Marder verbramten Rod geben, 
den er getragen ®). 

Da er fein Reich fo ohne Schwerfftreich hatte in Stich 
laffen müffen, hatten die Sieger leichted Spiel. Schon am 


1) &o erzählt Comines III, 5 dem Könige felber nad: comme 
luy mesme propre m’a conte. 

2) Lappenberg, Stahlhof 51. 52. 

3) Hauptfählid Comines l. c., doch au Warkworthl.c. 
Cont. Hist. Croyl. 554. Basin I, 246. Auch Caspar Wein- 
reich’s Danziger Chronik p. 8 weiß trefflih Beſcheid, denn auch 
Schiffe feiner Stadt Freuzten damals in den weftlihen Gemäffern. Es 
heißt von König Eduard: vnd kwam mit 7 schifen ins marsdiffe 
(zwifchen Texel und Nordholland), vnd der lort schalis kwam in die 
welinge (MWefterfchelde) des konigs weibes bruder. 


Die rothe und die weiße Rofe. 397 


1. Detober war Königin Elifabeth nicht mehr im Tower 
fiher; hochſchwanger floh fie zu Wafler mit ihren Töchtern 
in dad Sanctuarium von Weftminfter, wo fie am 1. No: 
vernber einen Sohn gebar !) und einen angflvollen Winter 
zu verleben hatte. Mittlerweile trieb der Pöbel fein Unmwe- 
fen in der Stadt, demolirte dad Marfchalldgefängnig in 
Southwark und fegte einen Haufen Verbrecher in Freiheit 2). 
Wenige Zage fpäter hielten Warwid und feine Genoffen 
an der Spige von 4000 Mann ihren Einzug und begrüß- 
ten am 6. Detober König Heinrich im Tower, ber auf ihr | 
Geheiß vom Bifchof von Winchefter bereits aus feinem Ges 
fängniß heroorgezogen worden. war. Man fand ihn blöde 
und willenlos und keineswegs fo angethan, wie einem Für- 
ften geziemte ?). Nachdem man ihn am 13. mit der Krone 
auf den Kopfe zum Ze Deum in die Pauldfirche geleitet, 
galt er wieder ald König. Sofort verfündeten Proclama- 
tionen im ganzen Zande das Ereigniß, und wurden neue 
Beamten eingefegt: der Prior der Johanniter wurde Schaß- 
meifter, Lord Montague erhielt die Nordmarf®). Ein fo 
jäher Umfchwung, die Wiedereinfegung des völlig unfähigen 
Monarchen und die Unterwerfung unter feine gebieterifche 
Gemahlin und deren neue Verbündeten war aber nur da- 
durch möglich, daß die öffentliche Meinung fich wirklich von 
Eduard abgewandt hatte, de man unter feinem Scepter 
ftatt Frieden und Wohlfahrt nur diefelben Laſten gefunden 
und noch obenein eine Reihe von Schlachten erlebt hatte, 
die dem Lande Gut und Blut gefoftet 5). 

Ein unter den Einflüffen einer ſolchen Stimmung ge 


1) In festo Omnium Sanctorum, Cont. Hist. Croyl. 554. 

2) Rot. Parl. VI, 50. 

3) Warkworth 11, whiche was noght — arayed 
as a prince, and noght so clenly kepte as schuld seme us a 
Prynce. 

4) Rym. XI, 661 ff., Oct. 9. 20. 22. Die Urkunden der furzen 
Reftauration datiren fümmtlih: anno ab inchoatione regni nostri 
quadragesimo nono et readepcionis nostre regie potestatis anno 
rimo cf. Sir H. Nicolas, ur of History 324. 

5) Warkworth 12, 


* 
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wählte Parlament trat am 26. November zufammen. Mit 
wenigen kurzen Befchlüffen wurde Eduard IV. zum Ufurpa- 
tor erklärt und alle feine Akte umgeftoßen. Mit Heinrich VL 
trat auch der ganze geächtefe Tancaftrifche Adel wieder in 
feine Güter und Aemter ein‘). Daran fchloß fi denn eine 
Vollziehung ded Tractats von Angers. Um den Herzog von 
Glarence zu befriedigen, wurde ihm jene Anwartfhaft auf 
die Krone beftätigt, das Herzogthum Vork und Irland über- 
tragen und allerlei Schadenerfaß geboten ). Warwick er- 
fheint wieder ald Großadmiral®), und einftweilen ald Pro» 
tector, der aber auf Grund der Convention einen Geheimen 
Rath von je zwölf geiftlichen und weltlichen Pairs zu bilden 
hat ). Sein Bruder, der Erzbifhof Georg von York, fun- 
girt wie ehedem ald Kanzler. Am glüdlichften mochte wohl 
Ludwig XI. über den rafchen Ausgang der Unternehmung 
fein. Er fertigte fofort eine glänzende Gefandtfchaft ab, 
welche zwifchen England und Frankreich einen Frieden auf 
fünfzehn Jahre abſchloß °). Bei diefem Umfturze aber ift es 
fehr bemerfenswerth, daß er faft ohne alles Blutvergießen 
geſchah; von bedeutenden Leuten 309 man nur den graufe- 
men Grafen von Worcefler, den Schlächter von England, 
wie ihn das Volk nannte, zur Verantwortung und ließ ihn 
binrichten, wie er Anderen gethan 9). Die wiederhergeftellte 
Regierung hafte während des Winters Zeit genug, Wurzel 
zu fchlagen; Gefahr konnte ihr einftweilen nur vom Aus- 
Iande drohen. Aber auch die Königin Margareta blieb aus, 


1) Diefes Verfahren ift erft im Sahre 1477 von Eduard IV. auf 
Verlangen der Gemeinden befeitigt und gleichzeitig wohl mit der betref 
fenden Rolle vernichtet worden, Rot. Parl. VI, 191. cf. Wark- 
worth. c. 

2) Rym. XI, 693. 700. 

3) Rot. Pat. 49. Henr. VI, 12. Sanuar 3. 

4) Rym. XI, 679. Die ibm von Margareta auferlegten Beichrän- 
tungen in Stow's Sammlungen Ms. Harl. 543. 

5) Rym. XI, 667. 683. 690. 

6) Warkworth 13. Sohn Pafton fihreibt am 11. Oct. II, 52: 
Tydyngs the Erle of Wyrcestyr is Iyek to dye this day or to mo- 
row. Mas. Cotton, Vitellius A. XVI, fol. 130. the bowcher of 
England. 
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indem fie ſich bei der unficheren flürmifchen Witterung nicht 
aufs Meer gefraute. Schon war der Johanniterprior abge 
fandt, um ihre Ueberkunft zu befchleunigen; Graf Warwid 
war bereits ungeduldig an die Küfte geritten und fie erfchien 
immer noch nicht ?). 

Mittlerweile hatte fih König Eduard im Unglüd wie 
der einmal ermannt; er wollte perfünlich Alled wagen, um 
feine Krone zurüdzuerobern. Aber er fand wohl einen Zu- 
fluchtöftätte bei feinem Schwager, jedoch keineswegs bereit- 
wilige Hülfe. Es war Karl dem Kühnen do in hohem 
Grade unangenehm, wenn man von ihan forderte, fich offen 
für dad Haus York zu erklären; in Anfehung der alten 
lancafterfhen Traditionen in feiner Familie hatte er den 
Herzögen von Ereter und Somerfet gleich anderen Anhän- 
gern Heinrich’s VI. ein Obdach gewährt; nur mit dem Gra- 
fen von Warwid war er von Alters ber verfeindet, feine 
Heirath mit Margareta von York war nur aus politifchen 
Gründen gegen Ludwig XI. gefchehen. Gr wollte fi 
zu dem Kriege mit Frankreich nicht noch Theilnahme an den 
ganz unabfehbaren Kampfen um den englifchen Thron auf- 
bürden 2). Aus folchen Gründen fiel ed dem Könige Eduard 
fehr ſchwer, dem Einfluß der anderen Seite zu begegnen; 
das Einzige, was er erlangte, war endlich, daß zwar öf— 
fentlich verboten wurde, für ihn zu werben und ihm Hülfe 
zu leihen, im Geheimen aber der Herzog felber ihm 50,000 
Gulden anwied und vier große Schiffe ausrüftete, zu de— 
nen noch mehrere gut armirte banfeatifche Fahrzeuge hinzu. 
gemiethet wurden °). 


1) Fabyan 660. 

2) Comines III, 6, si ledit Dwc eust en guerre avec les 
deux royaumes à une fois, il estoit destruict. 

3) Ce secours fut tres grand selon le temps, Comines |. c. 
Basin II, 254. Invenit autem ipse Kduardus .... plures naves 
Teutonicorum, quos Osterlingos appellant; propter quasdanı etiam 
injurias, quae tam a Francigenis quam Anglicis praetendebant sibi 
fuisse irrogatas, cum multis navibus armis instructis piraticam prae- 
cipue contra Gallos et Anglos faciebant illudque mare Britannicum 
quotidianis praedis atque rapinis graviter incessebant. Caspar 
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Nachdem dieſes kleine Gefchwader in aller Stille 
vor Veer auf der Infel Walcheren in Bereitſchaft gehalten 
worden, ging man am 2. März 1471 zu Vtlieffingen an Bord; 
es waren der König, fein junger, hoch aufftrebender Bru⸗ 
der, Herzog Richard von York, jene Lords, die ihm in die 
Verbannung gefolgt, und etwa 2000 Mann, vornehmlich 
Engländer, aber auch 300 Flanderer mit Handgewehren!). 
Neun Tage lang binderten die Frühlingsſtürme am Auslau- 
fen; am 12. März endlich erfchienen die Schiffe vor Eromer 
an der Küfte von Norfolf. Aber die Kundfchafter berichte 
ten, daß auf Befehl ded Grafen von Drford die ganze Ge- 
gend fcharf bewacht und der Anhang John Mowbray’s, des 
Herzogs von Norfolk, mit ſtarken Mannfchaften niedergehal« 
ten würde?). Gleichzeitig trieb ein heftiges Wetter die. 
Schiffe nach Norden in die Mündung des Humber hinein, 
und erft am 14. flieg der König zu Ravenspur and Land, 
genau an derfelben Stelle, wo einft Heinrich IV. ein Glei- 
ches gethan. Nachdem er fih am folgenden Tage mit fei- 
nen abgefprengten Genofjen zufammengefunden, wurde, da 
in der Nachbarfchaft ebenfalld Alles unter Waffen fand, 
aber durchaus Feine Miene machte, ſich anzufchließen, in ei- 
nem SKriegdrathe der Plan gefaßt, nach der Stadt York zu 
ziehen und des Eritifchen Augenblidd halber diefelbe Lift wie 


einſt Heinrich IV. anzuwenden. Eduard ließ nämlich aus- 


Weinreich p. 9. do reidede konig edward stark zu mit seinen 
schiffen, vnd die osterlinge mit 7 schiffen, vnd des herren von 
burgundien schiffe: als merke simons son vnd etliche ander, vnd 
brochten im wider in engelandt in die hummer mit macht. 

1) Historie of the Arrivall of King Edward IV, p. 1. Camden 
Society 1838, eine vom Könige felbft ausgehende, daher vom Partei- 
intereffe ſtark gefärbte Schrift. Sie war urfprüngli nad dem Siege 
franzöfifch verfaßt und vertheilt, weshalb noch ein Eremplar im Archiv 
zu Gent, herausgegeben von der Caxton Society ed. Giles; f. auch 
Arch. Brit. XXI, Il f. Warkworth 13 and thre hundred of 
Flemmynges with hande-gonnes — ganz im Lancafterfhen Sinne. 
cf. Rym. XI, 705. 706. cum nonnullis aliis rebellibus nostris An- 
glieis et Flandrensibus, Erlaß Heinrich's VI. 

2) Historie 2 cf. Paston Letters II, 54. 56. Wegen der Auf» 
gebote in den einzelnen Grafichaften Rym. XI, 676— 678. 
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fprengen, er komme nur, um das Erbe feined Vaters, das 
Herzogthum York, zu beanfprucdhen. Einem Priefler, Sir 


Sohn Wefterdale, der an der Spige einer flarfen Truppe 


den Weg verlegen wollte, wurde diefe Erklärung nebft Brie- 
fen ded Grafen von Northumberland zur Legitimation ent- 
gegengehalten; überall fließ man auf Bewaffnete, weder 
Hull, noch Beverley zeigten irgend eine Hinneigung. Go 
näherte man fihb am Montag dem 18. bis auf wenige 
Meilen den Thoren von York, woher fehr widerfprechende 
Aeußerungen einliefen. Der Stadtfchreiber war erfchienen, 
um im Namen der Behörden den Einzug zu unterfagen; 
einige Bürger dagegen wollten ihn zulaflen, wenn Eduard 
nur ald Herzog komme. Dreift genug traf er noch felbigen 
Tags ein, mit einer Straußenfeder, dem Abzeichen des Prin- 
zen von Wales, an der Müge; vor der verfammelten Bür- 
gerfchaft gab er die gewünfchte Erklärung ab und forderte 
felber feine Leute auf, König Harry und den Prinzen Eduard 
hoch leben zu laſſen)y. Es war eine Kriegslift wie jede 
andere, ohne welche er ſich aus feiner fehr gefährlichen Lage 
ſchwerlich herauszumwideln vermocht hätte. Man muß den 
Muth bewundern, mit welchem er ſich nach fo vieler Ent- 
täuſchung nun nad) Süden wandte. Kühn rüdte er in einer 
Entfernung von nur wenigen Meilen an Schloß Pontefrart 
vorbei, wo Lord Montague mit einem SHeere fand, unbe: 
greiflicher Weife, aber zu des Königs großem Glüde, ohne 
fih zu rühren. Erft in Nottingham fließen einige Rifters- 
leute, Parr, Harrington, Stanley, Norris, an der Spiße 
ihrer Mannfchaften zu ihm, fein Heer wuchs zufehends auf 
mehrere Zaufende, beim Herannahen ded Vortrabs räumte 
die Befakung von Newark die Stadt; Eduard wagte es 
wieder, fi König von England zu nennen ?). 

Da er in Erfahrung gebracht, daß fein Erzfeind War- 


1) Historie 5. Warkworth 14. Daß er dies am Altar der Ka: 
thedrale befhworen, wie Lingard IV, 90 behauptet, fagt Legterer 
keineswegs; ed fol fih aber in zwei im Appendir zu Warkworth 
63 angeführten Handfchriften finden. Auch Fabyan 660 verfichert es, 
fein Urtheil gilt aber wenig in fo großer Entfernung von London. 

2) Historie 6 —8. 


Pauli, Gefhichte Englands. V. 26 
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wid mit 6 bis 7000 Dann in Coventry fland, marſchirte 
er ſtracks dorthin, um ed raſch zur Entfcheidung kom⸗ 
men zu laflen. Aber der Graf rührte fih nicht, als ihm 
am 29. Beides, die Schlacht oder Verfühnung, angefragen 
wurde; er hatte Briefe vom Herzoge von Elarence mit der 
Aufforderung, die Ankunft defjelben abzuwarten; indem er 
ihnen aber traufe, ging er felber in die Falle. Der Herzog 
traf in der That mit 4000 Mann ein, aber nur, um fi 
mit feinem Bruder, dem Könige, zu verfragen. Den erften 
geheimen Eröffnungen nämlid) vom Sommer vorigen Jah. 


res waren dringende Vorftellungen, vor allen der Frauen, 


feiner Mutter, der Herzogin von York, und feiner Schwe- 
fter, Margareta von Burgund !), gefolgt; der unbedachte 
Prinz durchſchaute endlich das Gewebe, in welches ihn fein 
Schwiegervater verftridt hatte, und ergriff ſeinerſeits den 
richtigen Augenblid, um es zu zerreißfen. Er und feine 
Leute hatten die weiße Rofe wieder an die Halöberge ge- 
ftedt 2), und auf der Landftraße zwifchen Warwid und Ban- 


: bury trafen ſich die drei Brüder York und begrüßten ein» 


ander freudig im Angefichte ihrer Scharen. Erft am 5. April 
zogen fie weiter und machten nur in Daventry Halt, um 
dort mit großer Devotion den Palmfonntag zu begehen, 
unbefümmert, wenn fi) inzwifchen hinter ihrem Rüden der 
Herzog von Ereter, der Marquis von Montague und Graf 
Drford mit Warwick verbanden ?). 

In London ftand bereitd wieder Alles günftig zum Eme 
pfange König Eduard’. Der Erzbifchof von York, der hier 
befehligte, hatte am 9. Morgend zwar den blödfinnigen 
Heinrich zu Pferde durch die City führen laſſen; nachdem 


aber die Bürgerfchaft durch ein ſolches Schaufpiel nicht zu 


1) the Duches of Bowrgine, which at no season ceasyd to 
send hir sarvaunts and messengars to the Kynge, wher he was, 
and to my sayde Lorde of Clarence, into England. Historie 10. 
cf. Warkworth 14. 

2) Paston Letters II, 60. my Lord of Clarence is goon to 
his brother late Kyng in so moche that his men have the gorget 
on their breests and the rose on it. 

3) Historie 11— 14. 
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beftimmen gewefen, ließ er Eduard, der mit feinem Heere 
bereits in St. Albans eingetroffen, durch den Stadtfchreiber 
Urswick Anträge machen !). Dem Nevil, obwohl er ein Prie- 
fter war, dünfte der Mebergang von der einen auf die an- 
dere Seite je nach den Umſtänden eine verzeihliche Sünde. 
Und die Bürger erklärten fih für Eduard, fobald er nur 
nahte, weil die reichiten unter ihnen feine Gläubiger waren, 
und ihre Weiber ganz wie zuvor für den fchönen, zutrau⸗ 
lichen Mann ſchwärmten; auch follen an 2000 Horfiften aus 
den Sanrtuarien zum Vorfchein gefommen fein 2). Nachdem 
ihm die Schlüffel ded Towers übergeben, zog der König 
unbehindert am Donnerflag dem 11. in die Stadt. So— 
gleich wurden die Heiligthümer von St. Paul und Weft- 
minfter, die errettete Königin ?) nebft dem jungen Sohne . 
befucht; den Charfreitag verbrachte Eduard bei feiner Mutter 
in Baynard Caſtle. Der Erzbifchof von York, der ihm den 
unglüdlichen Heinrich VI. ausgeliefert hatte, mußte freilich auf 
einige Zage in den Tower wandern, erhielt aber fhon am 
13., nachdem er feinen Zreueid erneuert, volle Verzeihung ®). 

Nun zogen aber auch die verbündefen Herren unter 
Warwick, der fih Statthalter von England nannte, mit 
20,000 Dann 9) gegen die Hauptfladt heranz fie haften ge- 
hofft, den Gegner noch nicht drinnen zu finden. Der aber 
rüdte ihnen am Sonnabend mit etwa 9000 Mann entgegen 
und führte zur Sicherheit auch feinen gefangenen, blödfin- 
nigen Nebenbuhler mit fih. Sein Vortrab ftieß ſchon nad) 
zwei Stunden in dem Städtchen Barnet auf den Feind. 
Nachdem er ihn jedoch aus den Straßen verfagt hatte und 


1) Histerie 15. 16. Warkworth 15. 

2) So wenigftend Comines II, 7. 

3) Gnadenbewilligung an einen patriotifhen Schlächter, der der 
Königin mwöchentlih half a beef and II motons zugeführt, Ellis, 
Original Letters II, I, 140. 

4) my Lorde Archebysshop is in the Towr neuerthelesse I trust 
to God that he shall do well. Paston Letters II, 64. Der Pardon, 
der den 13. April mit einfchließt, datirt vom 10., dem Tage ded Ber: 
raths, Rym. XI, 709. cf. Historie 17. 

5) Warkworth 15. Eduard in feinem Bericht rechnet 30,000, 
Historie 20. 
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die Dunkelheit bereitd angebrochen, lagerten fich Die beiden 
Heere in der benachbarten Feldmark. Wegen der Finfterniß 
hatte man jedoch die Stellung einigermaßen verfehlt, ſodaß 
fih die Maflen nicht gerade gegenüberftanden, und Eduard’s 
rechter Flügel den linken ded Feindes überragte. Auch war 
er, ohne ed zu willen, viel zu nahe herangerüdt, aber zu 
feinem Glück, denn da Warwid, der viel Gefehüg bei ſich 
führte, die ganze Nacht hindurch feuern ließ, flogen Die 
Kugeln entweder über die Köpfe hinweg, oder auf der linken 
Flanke geradezu ind Blaue hinein. Sobald der König fei- 
nen Irrthum erkannt, hielt er fi fo ſtill wie möglich und 
erwiderte das Feuer in Feiner Weife '). 

Während der Nacht 309g einer jener undurcdhdringlichen 
Nebel auf, wie fie nur in England vorfommen. Dennod 
begann fhon gegen 5 Uhr Morgend am Dftertage den 
14. die Schlacht. Nachdem man einander aus feinen Kanonen 
befchoflen, fam es zum Handgemenge; wegen der Dichten 
Dunkelheit brach faft alle Drdnung auseinander, und Das 
Gefecht zerftreute fi in einzelnen Gruppen. Da Warwick's 
Rechte gar nichts fich gegenüber gefunden, ballte fie fich 
zufammen und fprengte die feindliche Linke unter Lord Ha- 
ſtings im erften Anlauf auseinander; die Klüchtigen flürzten 
durch Barnet hindurch der Hauptfladt zu und verkündeten 
bereitd den Verluſt der Schlacht. Des Königs Rechte aber 
fiegte fofort aus denfelben Gründen; Eduard felber und fein 
Bruder Richard von Glocefter ?) richteten bier ein entfeß- 
liches Blutbad an). Wegen ded Nebeld erkannten ſich die 
eigenen Leute nicht, fodaß Graf Drford und die Seinen, 
welche einen ftrahlenden Stern ald Abzeichen führten, von 
Warwick für Feinde genommen wurden, indem Eduard’s 
Mannſchaften auf dem Kleide eine Sonne frugen. Unter 
dem Gefchrei Verrath, Verrath! fprengten fie unter ihrem 
Führer davon *). Der Marquis von Montague fol erfchla- 


1) Historie 18, 
2) Ueber deffen Zapferfeit Buck, Life of Richard III., bei Ken- 
net, Hist. of England I, 517. 
3) Historie 19. 
. 4) Graf DOrford fchreibt feiner Gemahlin: I am eschapyd my selfe 
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gen worden fein, ald er eben den königlichen Wappenrod 
angelegt ). In drei bis vier Stunden war Eduard unbe 
ftrittener Sieger. 

Rings auf der Ebene fand man die Zodten und Ver: 
wundeten zerftreut. So lag in einem Gehölze der entfeclte 
und faft völlig ausgeplünderte Leichnam des Grafen von: 
Warwid. Es ftellte fich heraus, daß der Graf, der in der 
Regel zu Pferde zu fechten pflegte, um in der Stunde ber 
Gefahr davoneilen zu können, fi) heute hatte bereden laffen, 
abzufteigen; er warf fich dennoch auf fein Pferd, wurde aber 
im Didicht überfallen und niedergemadht 2). Der Tod die 
ſes gewaltigen Mannes, des Königmachers, wie man ihn 
hieß ?), der feit beinah zwanzig Jahren in den Gefchiden 
Englands das mächtigfte Wort mitgeredet, Fürften ein= und 
abgefegt, für fein eigenes Haus wohl gar die Krone begehrt 
hatte, und doch im letzten entfcheidenden Moment vielleicht 
aus perfönlicher Furcht nur an die eigene Rettung dachte, 
mußte für Eduard unflreitig der vornehmfte Gewinn fein. 
Außer ihm und feinem Bruder waren noch Sir William 
Tyrrell, Sir Lewis Johns und mehrere Edelleute erfchlagen. 
Den Herzog von Ereter fand man ſchwer verwundet noch 
am Leben und geftattete ihm, zu Weftminfter Zuflucht und 
- Heilung zu fuchen. Aber auch Eduard hatte mehrere tapfere 
Männer, wie Lord Cromwell, Lord Say, Sir Humphrey 
Bourdier eingebüßt. Es follen auf beiden Seiten zufammen 
einige Zaufend Mann geblieben fein *). 
and sodenly departyd fro my men for I undyrstand my 2 
wold have betrayed me. Paston Letters II, 68. 

1) Warkworth 16. 

2) Ibid. 1. c. Historie 20 somewhat fleinge. cf. Comincea 
IH, 7. 

3) Schr bezeichnend heißt eö in einem Briefe an den Gardinai von 
Pavia bei Raynaldi, Paul. II. a. VI. a. 49 vom 11. October 1470: 
ridebunt posteri, credo, aut ut miracula mirabuntur, cum audie- 
rint tantum esse hujus comitis ingenium ut indomitam gentem tam 
facile regat, novos reges fecerit, his denuo pulsis veteres revo- 
carit, et ipse pulsus intra vertentem annum, multis intra et extra 
regnum adversantibus, in idem regnum redierit, 

4) Sir John Pafton fagt über taufend, II, 64. Warkworth 17, 
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Das war ein ſtolzer Augenblid, ald der fiegreiche Fürſt 
noch am Dftertage nach London zurüdfehrte und unmittel- 
bar nach der Kathedrale zog, um, vom Erzbifchof von San: 
terbury an der Spige deö Klerus empfangen, dem Höchften 
feinen Dank darzubringen. Man fchrieb den faft unverhoff- 
ten Sieg den Gebeten fo vieler Zaufende zu, die um Die 
Stunde ded Kampfd dad Auferftehungsfeft begingen. Tags 
darauf fah man die entbloßten Xeiber Warwid’s und feines 
Bruderd Montague auf dem Pflafter der Vorhalle von St. 
Pauls öffentlich ausgeftelt, damit Jedermann fi) von ihrem 
Zode überzeugen und Niemand fernerhin mit dem leeren 
Namen ein aufrührerifches Spiel treiben könne. Nach drei 
Zagen ließ man fie in der Gruft ihrer Ahnen beftatten. 
Der abermals entthronte Heinrich aber, der, obwohl man 
ihn mitten ins Getümmel bineingeführt, Feinerlei Verlegung 
Davongefragen, wurde wieder in feinen alten Kerker im, 
Wakefield Thurm des Towers eingefchloffen !). 

Aber an Ruhe war noch nicht zu denken. Schon am 
Dienftage lief beftimmte Nachricht von der Landung ber 
Königin Margareta ein. Nachdem fie im Monat März noch 
vergebliche Verfuche gemacht hatte, von Honfleur auszulau- 
fen, war fie endlih am 13. April mit einer nicht unbeträdht- 
lichen Flotte in Gefellfchaft ihres Sohns, des Johanniter- 
priord, des Lord Wenlock und einer Menge Verbannter in 
See gegangen und am folgenden Abend, wenige Stunden 
nah der Schlacht bei Barnet, bei Weymouth gelandet. 
Während die Grafin Warwid, deren Schiff nad Ports- 
mouth getrieben worden, bei den Mönchen von Beaulieu 
im New Foreft Unterfommen fand, traf die Königin in der 
Abtei Cerne mit den Getreuften ihres Haufed, dem Herzog 
Edmund von Somerfet und Thomas Courtnay, dem Gra- 
fen von Devonfhire zufammen ?). Schon Tags darauf ver- 
nahm man von dem Ausgange Warwid’d; aber obgleich der 


4000. &. über die Schlaht auch Cont. Hist. Croyl. 554. 555. Ba- 
sin II, 260 — 262. 

1) Historie 20. 21. Warkworth 17. cf. Bayley, History of 
the Tower II, 324. 

2) Historie 22. Warkworth 17. Cont. Hist. Croyl. 555. 
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erfte Schreck groß war, fagte man fich Doch bald, daß damit 
noch nicht Alles verloren fei. Es war ja nur der verrätherifche 
Nevil und fein Anhang, der dort befiegt worden, deflen 
Feldberrngaben niemald hoch anzufchlagen gewefen, und der 
ſich mit den echt Iancafterfchen Gefchlechtern wie den Beau⸗ 
fort8 und Courtnays noch keineswegs ausgeföhnt hatte. 
Man betrachtete. feinen Tod eher ald ein Glück y, indem 
nun die beiden Häufer vor den Augen des Landes wieder 
Scharf gefchieden, ohne Zwifchenläufer einander gegenüberftan- 
den. Man 309 alfo zunächft nach Erefer und rief die zahl⸗ 
reichen Anhänger in den benachbarten Grafſchaften unter die 
Waffen. Von dort aus gedachte man ſich nach Bath zu 
wenden. 

Allein König Eduard hatte kaum von der Ankunft ſei⸗ 
ner Feindin gehört, fo traf er auch die nöthigen Anſtalten, 
ihr zu begegnen; mit einem Schlage konnte er vielleicht dem 
Bürgerkriege ein Ende machen, den Adel, der vor beftändi- 
ger Aechtung zitterfe, gewinnen und das Volk von der Sta- 
bilität ded Haufes Vork überzeugen. Mit feinem entfchieden 
militärifchen Zalente, dem er bisher, fobald er felber zu— 
gegen geweſen, nur Siege zu verdanken hatte, wählte er 
einftweilen Windfor zum Ausgange feiner Bewegungen; 
während er Mannfıhaften und Artillerie heranzog, mußte es 
ſich zeigen, ob der Feind längs der Küfte nach Kent, oder 
über Salisbury auf London, oder aber an Wales vorüber, 
wo Graf Jasper die Eingeborenen aufrief, nach dem Norden 
marfchiren würde. Nachdem die Gegner ihn jedoch durch 
einige Scheinbewegungen nicht zu fäufchen vermocht und er 
vielmehr gewahrt hatte, wie die Königin auf der Straße 
von Wells die nördliche Richtung eingefchlagen, brach er am 
24., nachdem er Tags zuvor Dad St. Georgöfeft begangen, 
von Windfor auf und marfchirte über Abingdon und Eiren- 
cefter auf Bath. Allein der Feind, der in Briftol bedeu- 
tende Verſtärkungen an fich gezogen, war bereit voraus 
und fäufchte ihn in der That, indem er ihm falfchlich bei 


1) and that for that los theyr partye was nevar the febler, 
but rathar strongar, Historie 23. 
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Sodbury zum 2. Mai die Schlacht hatte bieten laſſen. Run 
kam Alles darauf an, wer zuerft die Stadt Glocefter, den 
Schlüſſel der Severn Linie und der Verbindung mit Wales, 
erreichen würde. Wirklich gelang ed Eduard, feinem Be: 
fehlshaber dafelbft zuerft Hülfsmannfchaften zuzufenden und 
die anders Gefinnten in der Stadt niederzuhalten. Und als 
Margareta mit ihrem Heere eintraf, hatte fie weder Zeit, 
einen Sturm zu wagen, noch die Ankunft Jasper's abzu- 
warten; der König war ihr zu nah auf den Zerfen '). 
Nach einem Marfche bei Zag und Nacht hatte Marga- 
reta die Abtei Tewksbury erreicht und, da fie ihren zahlrei« 
chen, aber völlig ermüdeten Truppen feine weiteren Anftren- 
gungen zumuthen Fonnte, dafelbft am 3. eine ſtarke Stellung 
genommen. Die Abtei des Orts mit ihren ausgedehnten 
Baulichfeiten dedte den Rüden; vorne und zur Seite war 
der hügelige Boden von holperigen Wegen, tiefen Gräben 
und dichten Heden durchzogen ?). Auch König Eduard hatte 
an dem Tage einen Marſch von 30 englifhen Meilen ge 
macht. Die Reiter fo gut wie feine 3000 Füßgänger, die 
bereitö in drei Colonnen geordnet waren, hatten bei der 
Hige nur in Cheltenham etwas Erquidung gefunden. Aber 
er trug Fein Bedenken, auch mit feiner geringeren Anzahl 
fogleih am nächſten Tage, Sonnabend den 4. anzugreifen; 
fein ungeſtümer Bruder, Richard von Glocefter, follte die 
Vorhut führen. Den Vortrab des Feindes befchligte Somer:- 
fet, die Mitte der fiebenzehnjährige Prinz Eduard in Ger 
meinfchaft mit Lord Wenlod und dem Prior, die Nachhut 
der Graf von Devonfhire. Nachdem man eine Weile ein« 
ander mit Kanonen befchoflen, bewährte fih Eduard’s Ge 
ſchütz bald als Eraftiger; feine Kugeln und Pfeile nöthigten 
die Truppe des Herzogs von Somerfet, einen Flanfenan- 
griff gegen des Königs Centrum auszuführen, der aber böfe 
auslief, indem 200 Lanzen, welche Eduard in ein benad)- 
bartes Gehölz gelegt, den Feind zur rechten Zeit im Rüden 
1) Historie 24— 27. " 


2) a ryght evill place to approche, as cowlde well have bene 
devysed. Historie 28. 
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padten und ihn auseinanderfprengten. Als gleich darauf 
Herzog Richard und hinterdrein der König felber fich froß 
Heden und Gräben mit aller Macht auf die Mitte der 
feindlichen Schlachtordnung warfen, wurde diefelbe, ungeadh- 
tet ihres nafürlichen Verhaues und der tapferften Gegenwehr, 
in Purzer Zeit gebrochen. Eine entfegliche Niederlage fand 
ftatt, denn was nicht in Stift und Stadt entfommen Fonnte, 
wurde erbarmungslos erfchlagen oder erfrank in einem Mühl⸗ 
graben I). Eduard, der Prinz von Wales, wurde, ehe er 
den Ort erreichen konnte, auf dem Felde, wo er fich tapfer 
gewehrt hatte,- eingeholt und, fo fehr er auh um Schonung 


rufen mochte, getödtet 2... Es blieben ferner todt auf der | 


Walftatt der Graf von Devonfhire, Lord John Beaufort, 
Lord Wenlod, Sir Edmund Hampden und eine Anzahl ge- 
treuer Ritter. 

Aber der König, zu deffen Tugenden die Barmberzig- 
Peit ficher nicht gehörte, verlangte noch nach mehr Blut. 
Es wird erzählt, daß er mit dem gezogenen Schwerte in 
die Abteikirche gedrungen fei, bis ihm ein Prieſter mit der 


erhobenen Hoſtie entgegengetreten und ihm im Namen Got- 


tes geboten habe, denen, die dort Zuflucht geſucht, das Le—⸗ 


1) Historie 29. 30. 

2) Alle gleichzeitigen Quellen fagen nicht mehr aus: Historie 30. 
was taken, fleinge to the towne wards and slayne in the fielde. 
Cont. Hist. Croyl. 555, freilich unbeftimmt: interfectis de parte Re- 
ginae tum in campo tum postea ultricibus quorundam manibus, 
ipso principe Eduardo unigenito Regis Henrici filio etc. und ver 
allen die Chronik von Tewksbury jelbft, ausgezogen von Stow, Mes. 
Harl. 545, fol. 132, Rex E. IIII cum suo exercitu adveniens pre- 
dietum principem E. occidit in campo predicte. Comines III, 7. 
fut le prince de Galles tu& sur le champ. Endlich auch der lanca> 
ftrifch gefinnte Wark worth 18: ther was slayne in the felde Prynce 
E. which cryede for socoure to his brother-in-lawe the Duke of 
Clarence, von dem wir gar nicht wiffen, ob er zugegen gewefen. Die 
Erzählung, der König felber habe ihn ergriffen, ihm nad einer Beden 
Antwort mit dem Stahlhandſchuh ins Geficht gefchlagen und ihn dann 
umbringen laffen, findet fich erft bei den bier wenig geltenden Chro— 
niften der Stadt London Fabyan 662 und Stow, Annals 424; daß 
Glarence und Glocefter zugegen gewefen, erft bei Heinrich's VII. Hiſto— 
riograph, Polydor Virgil 672 ed. Lugd. Bat. 1651. 
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ben zu fchenken !). Jedenfalls haben die Sieger im Stifte 
überall ein abfcheuliches, graufames Wefen getrieben 2), und 
mit biutdürftigen Gedanken bat Eduard nur denen, Die 
wirklich in die Kirche geflohen, nicht aber denen, die fich 
in anderen Gebäuden verborgen, Verzeihung gewährte. Am 
Montage find der Herzog von Somerfet, ald der Ichte Beau⸗ 
fort, der Johanniterprior, ſechs Nitter und fieben Esquires 
nach einem Furzen Verfahren vor den Herzögen von Glo— 
cefter und Norfolk öffentlich hingerichtet worden. Die Köni- 
gin Margareta, die nebft ihrer Schwiegertochter Anna und 
einigen anderen Damen in einer benachbarten Klaufe gefun- 
den wurde, und mehrere Herren, darunter der berühmte 
DOberrichter und Kanzler der erilirten Lancaſters, Sir John 
Korteöcue, erhielten das Leben gefchentt >). 

Da im Norden gleichfalls eine Bewegung zu Gunften 
der rothen Rofe entftanden war, gedachte der König, fich fo- 
fort dorthin aufzumachen, aber fchon in Coventry am 14. 
ließ ihm der Graf von Rorthumberland melden, er fei ihrer 
in Folge der Siegeönachricht rafch Herr geworden . Allein 
eine viel dringendere Gefahr war gleichzeitig im Süden her- 
aufgezogen; Eduard mußte fich fehleunig gegen den lebten 
Parteigänger wenden, der vom Haufe Nevil übriggeblieben. 


1) So Warkworth 18. Rad der von Eduard felber ausge— 
benden Historie 30 habe er nur Dank opfern wollen und zwifchen dem 
Afylrecht der Kirche und des Orts unterfchieden. 


2) Chronik von Tewksbury, Ms. Harl. 545, |. c. in monaste- 
rium et in villam de T. intrantes spoliaverunt quam plurimos et 
abstulerunt bona monasterii et quidam ecelesiam intrantes violenter 
manus in ministros de exercitu predicti principis iniecerunt et oc- 
eiderunt tam in cimeterio quam eciam in ecclesia ex quo facto 
polluta est ecclesia sic stante quod nec misse nec aliud divinum 
officium ibi fere per unum mensem agerentur. 


3) Historie 31. Warkworth 18. 19. Ms. Harl. 545, fol. 132. 
132®. Bol. Basin II, 265. 266. Unter den Sachen des Prinzen von 
Wales fol auch der zwilchen ihm und Warwick abgefchloffene Vertrag 
gefunden fein. Ibid. 230. 273. 


4) Historie 32. 


Die rothe und die weiße Rofe. 411 


Thomas der Baftard von Zalconbridge, ein Sohn von War- 
wick's gleichnamigem Bruder, war noch von diefem an die 
Spite feiner Flotte geftelt worden und hatte bisher nad 
Seeräuber Art das Meer durchkreuzt, bis in Folge der Nies 
derlage feines Oheims die Befehlöhaber von Galais, wo 
noch immer die Burg und Herberge aller Rebellen war, ihn 
auf den Gedanken brachten, fi nach Kent und London zu 
wenden. Wie vor Alterd wurde die ganze Bevölkerung je 
ner Landſchaft, mochte der Einzelne wollen oder nicht, zu— 
fammengetrieben, und fhon am 12. Mai erfchien der Ba- 
flard mit feinen Schiffen vor Bladwal in der Themfe und 
mit 16 bis 17,000 Dann vor der Hauptftadt. Sie forder- 
fen unbehinderten Einzug und Befreiung Heinrich's VI. 
Aber die Bürger, die wie ehedem von der Erhebung des 
gemeinen Volks nur das Schlimmfte zu befürchten hatten, 
zeigten in Verbindung mit der Eleinen Befagung im Tower 
unter Zord Rivers entfchloffenen Widerftand und fandten an 
den König um Hülfe. Eduard, der foeben fein Heer ent- 
laflen, fehidte von Coventry die leßen 1500 Mann, die er 
noch unter den Waffen hatte, und ſchrieb fofort ein neues 
ftarfed Aufgebot aus. Dem aber gedachte der Baftard zu- 
vorzufommen; indem er feine Schiffe vor dem Katharinen- 
ftift am Zower liegen ließ, wandte er ſich nach Welten und 
ging bei Kingston über den Fluß. Allein er Eehrte auf der 
Stelle wieder um und machte nun einen gewaltfamen Ver- 
fuh, fih Londons zu bemädtigen. Von der Süd- und 
Nordfeite zugleich begann er zu flürmen; mit den Kanonen, 
die er aus den Schiffen genommen, ließ er namentlich Die 
Brüde und die beiden Thore Bifhopsgate und Aldgate be- 
fhießen. Eine Reihe Häufer fland in Brand, die Stadt 
felbft fchwebte in unmittelbarer Gefahr; aber die Bürger 
bedienten ihr Gefchüß nicht minder frefflich und wehrten fich 
ftandhaft in Verbindung mit einiger Ritterfchaft, die 
ihnen zu Hülfe geeilt, bis Graf Rivers einen Ausfall aus 
dem Tower wagfe und den Haufen, welcher Aldgate be: 
rannte, von der Seite faßte. Darauf hielt ed Falconbridge 
für gerathen, ſich ein wenig nach Bladheath zurüdzuziehen; 
und ſchon am 18. begannen feine Scharen auf die Kunde, 
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daß der König im Anzuge fei, fih zu verlaufen, er felbft 
fteuerte wieder den Fluß binab !). 

Am Dienftag den 21. Mai erfihien Eduard in der 
hat an der Spige von 30,000 Mann und wurde auf 
das Freudigfte von der Stadt empfangen. - Zum Lohn für 
die fapfere Vertheidigung ſchlug er den Mayor, den Stadt- 
Schreiber und eine Anzahl Aeltermänner zu Rittern und 
ſchickte fich fofort an, die Rebellen zu züchtigen. Er blieb 
deshalb nur einen Tag in London; aber diefer eine Zag 

ſollte das Schickſal desjenigen befiegeln, der, felber völlig 
willenlos, Doch durch fein Leben allein die Anhänger des 
Haufes LZancafter zu neuen Verfuchen aufmunterfe?),. In 
| der Nacht nach Eduard's Einzuge ift Heinrich VI. in feinem 
Gefängniſſe im Tower ums Leben gefommen; die Art und 
Weiſe bleibt der Gefchichte unbefannt; der Zeitpunkt und die 
Umftände aber deuten auf Mord, fo fehr auch die Horkiften 
behaupten mögen, er fei aus Gram über die Vernichtung 
feines Haufes bei Tewksbury geftorben. In London bezeich- 
nete fpaterhin der Leumund den achtzehnjährigen Herzog 
Richard von Gloceſter geradezu ald Thäter, der entweder 
felbft den Dolch gezückt oder Andere beauftragt habe ?). Wie 


1) Historie 33—38. Warkworth 19.20. Basin II, 267 — 269. 
Cont. Hist. Croy]. 556. 

2) Nah Habington, Life of Edward IV, bei Kennet, Hist. 
of Engl. I, 455 war der Beihluß zu Heinrich’ Tode förmli vom 
Rathe des. Königs gefaßt worden. Auch Basin II, 271 bat davon 
gehört. Non tamen defuerunt, qui dixerint jussu Edoardi, post- 
quam victor Londonias ex septentrionali plaga introisset, suffocatum 
eum in carcere et enecatum fuisse, 

3) Der Kortfeger der Hist. Croyl. 556, obgleich Yorkift, ift von 
der Ermordung überzeugt: Taceo, hoc temporum interstitio inven- 
tum esse corpus Regis Henrici in Turri Londiniensi exanime : 
Parcat Deus et spatium poenitentiae ei donet, quicunque tam sa- 

. crilegas manus in Christum Domini ausus est admittere. Wark- 
worth 21 fagt: was putt to dethe the XXI day of May on a ty- 
wesday nyght betwyx XI and XII of the cloke, beynge thenne at 
the Toure the Duke of Gloucetre, brothere to Kynge Edwarde 
and many othere. Mit dem Datum ftimmen die Londoner Autoren, 
Fabyan 662 und Stow 424. Erfterer, fowie Comines III, 7 und 
alle Autoren unter dem erften Zudor, John Ross, Hist. Reg. Angl. 
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dem auch gewefen, ed mar doch zu auffallend, daß am Mitt 
woh Morgen, ald der König nach Kent weiterzog, der ent- 
feelte Leichnam feines Föniglichen Vetters gefunden und auf 
der Stelle, ald wenn Alles fo angeordnet gewefen, nad) der 
Paulskirche gefchafft wurde, damit alle Leute fich mit eigenen 
Augen überzeugen könnten, daß Heinrich von Lancaſter nun 
todt fei. Bei dem Requiem in der Kirche und als die 
Leiche zu den Dominicanern (Bladfriard) gebracht wurde, 
bat man bemerken wollen, daß fie geblutet habe. Won dort 
wurde fie noch am felben Zage mit gebührenden Ehren zu 
Schiff nach Chertfey geführt, um dafelbft in der Abteikirche 
beigefegt zu werden !). Died war dad Ende eined Fürften, 
der fein fünfzigfted® Jahr kaum vollendef und dem Namen 
und dem Rechte nach faft ebenfo lange die Krone getragen 
hatte. Er hatte niemals felbftändig zu handeln vermocht 
und war vielmehr von Kindes Beinen an wegen feiner Geiftes- 
Schwäche und des mangelhaften Thronrechts feiner Ahnen ein 
Spielball in den Händen Anderer geweſen. So weit ihm 
der Verftand geblieben, — und nad einem und erhaltenen 
Driginalporfrät zeugen feine Gefichtszüge durchaus von Blöd⸗ 
finn 2) — hat er fich perfönlich fein ganzes Xeben hindurch 
nur güfig und fromm bewiefen. Die Leiden der langen 


-ed. Hearne p. 213. Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 133. 
Bernard Undread von Zouloufe in Ms. Cotton. Domit. XVII, fol. 
142. und Polydor Virgil 674 nennen nad dem allgemeinen Gerüchte 
Richard ald den Mörder. Dagegen hält Historie 38 nicht Stand: he 
toke it to so grete dispite, ire and indingnation, that of pure dis- 
pleasure and melencoly he dyed the XXIH day of the monithe of 
May, wo dad Datum abfichtlich verfälfcht fcheint. 

1) Warkworth 21. Historie. Cont. Hist. Croyl. l. c. Die 
Rechnungen vom 12. und 24. Suni bei Rym. XI, 712—714 und 
Devon, Issue Rolis 495. Es ift ein ganz eitles Bemühen von Laing 
zu Henry’s History of England XII, 393 und von Devon |. c. 
aus jenen Daten auf ein natürliches Ende Heinrich's und eventuelle 
Schuldlofigkeit Richard's fchließen zu wollen. Die Rechnungen für die 
Ausgaben des Gefangenen fowie für feine Beftattung find in den Issue 
Rolls Eduard's IV., wie ich mich jelbft überzeugt, ſtets nachträglich 
verzeichnet. 

2) Paston Letters V, zu Seite 5. 
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Kerkerhaft hat er fanft wie ein Lamm ertragen; die Pfaffen, 
die an feinem troftlofen Schickſal das Meifte verfchulder, 
haben daher dem frommen Dulder fofort allerlei wunderbare 
Dinge nachgefagt !), und die zerfprengten Anhänger feines 
Haufes erblidten ihn gern in der Glorie ded Maärtyrerg, 
ein Umftand, der unter den nachfolgenden Regierungen in 
fehr verfchiedenem Lichte betrachtet worden if. Für einem. 
Charakter wie den Heinrich's VI. war in dem Kampfe ver- 
nichtender Geifter, wie er damals in England vor fich ging, 
fein Raum; der unfchuldige Fürſt hat durch ein ähnliches 
Schickſal den Tod Richard's I. fühnen müffen. 

Wenn Eduard IV. aber der Mordfcene im Zower den 
Rüden wandte, fo ift es ihm jedenfalls gelungen, in den 
Augen der Welt den Verdacht des Verbrechens von ſich ab» 
zuwälzen. Es war fein fefter Entfohluß, der Rebellion, der 
fein Gegner ftatt der Befreiung den Tod verdanfte, raſch 
ein Ende zu machen. Es wurde alſo zu Canterbury ein 
ſcharfes Blutgericht gehalten, den Eigenthümern in Kent, 
Suffer und Eſſex aber nur gegen hohe Bußſummen Ber- 
zeihung gewährt. In wenigen Tagen unterwarf fi nun 
auch der Baftard, denn am 26. Mai bereits lieferte er feine 
47 Schiffe aus, mit denen er fi im Hafen von Sandwich 
verſchanzt hatte?). So war ed dem Fürften, der nur mit 
einer Handvoll Leute gelandet, innerhalb eilf Wochen ge- 
glückt, feine Gegner in zwei blufigen Feldfchlachten nieder- 
zuwerfen und den Reſt ihrer Streitkräfte im außerften Win- 
Bel des Landes aufzuheben. Noch einmal faß er im Throne, 
um ihn nunmehr zu behaupten. Nur mit den graufamften 
Mitteln jedoch war died möglich gewefen; fie wurden Bin- 


1) Ein fchlagendes Beifpiel davon ift John Blafman im Appenbir 
zu Hearne's Otterbourne, der viel Anekdotifched von feinen Zugen: 
den und frommen Aeußerungen erzählt, darunter auch ein Vorfpiel des 
Martyriums, p. 301, quorum unus collo suo grave vulnus inflixit, 
volens excerebrasse vel decolasse eum, quod tamen rex patientis- 
sime tulit dicens: Forsothe, and forsothe, ye do fouly to smyte a 
kynge enoynted so. Gebete und Gefänge zu feinem Preis, Trevylyan 
Papers, Camden Society 1857 p. 53 ff. 

2) Historie 39. Warkworth 21. 22, 
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fort beftändig angewandt, fo oft nur die leiſeſte Gefahr von 
ferne drohte. Bei der Tüdenhaften Ueberlieferung ift big: 
weilen gar Fein Grund anzugeben, wie denn der Baftard 
Falconbridge, den Herzog Richard mit fi nad) Vorkſhire 
genommen, trotz des ihm ertheilten Pardons, im Herbſt zu 
Middleham enthauptet worden iſt), eine That, die jeden⸗ 
falls dem Prinzen, auch wenn man ihn gern von der Er- 
mordung Heinrich's freifprechen möchte, zur Laſt fallt. 

Das Schickſal der geflürzten Dynaſtie und ihres zer- 
fprengten Anhangs fpielt nun in den nächften Jahren, wo 
England einmal wieder Frieden genoß, mannichfach in die 
Ereignifle hinein. Einftweilen war der unglüdlichen Mar- 
gareta von Anjou, nachdem fie Sohn und Gemahl verloren 
und im Zriumphe von Tewksbury nach London geführt wor« 
den, dad Leben gefchenkt, um es in der Haft ihrer gefchwo- 
renen Feinde im Tower, zu Windfor oder Wallingford zu 
verbringen; fünf Mark die Woche waren für ihren Unter- 
halt angemwiefen 2). Einer ihrer treuſten Anhänger, der 
Herzog Heinrich von Exeter, der in der Verbannung um 
der ihm heiligen Sache willen ſchon ſo viel Elend erduldet 
hatte, war aus dem Sanctuarium zu Weſtminſter in die 
Haft des Königs übergegangen. Da er mit Anna, der äl—⸗ 
teften Schwefter Eduard’ IV. verheirathet war, meinte er, 
Verzeihung erwarten zu dürfen. Aber fchon 1472 ließ ſich 1472 » 
feine Gemahlin von ihm fcheiden, um fich mit einem Ritter, 
Sir Thomas St. Leger zu verbinden, und zwei Jahre fpä- 
ter fand man den entfeelten Leib des letzten Holand und 
Nachkommen der Prinzeffin Johanna von Wales auf den 
Wogen des Kanald zwifchen Dover und Calais umhertrei⸗ 
ben, ohne daß Jemand zu fagen vermochte, wie er dort den 
Tod gefunden ?). 

Es waren aber doch auch einige Männer entkommen, 


1) Warkworth 20. Stow, Annals 425. hys hed was yester« 
daye sett uppon London brydge lokyng into Kent warde, ſchreibt 
Eir John Pafton am 28. September II, 82. 

2) Paston Letters II, 88. Rym, XI, 713. cf. Basin II, 270. 

3) Fabyan 663. Stow, Annals 425. 426. Für feinen Unter: 
halt war eine halbe Mark audgefegt gewejen, Rym. XI, 713, 
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deren Freiheit dem Könige nicht gleichgültig ſein konnte. 
Graf Johann von Drford hatte ſich vom Schlachtfelde bei 
Barnet nach Schottland gerettet und war von dort nach 
Wales geeilt, um ſich zum Grafen Jasper von Pembroke 
zu ſchlagen ). Allein ehe dieſer, wie er beabſichtigte, ſich 
mit Margareta verbinden konnte, war auch die Letztere bei 
Tewksbury unterlegen. Es blieb den beiden Edelleuten nichts 
Anderes übrig, als ihre Zuflucht in Frankreich zu ſuchen, 
das mit Burgund wieder Krieg führte und mit dem Hauſe 
Vork gleichfalls auf feindſeligem Fuße ſtand. Jasper, der 
Sohn der Königin Katharina, hat damals den einzigen 
Sohn ſeines verſtorbenen älteren Bruders Edmund, den 
jungen Heinrich Tudor, auf den ſich nunmehr die letzten An⸗ 
ſprüche der rothen Roſe vererbten, mit ſich genommen. Sie 
hatten zu Tenby in Wales ein Schiff beſtiegen, wurden 
aber durch widrige Winde nach der Bretagne verſchlagen, 
wo Herzog Franz ſie zwar freundlich aufnahm, ſie aber bei 
ſeiner zwiſchen England und Frankreich ſchwankenden Stel⸗ 
lung oft Gefahr liefen, ausgeliefert zu werden 2); denn im 
Auftrage feines Schwagers, ded Königs, verfuchte Graf 
Anton Rivers ald Gefandter Alles, ihrer habhaft zu wer« 
den ?). 

Der hohe Klerus, der, wie fehr bemerkenswerth ift, 
mit Ausnahme des Erzbiſchofs von York, die ganze lang⸗ 
jährige Bewegung theilnahmlos an fich vorübergehen Tief 
und ſtets zu dem jedesmaligen Machthaber hielt, Tieß ſich 
nach der Reftauration Eduard’d, ein Bifchof nach dem an- 
deren, von ihm Sicherftellung gewähren %). Die zahlreichen 
Freunde der enttbronten Dynaſtie unter dem niederen Adel 


1) Paston Letters II, 68. 

2) Stow 425. Auch die handſchriftliche Lebensbefchreibung Hein: 
rich's VOL. von Bernard Andrea in Ms. Cotton. Domitian XVIIT, 
fol. 140. Paston Letters II, 82. The erle of Penbroke is taken on 
to Brettayn and men saye that the Kynge schall have delyuere of 


‚hym hastely, and som saye that the Kynge of France woll se hym 


saffe and schall sett hym at lyberte ageyn. 
3) Paston Letters II, 114. 
4) Rym. XI, 715. 716. 729. 734. 736. 
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blieben im Lande und haben fich faft ohne Ausnahme mit 
dem Haufe York verfragen. Sir John Pafton, der gleich 
vielen feiner Standesgenoffen in ben legten fehredlichen Kam- 
pfen der rothen Rofe treu geweſen, kann fhon am 8. Ja— 
nuar 1472 feiner Mutter fchreiben, daß er feinen Pardon 
erhalten und nächftens feine Güter zurüdzubefommen hoffe, 
daß er deshalb auch wieder fröhliche Weihnachten gefeiert 
habe ?). Auf dem Parlament, welches Eduard zum 6. De 
tober einberufen und das mit Öfterer Vertagung über zwei 
Jahre gefeflen, find eine Menge Ritter, die größtentheild 
fhon im Jahre 1461 geächtet wurden, wieder zu Gnaben 
angenommen. Unter ihnen war ein Priefter John Morton 
und Sir John Fortedcue, der ehemalige Dberrichter und 
Lordkanzler Heinrich's VI., die feit der Schlaht von Tow⸗ 
ton zu den Proferibirfen gehört und zchn Jahre lang die 
Schickſale der flüchtigen Margareta getheilt hatten. Mor⸗ 
ton machte jeßf feinen Frieden mit Eduard 2) und flieg bald 
in feinen und der Kirche Dienften empor. Fortedcue, der 
im Eril in Schottland und Frankreich ein gewiegter LXehr- 
meifter Eduard’, des Iancaftrifchen Prinzen von Wales, ge- 
wefen und eine Abhandlung gegen die Anſprüche des Hau» 
ſes York gefchrieben, worin er Philippa, die Tochter Lionel’s 
von Glarence, die Stammmufter ded Grafen von Mar, 
ald illegitim bezeichnet hatte, erhielt feine Verzeihung nur, 
indem er fich dazu verftand, feine frühere Schrift zu wi« 
derrufen und in einer anderen die Succeffion des Haufes 
York als zu Recht beftehend nachwies >). 

Dafjelbe Parlament bat die bereitd am 3. Juni 1471 


1) wheroffe I have been the marier thys Crystmesse, II, 86. 

2) Rot. Parl. VI, 26. 1473 ift er Master of the Rolls (Haupt: 
ardhivar), Paston Letters II, 130, 1478 Bifchof von Ely und 1479 
Kanzler. 

3) Rot. Parl. VI, 69. and also hath so clerely disproved all 
the arguments that have be made ayen the same right and title, 
that nowe there remayneth no colour or matıre of argument to 
the hurt or infamye of the same right and title. cf. Foss, Judges 
IV, 314. Bon der erften Schrift gegen die Anfprüche der Linien March 
und York findet fich eine Abfchrift in Stom’s Eollectaneen, Ms. Harl, 
545, fol. 136. 


Pauli, Gefchicht: Eriglande. V. 27 
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erfolgte Ernennung des jungen im Sanctuarium von Weft- 
minfter geborenen Eduard zum Prinzen von Wales befla- 
tigt ), und, wie ed nun faft hergebracht geworben, abermals 
eine Zurüdnabme aller verfchleuderten Domänen, Pfründen 
und Ehren angeordnet ?). So war denn faktifch der Friede 
zurückgekehrt, nach dem die Nation ſtets Verlangen gefra- 
gen; fie würde ihn wahrhaftig nicht gebrochen haben, wäre 
nicht der Same der Zwietracht im föniglichen Haufe umd in 
feinen auslandifchen Beziehungen gepflanzt -gewefen. 

König Eduard und feine beiden Brüder waren doch von 
Grund aus verfchiedene Naturen. Während das Haupt der 
Familie und des Staats fih in Abwefenheit unmittelbarer 
Gefahr wieder dem genießenden eben bingeben konnte und 
fih böchftend mit den finanziellen Mitteln feines Staate- 
baushalts zu fehaffen machte, hatte Herzog Georg von Cla- 
rence, von unzuverläfliger, wenig begabter Gemüthsart, be- 
reits auf Seite feiner Feinde geftanden und ſchien, nachdem 
ihm Die Ausfichten auf die Krone zu Schanden geworden, 
vorzüglich die eigene Bereicherung im Auge zu haben. Ne- 
ben ihnen war nun der jüngste, Herzog Richard von Glo- 
cefter, kaum zwanzig Jahre alt, heruorgetreten. Er hatte, 
nachdem er frühzeitig zum Ritter gefchlagen und ſchon im 
Sahre 1466 das Hofenband erhalten 3), jih in den Ereig- 
niffen der Jahre 1470 und 1471 dur Zapferfeit, Scharf- 
blid und Treue bewährt; ſchon ald Jüngling zeigte er ein 
ftrenged Wefen und vielmehr Talent, zu berrfchen, ald Hang 
zum Genuß. Für feine Leiflungen fagten ihm die Gemei- 
nen Öffentlih Dank, und belohnte ihn der König mit ver- 
wirften Gütern *) und mit den Würden des Lord Con- 
ftabled und Lord Admirals von England °). Zugleich empfing 
er den Oberbefehl im Norden und nahm feinen Wohnfiß 
bauptfächlich auf den Stammfchlöffern feiner Familie Middle: 


1) Rym. XI, 714. Ret. Parl. VI, 9 fi. 

2) Ibid. TI. 

3) Halsted, Richard the Third, I, 122. 

4) Patent vom 4. Dechr. 1471 in Ms. Cotton. Julius. B, XI, 
fol. 111. 

5) Archaeol. Brit. VII, 6%. 
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ham und Pontefract. Während er ſich dort mit wahrhaft 
mufterhaftem Eifer dem Dienfte des Königs hingab, kam 
ed zwifchen ihm und feinem Bruder Glarence, dem Lord 
Kämmerer ), zum Hader. Es fchien, als ob hier der ränke- 
volle Geift des Grafen von Warwid noch nad dem ode 
Unheil ftifte. 

Der Königsmacher hatte einft gewaltige Reichthümer 
befeflen, von Vaters Seite dad vornehmfte Erbe der Nevils, 
das Grafenthum Salisbury, durch feine Gemahlin die Erb’ 
{haft der alten Grafen von Warwick aus dem Haufe Beau- 
hamp. Er hinterließ nur zwei Töchter, denen die Maffe zu 
gleichen Theilen zufallen ſollte. Sie war aber als die Hin- 
terlafienfchaft eines Werrätherd an die Krone verwirkt. Al- 
fein der Herzog von Clarence hatte ja Die ältefte Tochter Iſabella 
geheirathet; ihm verblieb nach ſeinem Uebergange eine Hälfte 
des Erbes, ſein ganzer Sinn jedoch ſtand dahin, ſich auch 
der anderen zu verſichern. Da warf nun der junge heiraths⸗ 
luſtige Richard ſeine Augen auf die jüngere Tochter Anna, 
die zwar dem bei Tewksbury erſchlagenen Prinzen Eduard 
angetraut, deren Ehe aber, dem Vertrage von Angers ge- 
mäß, noch nicht vollzogen geweien 2. Die junge Dame 
war nach jener Niederlage in Gefelfchaft der Königin Mar- 
gareta ergriffen worden ®); man überließ fie darauf ihrer 
. Schwefter, der Herzogin von Glarence, während ihre Mut- 
ter, die verwittwete Gräfin Warwid, aus ihrem Aſyl zu 
Beaulieu entfernt und auf den Befehl des Königs nach dem 
Norden des Landes gefchafft wurde). Kaum aber merkte 
Glarence von der Abficht des jüngeren Bruders, fo fuchte er 
die Schwägerin zu verbergen. Allein Richard's Wille kannte 


1) Rot. Parl. 12 Edw. IV, p. 1. 5. 

2) that the said marriage shall not be perfyted till the erle of 
Warrwicke had ben with an army over the sea into England and 
that he had recovered the realme of England, beißt ed im Verträge 
in Ms. Harl, 543, fol. 169. und bei Ellis, Original Letters 1, 
I, 132. 

3) Warkworth 19. 

4) Paston Letters II, 144. men seye by the Kynges assent 
wherto som men sıye that the Duke of Clarence is not agreyd, 
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keine Schranken, und feiner Schlauheit gelang ed bald, die 
Lady Anna auch in der Verkleidung einer Küchenmagd in 
der Eity von London aufzufinden. Im Sanckuarium von 
St. Martin le Grand brachte er fie unter; dann, wird er- 
zählt, Fam der Streit, der zwifchen den beiden Brüdern in 
hellen Flammen ausgebrochen, zur Entfcheidung vor den 
König !). Aber mit Güte war hier lange Nichts auszurich- 
ten, denn Glarence, der eine Heiratb allerdings nicht zu 
hindern ' vermochte, erklärte in feiner Habſucht und Hart- 
nädigfeit, daß er den Beiden vom Erbe Nichts ablaffen 
werde 2). Eduard hatte Mühe, fie auseinanderzuhalten °); 
mit feiner Genehmigung aber hat Richard fich haſtig, und, 
wie es fcheint, unregelmäßig mit Anna vermählt. Denn 
erft im Sabre 1474 wurde vor dem Parlamente, ohne 
Berüdfihtigung von Warwick's Wittwe, der eigentlichen 
Befigerin der Beauchamp - Güter, dahin entfchieden, daß 
dad Erbe zwifchen den Zöchtern getheilt werden und 
auch den Männern nah Ableben Dderfelben verbleiben 
folte. In Bezug auf Richard heißt ed, daß, wenn er fich 
von Anna fiheiden laſſen follte, im Kalle einer Wiederver- 
heirathung mit ihr ihm auch ihr Erbe wieder zufalle ). Es 
fieht faft fo aus, ohne daß wir etwas davon erfahren, als 
ob man zu den übrigen Schwierigkeiten auch einen Einſpruch 
des Papſtes wegen des früheren Verlöbniſſes der Dame be- 
fürchtet babe. Eine Auseinanderfegung war demnach erfolgt, 
aber der Bruch zwifchen den Brüdern war unbeilbar und 
barg für die Zukunft Verderben im Schooße °). 

Während diefe Handel vornehmlich das Publicum be- 
Ichaftigten, war viel von einem Kriege mit Frankreich Die 


1) Cont. Hist. Croyl. 557. 

2) and as itt is seyde he answerythe that he may weell have 
niy J,adye hys suster in lawe butt they schall parte no lyvelod as 
he seythe, fhreibt Pafton am 17. Februar 1472. IT, 92. 

3) Puston Letters II, 128. som men thynke that undre thys 
ther sholde be som other thynge entendyd and som treason 
conspyred. 

4) Rot. Parl. VI, 100. 101. 

9) Transeo faciliter rem incurabilem sine cura, jchreibt der Kort: 
jeger der Hist. Croy!, 557. 
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Rede. Allerdings beftand auch zwifchen Ludwig XI. und 
Karl dem Kühnen wieder einmal Waffenruhe; aber die un- 
ftäten, weitreichenden Gedanken des Letzteren umfaßten den 
halben Welttheil. In England, Frankreih, im deutfchen 
Reiche wurde gerüftet inErwartung großer Kämpfe. Eduard IV. 
bafte feinem verwegenen Schwager bei den jüngften außer: 
ordentliden Vorgängen zwar Peine fehr beträchtliche Hülfe 
zu verdanken, aber Diefer hatte ihn Doch. gewähren Iaf- 
fen, wogegen der König von Frankreich entfchieden den Ieß- 
ten Verſuch Warwick's und Margareta’d begünftigt hatte. 
Es fiel Karl daher durchaus nicht fihwer, den König von 
England in feine neue Eoalition hineinzuziehen und ihm den 
Wiedergewinn der franzöftfchen Krone als letztes Ziel vorzu- 
fpiegeln. Die Bretagne und Burgund waren die beiden 
großen Pairien, welche Ludwig froß aller Künfte noch im— 
mer nicht unter fein Scepter zu beugen vermocht hatte. Sie 
fchloffen fih in ihrem Streben natürlich an einander und 
verwidelten nun auch England in die allex_abenteuerlichften 
Pläne, deren Erfolg die natürlichen Grenzen mehrerer Staa- 
ten eingeriffen haben würde. 

Schon auf dem erften Parlamente nach feiner Wieder- 
einfegung im Detober 1472 brachte Eduard. feine Abficht 
zur Sprache, fih an der Spitze eines Heeres über See zu 
begeben, um an Frankreich Rache zu nehmen und die alte 
Herrfchaft zurüdzuerobern. Und in der That, der Zauber 
der alten nationalen Zeindjchaft war noch keineswegs er- 
Iofchen: die Nation glaubte, die Stunde fei gefommen, wo 
fie für die unter Heinrich von Lancafter erlittene Schmach 
Entgeltung fordern könnte; das mercantile Intereſſe fchien 
ihr im Bunde mit Flandern-Burgund gefihert. Wie intim 
die Beziehungen geworden, erhellt unter Anderem daraus, 
daß Eduard den Herrn von Gruthufe, der ihn bei feiner 
Flucht nah Holland gerettet, mit einer englifchen Pairie 
befchenkte, indem er ihn zum Grafen von Winchefter erhob, 
und der Stadt Veer, von wo aus er fich wieder eingefchifft, 
ausgedehnte Handelöprivilegien verlieh 4. So boten denn 


1) Stow 426. Rym. Xi, 730. Louis de Bruges, Seigneur 
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auch die englifchen Stände freudig einen Zehnten von aller 
Habe und befchloffen die Stelung und Befoldung von 
13,000 Bogenfchügen auf ein Jahr *). Diefer Eifer wurde 
für Die nächfte Zeit wachgehalten und fogar zu aufergewöhn- 
lichen Maßregeln benugt. Eduard fcheute fich nicht, fich felbft 
als hülfsbedürftig darzuftellen und, durch das Land reifend, 
feine Unterthanen um freiwillige Beiträge gleichfam als 
Almofen anzugehen. Frühere Fürften pflegten wohl An- 
leihen zu machen, aber nur unter Garantie ded Parlaments, 
und Heinrich's VI. Regierung hatte wohl Beiträge einfam- 
meln laflen, jedoch, wie wir gejehen, ſtets auf den Rath 
und unter dem Vortritte der Paird. Eduard dagegen wandte 
fih bettelnd an die ihm perfönlich zugethanen Ritter, Bür- 
ger und Kaufleute und nöthigte ihnen unter dem angenehm 
und unverfänglich Flingenden Namen von Benevolenzen be- 
beutende Summen ab: der Lord Mayor mußte 30 Pfd. St., 
ein Aeltermann 20 Mark oder doch 10 Pfd. St., der be 
güterte Bürger etwa 5 geben 2). In den fehr Tüdenhaften 
Parlamentsakten ſtößt man zwar auf Fein Wort der Klage, 
aber ed fehlt nicht an Stimmen der Zeit, die den Drud, 
der einmal angewandt, ſich fofort einzuniften fuchte, als un- 
bequem und ungefeglich bezeichneten ). Gewaltige Summen 
müſſen auf diefe Weiſe zufammengeflofien fein, welche theils 
dem verfchwenderifchen Leben des Fürften, theild der Wor- 
bereitung zum Kriege, die fi) Jahre lang binzog, zugute 

famen. 


de la Grutluyse wurde bei einem Beſuche in England im September 
und October 1472 zum Grafen von Windhefter creirt. S. den urkund: 
lichen Bericht in Arch. Brit. XXVI, 275 ff. Auch der Danziger Rath: 
mann Bernt Paweſt, defien Briefe in der Beilage zu Weinreich's 
Chronik ftehen, nennt ihn p. 122: de here van Gruthusen vnde 
wyıcester. 

1) Rot. Parl. VI, 4. 6 fi. 

2) Fabyan 664. 

3) So der Anhänger des Königs, der Kortfeger der Hist. .Croyl. 
558. Inducta est nova et inaudita impositio muneris, ut per be- 
nevolentiam quilibet daret quod vellet, imo verius quod nollet. 
Ueberall, wohin der König Fam, fliegen die Preife. Pastoön Letters V, 
88. Bol. Hallam, Middleages III, 200 ed. 1855. 


Die rothe und die weiße Roje. 423 


Zwei intereflante Vorgänge Diefer Tage hängen mehr 
oder weniger mit den &eldbedürfniffen und den Kriegdge- 
danken zufammen. Noch einmal machten zwei Perfönlicykei- 
ten aus der Zeit ded Bürgerkriegs von ſich reden. Die eine 
war der Erzbifchof Georg von Vork, der einzige Nevil, der 
mit Verzeihung audgegangen. Dbwohl er mit feinem Bet: 
ter, dem Könige, auf fo freundſchaftlichem Fuße ftand, daß 
er ihn zur Jagd im Forſt von Windfor befuchte und ihn 
wieder zu fi auf fein prächtiges Gut Moor in Hertford- 
fire einfud, fo lauerte Eduard doch nur auf die Gelegen- 
beit, ſich des treulofen und ſehr reichen Kirchenfürſten zu 
verfihern. Er hatte im Sabre 1473 wieder eine ſolche Ein- 
ladung aftgenommen, zu welcher der Erzbifchof al fein Eoft- 
bares Silbergeräth zufammengefihleppt, um feinen Gaft 
föniglich zu bewirthen, al& flatt des Königs ein Vote ein- 
traf, der den Prälaten nah Windfor befhied. Hier wurde 
er verhaftet, unter dem Vorwande, mit dem flühtigen Gra— 
fen von Drford im Bunde zu flehen. Seine Schäße, zum 
Werthe von 20,000 Pfd. St., wurden im Namen des Kö— 
nigs mit Befchlag belegt, feine vielen Güter, das Einfom- 
men feines Sprengeld eingezogen, er felber zwei Jahre lang 
in Calais und im Schloffe von Guines eingefperrt, bis ihm 


1473 


im December 1475, wenige Monate, ehe er in Dürftigfeit » 


ftarb, die Freiheit wiedergegeben wurde. Es heißt, feine 
Eoftbare Mitra fei in Stüde zerbrochen, die Juwelen, nit 
der fie bedeckt gemefen, in die königliche Krone eingefaßt 
worden !). 

Der Andere war Graf Johann von Drford, der wirk— 
lich in Frankreich nicht geruht hatte, biö er, von Ludwig 
unterfiägt, mit zwölf Schiffen ald Freibeuter auf dem Meere 
erſchienen war. Nachdem er die Küfte an mehreren Stellen 
angefallen 2), bemächtigte er fich plöglih am 30. September 
mit nur 400 Mann des feften Zelfenfchlofles Mount St. 
Michael in Cornwall und machte Miene, noch einmal die 


I) Warkworth 24—2%. Stow 426. cf. Koss, Judges 
IV, 453. \ 


2) Paston Letters II, 132. 142. 
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Freunde der rothen Rofe zu verfammeln. Umfonft, daß derKönig 
Zruppen gegen ihn aufbot, um ihn aus feinem Neſte zu verjagen, 
Durch Sturm war daſſelbe nicht zu nehmen; ein Befehlähaber, 
der mit dem Grafen verhandilt, gerieth fogar in Verdacht des 

Einverftändnifles mit ihm. Endlich zingen ihm die Lebensmittel 

aus, feine Leute begannen, fich Hinauszufchleichen und um nicht 

felbft verrathen zu werden, entfchloß er fih, am 15. Februar 
1474 1474 das Schloß an Richard Fortescue auszuliefern !), unter 
der Bedingung jedoh, daß ihm und feinen Genoffen das 
Leben gefchenkt werde. Nur Lord Beaumont und Sir Ri- 
hard Laumarth waren von der Begnadigung ausgefchloflen 2); 
der Graf aber wurde aller feiner Habe verluftig erklärt und 
nach der Burg Ham, unweit Calais, gefchafft, wo er zehn 
Jahre lang gefangen gefeflen, während feine Gemahlin, eine 
Schwefte: Warwick's, betteln ging und ſich Fümmerlich mit 
Nahen ernährte ?). 

Solche Vorgänge waren doch fehr geeignet, den König 
zur Befchieunigung feiner Rüftungen anzutreiben. Aber die 
Uebereinfünfte mit Burgund waren, no immer nicht zum 
Abſchluſſe gediehen; auch gab ed noch andere Umftände, 
welche einer Unternehmung bindernd im Wege ftanden. Die _ 
deuffchen Hanfeaten oder die Dfterlingen, wie fie von Alters 
ber hießen, waren in den leßten Decennien aus mehreren 
Gründen mit England verfeindet gewefen. Außer dem BVer- 
langen einer neu entflandenen englifhen Handelsgilde, der 
Merchant Adventurers, bei ihnen in Nord: und Dftfee gleiche 
Privilegien zu erwerben, wie fie felbft feit uralten Zeiten in 
England genoffen, waren ed die böfen Kämpfe zwifchen 
Lancafter und York, die ihren Handel mit Abbruch oder gar 
Vernichtung bedrohten. Dft genug haften Graf Warwick 
und feine Kaper ihre reichbeladenen Gefchwader, aufgebracht; 
im Jahre 1463 wurde dem Stahlhof zu London durch eine 
Parlamentsafte fogar die alte Abgabenfreiheit entzogen und 
der hanfifche, Kaufmann dadurch allen übrigen Fremden gleich- 


1) Warkworth 26. 97. 
2) Rot. Parl. VI; 149. Paston Letters II, 150. 
3) Stow, Annals 426. 
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geftelt )y. Mehrere Jahre lang vermochten Feine Gefandt- 
fchaften den Procefien und offenen Seefämpfen zwifchen den 
beiden handeltreibenden Nationen ein Ende zu machen. Die 
Factorei in London wurde gefchloffen, und mit Kaperbrie- 
fen Karl’d des Kühnen verfehen, beherrfchte die hanfeatifche 
Flotte dad Meer. Selbft Margareta von Anjou hatte fich 
um ein Bündniß mit diefer Macht beworben ?), und 
Eduard IV. lief, wie wir gefchen, auf feiner Flucht nach 
Holland unmittelbare Gefahr, in ihre Hände zu fallen. Nach 
feiner Rückkehr, wobei dann freilich wieder deutfche Schiffe 
in feinem Dienfte gewefen, gab er ſich Lange Zeit vergebliche 
Mühe, Frieden herbeizuführen und die Seefahrt: ficher zu 
machen. Die Intereflen der einft fo einigen. Hanfa im 
Nordoften und im Weften Europad brachen auseinander; 
der Hader zwifchen Köln und den um Lübeck gefiharten 
- Städten, die burgundifche Herrfchaft in den Niederlanden 
und der Auffhwung, welchen der überfeeifche Handel Eng: 
lands genommen, dieſes Alles mußte ihnen gefährlich wer- 
den. König Eduard aber glaubte bier recht eigentlich als 
Friedensftifter berufen zu fein, und während der fühne dan- 
ziger Kreibeuter Paul Benede noch feine Küften anfiel ®), 
betrieb er, von feinem Parlamente geſtützt, die Berufung eines 
Congreſſes. Am 28. Februar 1474 wurde nach längeren Ver- 
bandlungen zu Utrecht Friede gefchloffen und den Hanfeftädten 
in England wenigftens ihre alten Privilegien zurüdgegeben *). 


1) S:iatutes of the Realm II, 392. 

2) Lappenberg, Stahlhof 52. 

3) Bu den bei Lappenberg I. c. angeführten Einzelnheiten lie: 
fern die Briefe des Bernt Paweft noch mande erwünfchte Zuthat, 
Weinreich’s Chronik p. 102 ff. 

4) Die englifchen Inftructionen vom 19. September 1473 ftehen in 
Ms. Cotton. Nero B. IX, fol. 68 ff. und dringen auf Reciprocität 
und Beftätigung: as wele by the king of Pole for the londe of 
Pruce as by the auctorite of the hole Hanse in maner and fourme 
accustumed. Der Friede bei Rym. XI, 793 fi. Auswechſelung durch 
die englifhen Bevollmächtigten, unter denen der Buchdruder Carton, 
Sept. 4. 1475, in Rymer’s Eolletaneen Ms. Add. Mus. Brit. 4614, 
fol. 350. Bor allen aber Lappenberg’s Stahlhof 53. 54, wo diefe 
verwidelte Angelegenheit zum erften Male gründlich dargeftellt ift. 


1475 
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War nun auch die Politit des Herzogs von Burgund in 
diefer Angelegenheit wie in fo mancher anderen fehr zwei- 
felhaft und unzuverläffig gewefen, fo wurde Doch durch diefen 
Vertrag ein Hinderniß hinweggeräumt, das bisher dem 
Bündnifle mit Eduard im Wege geftanden. 

Bald darauf, im Juli 1474, taufchten die beiden Für- 
ften die Urkunden über gemeinfamen Schuß und Zrug gegen 
Frankreich aus ), worin fie Eroberung und Theilung diefes 


Landes ald Zweck ihrer Alliance bezeichnen. Tapfere, fühne 


Geifter waren fie gewiß Beide, aber fie befaßen weder die 
materiellen Mittel, noch die höheren politifchen Gaben, um 
Ludwig XI. fein Eigentum zu entreißen. Es Mingt daher 
lächerlih, wenn der König von England, der in die Fuß- 
ftapfen Eduard’3 IM. und Heinrich's V. zu treten gedenft, 
die Picardie, die Champagne, das Herzogfhum Bar, Zurem- 
burg, im Grunde das ganze nördliche Frankreich im voraus 
an feinen Bundesgenoffen abtritt und fi nur das Recht 
vorbehält, zu Rheimd mit der Krone der Lilien gekrönt zu 
werden 2). So abenteuerlih, wie fie eingeleitet, ſollte die 
Unternehmung auch ablaufen. 

Nachdem Eduard fi) auch Schotfland gegenüber ge- 
fihert, den Heinen Störungen an der Mark und im Han- 
delsverkehr vorgebeugt und fih König Jakob IH. durch eine 
Verlobung feiner jüngftgeborenen Zochter Cäcilie mit deſſen 
älteftem Sohne ?), fowie durch eine Mitgift von 20,000 
Mark, die in zehn Jahren abzuzahlen, vielfach verpflichtet 
hatte, Ichicfte er fich zum Feldzuge an. Die Mannfchaften 
wurden einberufen, befonderd Bogen und Pfeile forgfältig 
in Stand gefeßt, die Schiffe im Hafen von Sandwich zu- 
fammengezogen %). Hier bat er fih erft zu Anfang Juli 
1475 mit einem ftattlichen Heere von 1500 Rittern und 


15,000 Schügen, mit Artillerie und zahlreicher Bedienung 


nach Calais eingefhifft. Die Blüthe des Reichs °) in der 


1) Rym. XI, 804 —814: 

2) Ibid. 811. 813.° 
3) Pbid. 814. 815. 821 ff. cf. Tytler IH, 362. 

4) Rym. 837—841. 843 fi. 
5) Comines IV, 5. 
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That hatte fi aufgemacht; fie hätte Frankreich noch einmal 
mit großer Gefahr bedroht, wenn die Fürſten, und nament- 
lich Karl der Kühne, einen praftifchen Kriegsplan hätten 
faſſen können. 

Aber dieſer unkluge Fürſt, der mit aller Welt Händel 
anfing und auf allen Seiten zugleich feine Macht ausdehnen 
wollte, hatte zwar feine Flotte an der Ueberfahrt der Eng- 
länder theilnehmen laſſen, er felber jedoch war nicht zur 
Stelle. So eben lief ein Angriff, den er gegen dad Reid 
unternommen, übel aus. Nach faft einjähriger. Belagerung 
mußte er von Neuß, das er angefallen und das die Kölner 
tapfer vertheidigten, abſtehen: Kaifer Friedrich II. und der 
Herzog von Lothringen hatten fih, nachdem alle Wermitte- 
fung nichts gefruchtet, gegen ihn aufgemadht; Ende Juni 
erft Eehrte er nach Flandern zurüd, nachdem er feine Zrup- 
pen und Gelder verloren !). So erſchien er kleinlaut und 
nur von Wenigen begleitet in Calais; aus einem großartigen 
Angriffe von der Picardie und Bretagne aus konnte nun 
nicht8 mehr werden. Nachdem die beiden Schwäger jedoch 
vom 14. bis zum 19. Juli mit einander verkehrt ?), mar- 
fohirten die Engländer an die Somme. Aber Herzog Karl, 
deflen Man ed geweien zu fein feheint, in Gemeinfchaft mit 
ihnen Lothringen anzugreifen, bereitete ihnen einen falten 
Empfang und ließ fie, die an gute Koft gewöhnt waren, 
faft im Angeficht des Feindes unverforgt vor Peronne ihr 
Lager beziehen, ohne ihnen den Eintritt zu geftatten. Eduard 
wurde vollend empört, ald Karl ihm gerafhen, nad St. 
Quentin vorzurüden, wo ihm der Graf von St. Pol die 
Zhore öffnen werde, diefer aber bei feinem Erfcheinen fofort 
auf ihn feuern ließ?) 

Wenige Tage genügfen Daher, das Bündnif mit Bur- 
gund zu lodern und eine Annäherung an die Kranzofen zu 
Stande zu bringen. Während die englifhen Zruppen, an- 


1) Comines Il. c. Auch ein Eorps englifcher Schügen hatte ihn 
begleitet, Rym. XI, 791. 

2) Lenglet Dufresnoy zu Comines tom. III, 217, 

3) Comines, 1. IV, ch, 6. 
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ftatt mit dem Feinde zu ſcharmützeln, fih in ihrem Mangel 
durch feine Hülfe verforgten !), ließ fich ihr König von Lud⸗ 
wig XI in eine jener Intriguen ziehen, durch welche Diefer ſtaats⸗ 
kluge Fürſt viel lieber und befler ald durch die Waffen fein Spiel 
‚zu gewinnen wußte. Eduard hatte nämlich fchon von Sand- 
wich aus den Wappentönig des Hofenbandordens mit einer 
bochtrabenden Herausforderung an feinen Gegner abgefertigt: 
er fomme, um fein Königreich Frankreich zurüdzubegehren 
und der Kirche wie dem Staate die alte Freiheit wiederzu- 
bringen. Ludwig empfing den Boten nicht nur fehr zuvor⸗ 
fommend, indem er ihm dreihundert Kronen ſchenkte, er ver- 
fiherte ihn auch der Hochachtung gegen feinen Heren, und 
wie ihm nichts mehr am Herzen liege, als ſich mit ihm zu 
verfragen. Als ihm im Falle des Gelingens noch 1000 
Kronen verfprochen wurden, fol der Herold den Rath gege- 
ben haben, fi) an die Lords Howard und Stanley zu wen- 
den, die dergleichen wohl vermitteln fünnten. Und wirklich 
erfchien nun ein franzöfifcher Herold im englifchen Lager, 
um dem Könige von England im Auftrage Ludwig's vorzu- 
fielen, daß Ddiefer nicht die geringfte Feindfchaft gegen ihn 
bege, daß er den Grafen von Warwid einft nur im Gegen- 
fage gegen den Herzog von Burgund aufgenommen habe, 
daß dieſer ihn hintergehen werde, und daß es aller Welt zu- 
träglicher fei, wenn fie Beide Frieden machten. Es bedurfte 
nur noch einer Andeutung, daß Ludwig gern eine Entfchä- 
digung der Kriegskoften auf fich nehmen wolle, und Eduard, 
durch Karl’d Benehmen aufs äußerfte erbittert, war gewon- 
nen ?). Nach einer kurzen Berathung, bei welcher anfang: 
lich nur fein Bruder, Herzog Richard von Glocefter, gegen 
eine folche Uebereinkunft proteftirt haben fol ?), wurden 


1) Basin II, 359. statim jussu Francorum regis et alimenta 
et vina Anglici in abundantia habuerunt. 

2) Comines IV, 5. 7. Der Kortfeger der Hist. Croyl. 558 fagt 
bezeichnend: nescio quomodo de tractatu pacis ineundae motio ab 
hostibus ad nos pervenit. 

3) Comines IV, 10. A ce parlement ne se trouva point le Due 
de Clocestre frere du Roy d’Angleterre et aucuns autres, comme 
mal contens de cette treve. cf. Habington, Life of award IV, 
bei Kennet I, 465. 
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Lord Howard und Dr. Morton ald Gefandte abgefertigt, die 
mit frangöfifchen Bevollmächtigten in einem Dorfe bei Amiens 
bald abgefchloffen haben. Nur um der Form zu genügen, 
brachten die Engländer noch einmal die Anſprüche ihres 
Herrn auf die franzöflfche Krone, auf die Normandie und 
Guienne vor, dann flipulirten fie auf fieben Jahre Krieden 
gegen die Zahlung von 75,000 Kronen, gegen eine Jahr 
reörente von 50,000, die Eduard auf Lebenszeit von Lud⸗ 
wig erhielt, und die Verlobung des jungen Dauphins mit 
der Prinzeffin Elifabeth y. Es hieß wohl in den Inſtru—⸗ 
menten, um doch auch Gründe anzugeben, daß die vorge- 
ſchrittene Jahreszeit, die Erfchöpfung der Mittel, die Unbe— 
ſtändigkeit Karl's des Kühnen zu einem ſolchen Vergleiche 
geführt hätten, das Meifte aber thaten unftreitig Ludwig's 
Reichthümer, mit denen er auf das Freigebigfte die einfluß- 
reihen Männer in der Umgebung des Königs von England 
zu beflechen gewußt. Comines, der bei allen diefen Vor: 
gängen in franzöfifchen Dienften wieder perfönlich thätig ge 
weien, erzählt, daß eine Penfion von 16,000 Kronen zwi- 
fhen dem englifchen Kanzler, Lord Howard, Dr. Morton, 
Sir Thomas Montgomery, Sir John Cheyney und Anderen 
vertheilt, und daß fie von Zeit zu Zeit mit neuen Gefchen- 
fen an Geld und Koftbarkeiten bedacht worden feien. Lord 
Haftings, der früher ſchon von Burgund, beftochen, empfing 
bereitwillig eine doppelte Summe und meinte fein Gewiffen 
zu entlaften, wenn er nur hartnäckig eine Quittung darüber 
verweigerte ?). 

Die größten Artigkeiten wurden überhaupt den Eng 
ländern von Seiten der Franzofen zu Theil, maflenmweife 
verkehrten fie in den Schenken von Amiens oder ließen fich 
‚in ihrem Lager mit dem Weine ded Königs von Frankreich 


1) Rym. XI, 14. 15. Auguſt 13 und Documente in Arch. Brit. 
XXXII, 326 ff. 

2) Comines IV, 8. VI, 2. de tous ces personnages ici se 
trouvent les quittances en la chambre des comptes & Paris. Rur 
Haſtings wurden fie erlaffen. Ludwig XI. und Eduard IV. gemahnen 
doch in manden Stüden an das zwei Jahrhunderte fpäter beftehende 
Berhältnig zwifchen Ludwig XIV. und Karl II. 
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bewirthen. Am 29. Auguft endlich trafen die beiden Für— 
ften felbft einander. Bei Pequigny, einige Meilen unter- 
halb Amiend, war eine Brüde über die Somme gefhlagen 
und in der Mitte ein hölzernes Gitterwerf angebracht. Hier 
begrüßten fie fich troß dieſer Sicherheitömaßregel auf das 
Sreundfchaftlichfte und befchworen auf Kreuz und Meßbuch 
ihren Vertrag !). Um in Zufunft Die noch unerledigten ftrei- 
tigen Punkte zu fchlichten, wurde für Die nächften drei Sahre 
ein Schiedögericht aus dem Erzbifchof von Canterbury und 
dem Herzoge von Clarence, aus dem Erzbifchofe von Lyon 
und Graf Dunois eingefegt; und auf Ludwig's Bitten er- 
hielt die Königin Margareta gegen eine fernere Summe von 
50,000 Kronen die Freiheit ?). Mit wahrhaft faufmänni- 
fcher Gewiflenhaftigfeit wurden die Gelder auf die weitbe- 
rühmte Bank der Medici zu Florenz angewiefen und die 
fälligen Sunmen in den nächſten Jahren pünktlich ausbe- 
zahlt ®). | 

Ludwig hatte feinem neuen Freunde viel Schmeidhel- 
haftes zu fagen; der furchtſame Monarch brachte es fogar 
über fih, ihn nad Paris einzuladen, worauf Eduard indeß 
zu feiner Freude nicht einging. Ihm waren in Erinnerung 
an die Vergangenheit die Engländer auf franzöfifchem Bo: 
den doch höchft unbequem, er fcheute fie offenbar im Felde, 
war ihnen aber durch feine politifchen Künfte weit überlegen. 
Sn einem Falle, wo fein Wortheil durchaus der größte fein 
mußte, fannte er feine Sparfamfeit; ed lag ihm nichts 
daran, wenn Eduard fi) nach wie vor König von Franf- 
reich und England betitelte oder die Gelder, die er bezog, 
ald Tribut bezeichnete; er gab fogar nach, als auf Eduard's 
Wunſch auch der Herzog der Bretagne nachträglich in den 
Frieden aufgenommen wurde. Er mochte fehr gut wiflen, 
daß auch Herzog Karl nicht ausbleiben werde. Der hatte 
fih zwar auf die Kunde von der Einigung fehr ungeberdig 


1) Comines IV, 9. 10. 

2) Rym. XII, 15— 22. Die Urkunden frangöfifcher Seits in den 
Beilagen zu Dufresnoy’'s Comines CCXXXIX— CCXLU. 

3) Eduard's Quittungen bei Rym. XII, 38. 55. 65. 101. 111. 
u. ſ. w. 
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geftellt und gegen feinen Schwager die Tauteflen Vorwürfe 
erhoben, ſchloß aber gleichfalld bereitd am 13. September 
Frieden, um fich bald darauf gegen Xofhringen und die 
Schweiz zu wenden und in fein Verderben zu rennen '). 


Eduard, der unverzüglich nad jener Begrüßung feinen . 


Rückmarſch nah Calais angetreten, fuhr im September 
wieder nach England über und hielt am 28. feinen Einzug 
in Zondon ?). Der Gewinn, den er feinerfeitd Davongefra- 
gen, beftand doch nur in den Geldern, die er von feinen 
Unterthanen und feinem bisherigen Feinde erhoben. Mar: 
gareta, die freilich bei ihrer Auslieferung zu Rouen im No- 
vember ſchwören mußte, auf alle Rechte einer Königin Wittwe 
von England verzichten zu wollen ?) und die, ohne jemals 
wieder hervorzufrefen, im Jahre 1482 in ihrer Heimat ge 
ftorben ift, erhielt doch die Freiheit wieder. Beide Umftände 
brachten dem Könige bei feinem Volke feinen Ruhm ein; 
er hat es vielmehr tief empfunden, daß er um fehnöde Be— 
ftehung die nationale Ehre in den Kauf gegeben. Der Un— 
wilfe äußerte fich vielfach, nicht allein in Redensarten gegen 
den habgierigen Fürften und die edelen Herren, die ſich vom 
Könige von Frankreich hatten befchenken laſſen, es gefchahen 
auh Zufammenrottungen, befonders von folchen, die den 
Feldzug mitgemacht, wogegen Eduard, um den Geift der 
Bewegung im Keime zu erftiden, mit aller Kraft einfchrei« 
ten mußte. Er betheiligte ſich daher wieder perfünlich, wie 
er Schon einige Male gethan, an der Gerechtigfeitöpflege, 
reifte mit den Richtern durch das Land und verfchaffte fich 
durch firenge Handhabung der Gefege die nöthige Au- 
torität ®). 

Um nun aber durch feine Forderungen nicht felber der 


1) Comines I. c. gl. Martin, Histoire de France VII, 
109. 110, 

2) Eir John Pafton, der felbft an der Erpedition Theil genom- 
men, V, 112, Fabyan 665. Stow 438. 

3) Rym. XII, 21. 51. Ludwig zahlte ihr jährlich 6000 Livres. 
Eigenhändige Empfangsbefcheinigung vom 2. Februar 1482 in den Ab— 
Ihriften aus dem Parifer Archiv. Rolls House, Portfolio VI. 

4) Cont. Hist. Croyl. 559. cf. Foss, Judges IV, 389. 
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vornehmſte Anlaß der Mißſtimmung zu fein, war er ein⸗ 
fihtövoN genug, alle außerordentlihen Steuern und Xei- 


flungen zu umgehen. Mit befonderer Vorliebe warf er ſich 
‘daher in der Folge auf finanzielle Speculationen, denn alle 
feine Gedanken gingen beftändig dahin, ben Föniglichen 


Schag nad Kräften zu füllen. Er ließ alfo unnachſichtlich 
in der Herbeibringung des Föniglichen Hausguts fortfahren, 
trieb alle die alten feudalen Gefälle wieder ein, mit denen 
man im Laufe der Zeiten oft fehr lax umgegangen war, 
fchenkte der Kirche ihre Zehnten, den großen Stiftern bei 
Vacanzen die Zemporalien nicht, beftellte in allen Häfen fei- 
ned Reichs die fchärfften Zollbeamten und trug endlich fein 
Bedenken, mit den großen Handeldinnungen ded Landes 
felber zu wetteifern und feine Schiffe mit Wolle, Zuch oder 
Zinn zu befrachten, um die Waare bei fremden Nationen, 
Italienern und Griechen, abzufegen !). Dazu Fam denn der 
franzöfifche Jahrgehalt, und in kurzer Zeit war Eduard ein 
reicher Fürſt, der zwar nicht Öfonomifch zu fparen liebte, 
aber durch Pracht an Geräthfchaften, Schmud und Gewän- 
dern, durch Bauten an Kirchen und Schlöflern ed gern an» 
deren, namentlich dem prunfenden burgunder Hofe gleich 
thun wollte. Ginzelne, von der Strenge befonderd getrof- 
fen, mochten ihm ein folched Verfahren übelnehmen, unter 
dem Volke jedoch flieg feine Beliebheit von neuem. 

Er hätte nun wohl eine ruhige und vielleicht gar fe- 
gensreiche Regierung führen können, wenn der Fluch, der 
feit Jahren die verfchiedenen Zweige der Plantagenetö be- 
gleitet, fih nicht längft aud im Haufe York eingeniftet 
hätte. Es ift bereitö von der Spannung die Rede gewefen, 
welche wegen der Erbfchaft Warwid’d zwifchen dem Herzoge 
von Glarence und feinen Brüdern beftand. Neuerdings hatte 
diefer unfelige, habfüchtige Prinz fich durch die Maßnahmen 
des Königs verlegt gefühlt, indem er die Herrfchaft Tutbury 
und andere Güter beanspruchte, welche die Krone, als ihr 


1) Cont. Hist. Croyl. 559. cf. Stow 431. Auch Eduard ftand 
mit dem großen florentinifchen Gefchlehte in Beziehung, Geleit für 
Profpero Camillo de Mebdicis, Rot. Parl. 16 Edw. IV, p. I. 21. Rym. 
XH, 5. Lorenzo und Zuliano de Medicis, ibid. 7. 
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gehörend, eingezogen. Nur ſelten erſchien er ſeitdem bei 
den Rathsſitzungen oder den Feſtlichkeiten am Hofe; feine 
Einfylbigkeit und die Verflimmung dem Könige gegenüber 
fiel allgemein auf!). Da follten offene und geheime Vor» 
gänge zu einer That führen, welche auf den Charakter und 
die Regierung Eduard’s IV. den fhmwärzeften Flecken gewor⸗ 
fen hat. Am 22. December 1476 war Ifabela, die Ge- 1476 
mahlin des Herzogs, an den Folgen ihres dritten Kind» 
betts geftorben. Im folgenden April ließ Clarence plöglich 
eine ihrer Dienerinnen, Anfarette Twynhyo mit Namen, auf 
greifen, vor die Affifen zu Warmwid fchleppen und auf die 
Anklage, die Herzogin durch einen vergifteten Zrunf umges 
bracht zu haben, zum Zode am Galgen verurtheilen 2). Die 
Gigenmächtigkeit ded Verfahrens, der offenbare Zwang, ber 
Richtern und Gefchworenen angethan worden, verdroßen den 
König in hohem Grade. Es mußte aber noch viel feltfamer 
erfcheinen, ald um diefelbe Zeit verlautete, fein Bruder Gcorg 
gehe bereitd wieder mit Heirathögedanfen um. Nachdem 
nämlih Karl der Kühne am 5. Januar 1477 bei Nancy 1477 
feinen Zod gefunden, war feine einzige Tochter aus erfter 
Ehe, Maria, die viel umfreite Erbin feiner meiften reis 
hen Befigungen. Seine Gemahlin Margareta aber, Die 
Schweſter der drei Brüder York, bot fogleih Alles auf, 
ihren jüngft verwittweten Bruder Clarence, dem fie ganz 
befonderd zugethan ®), mit der jungen Herzogin zu verbin- 
den. &o eröffnete fi) ihm, der bereitd eine Krone verfchmerzt 
zu haben meinte, die Ausſicht auf eines der reichften Befit- 
thümer Europas. Allein es war wieder nur ein Zraum. 
Denn fein Bruder, der König, hätte ed ſchon aus polifi- 
fchen Gründen niemals zugegeben, ihn in den Niederlanden 
mächtig zu fehen; wie würde er dadurd nicht bei feinem 
Bundesgenoflen Ludwig angeftoßen haben, der foeben die 
alten burgundifchen Gebiete einzeg. Und außerdem hatte 


1) Cont. Hist. Croyl. 561. 

2) Rot. Parl. VI, 173. 174. 

3) cujus animus fratri suo Clarentiae supra omnem aliam pa- 
rentelam afficiebatur, Cont, Hist. Croyl. 561. 


Pauli, Geſchichte Englands. V. 28 
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Königin Eliſabeth die Hand Maria's ihrem eigenen begab- 
ten Bruder, dem Grafen Riverd zugedaht ). Wurde nun 
auch hieraus nichtd und blieb der jungen Fürftin eine Ver- 
bindung von weit weltgefchichtlicherer Bedeutung vorbehal- 
ten, fo fam doch zu den übrigen Gründen des brüderlichen 
Zwieſpalts noch einmal der Gegenfab zwifchen den neuen 
und alten Gefchlechtern, in welchen Herzog Georg ja ches 
dem fchon von den Nevils hineingezogen worden war. 
Nunmehr hegte er nur die bitterfte Keindfchaft gegen 
König und Königin, die gefliffentlich von böfen Schmeich— 
lern gefchürt wurde. Sie verlautete bald durch Aeußerungen 
und ſchwer zu ergründendes Beginnen feiner nächſten Um- 
gebung. Dem Könige fol binterbrachf worden fein, Daß 
Thomas Burdeff, einer der Esquires feines Bruders, einft, 
de ihm Eduard auf feiner Jagd in Warwidfhire einen weie 
Ben Lieblingshirfch getödtet, im Zorn gewünfcht habe, das 
Geweih des Thiers im Leibe deffen zu fehen, der es erlegt ?). 
Gleich darauf erfcheint derfelbe Herr in einen ‚jener Proceffe 
wegen Schwarzfünftelei verwidelt, wie fie in jenem finfteren 
Zeitalter fo loft geheimnißvoll bis in die Staatsactionen 
bineingreifen. Ein Necromant, Meifter John Stacy, wurde 
befchuldigt, durch Schmelzen bleierner Bildniffe den od des 
Lord Richard Beauchamp herbeigeführt zu haben; auf der Folter 
gab er Burdett als XTheilhaber an. Beide wurden fofort 
vor den Föniglichen Gerichtshof zu Weftminfter gebracht 
und, da fie auch dem Könige und feinem Prinzen das Ho- 
roffop geftellt und auf Umfturz der Dynaftie gefonnen bäf- 
ten, zum Tode am Galgen verurtheilt. Sie mußten zu Ti— 
burn fehmählich ftetben, troß der Betheuerung ihrer Unfchuld. 
Aber Tags darauf erſchien Glarence, der doch jüngft ein 
ähnliches Urfheil betrieben, in der Rathskammer, um von 
dem berühmten Dr. Godard, jenem Franziskaner, der beim 
legten Einzuge Warwick's für Heinrich VI. gepredigt, einen 
Proteft gegen die Hinrichtung feiner Diener verlefen zu lafe 
fen. Sobald König Eduard davon hörte, meinte er, Die 


I) Comines VI, 2. 
' 2) Stow 430. Holinshed III, 345. 
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Stunde fei gefommen, wo er der eigenen Sicherheit wegen 
dem Bruder die Freiheit nehmen müſſe. Er eilte fofort von 
Windfor zur Stadt und ließ ihn auf die Reſidenz befchei- 
den. Da hat er ihm im Beifein des Lord Mayors und der 
Aeltermänner heftig vorgeworfen, daß er ſich unterfange, 
verwegen in den Lauf der Gerichte einzugreifen, und hat 
ihn alsdann verhaften laſſen Y. 
Die Sache kam ſofort auf dem Parlamente, das am 
16. Januar zuſammengetreten war, zur Verhandlung. Der 
Herzog erſchien vor den Pairs, des Hochverraths beſchuldigt, 
ſein eigener Bruder, der König, reichte die Anklageſchrift 
ein. In dieſem merkwürdigen Documente bezüchtigt er den 
grundſatzloſen Prinzen zunächſt der Undankbarkeit: von klein 
auf habe er ihn, wie nur ein Bruder dem andern thun kann, 
mit Wohlthaten, Reichthümern und Beſitzungen überhäuft, 
aber jener habe ſich zum Lohne dafür ſchon früher mit ſei— 
nen Feinden verbunden, ihn, den König, thatſächlich ge- 
fangen genommen und abzufegen gefucht. Nachdem ihm Al- 
les bei der Rückkehr aus Holland vergeben und vergeflen 
worden, habe er neuerdings daſſelbe Treiben wieder begon- 
nen, in der Abficht, die Fönigliche Familie zu ſtürzen. Seine 
Diener hätten Geld unter das Volk vertheilt, ed mit Wild» 
pret bewirthet und bei folcher Gelegenheit die fchandlichften 
Dinge ausgefprengt: Burdett fei wider Zug und Recht hin- 
gerichtet, der König fei ein Schwarzfünftler, der nur auf 
Verderben feiner chriftlichen Unterthanen brüte, ja, er fei 
ein Baftard, dem die Krone niemals zugefommen. Clarente 
babe fich von den Leuten Treue ſchwören laſſen, babe gelobt, 
die Krongüter an fih zu bringen, die ihm rechtmäßig zu- 
kämen, habe die Urkunde jened Vertrags zwifchen Warmwid 
und Margareta bewahrt, in welcher er beim Ableben Eduard’s 
von Lancaſter zum ZThronerben erklärt wurde ?), und habe 
feinen Sohn nad) Irland oder Flandern zu bringen gefucht, 


1) Cont. Hist. Croyl. 561. 562. (Howell, State Trials 
IH, 364.) 

2) E86 ift bemerkenöwerth, daß die Akten des Parlaments vom No: 
vember 1470 während Heinrich’ VI. kurzer Reftauration erft jetzt ver- 
nichtet werden, Rot. Parl, VI, 191. 
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um ihn für alle Fälle zu fichern, ‚während er ein anderes 
Kind an feiner Statt untergefchoben. Ueberall floße man 
auf die Spuren einer Verſchwörung, zu welcher im Stillen 
gerüftet worden feit). Wie viel hiervon wahr gewefen, ift 
heute nicht mehr zu entdeden. Wir befigen weder Zeugen» 
ausſagen, noch die Verantwortung des Bellagten. Die Zeus 
gen follen faft wie Ankläger geſprochen haben 2); im Uebri— 
gen geſchah die Handlung perſönlich und heftig nur zwifchen 
Eduard und Glarence. Das Haus. faß fchweigend, aber am 
Schluſſe öffnete fih fein Mund für den Letzteren, alle Pairs 
erkannten ihn für ſchuldig. Er wurde ald Verräther geäch— 
tet, und, wie es Dad Landesgejrg verlangt, mit ihm fein 
Geſchlecht, zur Erecution des Zodesurfheild aber am 7. Fer 
1478 bruar 1478 der Herzog von Buckingham beſtellt 9). 

Dennoch konnte ſich Eduard nicht entſchließen das letzte 
ſchreckliche Wort zu geben, bis die Gemeinen im Oberhauſe 
erſchienen und darauf drangen. Man vernahm dann am 
18., daß Clarence im Tower geftorben'fei, aber ſchwerlich 
eines natürlichen Todes y; in der Stadt kam das fonder- 
bare Gerücht auf, er fei in einem Fafle Mulvafir ertränkt 
worden *). Grft fpäterhin bat man die Ausführung aud) 
' Diefer Unthat dem Herzoge von Gloceſter ald dem allgemei« 
nen Henker nad der Auffaffung der Gefchichtöfchreiber der 
: Zudord zufchreiben wollen 6). Aus der Vergabung der Gü- 


J) Rot. Parl. VI, 193. 194. 

2) a multis valide dubitabatur an accusatorum an testium ofä- 
eiis funeti sunt. Cont. Hist, Croyl. 562. 

3) Rot. Parl. VI, 195. Die betreffende Urfunde in Rot. Parl. 17 
Edw. IV. p. II. 19. Kcbruar 7. 

4) Der zeitgenöffiihe Kortfeger der Hist. Croyl. I. c. fagt nur 
infra paucos (lies factum est id — erat genus supplicii 
secrete. 

5) Hauptfühlich bei den Eity Ehroniften, Ms. Cotton. Vitellius 
A. XVI, fol. 136: Febr. 18 was George Duke of Clarence and bro- 
ther vnto kyng Edward put to the deth withyn the Tower as pri- 
soner drowned in Malvesay. Aehnlich Fabyan 666. Stow 431. 
on the Il of March after he bad oflered his owne masse penie etc. 
Doch au Comines I, 8. en un pipe de malvoysie. 

6) Zuerft andeutend Sir Th. More, Richard II, ed. Singer 


Die rothe und die weiße Rofe. 437 


ter des Ermordeten aber an den Grafen Rivers läßt fi 
auf die Keindfchaft der Wydevilles zurüdfihlichen ). Währ 
rend dad Volk, das feinen Liebling, den Grafen Warwick, 
noch nicht vergeffen, nun aud den Herzog non Clarence 
pried, hatte König Eduard außer den Gewillensbifien über 
den Brudermord 2) noch obenein die Tyrannenangſt zu bes . 
ſtehen und nur an feine Sicherheit zu denken. 

Fortan waren feine Zage nur zwifchen finnlichen Ge- 
nüflen und der beitmöglichen Verforgung feiner zahlreichen 
Kamilie geheilt, bi$ die Sucht, feinen Eleinen Töchtern kö⸗ 
nigliche Kronen zu verfchaffen, ihn und das Land noch ein» 
mal mit Kriegögefahr bedrohten. Schottland hatte bisher 
den auf fünfundfünfzig Jahre gefchloflenen Frieden gewiſſen⸗ 
baft gehalten, König Jakob II. bezog von der Mitgift der 
Prinzeffin Cäcilia, die feinem Thronfolger verlobt worden, 
bereit 2000 Mark jährlich und ftand alfo in Eduard's Sold, 
wie diefer in Ludwig's. Noch in März 1478 war ihm 
fiheres Geleit gefhirft worden, um gewiſſe Heiligthümer zu 
befuchen ?). Da trat plöglid Entfremdung und Feindfeligs 
Peit zwifchen den beiden Höfen ein, die nicht unmittelbar, 
wie wohl vermuthet worden ift, in franzöfifchen Intriguen 
ihren Grund hatte. In Schottland, wo dad Verhältniß 
zwifchen der Krone und den Ständen fo oft ein verzerrtes 
Abbild der englifchen Zuftände bot, gingen in jenen Zagen 
innerhalb der Föniglihen Yamilie höchſt eigenthümliche 
Dinge vor fih. Jakob II. war ein Zürft, der von einem 
Anfluge ded Zeitgeiftes berührt, Geſchmack an Künften und 
Wiſſenſchaften hatte, wie fie fih damals zu entwideln be- 
gannen. Er liebte es, fih mit Aftrologen, Gelehrten, Mu— 


p.10. Halsted, Richard the Third, I, p. 322, irrt jedoch, wenn fie 
Gloceſter im Norden fein läßt, er war auf dem Parlament zugegen, 
Rot. Part. VI, 167. 

1) Rym. XII, 95. de grandibus injuriis gravaminibusque of- 
fensis non solum carissimo consanguineo nostro Antonio comiti Ry- 
vers verum etiam nobilibus parentibus suis per Georgium Ducem ©. 
indigne perpetratis. 

2) Cont. Hist. Croyl. 1, c. saepissime poenitens facti. 

3) Rym. XII, 40. 53. 
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fitern, Baumeiftern zu umgeben, Zeuten, die, meift niederer 
und felbit auslandifcher Herkunft, ihm bei dem rohen und 
baderfüchtigen, aber flolzen Adel des Landes nur Verachtung 

. und Haß bereiteten. Hierüber Fam es zu einer allgemeinen 
Gonfpiration und, wie öfters in der ſchottiſchen Geſchichte, 
waren ed zwei Brüder des Königs, der Herzog von Albany 
und der Graf von Mar, die an der Spige fanden. Allein 
Jakob Schritt unerwartet kräftig ein und febte fie beide ge: 
fangen. Albany freilich wußte vom Schloffe von Edinburgh 
zu entkommen, Diar aber mußte fein Verbrechen, Herenkünfte 
gegen das Leben des König& angewendet zu haben, mit dem 

Tode büßen; man fagt, er habe fih die Art feines Endes 
wählen dürfen und fei durd; Deffnung einer Ader zu Tode 
geblutet ’). 

Albany, der inzwifchen nach Frankreich geflohen, hatte 
vergebens gefucht den König Ludwig auf feine Seite zu 
ziehen, er war dann nach England geeilt und fand bald 
bei Eduard beffer Gehör. Diefer Fürft begann mit Recht 
Argwohn zu hegen über die ehrlichen Abfichten der beiden 
benachbarten Monarchen, die noch immer Feine Anftalt zur 
Verheirathung feiner Töchter machten. Er faßte den Pan, 
die Rebellion Albany’s, der ihm die Geburt ded Brud:rs 
ald illegifim vorgefpiegelt, zu unterflügen und ihm Die 
Krone zu verfchaffen. An der Mark war bereitd die alte 
Fehde wieder losgebrochen, als Eduard den Friedensbruch 

1480 den Schotten zufhob und im Mai 1480 feinen Bruder 
Richard beauftragte, im Norden ein Heer zufammenzus 
ziehn und das Nachbarreich anzugreifen?). Niemand war 
geeigneter und williger zu einer folchen Aufgabe als Ddiefer 
Prinz; doch blieb es vorläufig nur beim Schutze der Grenze 
gegen die räuberifchen Einfälle der Schotten, während englifche 
Schiffe ſich freilich ſchon mit fchottifchen im Firth of Forth 
fhlugen 2). König Eduard z0g es vor, ein böfes Intrigen- 


1) Tytler, Hist. of Scotland III, 369 — 378. 
2) Rym, XII, 115. 117. propter ejus approbatam in artibus 
bellicosis militiam caeterasque ejus virtuten, 


3) Tytler Ili, 384. cf. Rym. XII, 139. 
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Äpiel zu beginnen: er hatte vom fchottifchen Adel den Grafen 
Roß, den Lord der Infeln wie er hieß, nebit vielen andern 
auf feine Seite gezogen !) und fchloß am 10. Juni 1482 mit 1482 
Albany zu Fotheringay einen merfwürdigen Vertrag ab, worin 
dDiefer ald König Alexander von Schottland bezeichnet wird?). 
Gleich dem letzten Baliol zur Zeit Eduard’ IN. verpflichtet 
er fih, in fechs Monaten nach feiner Befigergreifung dem 
Könige von England Huldigung zu leiften, das alte Bünd- 
niß zwiſchen Schottland und Franfreih zu löfen und die 
Stadt Berwid, Schloß Lochmaben, die Gebiete von Liddes— 
Dale, Eskdale und Annandale abzutreten. Auch verfpricht 
er, falld er fih von andern Weibern Iöfen könne, — denn 
er war bereitö einmal gefchieden und wieder vermählt — 
fih mit der nämlichen Eäcilia zu verbinden, die denn Sohne 
Jakob's zugefagt war. Jedenfalls will er feinen eigenen 
Sohn und Erben nicht ohne Eduard’s Zuftimmung verhei- 
rathen. Nun rüdte Glocefter fofort mit 25,000 Mann und 
bedeutender Artillerie gegen Berwid vor, während die Flotte 
wieder auf dem Meere erfchien ?). Verrath von Seiten des 
ſchottiſchen Adels folte gleichzeitig dem Unternehmen zu 
Hülfe fommen. Während König Jakob ſich aufmachfe, dem 
Zeind zu begegnen, ergriffen die edelen Herren plößlich im 
Zager zu Lauder feine Lieblinge, von denen befonders der 
Architekt Cochrane, dem die Güter und Zitel des Grafen 
von Mar übertragen worden waren, durch feine Anmaßung 
ihren Groll erregt hatte, und ließen fie auffnüpfen. Dann 
nöthigten fie dem Fürften Verzeihung für ihre frevelhafte 
That ab und drangen ihm ihr eigenes Regiment auf. Er 
mußte fein Heer entlaffen und ſich wie ein Gefangener auf 
den Burgfelfen von Edinburgh zurüdziehn 9. 

Nun glaubte Albany, der mit dem Haupfrädelöführer, 
dem Grafen von Angus im Einverfländniß war, bereits 
gewonnened Spiel zu haben und z0g mit Herzog Richard 


1) Rym. XII, 140. 

2) Ibid. 156. be the gyfte of the king ef Kugland. 
3) Ibid. 157 —159. 

4) Tytler Ill, 33535 —3%. 
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an der Spitze von 16,000 Mann gegen Edinburgh, nachdem 
fie den Reft vor dem Schloſſe von Berwid, das ſich noch 
hielt, zurüdgelaflen. Die Stadt empfing fie wie Freunde 
und fie enthielten ſich aller Gewaltthätigkeit. Aber der 
Herzog von Albany erkannte fofort, daß die Barone Frincd- 
wegs die Abficht hatten, ihm die Krone aufzufegen. Von 
Haddington aus, wo fie fih zufammengethan haften, lichen 
fie am 2. Auguft vermittelnde Anträge machen, denen auch 
er fih fügen mußte Sie garantirten ihm völlige Ver— 
zeihung von Seiten der. Krone und Wiedereinfegung in alle 
feine Rechte und Befigungen !). Dagegen mußte nun auch 
dem Könige von England Genugthuung geſchehn; der Pros 
voft und die Bürger von Edinburgh boten cine MWiederers 
ftattung der Stipendien, die bereits ald Mitgift Gäcilia’s 
gezahlt worden waren, und Eduard nahm fie an, indem er . 
den ganzen Heirathsplan fallen lich). Endlich wurden 
Stadt und Schloß Berwick ausgeliefert, um welche ja feit 
Zahrhunderten die beiden Länder mit einander gehedert. 
Sm Herbft kehrte das englifche Heer in die Heimat zurüd. 
Aber König Eduard war Feinedwegs zufrieden mif feinen 
Erfolgen, die den hohen Auslagen, die fih auf 100,000 £ 
beliefen, durchaus nicht entfprachen, indem auch außerdem 
die Behauptung von Berwid auf 10,000 Mark jährlich zu 
ftehen fam?). Demungeachtet bat er die fchottifchen 
Intrigen noch fortgefponnen. Denn ald Albany fih nun 
feines Bruders bemächtigte und fi zum Regenten aufwarf, 
durch fein verwegened Treiben aber nochmals geftürzt wurde, 
ſchloß er wie früher ähnliche Conventionen mit dem Könige 
von England ab?) und fuchte von neuem ald geächteter 
Verbannter bei ihm und in Frankreich Zuflucht. Allein 
Eduard war doch vorfichtiger geworden; und außer feinem 
Geize war cd das feit einiger Zeit gefährdete Verhältniß 


1) Rym. XI, 160. cf. Stow 432. 

2) Rym. XII, 161. Auguft 4. 164— 167. 

3) Doluit Rex Edwardus frivo!lum tantarum exitum expensarum, 
Cont. Hist. Croyl. 563. Einige der für den Zug verausyabten Zum« 
men bei Devon, Issue Rolls 501. 

4) Rym. XII, 173— 177. cf, Tytler III, 395 f. 
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zu Ludwig XI, das ihn am ähnlichen Unternehmungen 
behinderte. 


Auch von ihm hatte er längft erwartet, daß er feinen 


Verpflihtungen nachkommen und zur Vermählung ihrer 
Kinder fchreiten werde. Aber das zwölfte Jahr Elifabeth's, 
wo fie nach Paris geholt werden und eine Sahreörente von 
60,000 Kronen erhalten follte, war vorüber; die junge 
Prinzeffin wurde bereitd Dauphine genannt !) und ihr Wa» 
fer, ungeduldig und mißtrauifch, wagte doch nicht ungeftüm 


zu mahnen, um die eigene, ihm fo viel werthe Penfion nicht, 


einzubüßen. Zu feiner Beunruhigung jedoch hatte er wohl 
wahrgenonmen, daß. Ludwig fein Augenmerf ganz anders« 
wohin gerichtet. In Krieg und Frieden hatte derſelbe es 
auf die Niederlande abgefehn, wo fi im Auguft 1477 
Maria von Burgund mit dem Erzherzoge Marinilian von 
Deftreich vermählt hatte. Als daher ein Bruch mit Schott⸗ 
land und Frankreich zugleich nicht unmöglich ſchien, war 
Eduard gefchidt genug, fi dem Erzherzoge zu nähern und 
mit ihm einen geheimen Vertrag zu fchließen, wonach ihm 
Marimilian diefelbe Penfion zu zahlen verheißt, falld Ludwig 
fie ihm fündigen folte, er aber zum gemeinfamen Kriege 


mit Frankreich 10 bis 12,000 Mann aufftellen will 2). Aber 


er vergaß ganz, daß Ludwig in diplomatifchen Künſten viel 


gewandter war als er; denn faum war die Herzogin Maria | 


in Folge eines Sturzes vom Pferde am 27. Mai 1482 


geftorben, fo ruhte der alte ſchlaue Fürſt nicht, bis er haupt⸗ 
fächlich vermittelft der Leute von Gent am 23. December 
mit Marimilian einen günftigen Frieden gefchloffen und fei- 


nen Sohn den Dauphin Karl mit der Fleinen Margareta - 


von Deftreich verlobt hatte 2). Der Ingrimm Eduard’s 
| machte fich heftig Luft, ald fein Gefandter Kord Howard zu 


1) Sandford, Genealogical History 395. 

2) praeparabunt se ad guerram tam in terra quam in mari 
mutuo intellectu .... iidem Domini Duces Austriae et Burgundiae 
solvent ex tunc * antea eidem regiae majestati eadem LM scuto- 
rum quam diu ipse rex L. cessabit a solutione eorundem. Abſchrift 
> des Entwurfs aus dem Archiv zu Lille, Rolls House, Band 143. 

3) Martin, Hist. de France VIII, 168— 170. 
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ibm fam, um von den Verlobungsfeierlichkeiten zu Amboiſe 
Bericht zu erſtatten. Er hatte immer noch nicht glauben 
wollen, daß man ihn ſo hintergehen werde. Laut ſchwor er 
daher Rache an dem Treuloſen zu nehmen, ſann auf Krieg, 

1483 brachte ihn auf dem ſeit dem Januar 1483 verſammelten 
Parlamente zur Sprache und wandte ſich wegen der Hülfs⸗ 
mittel, um die anderen Stände zu fihonen, bereitd an den 
Klerus !), ald beide Fürften bald nach einander vom Tode 
bingerafft wurden. 

Bei Eduard IV. trat zu der ſtarken Gemüthsaufregung 
um Oſtern eine heftige Krankheit, entweder veranlaßt durch 
Unmäßigfeit bei Zifch, oder die böfe Folge Tangjähriger 
Ausfchweifung. In wenigen Zagen war die Kunft der 
Aerzte zu Ende, und der fo Iebensluftige Fürſt ſchickte fich 
mit einer Hingebung zum Sterbea an, über welche die Um⸗ 
ftehenden erftaunten. Er dachte vielleicht zum erften Male 
ernftlih an das Heil feiner Seele. Vor allem fuchte er 
durch eine freigebige Vertheilung feiner Schäße ein Stüd 
des Unrechts wieder gut zu machen, das er fo manchen 
durch die gewaltfame Einfreibung von Abgaben und Bene- 
volenzen angethan, oder ed durch reiche Spenden an die 
Armen zu fühnen. Nachdem er hierauf bezügliche Codicille 
feinem bereitd im Sahre 1475 kurz vor dem Zuge nad 
Frankreich aufgefegten Teſtamente hinzugefügt hatte, ift er 
am 9. April zu Weftminfter geftorben im noch nicht vollen- 
deten einundvierzigften Lebensjahre, von denen er zweiund⸗ 
zwanzig auf dem Throne gefeflen ?). 

Sein ganze Wefen war eine eigenthümlihe Mifchung 
von Gutem und Schlechtem; neben wahrem Zalente, einem 
unvergleichlichen Muthe, der nur den Sieg Fannte, und ei« 
nem richfigen Scharfblide in den meiften Dingen beftand, 
fobald wieder Ruhe eingefreten, eine an Gleichgültigkeit 


1) Cont. Hist. Croyl. 563. cf. Rot. Parl. VI, 196. 197. Co- 
mines VI, 9. Stow 432. 433. 

2) Cont. Hist. Croyl. 564. Comines VI, 9. meint freilih, des 
qu'il en sceut les nouvelles il tomba malade etc. Aber der Eng- 
länder Stow 432 bewahrt die andere Angabe. Teſtament gedrudt in 
Excerpta Historica 366. 
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grenzende Sorglofigkeit und die fchwindelnde Genußſucht 
des echten Wüſtlings. Die Natur felbft fehien ihn zur 
Frauenliebe gefchaffen zu haben, denn fein Antlig war nach 
allen Zeugniffen bildfehön, fein Wuchs tadellos ). Er über- 
ließ ſich auch mit einer Leidenfchaft der Befriedigung feiner 
Lüſte, die bei feiner romantifchen Vermählung mit Elifabeth 
Wydeville Feine Befonnenheit kannte, keine Rüdfiht auf den 
Staat nahm und hierdurch nach dem Sturze des Haufes 
Zancafter ein neued Ungewitter beraufbefchwor. Weiber 
gingen ihm dann Zeit feines Lebens über Alles ?) und haben 
doch höchſt wahrfcheinlich an feinem frühen Tode Mitſchuld. 
Sn den Freuden ded Bechers und der Tafel kannte er gar 
fein Maß, fo dab ihn feine WVeleibtheit bereit8 im Jahre 
1475, als ihn Comines bei Amiend wiederfah, verunftaltete?). 
Stich er Schon in diefen Stüden feinem Enkel Heinrich VOL, 
fo war er dem Zudor auch in der eigenthümlichen Gewalt: 
thätigfeit ein Vorbild, die Feineswegs die Schranken, welche 
in England dem Königthum gefest waren, niederriß, ſon⸗ 
dern fie umging und dadurch erft recht zum Ziele kam. Die 
Benevolenzen find von ihm auch für feine nächſten Nachfol⸗ 
ger erfunden worden. Sehr bezeichnend für ihn iſt die 
Anekdote, ald er eine reiche alte Wittwe perfönlih um ihre 
Beifteuer zum Kriege anging. Sie fagte: „Um Eures fchö- 


1) Cont. Hist. Croyl. 563. qui ut erat elegantissimae staturae 
praeeminebat universis. Comines III, 5. fort beau, plus. que nul 
prince que j’aye jamais veu. VI, 13. beau prince entre les beaux 
du monde. Auch der Bericht des Böhmifhen Edlen Leo von Rozmital, 
ed. Stuttg. Liter. Verein. 1844. p. 155. Der kunig ist ser ein hüb- 
scher gerader man. 

2) Comines II, 5. car nulle autre chose il n’avoit en pensée 
qw’aux Dames, et trop plus que de raison. 

3) III, 5. depuis s’est fait fort gras. IV, 10. C’estoit un tres 
beau prince et grand: mais il commengoit à engresser, et l’avois 
veu autrefois plus beau: car je n’ay point souvenance d’avoir ja- 
mais veu un plus bel homme qu’il estoit, quand Monsieur de 
Warvic le fit fuir d’Angleterre. Cont. Hist. Croyl. 564. in homine 
tam.corpulento, tantis sodalitiis, vanitatibus, crapulis, luxui et cu- 
piditatibus dedito. Das alte Portrait bei Fenn, Paston Letters, 
Vol. IV. zeigt fehr regelmäßige, aber offenbar fette Züge. 
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nen Ungefihts willen folt Ihe 20 € Haben”. Er hatte 
nit fo viel erwartet, gab ihr einen Kuß und erhielt 
vierzig ?). 
Es fiel feiner Umgebung auf, daß er trog feiner 
Schwelgereien und feiner Leibesbefchwerden fo vortrefflich 
von der Habe und der Rage feiner Untertbanen Befcheid 
wußte; mochten fie noch fo entfernt wohnen, mochte ihre 
Beſchäftigung noch fo niedrig fein, Alles wurde ihm hin⸗ 
terbraht ). Sein Geldbedürfnig und in fpäteren Sahren 
wie bei Ludwig XI. der Argwohn wegen der eigenen Sicher- 
beit waren die Veranlaffung. Aber außerdem hatte er, wie 
mehrmals bemerft worden ift, die Hauspolitif von York fehr 
wohl begriffen. . Nur im Gegenfage gegen den hohen Lan— 
dedadel, der noch immer auf feine normännifche Herkunft 
ftolz fein durfte, hatte er fih-auf den Thron gefchwungen. 
Er ftüßte fih auf den dritten Stand, auf Ritter und Bür- 
ger, erhob jene zu neuen Pairien und verkehrte mit letzteren 
fo ungezwungen, wie fein Zürft vor ihm. Durch Liebäu- 
- geln mit den Weibern hat er manchen ehrfamen Xondoner 
vermocht tiefer in feinen Beutel zu greifen. Er trug daher 
aud) nicht das geringfte Bedenken, zu den glänzenden Jagd⸗ 
partien, auf denen er aller feiner Luft genügen Eonnte, Xeute 
aller Stände einzuladen. Für die Damen, welche niemals 
fehlen durften, waren alödann zierliche Zelte im Park auf: 
gefchlagen 3). Im Juli 1481 werden einmal der Lord 
Mayor und mehrere Aeltermänner zur Hirfchiagd im Forſte 
von Waltham gebeten. Da wurde in grünen Zauben berr= 
ich getafelt und von dem aufmerffamen Fürften mehrere 
Etüde des erlegten Wildprets nebft einer Tonne Wein den 
Frauen der Geladenen zum Geſchenk gefandt *). 
Mit diefer nach Popularität hafchenden Politik hing 
auch die Bildung des Fürften mehr oder weniger zufammen. 


1) Holinshed IIT, p. 330. 

2) Cont. Hist. Croyl. 562. 564. 

3) Comines III, 5. 2 

4) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 137. the king sent the 
mayres and her sisters II hertis and VI bukkis and a tunne of 
wyne to make them mery with. Auch Fabyan 667. Stow 432. 
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Er fowie die anderen Mitglieder der Dynaftie York find 
noch weit mehr englifh, ald es die Lancaſters vor ihnen 
gewefen. In ihren Briefen bedienen fie fih ausſchließlich 
und nicht ohne Gemwandtheit der Mutterfprache, obgleich 
Comined noch das Franzöfıfh Tobt, dad Eduard bei der 
Begrüßung Ludwig's XI. zu Pequigny gefprochen ). Man 
erfieht auch aus den Parlamentsrollen und den übrigen 
Staatdaften, ie feit der Mitte des Jahrhunderts das 
Engliſche faſt durchweg zur Herrichaft gelangt ifl. Im 
Mebrigen ftand der Sinn des Königs weit mehr nach Prunf, 
ald nach feinerem Gefhmad. Er fuchte es Eduard II. gleich- 
zuthun, als er die glänzende St. Georgöfapelle zu Windfor 
neu errichtete und andere Bauten an den Echlöffern zu Not- 
tinghbam und Dover, im Tower zu Lendon und in Weft- 
minfter vornahm. Eine Schar Muſiker gehörte zum Hofr 
ftaat, bildete eine eigene, Societät und wurde reichlich bes 
foldet 2). Aber nicht minder der königliche Schneider, welcher 
der Zaune feines Herren, ftetd neue koſtbare Gemänder anzu- 
legen, mit feiner Kunft dienen mußte. Nod an den lebten 
Weihnachten, die er erlebte, erſchien Eduard in einem Ge- 
wande mit langen reichverbranten Yermeln, die nah Art 
einer Mönchskutte bis über die Schultern zurüdwallten >). 
Es muß einem ſolchen Zürften nicht geringes Vergnügen 
bereitet haben, ald auf dem Parlamente die alten wunder: 
lihen Statute über die Kleiderordnung der verfchiedenen 
Unterthanen wieder zur Berathbung kamen ). Die weiße 


1) IV, 10. Le Roy d’Angleterre respondit à ce propos en assez 
bon Frangois. 


| 2) Rym. XI, 642. fraternitas ministrallorum Regis. Rot. Parl. 
VI, 89. Auch Reo von Rozmital Eerichtet von ihnen p. 42. Musicos 
nullo usquam in loco jucundiores et suaviores audivimus quam ibi: 
eorum chorus sexaginta circiter cantoribus constat. 


3) manicae .... in modum flocci monachalis, atque intus ita 
sumptuosissimis foderaturis duplicatae, ut revolutae super humeros 
Pringipem illum .... quasi novum ac singu'are intuentibus specta- 
culum exhiberent, Cont. Hist. Croyl. 563. cf. Rot. Parl. VI, 87. 


4) Rot. Parl. VI, 220. Sıatutes of the Realm I, 469, 
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Rofe ald Abzeichen feiner Diener und Anhänger wird oft« 
mals vertheilt und angelegt ?). 

Man vergißt über dergleichen Zändeleien beinah, daß 
er ed gewefen, der, nachdem ein Menfchenalter hindurch 
zwifchen Zancafter und York gefochten worden und England 
in ähnlicher Weife zerrijfen war wie Frankreich in den Ta» 
gen von Drleand und Burgund, für eine Weile wenigitens 
den Rofenkriegen ein Ende gemacht. Es hatte feines tapferen 
Arms und der berechneten, verhängnißvollen Graufamkeit 
bedurft, mit der er, wenn ed in die Schlacht ging, rief: 
„Schonet des Volks, aber tödtet die Herren 2)’, nicht allein 
um feinen Thron mit dem Blute der nächften Anverwandten 
zufammenzuleimen, fondern auch damit in Zukunft auf 
den Trümmern der alten Baronialmacht eine neue Wand- 
lung des Verfalfungsftaates entftehe. Unmenfchlichkeit gab 
ed genug auf beiden Seiten, aber auf Eduard's war fie 
principieller, er hat faft alle Linien, die fih vom Stamm- 
baum der Plantagenetd abgezweigt, grundſätzlich abge- 
hauen ?). Bemerkenswerth für diefe eifernen Zeiten muß es 
erfcheinen, daß bei allen Führern in Kirche und Staat eine 
wahre Religiofität fo gut wie verfehfwunden war; nur bie 
außerlichften Formen des Gottesdienftes werden gewiflenhaft 
beobachtet; und nur bisweilen noch wird ein unglüdlicher 
2ollarde, den man aus dem Verſteck hervorgezogen, zur Ehre 
Gottes verbrannt®). | 


1) Wardrobe Accounts of Edward IV. ed. Sir H. Nicolas 
1830. p. 118. for eight great roses embroidered at IIII d each. p. 
166, unto IIII other persones to hare of the kinges yift VIII grete 
roses enbroudered. 

2) il montoit a cheval et crioit qu’on sauvast le peuple et 
qu’on tuast les seigneurs, Comines III, 5. 

3) Comines fagt I, 7: de ma souvenauce sont morts en ces 
divisions d’Angleterre bien quatre-vingts hommes de la lignee 
Royale d’Angleterre. In Ms. Harl. 901. art. 5 werden 3 Könige, 
12 Herzöge, 1 Marquis, 17 Earls, 1 Viscount und 24 Barone ges 
rechnet. Weinreich’s Chronik p. 1 fagt bei Gelegenheit von Eduard’s 
Krönung: do weren nicht mehr lebendig von hertzogen in engeland 
den 2, vnd sunst plach ir 15 zu sein. 

4) Der Fortfeger der Hist. Croyl. 564 nennt Eduard haeretico- 
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Die auswärtige Politik hatte dem Könige Eduard wegen 
feiner Flatterhaftigkeit und Geldgier wenig Ehre gebracht. 
War er auch befonnen genug, wie erzählt wird, auf eine 
Zheilung der burgundifchen Befigungen, nach welcher ihm 
Brabant, das noch zu erobern war, zufallen follte, nicht 
einzugehn ?), fo zog er doch den geriebenen diplomatischen 
Künften eines Ludwig's XI. gegenüber, wo er ihnen Stand 
zu biefen fuchte, ftet8 den Kürzeren. Comines erzählt mit 
vollem Rechte von der Furcht feines Herrn vor den engli- 
fchen Waffen, aber eben fo fehr von der Geringfchägung, 
die man über das Geſchick der Engländer bei der Verhand- 
lung begt?). Selbft in den Bemühungen für feine Familie, 
für die Verheirathung feiner zahlreichen Töchter, denen er 
die Throne von Frankreich, Schottland, Spanien, Burgund ?) 
zugedacdht, fand König Eduard feinen Erfolg; die meiften von 
ihnen haben fich fchließlich dem Stande ihrer Mutter gemäß 
in die neu erhobenen Adelögejchlechter verheirathet. 

Nachden die Leiche zu Aller Betrachtung einen Tag 
bis zur Hälfte entblößt ausgelegen *), wurde fie in prächfig 
verziertem Wagen nach der Weftminfterabtei und von dort 
am 19. April nach Windfor geführt, um dem Teſtamente 
gemäß in der St. Georgöfapelle mit allem Plerifalen und 
beraldifchen Pompe beigefegt zu werden. Allein, wie es 
beim Chroniften beißt, mochte der letzte Wille des Zürften 
zu Gunften feiner Dynaftie noch fo fichere Beftimmungen 


rum severissimus hostis. Und unter dem Sahr 1474 beißt ed: oone 
John Goose a loller brent at the Towerhill, Ms. Cotton. Vitel- 
lius A. XVT, fol. 134. Fabyan 663. 

1) Comines VI, 2. 

2) IV, 9. les Anglois ne sont pas si subtils en traitez et en 
appointemens, comme sont les Frangois; et quelque chose que 
l’on en die, ils nont assez grossement en besogne: mais il faut 
avoir un peu de patience et ne debattre point coleriquement 
avec eux. 

3) Rym. XII, 110. 128. 

4) the corps was leyde upon a borde all naked, sauing he 
was couered from the nauell to the knees, gleichzeitige Beſchreibung 
bed Begräbniffes in Archaeol. Brit. I, 349. cf. Cont. Hist. Crolyl, 565. 
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treffen; bald follte ein Zrauerfpiel fie ſämmtlich zu Schan⸗ 
den machen ?). 


| Eduard V. 
Aprit 9 — Juni 21. 1483. 


Eine fchredliche, bluttriefende Zeit brad) an, die, da es 
fehr an echter Meberlicferung mangelt, vielmehr bald darauf 
eine parteiifche Auffaffung der Hergänge und Perfönlichkeiten 
ſich feftfegte, bis auf diefen Tag zu verfchiedenartiger Dar» 
ftellung und zu willfürliher Annahme einladet. Es wirb 
aber darauf ankommen, die Thatfachen unbefangen zufam« 
menzuftelen und mit ihrer Hülfe das Getriebe der Leiden⸗ 
fhaften zu ergründen. 

Menn auch die Worte, die ein fpäterer Biograph, 
defien Erzählung am meiften Verbreitung gefunden ?), dem 
fterbenden Eduard IV. in den Mund gelegt, keineswegs 
beglaubigt find, fo wird doch Niemand bezweifeln wollen, 
daß dem Fürften in feinen letzten Augenbliden die Sorge 
um den minderjährigen Thronerben, der Wunſch, die wider« 
ftreitenden Parteien bei Hofe, um die er am beften wußte, 
auszuföhnen, voll banger Ahnung durch den Sinn gegangen. 
Seine Heirat) war von Anbeginn verhängnißvoll gewefen, 
fie hatte, nachdem kaum die weiße Rofe den Sieg davon- 
getragen, neue Gegenfäge gefchaffen, und nur die Ausficht 


‚ 1) Cont. Hist, Croyl. 564. cujus omnis tam sagax dispositio 
quam miserum et infelicem exitum sortita fuit, sequens tragoedia 
declarabit. 

2) Sir Thomas More, The Hisiory of King Richard the Third, 
benugt nad) der. Ausgabe von Singer. Das Bud -ift die Quelle faft 
aller grauenhaften Befhuldigungen gegen Richard IIT. und wegen feiner 
leidenjhaftlihen Kaffung im Lancafter : Zudor Sntereffe nur äußerft vor« 
fihtig zu benugen. Der Berf., 1482 geboren, erhielt feine Angaben 
von dem 1500 verftorbenen Eardinal Morton, fol aber erft 1513 ges 
fhrieben Haben. Die im Stile der Elafficität eingefchalteten Reden 
zeugen genen die Urfundlichkeit. Das lateinifche kürzere und fehr un» 
gefeilte Exemplar, das gewöhnlich in More's Werken fteht, ift keines— 
we,s fein Driginal;z man vermuthet mit Recht, daß es von Morton 


herrühre. 


Die rothe und die weiße Rofe. 449 


auf eine längere friedliche Regierung hielt die Spaltungen 
nieder, die fi) dur Hof und Adel hindurchzogen. Sie 
mußten bei dem unerwartet frühen Zode ded Königs nothe 
wendiger Weife gewaltfam aufbrechen. 

Vor allen war ed das Intereſſe der Sippfchaft der 
Königin, nachdem fie ihre Hauptftüße verloren, die bisherige 
Macht feflzuhalten. Hatten Brüder und Söhne Elifabeth’s 
auch alle übrigen Geſchlechter gegen ſich, ſo behaupteten ſie 
doch die erſten Plätze im Rathe und die wichtigſten Aemter. 
Der ritterliche und feingebildete Graf Anton Rivers, dem 
einſt die Hand Maria's von Burgund, und Toäterhin einer 
fchottifchen Prinzeffin zugedacht geweſen !), war von feinem 
verftorbenen Schwager auserfehen worden, die Erziehung des 
noch icht dreizehnjährigen Prinzen von Wales zu leiten. 
Es waren ihm zu dem Iwede in religiöfer, fittlicher und 
förperlicher Beziehung fehr gemeffene Snftructionen ertbeilt2); 
und nicht allein um den Prinzen von dem frivolen Umgange 
des Vaters fern zu halten,’ fondern um ihn in das Intereſſe 
der Wydevilles hineinzuziehn, Tebte er mit ihm auf dem 
großväterlihen Schloffe Ludlow an der Walifer Mark, wo 
fich auch die Aemter des Grafen in der Nähe befanden. Der zweite 
Sohn der Königin aus erfter Ehe, Lord Richard Grey, weilte bei 
ihnen. Ginige Prälaten und Beamten waren dem Kleinen 
Hofftaate beigegeben. Der ältefte Sohn Eflifabeth’8 von 
Sir John Grey dagegen, Thomas, zuerft Graf von ‚Hun- 
fingdon und feit kurzem Marquis von Dorfet, : war in der 
Nähe feiner Mutter, als fie ihren Föniglichen Gatten verlor. 
Obwohl erft im Beginn der Zwanzig, hatte ihn Eduard 
doch mit dem wichtigen Oberbefehl im Zomer, mit Dem 
Schutze der Refidenz und des Schatzes der Krone betraut. 
Sie alle nebft noch einigen andern Greys und Wydevilles 
waren, mit Stellen und Einfünften reichlich bedacht. Es 


1) Rym. XII, 171. 

2) Erhalten in Ms. Sloane 3479. cf. Collection of ordinances 
and regulations, London 1790, 4°. p. 27. Beftallung tet Grafen Ri⸗ 
vers vom 10. Nov. 1473. Rot. Parl. 13 Edw. IV, p. II. 15. that he 
shal he so vertuously connyngly and knyghtly brought up for to 
serve almighty god cristenly and devoutly. 


Pauli, Gefchichte Englands. V. 29 
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fam darauf an, gemeinfam zu handeln und die bisherigen 
Minifter, den Kanzler Erzbifchof Rotheram von York, Bi- 
ſchof Ruffel von Lincoln und Bifhof Morton von Ey an 
fih zu fefleln. 

Allein es gab eine andere Klaffe mächtiger Herren, die, 
dem Haufe Vork ebenfalld getreu, von Eduard vielfach be 
vorzugt worden waren und ihm fehr nahe geflanden haften. 
William Lord Haftings, der ihn auf der Flucht und bei 
feinen Schlachten begleitet, den er, nachdem Calais wieder 
gewonnen, dort zum Gouverneur eingefeßt, zum Kämmerer 
feines Haushalts und zum Münzwardein gemacht hatte !), 
galt nicht nur im Rathe des Fürften, er war auch der Ge- 
nofje feiner Ausfchweifungen gewefen. Darum war Feind» 
fchaft zwifchen ihm und der Königin, und mit Rivers, weil 
diefer jenes überfeeifche Commando vergebens erfehnt hatte. 
Aehnliche Beziehungen hatten Lord Stanley ald Dberhof- 
meifter, Lord Howard ald Banncerträger gehabt. Endlich 
war noch der junge Heinrich Stafford, Herzog von Buding» 
ham da, ein Plantagenet ald Nachkomme der Tochter de 
Herzogs Thomas von Glocefter, des jüngften Sohns 

Eduard's IIL., und daher mit den Reften des alten Adels nahe 

verbunden. König Eduard hatte ihn, nachdem fein Groß— 
vater in der erften Schlacht bei St. Alband auf der Seite 
des Gegners geblichen, im Intereffe ded Haufe York er- 
ziehen Laffen ?). 

Diefe Lords nun hegten zwar fehr verfehiedenartige Gefühle 
zu einander, erblidten aber fammtlih in der Familie der 
Königin ihre Gegner. Nachdem der verftorbene Fürft bes 
ftattet, bei welcher Gelegenheit man fie zuletzt fungiren ſah, 
nachdem fein Sohn ald Eduard V. proclamirt worden war, 
die Mutter aber und ihre Angehörigen eigenmädhtig, und 
ohne fih um die Beiftimmung der Paird zu befümmern, als 
VBormünder zu regieren anfingen ®), da mußten fie noth- 


1) Calend. Rot. Pat. 299. 302. Dugdale, RN I, 580. 

2) Dugdale, Baronage I, 167. 

3) and in effect every one as he was nerest of kin unto the 
Quene so was planted next about the prince, More 19, 
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wendig für ihren Einfluß und ihre Sicherheit beforgt wer. 
den. Die beiden Seiten maßen fih zum erften Male, als 
befihloffen wurde, den jungen König von Ludlow nad) Xon- 
don zu führen, damit er dort am 4. Mai gekrönt werde. 
Es handelte fi darum die Anzahl und Stärke der Mann» 
fhaft zu beftimmen, die ihn, wie es nun einmal in den 
unruhigen Zeiten Brauh und Nothwendigkeit geworden, 
geleiten ſollte. Eliſabeth, die vieleicht Widerſtand ahnte, 
wollte fich nicht befchränfen laſſen; aber. jene waren ebenſo— 
wenig entfchloffen, ihr und den Ihrigen gleich von vorn 
herein das Regiment hinzugeben ). Nachdem Haftings 
jedoch gedroht hatte, in dem Falle auf der Stelle davon» 
zugehn und fich über See nach Galuis zu begeben, hielt es 
die Königin für geratben, zu fchweigen, und fich die Anzahl 
der Truppen, vor denen die Herren mit Recht Beforgniß 
begten, auf 2000 befchränfen zu laflen 2). Hierauf bezüg- 
liche Snflructionen wurden an Rivers überfandt; ed war 
ein Compromiß, durch den allein ein unmittelbarer Ausbruch 
der Feindfchaft verhindert wurde. 

Aber Alled fam auf denjenigen an, der dur Verwandt: 
fhaft und Einfluß dem jungen Fürften am nächſten fland, 
auf Herzog Richard von Gloceſter, der beim Ableben feines 
Bruders nicht zugegen gewefen. Die Königin und ihr 
Geſchlecht fürdhteten ihn und machten ihm feinerlei Anträge, 
während die Gegner fih fogleih in Verbindung mit ihm 
und alle ihre Hoffnung auf ihn festen. Richard, der fich 
bisher durch Treue und Entfchloffenbeit König und Reich 
befonders verpflichtet hatte und die bedeutendften militäri» 
fhen Aemter befleidete, war gerade an der fchottifchen Mark 
befchaftigt, ald die Nachricht vom Tode des Bruders bei 
ihm einlief. Er fchrieb auf der Stelle an die Königin, 
indem er neben feinem Beileid ihr und ihrem Sohne fei- 
nen Arm und feine Treue anbot. Dann begab er fi) nach 
York und wohnte gleich feinem Gefolge in Zrauerkfeidern 


1) Cont. Hist. Croyl. 564. Regimen tamen circa juvenilem 
personam ..,. avunculis et fratribus ex sanguine matris prudentiores 
de consilio censebant penitus interdicendum. 

2) Ibid. 565. 

29% 
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dem Hochamte bei, das im Münfter veranftaltet wurde !). 
Hierauf ließ er unaufgefordert den Adel und die Ritterfchaft 
des Nordens zufammentreten und Eduard V. Treue ſchwö—⸗ 
ten; er felber ging dabei allen voran. Nichts konnte auf: 
richtiger und loyaler fein; wenn er damals Hintergedanfen 
genahrt hätte, fo würde er ſich wohl gehütet haben, der auf 
den folgenden Monat angefegten Huldigung aus freien 
Stüden vorauszugreifen. Allein es fiel ihm nicht ein, fein 
Recht als Baterbruder des Königs daran zu geben, er 
fhicte fih vielmehr an, es noch vor der Krönung. in die 
Hand zu nehmen, umfomehr ald ein Bote des Herzogs von 
Budingham eintraf und ihm Mittheilung von den erften 
Schritten der Greys und Wydevilled machte. Er vernahm, 
daB der Marquis von Dorfet fih unterfangen, über den 
Kronfchag im Zower zu verfügen, und Schiffe auszurüften 
beginne, wad nur ihm, dem Großadmirale zuftand ?). Hier 
war der Wendepunkt. Die Dinge mußten fih durchaus 
anders geftalten, fobald Richard die Intriguen durchfchaute 
und fi entfchloß in Webereinftimmung mit, Budingham 
und Haflings zu handeln. Nun galt es dem Grafen Rivers 
auf feinem Marſche nach der Hauptftadt den Vorfprung 
abzugewinnen und fofort aufzubredhen. 

Mittlerweile hatte der junge König, nachdem er am 
23., dem Georgötage mit dem Hofenbande geſchmückt wor— 
den ?), Zudlow in Gefelfchaft der Lords Rivers und Grey 
und feines Kammererd Sir Thomas Vaughan verlaffen, um 
mit der vorgefchriebenen Mannfchaft nach London zu ziehn. 
Als NRiverd nun vernahm, daß der Herzog von Gloceſter 
gleichfalls herbeicile und mit ihnen in Northanıpton zufam: 
mentreffen müffe, fandfe er feinen Föniglichen Neffen voraus 
nad Stony Stratford, und ging felbft mit Richard Grey 
den Herzog zu begrüßen. Als fie bei ihm in Northampton 


1) singulis veste Jugubri indutis solennes atque lachrymis ple- 
nas Regis exequias facit. Cont. Hist. Croyl. 565. 

2) Angabe bei Drake, Eboracum or the History and Antiqui- 
ties of the City of York. fol. London 1736. p. 111 und More 135. 

3) Ross, Hist. Reg. Angl. ed. Hearne 1716, p. 212. 
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eintraten, um ihr bisheriges Verfahren von ihm begutachten 
zu laffen 2), wurden fie von dem in Selbftbeherrihung fehr 
gewiegten Prinzen außerft zuvorfommend und freundlich 
empfangen und verbrachten als feine Gäſte bei Zafel die 
Zeit in angenchmem Geſpräch. Nachdem noch fpäter am 
Abend der Herzog von Budingham an der Spige von 300 
Reitern eingetroffen, begab ſich jeder in feine Herberge. 
Wenn aber Rivers den Herzog von Glocefter durch Entfer- 
nung ded Königs zu überliften gemeint hatte, fo ergriffen 
nun Ddiefer und Budingham ihrerfeitd den günftigen Augen» 
blid. Noch während der Nacht faufchten fie mit wenigen 
Vertrauten ihre Gedanken über die Lage der Dinge aus 
und kamen überein, gleich am nächſten Morgen den 30. April 
ihren Streih zu führen?). Gewalt folte gegen Gewalt 
gefegt werden, Anrecht gegen Anrecht. 

Ald man früh Morgens aufbrechen: wollte, waren die 
Ausgänge befest, und Rivers, der nichts Gutes ahnen mochte, 
ging um von den Herzögen die Gründe dieſer auffallenden 
Behandlung zu erfahren. Er traf fie gleichfalls reifefertig, 
wurde aber ganz ander empfangen ald am Abend zuvor. 
Sie bezüchtiaten ihn den jungen Fürften von ihnen abge 
zogen zu haben und fie flürzen zu wollen. Alle DVerant- 
wortung war vergebens, Graf Rivers und Lord Grey wur: 
den gefangen genommen. Die Herzöge aber und ihre 
Begleiter ritten fpornflreihs nad) Stratford, wo fie das 
fönigliche Gefolge zum Auffigen bereit fanden; ein Zeichen, 
daß man nur auf die Rüdfehr ded Grafen gewartet hatte, 
um nach Zondon weiter zu eilen. Das Erfcheinen der frem« 
den Reiter öffnete der Mannfchaft freilich die Augen; aber 
Stocefter hatte Sorge gefragen, die Straße zu befeßen, und 
trat, nachdem er vom Pferde geftiegen, unbehindert bei feinem 
föniglihen Neffen ein. Die Müge in der Hand, bog er 

dad Knie zur Erde und grüßfe, wie es fich ziemte, feinen 


1) ut omnia agenda arbitrio patrui sui Ducis Gloucestriae sub- 
mitterent. Cont. Hist. Croyl. 565. 

2) pessimo, ut postea visum est, hae nocte capto consilio, 
Cont. Hist. Croyl.L c. More, 24. 
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Herrn‘). Dann hub er mit feiner Befchuldigung gegen 
Riverd und Grey an und brachte ald Beweis dad Beginnen 
ded Marquis von Dorfet vor. Weder er felber noch der 
König fei vor ihren Ränfen fiher,, darum fei er gefommen 
fie zu entfernen. Die bewegten rte Eduard’s, mit denen 
er die Unschuld feiner mütterlihen Anverwandten zu be 
theuern fuchte, feine bitteren Thränen fruchteten nichts; der 
firenge, unerbittliche Dbeim ließ unverzüglih auch den bes 
jahrten Sir Thomas Vaughan und Sir Rihard Hamfe 
feftnehmen und befahl den übrigen Begleitern des Königs 
unter Androhung der Zodeöftrafe auseinanderzugehn. 
Dann ritt man noch einmal nah Northampton zurüd; die 
Gefangenen aber wurden auf Richard's Schlöſſer in Yorf- 
fhire abgeführt 2). So war der fühne Streih, den man 
mit nur 900 Mann gegen 2000 unternommen, trefflich 
‚ gelungen und der König den Wydevilles entriffen. Richard, 
der fi) dabei, ohne daß man ihm Heuchelei und Verftelung 
nachzufagen braucht, gegen den Fürften vol Achtung und 
Ehrfurcht benahm, hatte fih, wie fhon fo mander Oheim 
eined Königs vor ihm, tuatfahlih zum Regenten empor- 
gefhwungen. Er fcheint dies. mit raſcher Ueberlegung voll« 
bracht zu haben, ehe eine folche Stellung durch die Krönung 
beichränft werden fonnte. 

Als fein Bote noch in der Nacht zum 1. Mai in Lon⸗ 
don eintraf und Haftingd das, was gefchehn, dem Kanzler 
Rotheram mitgetheilt hatte), war die Beftürzung groß. 
Wie ein Lauffeuer verbreitete fi die Nachricht; Königin 
Elifabeth nebft ihrem zweiten Sohne Richard und ihren Töch— 
tern eilte wieder ind Sunctuarium von Weftminfter unter 
den Schuß des Abtes; bald ftichen auch der Marquis von 
Dorfet, der fih im Tower nicht mehr ficher fühlte, und ein 


I) nihil reverentiae qued capitis nudatio, genuflectio aliusve 
quilibet corporis habitus in sut.dito exigit dieto nepoti suo regi fa- 
cere distulit-. Cont. Hist, Cro;l. 1. c. 

2) Cont. Hist. Croy!. l.c. Ross, Hist. Reg. Angliae 212. 213. 
More 24 fi. 

3) More 29. 
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anderer Grey, Lord Lisle, zu ihr. Alles war in Bewegung: 
zu Weftminfter fcharte man fih um die wenigen Pairs, 
die noch zur Königin hielten; der Sammclplag der Gegner 
war bei Lord Haftings in der City, der die beunrubigten Ge« 
müther nach Kräften der Treue des Herzogs von Gloceſter 
verficherte, in der Ueberzeugung, daß nichts anderes bezweckt 
werde ald dem Könige, nachdem man ihn aus den Händen 
der Wydevilles befreit, die Krone aufzufeßen !). 

Aber es mußte doch auffallen, daß Eduard und feine 
Lenker crft am Sonntage den 4. Mai, auf welden Zag 
jened Felt angefegt war, ihren Einzug hielten. Alle waren 
in Trauer gekleidet, nur der Eleine Fürft trug einen blauen 
Sammetmantel. Sein Dheim ritt unbededten Hauptes vor 
ihm einher, das Volk zum Jubelrufe einladend 2). Vom 
Zord Mayor und 500 berittenen Bürgern eingeholt, begaben 
fie fih nach dem bifchöflichen Palaft neben ‘der Paulskirche 
und ließen bier noch am jelben Zage, um jedem Argmohne 
vorzubeugen, Die anmwefenden geiftlichen und weltlichen Lords 
fo wie den Stadtrath den Treueid leiften. Es brachen aber 
Zage der beftigften Aufregung, der größten Spannung an. 
Das Volk erblicte feinen Fürften, einen hoffnungsvollen 
Knaben von zwölf und einem halben Jahre, einnehmendem 
Weſen und für fein Alter geiftig weit entwickelt ). Nur 
für wenige Jahre, noch bedurfte es einer Regentfchaft bis zur 
Voljährigkeit. Aber die feindlichen Gegenfäge waren bereite 
losgebrochen, “ihr erfter Zufammenftoß verkündete nichts 
Gutes; ed gab Leute genug, die ſich noch der Ichten Wor« 
mundfcaftöregierung erinnern modten. Solche Gedanfen 
waren im Schwange im Geheimen Rathe und bei den parla» 
mentarifchen Verſammlungen, auf welchen die Einfegung 
einer VBormundfchaftsregierung zur Sprache fam. Die Un- 
gunft der Zeiten und vielleicht Abfiht der Betheiligten hat 


1) Cont. Hist,. Croyl. 566. 

2) Ms. Cotton, Vitellius A. XVI, fol. 138. cf. Buck, Life of 
Richard III. in Kennet, History of England. I, p. 518. 

3) Ross 212. mirabilis ingenii et in literatura pro tempore 
suo optime expeditus. More 5 lobt ihn und feinen jüngeren Bruder, 
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leider faft alle urkundliche Ueberlieferung zerftört, fo daß fich 
die nunmehr raſch aufeinander folgenden Ereignifle nur 
durch Vermuthung verbinden laffen. 

Es fcheint eine jener weiteren Rathöverfammlungen 
von Paird und Gemeinen gewefen zu fein, welche wegen des 
dem Herzoge von Glocefter zu überragenden Amtes zu ent 
ſcheiden haftet). Sie verhandelte um die Mitte ded Mor 
nats und fegte zunächſt am 13. feit, daß zum 25. uni 
ein regelmäßiged Parlament einberufen werde?). Es findet 
fih noch eine Rede ded Kanzlerd im Namen Eduard’s V., 
mit der entweder dieje vorbereitende Verfammlung am Mon- 
tag den 19. Mai eröffnet worden ift, oder die erft zur 
Eröffnung ded anberaumten Parlaments dienen follte >). 
Sie ift in der üblichen Weife vom Thron aus an die ver- 
fammelten Stände gerichtet und preift den Verftand und 
die Anlagen des jungen Fürften in gehobenen Worten *). 
Mehr aber ald auf Einmüthigfeit und Geldhülfe der Nation 
wird darauf gedrungen, den Zitel Gloceſter's ald Vormund 
und Protector, zu dem ihn die nächte Blutsverwandtſchaft 
berechtige, und der vom Geheimen Rathe bereits in Vor— 
fchlag gebracht, zu beftätigen. Seine Eigenfchaften werden 
gleichfalls in den Himmel erhoben, feine legale Einfegung 
in dad Amt ald durchaus nothwendig bezeichnet 5). Die 


1) Cont. Hist. Croyl. 566. Inchoato ibidem et aliquot diebus 
observato consilio, cum de remotione regis ad aliquem alium laxio- 
rem locum sermo in senatu fieret. 

2) Angabe aus dem erzbifchöflichen Archiv zu Lambeth bei Ni- 
chols, Royal Wills 347. 

3) Sharon Turner, History of England III, 366 ff. hat das 
Berdienft, das ungedrudte und ſtark durch jFeuer befchädigte Document 
in Ms. Cotton. Vitellius E. X zuerft ans Licht gezogen zu haben. 
Bolftändig abgedrudt in Grants of Edward V. p. XL.. Camden So- 
ciety 1854. 

4) his gentyl witte and ripe understanding, [far passing the 
nature of his youth. 

5) The power and auctorite of my lord’protector is go be- 
hoffull and of reason to be assented and established by the aucto- 
rite of this hygh court, that among alle the causes of the assem- 
blying of the parliament in thys tyme of the yere, 'thys is the 
grettest and most necessarie to be affermed. 
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Rede fchließt dann mit dem Wunfche, daB beim Auseinan- 
dergehn die Stände getroft in ihre Heimath zurüdkehren, 
Gloceſter aber vom Könige mit den Worten begrüßt werden 
möge: „Oheim, ich freue mih Euch an diefer Stelle als 
meinen Protector anerkannt zu ſehn“. Genug, der Herzog 
wurde Protector und nicht Regent, keineswegs wie einft fein 
Bater der Herzog von York, als der König geiſteskrank 
geworden, fondern vielmehr wie der Herzog von Bedford 
und Herzog Humfrid während der Minderjährigkeit Hein- 
rich's VI, die nur ald Präfidenten und Mitglieder des 
Geheimen Raths zu fungiren gehabt. Wie damald gab es 
auch jeßt eine Reihe geiftlicher und mweltlicher Pair, welche 
diefe höchfte Regierungsbehörde bildeten: zehn Prälaten, die 
beiden Herzöge, Haftings, Stanley und einige andere Edel« 
leute waren verfammelt, um das ZTeftament Eduard's IV. zu 
vollziehn, die Koften feiner Erequien zu beflreiten und die 
von ihm hinterlaffenen Juwelen, damit Niemand fie eigen» 
mächtig an fih bringe, vor der Hand unter geiftlichen 
Sequefter zu ſtellen ). Auch bei der Berathung über die 
zufünftige Refidenz ded Königs fritt die Theilnahme einer 
rechtmäßigen Behörde hervor; man, brachte verfchiedene 
Drte in Vorfchlag, die Johanniterpriorei zu Clerfenwell, den 
Palaſt zu Weſtminſter; endlich flimmten doch alle, auch wenn 
fie anderer Meinung gewefen, dem Herzoge von Budingham 
bei, der gerathen, die Refidenz in den Tower zu verlegen 2). 
Auch der Wechſel im Staatöcancelariat ift ficherlih auf 
Beſchluß des Geheimen Raths vor fidh gegangen; denn da 
Erzbifhof Rotheram von York fih, wie befannt wurde, 
bei der Flucht der Königin als ihr Anhänger erwiefen, 
mußte er die Siegel an John Ruffel, den Bifhof von Lin⸗ 
coln abtreten ?). Endlich wurde in Uebereinſtimmung des 


1) Am 12. und 23. Mai, Nichols, Royal Wills 347. 348. 

2) In ejus sententiam ab omnibus, etiam qui id nolebant, ver- 
bis itum est. Cont. Hist. Croyl. 566. Dort ift der König wenig⸗ 
ftens feit dem 19. Mai, Abfchrift der Erlaffe Eduard’s V. und Rio 
chard's III. in Ms. Harl. 433, fol. 222. 

3) More 31. Hardy, Catalogue of Lord Chancellors 55, 
Ruſſell erfcheint am 2. Zuni ald Kanzler, Fox, Judges IV, 476. 
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Drotectord und der NRathömitglieder gleichzeitig mit dem 
ausgefchriebenen Parlamente die Krönung auf Mittfommer 
angefegt ). So weit geſchah alfo Alles, wie üblich, früheren 
Beifpielen gemäß, fo weit hatte auch Herzog Richard nach 
den wenigen Spuren, die erkennbar, feine Befugniß nicht 
überfchritten. 

Aber die Keime zu gewaltfamen Handlungen waren 
inzwifchen raſch aufgefhoffen. Es waren Ffeineswegs zwei 
Narteien, dad Gefchleht der Königin und der vornehmen 
Beamtenfchaft des geftorbenen FZürften, die fcharf gefchieden 
einander gegenüberftanden. Auch in der leßteren liefen In⸗ 
tereffen und Anfichten vielfach auseinander; nachdem derje- 
nige, der in Verbindung mit ihnen die Wydevilles geſtürzt, 
an die Spitze der Erecutive geftellt worden, mußte er noth⸗ 
wendig auf der abfhüffigen Bahn der Gewalt fortgerifien 
werden. Seine ganze Stellung war doch in hohem Grade 
gefährlih. Was hatte er nicht zu fürchten, wenn der König 
einmal zu Jahren fam und ed ihm einfiel feiner Mutter 
Sturz zu rähen? Das hatte freilich Lord Haſtings auch, 
mit dem er fich bisher zum gemeinfamen Handeln verbunden. 
Aber der fühlte fih als vertrautefter Diener ded Waters 
recht eigentlich berufen den jungen König eiferfüchtig gegen 
jedes Uebergreifen in Schuß zu nehmen, das fich der Pro» 
tector der eigenen Sicherheit halber erlauben dürfte Er 
beanfpruchte denfelben Einfluß wie dieſer. Auch war die 
Beziehung zum Herzoge von Budingham keineswegs eine 
freundfchaftlihe. Richard fonnte daher nur drei Wege ein« 
fchlagen: entweder befreite er Riverd und Grey, die alten 
Feinde des Lord Haſtings, und flügte fih auf den jungen 
Adel, oder er verband ſich mit Haftingd und theilte feine 
Gewalt, oder aber er fchuf eine dritte Partei aus altem 
Adel, zu der Budinghem, der Graf von Northumberland, 
Lord John Howard, Lord Rovel die Elemente boten. Er 
entſchloß fih das Iegtere zu thun und verlieh diefen Herren 

Ehrenämter und Gewalt?). Dadurch ficherte er ſich fein 


1) Cont. Hist. Croyl. I. c. 
2) Ms. Harl. 433, fol. 6 fi., fol. 23 fi. Auszug der Erlaffe. 
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Protectorat für die nächſten Jahre, dadurch wurde er aber 
auch in rafher Folge zu Maßregeln getrieben, an die er 
im Anfange fiher nicht gedacht, die aber von einem Zage 
zum andern nothwendiger wurden und endlich zu Gewalt, 
Verbrechen und Ufurpativn führen mußten. Es blicb in 
furzem dem Herzoge von Glocefter nichts Andres übrig 
als, um felber nicht unterzugehn, eine Brüde nach der andern 
hinter ſich abzubrechen. 

Einftweilen erfcheint Eduard V. zwar unter Vormund⸗ 
fchaft, aber keineswegs als unfelbftändig; er verweilt vielmehr 
wie feine Vorfahren bald im Tower, bald in Weſtminſter: 
feine Erlaffe find abwechſelnd an beiden Drten audgeftellt ?); 
Münzen unter feinem Gepräge wurden gefihlagen?). Wenn 
Richard die Föniglichen Ausfchreiben ald Protector und Der 
fenfor des Reich ergehen laßt und in feinen eigenen Briefen 
fih außerdem noch ald Bruder und Oheim von Königen 
und mit Beifügung feiner Zitel ald Großfämmerer, Conftable 
und Admiral von England bezeichnet, fo handelte er ganz 
wie einft Herzog Humfrid von Glocefter, ald derfelbe genau 
diefelbe Stellung eingenommen ?). Es gibt ein merkwür« 
diges Document, das der junge König, Glocefter und 
Budinghan gemeinfhaftlid unterzeichnet, dem die beiden 
legteren eigenhändig ihren Sinufpruch hinzugefügt. Der des 
Protectors ift die Treue felbft %). Aber wenige Tage brachten 
einen jähen Wechſel herbei, deffen inneres Getriebe uns 
nicht zu durchſchauen geftattet ift, der ſich allein an einigen 
wenigen Daten erkennen läßt. 


Budingham wird befonderd an der Walifer Mark eingefegt, Howard 
wird Admiral, 

1) Rym. XIT, 180 — 187. 

2) Ross, 213. moneta tunc facta sub ejus nomine est per- 
cussa et formata. 

3) Rym. XII, 184. 185. Drake, Eboracum p. 111.115. The 
Duke of G. brother and uncle of kings, protectour and defensour, 
grett chamberleyne, constable and lord bieh admiral of England, 
Wegen Humfrid die Notiz inSandford’s Genealogical History 308. 

4) Sn Ms. Cotton. Vespas, F. XIII, fol. 53. R. Edwardus 
quintus. Loyaulte me lie, Richard Gloucestre. Sovente me sovenne, 
Harre Bokingham, 
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Am 5. Juni gefchahen die Einladungen zur Krönung, 
die auf den 22. angefegt wird; eine Lifte von fünfzig Edel- 
leuten und Bürgern wurde befannt gemacht, die mit dem 
Könige zugleih den Ritterfchlag erhalten folten ). Im 
ganzen Reiche rüftete fi der Adel, um an der Feier Theil 
zu nehmen; in der Garderobe wurden die Stuatögewänder 
und Waffen, Gold, Silber und Juwelen in Stand gefest?). 
Am felben Tage traf auch Richard’8 Gemahlin in London 
ein). Gleichzeitig fchreibt Diefer an den Studtrath von 
York, der ihn um Erleichterung in den öffentlichen Laſten 
angegangen, und fagt den Bürgern, mit denen er fo lange 
in naher Berührung geftanden, feine Hülfe zu*). Am 10. 
aber entfendet er einen feiner getreueften Diener, Sir Ri- 
hard Ratcliffe, an diefelbe Behörde mit einem Schreiben, 
Das ganz anders lautet: fie follten fich fchleunig aufmachen 
und nach London zu Hülfe eilen, denn die Königin und 
ihr biutdürftiger Anhang gedächten ihn und den Her— 
309 von Budinghbam aus dem Wege zu räumen; jetzt 
fei ed dargethan, daß fie allen getreuen Freunden des 
Königshaufes Verderben gefhmworen d). Wir willen nichts 
von der Entdedung, welche inzwifchen der Protector gemacht. 
MWahrfcheinlich aber war ed auf einer ftürmifchen Sitzung 
ber anwefenden geiftlichen und weltlichen Paird, die Tags 


1) Rym. XII, 185. Ms. Hari. 433, fol. 227. Ellis, Original 
Letters II, I, 147. whiche by Godd’s grace we entende shalbe so- 
lempnised the XXII day of this present moneth at oure Palays of 
Westminster. 

2) More 66, Auszüge aus dem Wardrobe Account Book, Ar- 
ehaeol. Brit. I, 361. 


3) Brief Simon Stallworthe’s, eines Beamien des neuen Kanze 
lers, im Autographenbuch des Towers, gedrudt in Exc. Hist. 16. ther 
is gret besyness ageyns the coronacion etc. 

4) Drake, Eboracum 115 aus dem Stadtarkhive zu York, aber 
{rrig der 8. Juni; f. Davies, Extracts from the municipal records 
of the city of York 1843. p. 146. 

5) Drake, 115. as it is now openly known by their subtle 
and dampnable wais forecasted the same, Derfelbe Bote nimmt ein 
ähnliches Schreiben vom 11. Zuni an Richard's Verwandten Lord Nevis 
mit, Paston Letters V, 302. 
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zuvor im Rathszimmer zu Weftminfter flattgefunden *), 
zum Angriff gegen das Protectorat gefommen, dad nad 
den Gedanken von Haſtings und einigen anderen mit der 
Krönung ihr Ende erreihen und einer Regierungscommif- 
fion weichen müſſe. Vielleicht gar hatte jener Lord eine 
Schwenkung zu den Greys und Wydevilles gemacht und 
einen gefährlichen Einfluß über den König gewonnen. Es 
ift jedenfals von Bedeutung, daß zwei Erlaffe Eduard's V. 
vom 9. und 12. Juni ohne Zuziehung des Protecford aus⸗ 
gefertigt find 2), was auf Vorgänge folcher Art fchließen 
läßt. Man darf behaupten, daB in diefen Tagen Richard 
die Nothwendigfeit eines zweiten Gemaltftreiched erkannt, 
Daß er jebt zuerfi daran gedacht, im Wirrwarr der Partei- 
leidenfchaft fich felber der Krone zu bemädhtigen. 

Das Benehmen ded Lord Haſtings vor allem, der offen 
äußerte, es fei nichts dadurch gewonnen, daß die Regent: 
fhaft von der Familie der Königin auf die des Königs 
übergegangen 3), fcheint ihn raſch dahin gedrängt zu haben. 
Schon berieth man nicht mehr gemeinfam. Wir erfahren, 
daß Haftings feine Faction, zu der Lord Stanley und die 
beiden entfchiedenen Anhänger Eliſabeth's, der Erzbifchof 
von Vork und Bifchof Morton, gehörten, nah St. Pauls 
berief *), während Richard und Budingham ihre Genoffen 
in der Stadtwohnung des Erfteren, Crosby Place in Bifhops- 
gateftreet, um fich verfammelten °). Umfonft drüdte Stanley 


1) My lord Protectour my lord of Buckyngham with all othyr 
lordys as well temporale as spirituale weren at Westminster in 
the councel chambre from X to II but there was none that spake 
with the Quene. Stallworthe, Zuni 9 in Exc. Hist. 1. c. 

2) Rym. XII, 186. 187. 

3) Cont. Hist. Croyl. 566. dicebat nihil aliud hactenus actum 
in translatum regimen regni a duobus de sanguine reginae ad duos 
nobiliores regii sanguinis. 

4) Polydor Virgil Hist. Angl. 686. ed. Lugd. Bat. 1651..... 
facti sui poenitens ad aedem divi Pauli amicos, quibus magnae curae 
vitam, dignitatem, amplitudinem Edwardi pfincipis esse sciebat, in 
unum convocat. | 


5) Fabyın 668. More 67. for little and little all folk with- 
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dem Lord Haftingd feinen Argwohn aus, daß ihm bie 
Trennung nicht gefiele, daß er Verrat ahne; Haftings 
verficherte ihn, er folle nur getroft fein, er habe einen Spion, 
der ihm alle Anfchläge des Protectord hinterbringe Ein 
gewiffer William Gatesby namlich, ein Rechtspracticant, 
hatte ihm lange nahe geftanden; er hielt ihn für den treu— 
ſten Menfchen in der Welt und hatte feine Ahnung, daß 
dieſes Ungeheuer, deffen fih Richard urfprünglich bediente, 
um eine Verfühnung mit Haftingd, den er im Grunde gern 
gehabt haben fol, herbeizuführen, alle Teidenfchaftlichen 
Aeußerungen des Xeßteren auffing und fie in übertricbener 
Form dem Protector mittheilte. Catesby fol diefen beftimmf 
haben Lord Haftings zu befeitigen ?). 

Die That Fam zu furdtbar rafhem Vollzuge. Frühe 
morgens am freitag den 13.2) waren die Lords wicder 
fammtlih zu einer Sigung in den Zower befchieden, die 
in der Rathskammer im fogenannten weißen Thurme, der 
großen vieredigen Hauptmafle der Feſte, dem eigentlichen 
Refidenzgebäude, flattfinden folte. Es heißt ?), daß Richard 
etwas ſpät erfchienen, da er die Zeit verfchlafen, und in 
fcherzendem Zone Bifhof Morton von Ely gebeten ihm doch 
aus feinem Garten in Holborn einige Erdbeeren zum Mit- 
tagsmahle zu ſchicken. Dann fei er wieder fortgegangen, 
aber nach einer Stunde abermals eingefreten, völlig verän- 
dert. Seine finftere Stirn habe alle Anwefenden in Schreden 
verfegt, mit zufammengebiffenen Lippen habe er eine Weile 
ſtumm da gefeflen, bis er endlich das Schweigen gebrochen 
und gefragt, welche Strafe diejenigen verdienten, die fi) zu 
feinem Tode verfchworen hätten. Haftings, der zugegen, 
fuhr auf und fagfe, fie müßten wie Verräther fterben. 
Richard aber erwiderte: Die Here, feines Bruders Weib 


drew from the Tower and drew to Crosbie’s Place in Bishops gate 
strete, wher the Protectour kept his household. cf. Stow, Survey of 
London 1842, p. 65. 

1) ©o Sir Thomas Mere p. 67 ff. Belohnungen an Eatesby 
Ms. Harl. 433, fol. 6. 12. 45. 

2) Cont. Hist. Croyl. I. c. 

3) More 69 |. 
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und das Weib eined gewiflen Shore, mit welcher Eduard IV. 
‚und nah ihm Lord Haftings im Ehebruch gelebt, hätten - 
durch Zauberfünfte feinen Körper verunftaltet. Dabei ent- 
blößte er feinen linfen Arm und zeigte, wie derfelbe ganz 
‚ zufammengefchrumpft war). Das war aber allen als ein 
Raturfehler bekannt, und als Haftingsnochmals von Beftrafung 
ſprach, wenn fie fhuldig feien, fiel Richard ein: „Weg mit 
Deinem Wenn und Aber; ich fage Dir, fie haben es gethan, 
und das folft Du gut machen, Verräter!” Nun fihlug er 
mit der Hand auf den Tifh, und fobald draußen einer 
Verrath! gerufen, flürzten Gewaffnete aus dem Gange hin» 
fer den Zeppichen hervor 2). Haftingd und Stanley, die Prä- 
laten von Vork und Ely und einige andere wurden auf der 
Stelle verhaftet. Während die übrigen, darunter Stanley 
verwundet, in die Kerfer abgeführt wurden, 2* Haſtings 
die Weiſung zu beichten, denn Richard habe geſchworen, 
daß ſein Haupt ſogleich fallen müſſe. Umſonſt verlangte er 
gerichtet zu werden. Nach der Beichte führte man ihn 
hinaus auf den Raſen vor der Kapelle; auf einem Balken 
Bauholz, der gerade dort lag, wurde ihm der Kaͤpf herun⸗ 
tergefchlagen, die Reiche fpäterhin in Mindfor neben Eduard IV. 
beigefegt ). Es gibt weder unmittelbare Beweife von 
Haſtings' Schuld, noch läßt jich darthun, daß er einzig und 
allein ald Opfer des höchflen Ehrgeized gefallen fei. Aber 
fein Zod war nur der erfle Schritt zu völliger Ummälzung. 

Am felben Nachmittage, fo beißt ed weiter *), ließ 
Richard die angefehenften Leute aus der City auf den Tower 
fommen und empfing fie in Buckingham's Gefellfchaft, beide 
in alten verrofteten Harnifchen, als wären fie in der größten 
Roth aus der Rüſtkammer bervorgeholt gewefen. Sie fehil- 
derten die Gefahr, der fie am Morgen entronnen;z ihr Xeben 
und die Freiheit ded Königs hätten auf dem Spiele geftan- 


1) More 72. where he shewed a werish withered arme and 
small, as it wis never other. 

2) Dies ar bei Fabyan 668. 

3) More 74. cf. Cont, Hist. Croyl. 566. veniens in Turrim ad 
consiliam jussı Protectoris capite truncatus est. Fabyan L. c. 

4) More”8. 79. 
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den, wären fie nicht zu rechter Zeit entfchieden eingefchritten. 
Ein Herold mußte eine ähnliche Erflärung in der Stadt 
ausrufen. Sodann wurde gegen jenes Weib verfahren, 
deffen Richard Erwähnung gefhan. 

Zane Shore war die fehr hübfche Frau eined wohlha- 
benden jungen Bürgers gewefen. König Eduard IV. hatte 
fie einft in feinen Negen zu fangen gewußt. Er pflegte fich 
dreier Maitreffen zu rühmen, von denen eine die verfchla. 
genfte, eine andre die heiligfte, Jane Shore aber die Iuftigfte 
fei. Sie war ihm bid an fein Ende aufrihtig zugethan T), 
lebte aber doch nachher, da ihr Mann fie aufgegeben, mit 
Lord Haſtings. Als in die Verſchwörung verwidelt, einerlei 
ob nah volföthümlichem Aberglauben durch Zauberfünfte 
oder wie ihr letzter Buhle für die Königin thätig, wurde 
fie ergriffen, ihre Schäge von 2 bis 3000 Mark Werth ein- 
gezogen, wegen ihres Lebenswandeld aber vom geiftlichen 
Hofe des Bifchofs von London über fie verfügt. Am nächften 
Sonntage mußte fie in befannter Weife mit einer Kerze in 
der Hand im langen Pönitenzkleide öffentlih Buße thun. 
Das Volk fah der noch immer fehönen Perfon mit Wohle 
gefallen zu, wie ihr die Wangen vor Scham hocdhroth fich 
färbten. Sie hat ihre Schande noch lange überlebt; denn, 
nachdem bald darauf Richard’ Staatdanwalt nur mit Mühe 
zurüdgehalten worden, fich mit ihr zu verheirathen 2), begann 
fie in Verachtung und Armuth zu verwelfen und ift erft 
unter Heinrich VI. fümmerlih als Bettlerin geftorben. Sie 
hat in dem XTrauerfpicle offenbar zu zwei Zwecken dienen 
müffen, einmal um aller Welt den tugendhaften Eifer des 
Protectord darzuthun und dann um die erfte öffentliche 
Beſchimpfung auf den verftorbenen Fürften zu wälzen. 

Die beiden Herzöge begannen ſich inzwifchen als Meifter 


1) but her he loved, whose favour to sai the trouth (for sinne 
it wer to belie the devil) she never abused to anymans hurt, but 
to many a mans comfort and relief. More 85. 


2) Schreiben Richard's an den Kanzler in Ms. Harl, 433, 
fol. 3406. 
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zu fühlen). Sie hatten faft alle ihre Gegner in der Hand, 
behandelten fie jedoch einftweilen mit Schonung. Lord 
Stanley, der fich entfchloß feinen Frieden mit Richard zu 
machen, wurde entlaflen, während die beiden SPrälaten, - 
Rotheram und Morton, noch im Tower eingefperrt blieben 2). 
Mittlerweile drangten fich die Ereigniffe. Am Montag den 
16. begab ſich der Protector zu Waffer mit einer großen 
Schar Bewaffneter nach Weftminfter und nöthigte den ſchwach— 
müthigen Thomas Bourcier, Cardinalerzbifchof von Canter- 
bury, dad Aſylrecht der Königin Elifabeth zu durchbrechen. 
Vielleicht bewog ihn der Umftand, daß der Marquis von Dorfet 
Joeben von dort entfommen, und daß Lord Lisledas Sanctuarium 
verlaſſen und fich ihm geftellt hatte). Es muß aber dennoch 
ald die härtefte Gewaltthätigfeit gelten, wenn Richard der 
ſchwer bedrängten Elifabeth und ihrer Kamili® in der Zu: 
fludhtöftätte, vor der ſelbſt Graf Warwick einft Achtung 
gehabt, ſchonungslos zufegte. Sein Plan war tief angelegt, 
er wollte den zweiten Prinzen, den neunjährigen Herzog 
Richard von York, in feine Gewalt bringen. Mit fürmlich 
friegerifchen Anftalten wurde daher zu Werke gegangen 9; 
der Cardinal hatte eine Unterredung mit Eliſabeth und 
fteNte ihr vor, daß es wünſchenswerth fei, dem Könige feinen 
Bruder zum Gefpielen beizugeben. Nach einigem Strauben 
gab fie ihn wohl eher unter Thränen ald mit freudiger 
Miene bin. Eliſabeth Wydeville befaß Feine Spur von 
heldenmüthigem Charakter wie etwa Margareta von Anjou, 


I) Cont. Hist. Croyl. |. c. fecerunt amodo hi duo Duces quic- 
quid cupiebant. 

2) Simon Stallworthe am 21. Juni: the lord arsbyschop of 
Yorke the byshop of Ely ar yit in the toure with master Olyver 
Kynge, Exc. Hist. 17. 

3) Ross 212. Exc. Hist, 17. the lord Liele is come to my 
lord protectour and awates apon hyme. 

4) Cont. Hist. Croyl. l, c. cum multitudine maxima navigio ad- 
vecti usque ad Westmonasterium cum gladiis et fustibus. Exec. 
Hist. 16. On Monday last was at Westminster gret plenty of 
harnest men. ther was the delyveraunce of the dewke of Yorke to 
my lord cardenale my lord chaunceler and other many lorda 
temporale. 


Pauli, Geſchichte Englande. V. 30 
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ihr plebejiſches Blut, vielleicht auch Fein reines Gewiffen 
trieben fie wiederholf in unthätiges Afyl. Sie verharrte 
auch vor der Hand mit ihren Töchtern dort, nachdem fie fich 
entfchlichen Eonnte ihren Sohn. zu opfern. Der Heine Richard 
aber wurde von Budingham in der Weftminfterhalle ehr⸗ 
furchtövol in Empfang genommen und vom Lord Protector 
dem Gardinal übergeben, um ihn zu feinem Bruder in den 
Zower zu bringen }). 

Unterdeffen hatte des Protectors gefreuer Bote Sir 
Richard Ratcliffe ſchon am Sonntage den 15. feine Beſtim— 
mung Vork erreiht. Der Mayor rief die Bürger in die 
Maffen, um nad) Pontefract zu ziehn, wo am 18. das Auf: 
gebot der nördlichen Grafichaften unter Northbumberland 
zufammentrag Am folgenden Zage wurde noch ein Erlaß 
veröffentlicht, welcher ald Zweck des fchleunigen Zuzugs nach 
London den Schuß der Föniglichen Perfon des Proteckors 
und feines Vetters Buckingham gegen die verderbeubringen- 
den Intriguen der Königin?) bezeichnete. Mit Flarfter 
Ueberlegung wurde jegt der Staatöftreich durchgeführt. Der 
fefte Vorfag bebte fernerhin nicht mehr vor Blutvergießen 
zurüd. Ratcliffe hatte auch die Zodeöurtheile der in Northampe 
fon verhäfteten Edelleute überbradt; fie wurden voll» 
zogen, fobald die ftreitbaren Scharen der dem Protector be— 
ſonders ergebenen nördlichen Gegenden vor Pontefract bei« 
: einander waren. Lord Richard Grey und Sir Thomas 
Vaughan fcheinen zuerft und zwar im Angefichte der ver« 
faınmelten Menge hingerichtet worden zu fein. Vom Grafen 
Anton Rivers befißen wir noch das Zeftament, das er am 
23. Zuni im Schloffe Sheriff Hutton aufgefeßt bat. Dar- 
nach erwartet er feinen Tod keineswegs als fo nahe bevor- 
ftehend, und beftimmt fogar, daß der Herzog von Glocefter 
an der BVollziehung des Teſtaments Theil nehmen fole. 

1) Cont. Hist. Croyl. Exc. Hist. 1. c. Fabyan 669. Das 
lange rührende Zwiegeſpräch bei More 50 ff. ift ohne Zweifel eine 
Stilübung. 

2) whilk hatu intended and dayly doth intend to murther and 
utterly destroy his royal person, his cosyn the duke of Buckingham 
etc. Drake, Eboracum 115. 
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Aber die letzten Zeilen feheinen in Haft beigefügt zu fein: 
man folle feinen Leib nicht wie bisher zu Weftminfter, fon: 
dern neben Lord Richard zu St. Marien von Pontefract 
beftatten ). Diefer war alfo fchon enthauptet. Man brachte 
ihn nun ebenfalld zu dem Heere ded Grafen con Northum: 
berland, wo er gleich jenen ohne alles rehtmäßige Verfahren 
der Verſchwörung gegen den Protector für fehuldig befunden 
und verurfheilt wurde 2). Es find einige rührende, männlich 
gefaßte Verfe übrig, in denen dieſer fein gebildete und 
falentvolle, aber durch das Verhängniß feiner Schweiter in 
Ehrgeiz und Verderben fortgeriffiene Mann in den Ießten 
Stunden, die ihm gegönnt, vom Leben Abfchied genom: 
men hat °). | 

Mährend nah diefen Erecutionen die Maflen nad 
London aufbrahen und auch von Wales und anderen 
Gegenden her fi Aufgebote in Bewegung feßten, be- 
gann in der Haupfftadt, ehe nur die „bewaffnete Macht 
erfchienen, der Schreden zu herrſchen. Alles Zufrauen war 
dahin; man ahnte, daß etwas Außerordentliche gefchehen 
werde, je näher die Zage der Krönung und des Parlaments 
beranrüdten %). Die Gegner des Protectord waren ent: 
weder befeitigt oder matt gemacht; Alled, was fih nad) 


1) Exc, Hist, 248. My will is now to be buried before an 
image of our blissid Lady Mary witu my Lord Richard in Pom- 
frete; and Ihesu have mercy of my soule. 

2) Vor allen Ross, Hist. Reg. Angl. 213. Diefer Bericht, Cont. 
Hist. Croyl. 567. und Polydor Virgil 690, zeugen entſchieden gegen 
More’s, 86, Behauptung, daß diefe Hinrichtungen am Todestage des 
Lord Haftings, alſo am 13., geichehen feien. Die ſchlechte Chrono» 
logie ift überhaupt ein verdäcdhtiges Merkmal diefer unzuverläffigen 
Schrift. j 

3) Bei Ross p. 214, Ergänzungen bei Ritson, Ancient English 
Songs II, 3. ‘ 

4) with use is myche trobull and every manne dowtes other 
.... yt is thought ther shalbe XX thousand of my lord protectour 
and my lord of Bukyngham men in London this weike .... I pray 
you pardone me of mor wrytyng I ame so seke that I may not 
wel hold my penne and Ihesu preserve you, ſchreibt Stallmorthe 
am 21., Exc. Hist. 17. 

30 # 
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Ruhe und Frieden fehnte, Ariftofratie und Bürgerthum, 
gewöhnte fi an den Gedanken, daß Richard die Summe 
der Gewalt in die Hand nehmen möge. Er benußte eine 
folhe Stimmung der Gemüther, ehe nur feine Truppen ein- 
getroffen, indem er fih nicht feheute, gegen fein eigenes 
‚ Kleifh und Blut ein Skandal an den Tag zu bringen, das 
in der That feines Gleichen fucht. 

Am Sonntage den 22, an weldhem die Krönung ſtatt⸗ 
finden follte, mußte Dr. Shaw, ein fertiger Kanzelredner und 
Bruder ded Lord Mayors, am Kreuze .von St. Pauls vor 
der verfammelten Menge predigen. Nachdem er zu feinem 
Zerte einen bedeutungsvollen Spruch aus dem Buche der 
Weisheit IV, 5 genommen: Die unzeitigen Aeſte werden 
zerbrochen, und ihre Frucht ift fein nüge ), begann er plötz- 
lich von der Lüderlichen Xebensweife des verftorbenen Königs 
zu erzählen und fogar anzudeuten, daß Eduard IV. felber ein 
Baftard gewefen. Lebteres hatte ja ſchon Clarence ausgefprengtz 
ed mußte auf die Herzogin von Vork, die noch am Leben 
war und ihrem Sohne Richard befonderd nahe geftanden 
haben fol, ein außerft fchlechtes Licht werfen. Von Eduard IV, 
aber wurden bier Dinge erzählt, die, fo ausgedehnt auch 
feine Liebfchaften gewefen find, doch fehr den Stempel 
der Erfindung zur Schau fragen. Es hieß nämlich, er habe, 
ehe er noch mit Eliſabeth Grey zufammengetroffen, einer 
anderen Dame, Eleonore Talbot, Tochter ded Grafen Shrews⸗ 
burg und Wittwe eined Lords Butler von Sudeley, die 
Ehe veriprochen gehabt; er habe fie fallen Laflen, als er ſich 
zuerft heimlich und bald hernach öffentlich mit Elifabeth 
verbunden 2). Die Herzogin Cäcilia nicht allein fei diefer 
Ehe ſtets entgegen gewefen ; fie habe auch im Widerfpruch 
mit dem Fanonifchen Rechte flattgefunden, indem ein vorhers 
gegangenes Verlöbniß nicht gelöft worden fei. Elifabeth fei 


1) More 88. 100. cf. Fabyan 669. 

2) Buck, Life of Richard III. bei Kennet I, 523. Sir Th, 
More 96 nennt eine andere Dame, von der Eduard bereits einen Sohn 
gehabt, Elifabeth Lucy. Sie war vieleicht eine feiner vielen Maitreſſen; 
doch dürfte ed auch ein Irrthum des Verf. fein. 
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demnach niemald Königin gewefen, ihre Kinder, und alfo 
auch die beiden Prinzen Eduard und Richard, illegitim. 

Ale, welche, in neuerer Zeit, dad Verfahren’ "Herzog 
Richard's ald gefegmäßig, ihn felber ald den Berechtigten 
Thronerben darzuftelen gewagt haben !), ergreifen dieſen 
Punkt mit Vorliebe, um unbefümmert um viele Widerfprüche 
ihre Anficht geltend zu machen. Sie überfehen ganz, daß 
Eduard IV. unangefochten vermählt gewefen, daß feine 
Zöchter mit Fürften verfehiedener Reiche Verlöbniffe fchloffen, 
daß auch nicht die geringfte urkundliche Spur einer Anfech— 
tung der Ehe von Seiten der geiftlihen Behörden aufzu- 
finden ift. Sie ftügen fih dagegen auf eine Petition, die 
faft wörtlich fo lautet, wie Dr. Shaw's Predigt, und erft 
aus Angaben von oben her entftanden ift, und berufen fi 
endlih auf ein fehr verdächtiges Zeugniß. Comines, der 
auslandifche Gefhichtsfchreiber, erzählt namlich, Stillington, 
der Bifhof von Bath, habe um das frühere Verlöbniß 
gewußt und es eingefegnet; nachdem er fich fpäterhin mit 
Eduard überworfen und gefangen gefeßt worden, habe er 
jest erft Rache genommen, inden er dad Geheimniß dem 
Protector offenbart habe?). Da Feine einheimifche Duelle 
einer folhen Angabe Hülfe Teiht, Laßt fie fih auch nicht mit 
den übrigen zweifelhaften, von Richard aufgeitellten Grün- 
den in Verbindung bringen. Alle Umftände fehen vielmehr 
einer abfichtlihen Erfindung ähnlich, und Dr. Shaw war 
auserlefen, eye man fich ihrer weiter bediente, bei der Menge 
damit auf den Bufch zu klopfen. Da ift es ihm denn kei— 
neswegs fehr glüdlich ergangen. 

Man fagt, daß die Rede fo berechnet geweſen, daß nach 


1) Buck l.c. Graf Orford (Horace Walpole),. Historic Doubts 
on the life and reign of King Richard HIT, Works II, 133. Laing 
im Appendir zu Henry’s History of England X4l, 414 und neuer- 
dings faſt lächerli Halsted, Richard the Third, II, 90 ff. 

2) Comines VI, 6. Man weiß gar nichts Näheres ton der 
Sache. Nur bei Rym. XII, 66 fteht ein Pardon für den Biſchof, der fich 
vom Verdacht gegen feine Zreue gereinigt hat. Das Datum Zuni 20, 
1478 Lift auf Zuſammenhang mit der Verrätherei des Herzogs von 
Clarence fchliefen. 
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Aufzählung aller diefer Makel der Prediger von der Unahn- 
lichkeit ded verftorbenen Königs zu feinem Vater, dem Herr 
zoge von York gehandelt, dagegen die Gefichtözüge deſſelben 
in denen des Protectors wiedergefunden habe; daß bei dieſen 
Morten Richard fih auf einer benachbarten Gallerie. gezeigt, 
in der Erwartung, Alles werde: „Es lebe König Richard!’ 
rufen, daß die Maffe aber ftumm wie Stein geblieben und 
der Geiftliche ſich befchamt davongefchlichen. Einfichtövolle 
Bürger begriffen nicht, wie er fich zu einer fo abfcheulichen 
Pofle hatte hergeben können !). Jedenfalls war der Verſuch 
mißlungen, die Zeit drängte, denn der Krönungstag war 
da, ed mußte alfo noch einmal und gefchidter gefpielt werden. 
Anm Dienſtag den 24. erfchien daher der Herzog von 
Buckingham in der Gildhalle, wo der Stadtrath und die 
Bürger verfammelt waren, und hielt mit Anfpielung auf 
die Predigt vom vergangenen Sonntage eine beredte An 
fprache, in welcher er auf den Drud unter der vorigen Re- 
gierung hinwies und wieder auf die Ausjchweifungen 
Eduard’ IV. und die Ihegitimität feiner Kinder Fam. 
Herzog Richard fei allein der wahre Erbe der Krone. Seine 
glatten Worte wurden wohl bewunderf, aber vermodten 
noch immer nicht gegen einen Zürften zu zeugen, der trotz 
feiner vielen Schwächen in der City ſtets populär gemefen. 
Als aber dennoch einige Gefellen im Hinfergrunde: „König 
Richard hoch!“ gerufen, Iud Budingham die Verfammlung 
ein, ihu am nächſten Tage zum Protector nach deſſen Woh- 
nung in Baynard Gaftle zu begleiten 2). Es war der Tag, 
an welchem das Parlament zufammentretin follte;s und in 
der That fchloffen fi eine Menge Lords und Gemeine, die 
bereits eingetroffen, dem Haufen an, der fih am 25. vor 
jenem Haufe einfand. Es zeigte fih auf der Stelle, daß 
behufs einer Uſurpation hinreichend gewühlt worden war. 


1) Der Inhalt der Rede bei More 100, i0l. Auch Fabyan 
669, der vielleicht zugegen war, erwähnt fie und bemerkt von Shaw, 
and the more he was wonderyd of that he wold take vpon hym 
suche a besynesse, consyderynge that he was so famous a man, 
both of his lernynge and also of naturall wytte. 

2) Fabyan 669. More 104 ff. wieder eine lange Rede. 
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Zwar wird nochmals von einem Gaufelfpiele erzählt, das 
die Betheiligten getrieben. Der Protector habe fih auf das 
Rufen der Menge nicht zeigen wollen, vielmehr Beforgniß 
für fein Leben Eund gegeben. Als er endlich auf wicderhole 
tes Drangen in einen Erker gefreten, habe er bewegt und 
Demüthig von fich abzuwehren gefucht, was er noch gar nicht 
vernommen, aber allerdings ahne!). Zulegt aber wurde, 
unftreitig auf feinen eigenen Betrieb, von feinem Helfers⸗ 
belfer dem Herzoge von Budingham eine Bittfchrift der 
Stände übergeben, in welcher alle feltfamen Begründungen 
feiner Thronfolge, die bisher gerüchtweife umgelaufen und 
zueft von Shaw und Budingham öffentlich verfündet 
worden, aftenmäßig zuſammengeſtellt find. Diefe wunderliche 
Eingabe nannte fih: Bedenken, Wah! und Bitte der geift- 
lichen und weltlichen Lords und der Gemeinen von England 
und ift bald hernach den Parlamentsrollen angeheftet wor- 
den 2). Sie hebt mit einer glänzenden Schilderung des 
Friedens und Segens an, die einft im Reiche gewaltet, ehe 
Schmeichelei und Begier diefen Zuftand in das Gegentheil 
umgewandelt und alles menfchliche und göttliche Recht ver- 
dreht habe. Als das ſchlimmſte Uebel jedoch wird die ille— 
gale Vermählung ded Königs mit Elifabetb Grey bezeich- 
net, die, wie es heiße, durch Zauberfünfte und Geheimmittel 
Diefer Dame und ihrer Mutter Zaquette, und ohne alle Zur 
flimmung der Lords zu Stande gefonmen, und ohne Pro» 
tlamation in geheimer Kammer anftatt in der Kirche voll» 
zogen worden fei. Sie fei aber auch außerdem völlig un. 
gültig, indem König Eduard längſt zuvor der Lady Eleonore 
Butler ein feierlihes Heirathöverfprechen gegeben; in den 
Augen des Kirchenrechtd könne feine langjährige Ehe daher 
nur ald Ehebruch, feine Kinder nur ald Baftarde gelten, 
die nach Recht und Herkommen in England niemals erb- 
fähig gewefen. Aus diefen Gründen, und weil der Herzog 
von Clarence fammt feiner Nachkommenſchaft im Jahre 1478 
geächtet worden, fei der Protector, der Iegitime Sohn und 


1) Nur More 117, 118 weiß hier wieder ausführlich zu erzählen. 
°) Rot. Parl. VI, 240— 242. 
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Richard II. 
1483 — 1485. 


Richard, der jüngfte Sohn und das eilfte Kind des 
Herzogs von York, war am 2. Detober 1452 zu Fotheringay 
geboren ) und folglich bei feiner Thronbefteigung noch nicht 
einunddreißig Sahre alt. Er hatte diefelbe forgfältige Er- 
ziehung wie feine älteren Brüder genofien und war gleich 
ihnen frühzeitig in die wechfelvollen Schidjale des Haufes 
Vork bineingeriffen worden. Die Vorſtellung von feiner 
abfchrefenden Geftalt wie von feiner ruchlofen Natur ift 
aus einfeitiger Parteileidenfchaft entjprungen und durch die 
Bühne vollends typifch geworden. Man hat ihm fchon fehr 
bald damonifches Wefen anzudichten gefücht, indem man er» 
zählte, daB er gleich einem Kobolde mit Zähnen im Munde 
und Haaren bis zur Schulter herab zur Welt gefommen 
fei 2); ftatt deſſen wiſſen wir nur mit Beftimmtheit, daß er 
von kleiner, unterfeßter Figur und ſchwächlichem Körperbau 
gewefen. Die ftarke, unbeugfame Seele wohnte in einer ge- 
brechlichen Hüle: wenn auch nicht gerade verwachfen, fo. war 
doch feine rechte Schulter höher ald die linke und der eine 
Arm nicht ebenmäßig entwidelt. Es fcheint, daß die Kunft 
der Aerzte und Befonnenheit der Lebensart dazu erforderlich 
gewefen, den Leib für die Anftrengungen, die ihm abverlangt 
wurden, aufrecht zu erhalten ®). Er felbft feßte fih im Be- 
wußtfein feiner Geiftesfraft entfchieden über den geringen 
Eindrud hinweg, den feine Erfcheinung machen mußte *). 


1) Will. of Worcester 477. 

2) Ross, Hist. Reg. Angl. 215, biennio matris utero tentus 
etc. Der gleichzeitige Verf. ift ftarf Lancaftrifch gefinnt. 

3) Ross 216. Parvae staturae erat, curtam habens faciem, 
inaequales humeros, dexter superior sinisterque inferior, beftätigt 
doch bis zu einem gewilfen Grade die Angabe More’s 72. a werish 
withered arme. Ibid. 218. corpore parvus et viribus debilis; desgl. 
Issue Rolls 501, Eduard IV. fandte ihm zum Feldzuge gegen Die 
Schotten feinen Apothefer mit einer großen Menge Mebditin. cf. Poly- 
dor Virgil 716. statura fuit pusilla. 

4) Der fchottiihe Gefandte durfte ihn mit den Worten des Dich- 
terd anreden: 
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Könige erneuern follen ?). Er fannte die Bedeutung jener 
Plätze und ergriff die richtige Zeit, um fich ihrer mit dem« 
felben Eindrude, den er in Xondon gemacht, zu verfichern. 
Nirgends zeigte fih eine Spur des Widerſtands; die Haupf« 
ftadt war ruhig, ohne begeiftert zu fein, ohne mit Gewalt 
niedergehalten zu werden, denn die Truppen, die inzwifchen 
aus dem Norden eingetroffen, find nicht zur Verwendung 
gefomnien. Einftweilen lag ihm feine Krönung mehr denn 
alled Andere am Herzen. 

Scleunige Anftalten wurden dazu getroffen; die glän— 
zenden Zurüftungen, die für Eduard V. gefcheben, konnten 
von dem Dheim benugt werden, denn noch finden fih in 
den Inventarien diefelben Gemänder von Gold und Sammer 
für Beide verzeichnet?). Am 4. Juli begab er fih zu Waf- 
fer nad) dem Zower, um dort 17 Ritter ded Bathordens 
zu fchlagen und einige Standeserböhungen "vorzunehmen °). 
Die bedeufendfte darunter war die Erhebung Lord Sohn 
Howard's zum Herzoge von Norfolk, der nach dem Ableben der 
jungen Anna Mowbray zum Erben dieſes mächtigen Ge— 
ſchlechts berechtigt und aus Anlaß des Feſtes bereits zum 
Grafen Marfchall und zum Senefhall von England ernannt 
worden war ?). Auch jene drei vornehmen Gefangenen erhielten 
bei dieſer Gelegenheit die Freiheit: Lord Stanley wurde mit 
einem an VBerwegenheit grenzenden Zutrauen zum Oberhof: 
meifter eingefeßt 5); beim Erzbifchofe von MYorf fcheint bes 
fonderd cine Bittichrift der Univerfität Cambridge, deren 
Kanzler er war, gemwirft zu haben 6); Morton von Ely 


]) ignorant of the verraye sure and true titie whiche oure 
soverayn Lord that now is, Kirg Richard III, hath and had the 
same tyme to the coroune of Eugland. Ms. Harl, 433, fol, 238, 
und Ellis, Original Letters II, 1, 148. 

2) Garderobebuh. für 1483, ausgezogen in Archaeol. Brit. J, 
p. 369. 372. 376. Da aus folgt aber keineswegs, wie Lord DOrford, 
Historic Doubts, Works II, 146 behauptet bat, daß Eduard bei der 
Preceiiion und Krönung Richard's zugegen gewefen ſei. 

3) Grafton, Ch.onicle MI, 113. Ed. 1809. cf. Exc. Hist. 384. 

4) Rym. Xli, 100. 191. 

5) Graftunl. c. 

6) Couper, Annnls of Cambridge 2%. 
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tere Kurzweil verabfchiedete %). Keiner der Söhne der drei 
Brüder York, auch nicht Richard's eigener, war zugegen 
gewefen. Won dieſem Tage an, fagt ein Zeitgenoflfe, hieß 
der Mann Richard II. 2), 

Die Herren vom Parlamente wurden entlaffen, nachdem 
der König fie und die Richter ermahnt hatte, zur Erzielung 
von Ruhe und Frieden im Weiche beizufteuern. Er felber 
gedenfe ſich nächſtens zu der üblichen Rundreife aufzumachen. 
Es war nämlich fein großer Wunfh, durch feine Erfchei- 
nung Mißmuth und Feindfchaft zu unterdbrüden, fich aber 
auch denen, die ihm anhingen, in feiner ganzen Pracht zu 
zeigen. Schon am 23. Juli hat er fih auf den Weg ges 
macht, zunächft über Reading nad) Drford, wo er vom Bi- 
ſchof Waynfleet von Winchefter empfangen, im Magdalenen- 
cokegium beherbergt und Tags darauf von der Univerfität 
mit Feftreden und Dispufationen beglückwünſcht worden ift ?). 
Am 8. Auguft finden wir ihn in Warwick und fehr bezeich- 
nend inmitten feiner Herrfcherthätigkeit: er gibt den Ge- 
fandten fremder Fürften Audienz, da fie feine Anerkennung 
nicht beanftandet haben. Kurz und lakoniſch klingt das 
Schreiben des bereit mit dem Tode ringenden Ludwig XI., 
worin er den Ujurpator ald feinen Wetter bezeichnet; eben 
fo Furz antwortet Richard, der im Weſen mehr als eine 
Achnlichkeit mit dem Könige von Frankreich gemein gehabt 
zu haben fcheint . Viel freundfchaftlicher Tautete Dagegen 
die Correfpondenz mit dem jungen Herzoge Philipp von 
Burgund 5). Am bedeutfamften aber war unftreitig die Bes 
grüßung von Seiten Gaftiliend. Es erfhien nämlih in 
Warwick der Botfchafter der Königin Sfabela, Granfidius 


1) Exc. Hist. 380 ff. Lifte des anmwefenden Adels 334, cf. Grafton 
II, 315. 

2) Ab eo die dum viveret homo iste appellatus est rex Richar- 
dus a conquaestu tertius, Cont, Hist. Croyl. 567. 

3) Ms. Harl. 433, fol. 108. 109. Wood, Antiq. Oxon. I, 233. 
Gutch, Hist. of Oxford 638. 

4) Ms. Harl. 433, fol. 2365 237. 

5) Richard fchreibt: Monsieur, mon cousin, je me recommande 
a vous tous que je puis, J’ai receut par mon huissier Blanc San- 
glier (der Herold vom Weißen Eber) etc. Ibid. 
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waren ). Schon hatte Richard's Secretär den Behörden 
im voraus gemeldet, wie wünfchenswerth es fei, den König 
würdig zu empfangen, ihre Straßen und Gebäude beftens 
zu fhmüden, denn viele Herren und achtbare Männer des 
Südens kämen in feinem Gefolge ?). Richard hatte befchlof« 
fen, fih in der Hauptftadt ded Nordens, wo er am 29. 
einzog, nochmals krönen zu laſſen. Der Garderobemeifter 
mußte noch einmal feinen ganzen Schmud in Stand fegen 
und von London herbeifchaffen ?).. Der Adel der Nachbar— 

Ihaft mit feinem Gefolge war berbeigefommen; und am 
8. September fah das alte York eine Feier, wie fie feit den 
Tagen nicht mehr vorgefommen, wo ed dort noch eigene 
Fürften gegeben. Won Klerus, Baronen und Rittern um« 
geben fchritten König und Königin, ihren zehnjährigen Sohn, ' 
den Prinzen. Eduard, neben fih, zum Kapitelhaufe des 
altehrwürdigen Münfterd, wo das vor zwei Monaten in 
Weſtminſter begangene Feſt unter ähnlichem Gepränge, aber 
begeifterterem Jubelrufe wiederholt wurde %). Prinz Eduard, 
bisher Graf von Salisbury, wurde bier zum Prinzen von 
Wales erhoben und trug bereits die ihm zufommende Krone. 
Unter den neuen Rittern befand fih auch des Königs Bar 
ftardfohn, Lord John Plantagenet®). Der fpanifche Ge- 
fandte, den Richard gleichfalls zum Ritter fchlug und mit 
goldener Kette befchenfte, wurde erft bier mit freundfchaft- 
lihen Schreiben an die Fatholifchen Könige und ihre Rath» 


1) Bereitdö am 31. Zuli faßte der fehr ergebene Stadtrath den 
Beſchluß den König at Brekles Mylnys zu empfangen. cf. Davies, 
Extracts from the municipal records of the city of York p. 159. 

2) Drake, Eboracum 116. Davies |. c. p. 163. Rottinghbam 
Auguft 23. I advice you, as laudably as your wisdom can imagin, 
to receive him and the queen at their coming .... for there co- 
men many sothern lords and men of worship with them, which 
will mark greatly your resaiving thar graces, 

3) Befehl an Piers Eourteiß vom 31., Drake, Eboracum 117. 
In der Lifte finden fi auch thirteen thousand quinysans of fustian 
with boars. 

4) Cont. Hist. Croyl. 567. Ross, Hist. Reg. Angl. 217. cf. 
Drake, Eloracum 117. 

9) Drake, c. 
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fie zu Geficht bekommen, feitdem fie in den Tower geftedt 
worden; fein Menſch glaubte an die Fabel, daß Eduard IV. 
einft mit Lady Eleonore Zalbot vermählt geweſen; das Volk 
wurde von einer Sehnfuht nach dem wahren Erben der 
Monarchie ergriffen, Angft wegen feiner Sicherheit erregfe 
die Gemüther. Wieler Drten fam man zufammen, um im 
Geheimen fein Mißbehagen auszutaufchen, ſich zu berathen 
und Befchlüffe zu fallen. Es waren haupffähli Anhänger 
des verftorbenen Königs, die in den Sanctuarien Zuflucht 
gefucht, welche, fobald fie merkten, daß das Volk fchon nach 
wenigen Wochen des Zyrannen überdrüffig geworden, eine folche 
Stimmung fohüren halfen und den Gedanken hegten, falls 
den Söhnen Eduard’3 ein Leid angethan werde, wenigftens 
die Töchter aus ihrem Aſyl zu Weftminfter, zu entführen, 
am beften überd Meer, um alfo die Herrfcherlinie zu retten !). 
Allein Richard, der entweder davon gemerft oder, wie feine 
Art war, im voraus an die Möglichkeit gedacht, hatte das 
ganze Weichbild von MWeftminfter gleich einer Feftung mit 
Machen befegen laffen und den Befehlshaber derfelben, einen 
gewiflen John Nesfield, auf das Strengfte angewiefen, nur 
ganz zuverläffigen Zeuten den Zugang zur Abtei offen zu 
‚halten 2). Aber wenn er auch an diefer einen Stelle den 
- Ausweg zu verfehließen gemeint, fo gefchahen doch fofort 
nach feiner Abreife im Süden und Weften ftille Worberei- 
tungen zu einer Erhebung. Wie ein Blisftrahl aus heiterer 
Luft mußte ihn, was er am wenigften geahnt, plößlich die 
Kunde freffen, daß derjenige, der ihm bisher in allem feinen 
Beginnen am unerfchrodenften zur Seite geftanden, der 
Herzog von Budingham, anderes Sinnes geworden und an 
der Spige der Bewegung ftche. 

Ehe ihm aber nur der ganze Sachverhalt zu Ohren ge- 
fommen oder die Empörung ausgebrochen, verlautete noch 
viel fchredlicher, Eduard V. und fein Feiner Bruder, Richard 


1) Cont. Hist. Croyl. 567. quod advisatum est ab hominibus 
illis, qui ad sanctuaria confugerunt. 


2) Ibid. 568. Verſchiedene Gnadenbezeugungen an Nesfield in 
Ms. Harl. 433, fol. 27. 38. 75. 
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berlieferung hätte man beim Verſchwinden der Prinzen nicht 
gewußt, ob fie umgebracht worden oder ind Ausland ent 
kommen !). Nur eine Quelle, aber wiederum jene trübe, 
aus der nur vorfihtig zu ſchöpfen ift, weiß ausführlich zu 
erzählen. Möglih, daß Sir Thomas More feine Thatſachen 
ald Züngling von Bifhof Morton erhalten ?), fie find aber 
jedenfall von ihm romanhaft ausgefhmüdt worden und von 
MWiderfprühen und Unrichtigkeiten durchwebt; Raum und 
Zeit bleiben dunkel, nur an den Perfönlichfeiten gibt es 
Spuren der Beftätigung. Darnach hätte Richard, bald 
nachdem er von London aufgebrochen, auf dem Wege nad) 
(Slocefter feinen Diener Sohn Green an Sir Robert Braden- 
bury, den Conftable de& Towers ®), abgefertigt, mit dem 
fchriftlichen Befehl, die beiden FZürftenfühne ums Xeben zu 
bringen. Der Ritter, ein freuer Diener feined Herrn, flug 
ed unbedenklich aus, ſich zu Henkersdienften herzugeben, wor— 
auf Richard, dem die Antwort bereits während feined Au— 
fenthalts in Warwick, alfo zwifchen dem 4. und 9. Auguft, 
zugefommen, denfelben Antrag an Sir James Zyrrel ftellte, 


dr&e in Ms. Cotton. Domit. XVIIT, fol. 1486. nepotes quoque 
clam ferro incautos feriri jussit. Es ift ſehr bezeichnend, wie feine 
modernen Vertheidiger den Ausdrud der gewaltfamen Zodesart Ab» 
fihtlich auslaffen oder verwifchen, Buck p. 551, Lord Orford, Hi- 
storic Doubts 148, wo das Wort violenti beim Mönch von Eroyland 
ſtillſchweigend unterdrüdt wird, und neuerdings Fräulein Halsted II, 
212, bei der Richard als wahrer Zugendengel natürlid) auch von dies 
fem fehr unbequemen Rleden gereinigt werden muß: it is incumbent 
on his biographer to state, that no proof is knowu to exist of his 
having embrued bis hands in the blood of his nephews. 

1) Polyd. Virgil. 723. quod in vulgus fama valeret filios Edwardi 
regis aliquo terrarum secreto migrasse atque ita superstites esse. 
More 126. that some remain yet in doubt whether they wer in 
his dayes destroyde or no. Beide Berfaffer erlebten indeß unter 
Heinrich VII. Perkin Warbeck's Betrug. 

2) More 127. after that way that I have so herd by 
suche men and by such meanes as me thinketh it wer hard but 
it should be true, 

3) Das Patent als folcher datirt erft vom 17. Suli 1483, Rot. 
Pat. 1 Ric. III. p. I. 7. (vgl. Ninth Report, Public Records, Ap- 
pendix Il.) 
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John Green belohnt wird !), daß John Dighton und felbft 
Miles Foreſt, ein Kerkerwärter und notorifcher Spigbube, 
wie ihn More nennt, einträgliche Aemter, die Wittwe des 
leßteren nach feinem bald erfolgten Zode fogar einen Jahr: 
gehalt befommen??) Sie find fammtlich beftochen worden, 
um reinen Mund zu halten, und haben ihr Geheimniß, froß 
gewaltiger Wechfelfalle, die bald hernach eintraten, zu wah- 
ren gewußt. Die Söhne Eduard’d waren nicht allein ver: 
ſchwunden, fondern. ermordet; was auch fpäterhin von ihrer 
Rettung gemunfelt werden mochte, die nächſten Angehöri- 
gen, wie wir fehen werden, und das Ausland ?) waren über- 
zeugt, DaB fie ein gewaltfamed Ende gefunden. Aber noch 
eine andere, höchft beachtenswerthe Beftätigung follte erft 
nad Sahrhunderten auftauchen. Nachdem Heinrich VI. im 
Zower vergebens nach den Gebeinen der Ermordeten hatte 
graben Iaffen *), wurden am 17. Juli 1674, ald am foge- 
nannten Weißen Tower, der alten Königsburg, Neubauten 
gefchahen, tief am Fundamente der alten Treppe, die in Die 
Kapelle binaufführt, Knochen und Schädel gefunden, die 
denen zweier Knaben entſprachen; fie lagen genau an dem 
Flecke, wo Tyrrel fie zu vergraben geheißen. Karl II., der 
nicht zweifelte, daß fie die echten feien, Ließ fie zu Weftmin- 
fter beifegen 5); und mehr als ein ſtarker Verdacht haftet in 
der That an diefen fo ſpät entdedten Beweifen der Schuld, 


1) Notiz in Kennet’s History of England I, 552. Ms. Harl. 
fol. 28. 

9) Alles in Ms. Harl. 433, fol. 55. 78. 1897. 5 Mark jährlich 
für Foreſt's Wittwe, Rot. Pat. 2 Ric. III. p. I. 17. Man vgl. die 
ſchwachen Einwendungen bei Halsted II, 214 fi. 

3) Comines I, ch. 7. Apres que Edouard fust mort, son 
frere second Duc de Clocestre fist mourir les deux fils dudit 
Edouard et declara ses filles bastardes et se fist couronner Roy. 
Auch Weinreich’s Danziger Chronik p. 29 vnd liesz seines bru- 
ders kinder todten vnd die konigin auch hemlich wegbringen. 

4) Buck bei Kennet I, 552, woraus die Angabe bei More l.c., 
hervorgegangen fein mag, daß auf Richard's Befehl die Leichen wieder 
audgenommen und an einer andern Stelle eingeſcharrt feien. 

5) Ossa desideratorum diu et multum quaesita post annos 
CXCI scalae in ruderibus (scalae istae ad sacellum Turris Albae 
nuper ducebant) alte defossa indiciis certissimis sunt reperta XVII. 
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ie Wahrheit ift, er war ein ungemein eitler Mann 9; 
faum fah er die Krone auf Richard’ Haupfe, fo dünkte er 
fih wenigftend ebenfo gut als diefer; er begann fich zu cr= 
innern, Daß königliches Blut auch in feinen Adern rann, 
daß er eine Schmefter der unglüdlichen Königin Elifabeth, 
eine Grey, zur Gemahlin hatte. Zu feiner Abftammung 
von Herzog Thomas von Glocejter, dem jüngften Sohne 
Eduard's III., Fam, daß feine Mutter Margareta eine Zoch: 
fer des Herzogs Edmund von Somerfet, alfo aus dem 
Haufe Kancafter war. Wie follte er nicht bei den gänzlich 
zerrütteten Geſchicken der Dynaftie, in Zeiten, wo alle Zucht, 
aller Seelenadel gebrochen lag, ed dem jüngften Beifpiele, 
dad Richard gegeben, nachmachen? 

Der Herzog hatte den König auf feiner Reife bis Glo— 
cefter begleitet, obne ein Zeichen von Unwillen oder Feind» 
fchaft hatte er fih dort von ihm getrennt?), um ſich auf 
feine Aemter in Shropfhire und Hereford zu begeben und 
ald Zufkitiar von Wales die Marken zu bereifen. Im in- 
nerften Gemüthe aber nährte er bereits die ehrgeizigften Ge- 
danken, als ihn weifere Rathſchläge auf andere Fährte brachten. 
War ed feine Verwandte, die Gräfin Margareta von Rich: 
mond, der er auf der Landſtraße zwiſchen Worcefter und 
Bridgenorth begegnete, die ihn für ihren Sohn, den jun- 
gen Heinrich gewann ?), oder fam er erft zum Entfchluß, 
ald er auf der Burg Brecon eintraf und fich dort mit fei- 
nem Gefangenen, dem Bifchof Morton von Ely befprach?*) 
Genug, er ließ die eigenen Pläne fallen, um einem Anderen 
' die Krone zuzumenden. Man einigfe ſich über Heinrich von 
Richmond. Morton, der im Herzen niemals von Lancafter 
gelaffen und zuerft auf den Gedanken kam, eine Ausfühnung 


1) More 137. very trouth itis, the duke was an high minded 
man and evyli could beare the glory of an other. 

2) More 136, freilich romanhaft gefärbt. Richard war völlig 
argloß. 

3) Polyd. Virg. 697. 

4) Qui per id temporis habitabat apud Brekenok in Wallia. 
Cont. Hist. Croyl. 568, vgl. Grafton II, 121 ff. ein langes Ge: 
prä zwifchen Budingham und Morton, bei welhen More abbricht. 
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Sorge getragen '). Der Bifchof wagte nicht, fo verfaflung$- 
widrig ed auch erfcheinen mochte, das große Siegel zurüd- 
zuhalten; am 19. wurde es dem Könige zu Granthbam im 
Gafthof zum Engel überbracht und ift bis zum 26. Novem- 
ber in feinen Händen verblieben ?). 

Und in der That, er hafte gute Sorge gefragen. Am 
feftgefegten Zage dem 18.°) brad) der Aufftand los: in 
Kent, Surrey, Berkihire, Wiltfhire, Devonfhire erhoben fich 
die Ritfer und Gutöbefißer, die Bifchöfe von Salisbury 
und Ereter hielten zu ihnen; in Ereter erklärte fich der Mar— 
quis von Dorfet, der ältefte Sohn der Königin Elifcbeth, 
für Heinrih Zudor). As aber Budingham von Wales 
aus zu ihnen durchbrechen wollte, fah er fih den Weg ver- 
fperrtz Richard hatte einen Anverwandten des Herzogs, 
Humfrey Stafford, und den Sohn des jüngft bingerichteten 
Sir Thomas Vaughan zu gewinnen gewußt, fie hatten die 
Brüden über die Severn abgebrochen und bielten die Zur- 
then befegt°). Mittlerweile näherte fih Richard der Em- 
pörung und erließ am 23. Detober von Leiceſter aus eine 
Proclamation fo recht in feiner Weife. Er ſchilt Buding- 
ham und Dorfet VBerräther, Räuber, Chebrecher, dir 
jedem Lafter gefröhnt und der Zugend ein Ende zu machen 
gedachten; während er Allen, die ihnen aus Verblendung 


1) Here loved be God ys alle welle and trewly determyned 
and for to resyste the malysse of hym that hadde best cawse to 
be trewe the Duc of Bokynghamme the most vntrewe creature Ilyv- 
yng whom with Godes grace we shalle not be long tyil that we 
wyl! in that partyes and subdue hys malys, we assure yov there 
was neuer falss traytor better purvayde for. Als Beifpiel feines 
ganz vortrefflihen Engliſch. 

2) Protokoll bei Rym. XII, 203. 

3) Ein Schreiben von diefem Datum aus Vorkfhire bezeugt die 
Aufregung in jener Gegend. People in this country be so trobled 
in such comandment as they have in the kyngs name and other- 
wyse marvellously, that they know not what to doe .... messen- 
gers commyth dayly, both from the kings grace and the duke, into 
this country. Plumpton Correspondence p. 44. (Camden Society.) 

4) ©. die vielen Namen in Rot. Parl. VI, 245— 247. 

5) Cont. Hist. Croyl. 568. 
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fen und etwa 5000 bretonifchen Söldnern. Aber der Sturm 
hatte die Flotte auseinandergeworfen; ald Heinrich mit 
feinem Schiffe an der Küfte von Dorfet zu landen fuchte, 
fraute er den Poften nicht, die ihm zuwinkten, und fegelte 
weiter nach Plymouth )). König Richard aber eilte eben- 
falld nah) Südweften, denn, wohin er fam, zerftäubte der. 
Aufftand von felbft.e Auch die Bifchöfe von Ereter und 
Salisbury, der Marquis von Dorfet, Lord Wells, Sir Ed- 
ward Courfnay und ihre Genoſſen hielten es für gerathen, 
fih ind Schiff zu werfen und nad der Bretagne überzu- 
fegen. Andere retteten fich in die Heiligthümer; nur einer, 
Sir Thomas St. Xeger, der ded Königs Schwefter, die 
Herzogin von Ereter, geheirathet, gerieth in feine Hände 
und mußte dem erzürnten Fürften mit dem Kopfe büßen; 
feine Betheuerung feiner Schwägerfhaft, fein Sühngebot 
vermochten ihn zu retten?). Die Blutgerichte zu Ereter, 
Buildford und an anderen Orten können nicht für Nichard’s 
Graufamfeit zeugen: er that nur, was andere Zürften in 
ähnlichen Fällen auch gethan. Allein feine bedeutendften 
Feinde waren ihm entgangen: Heinrich” Zudor hatte vor 
Plymouth vom Ausgange Budingham’sd erfahren und war 
eilig nach Vannes zurüdgekehrt, wo er mit den anderen Ber 
bannten fofort auf neue Pläne zu finnen begann °). 

König Richard jedoch fuchte ihm mit aller Kraft zu 
begegnen; alle feine Mafregeln beurkunden wieder die Ge- 
wandtheit des Staatsmanned. Nachdem er am 1. Decem- 
ber in 2ondon angelangt und wie im Triumphe von den 
Bürgern eingeholt worden war *), nachdem er Weihnachten, 
unbefümmert um die Vergeudung des Schatzes, prunkvoll 
begangen, fodaß die Leute den Glanz und die Kraft feines 
Königthums anftaunten, Hielt er ed für das Befle, ein Par: 
lament zu berufen *). Wie oft er auch mit frevelnder Hand 
Recht und Gewohnheit durchbrochen, fo flüßte er fi doch 


1) Grafton L. c. Polyd. Virg. 702. 

2) Cont. Hist. Croyl. 568. 

3) Ibid. 570. cf. Grafton I, 136. Polyd. Virg. |. c. 

4) Datum in Ms. Harl. 433, fol. 124. Cont. Hist. Croyl. 570. 
5) Ausichreiben vom 9. December, Ms. Add. 4616. R.. 17. 





image 
not 
avallable 


494 Siebenzehnte Abtheilung. 


die Zheilnehmer an der jüngften Rebellion geächtet wurden, 
ift eine der umfafjendften, die jemald zu Beſchluß erhoben 
worden; außer einem SHerzoge, einem Marquis, drei Gra- 
fen und drei Bifchöfen find Hunderte von Rittern und freien 
Männern bei Namen aufgeführt, die ihre Ehre, al ihr Hab und 
Gut verwirft haben. Gleich ihrem Sohne befindet ſich auch 
die Grafin Margareta von Richmond darunter, doch werden 
die ihr abgefprochenen Güter mit fcharffichtiger Berechnung 
auf ihren dritten Gemahl, Lord Thomas Stanley, deflen 
Treue fih Richard verfichert halt, zur Nutznießung über: 
fragen. Ausdrüdlich laßt fi) der König das Recht zufpre: 
chen, die ausgedehnten verfallenen Lehne und Befigungen 
wieder an feine Anhänger zu vergeben; fo wurden fie na: 
mentlich den Herren aus den nördlichen Gegenden zu Theil, 
die zum großen Verdruß der Leute fih im Süden einzu- 
niften begannen. Nicht uneben vergleicht daher ein Zeitges 
nofje den Schreden, den dieſe Maßregeln verbreiteten, mit 
den Proferiptionen und Nedervertheilungen unter dem rö— 
mifchen Triumvirat y. Wo Alles aus Furcht vor dem Ty— 
rannen froch, fehlte natürlich auch die Geiftlichkeit nicht; die 
unferwürfige Anſprache ihrer Convocation behufs Beſtäti— 
gung der alten efflefiaftifchen Freiheiten 2) ift Feineswegs ein 
Zeugniß für die fromme Gerechtigkeit des Königs, fondern 
für die arge Demoralifation, welcher auch der Klerus ver: 
fallen. 

Indem auch der verwittweten Königin Titel und Ein- 
fünfte entzogen wurden, fie felbjt hinfort nur Elifabetl, Grey 


1) Rot. Parl. VI, 244— 251. cf. Cont. Hist. Croyl. I. c. pro= 
scriptiones ıactae sunt ut a triumviratu Octaviani, Antonii et 
Lepidi. 

2) Wilkins, Conc. Mag. Brit. III, 614. In eschuyng whereof, 
seeing your most noble and blessed disposition in all other things, 
we beseech you to take tender respect and consideration unto the . 
premisses, and of yourself, as a most catholick prynce to see such 
remedies, that under your most gracious letters patents the liber- 
ties of Chuist’s church and yours may be confermed and suffi- 


ciently auctorised by your high court of parliament, rather enlarged 
than dyminished, 
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ter an; diefer mußte einmal, um nicht fortgefchleppt zu wer: 
den, ein Aſyl an heiliger Stätte fuchen . Gefhidt wußte 
der Fürft der Bretagne feinen Vortheil aus der Anmefen- 
beit Heinrich’8 zu ziehen, und indem er ihn zugleich als 
Gaftfreund, Geifel und Gefangenen behandelte, Frieden und 
Subfidien von England zu erhalten. Ald Richard IN. ſich 
auf den Thron gefegt, hatte er fogleih einen Botfchafter, 
Sir Thomas Hutton, an Franz abgefertigt, um fernerhin 
die Treue deflelben zu bewahren und die Verbannten zu 
überwachen ?). Der junge Zudor aber, der von Kindesbei- 
nen an die harte Schule ded Unglücks durchzumachen ge- 
habt ?), begann nunmehr zu ahnen, daß er zu höheren Din- 
gen beftimmt fei, die alten Freunde feines Haufes traten 
mit ihm in geheimen. Verkehr, feine Mutter und Bifchof 

Morton forgten für Mittel, troß der Ueberwachung von Sei- 
ten der bretonifhen Behörden hatte er zu dem jüngften Ver- 
fuche die Anftalten zu treffen gewußt. Auch der böfe Aus— 
gang fchredte ihn nicht; eine weit größere Anzahl Gefin- 
nungsgenofien, an bie 500, hatten fih in Vannes zuſam⸗ 
mengefunden; zu Waͤhnachten 1483 trafen ſie ſich in der 
Kathedrale von Rennes, um eidlich zu geloben, ihm zur eng— 
liſchen Krone zu verhelfen, wogegen Heinrich fchwor, die 
Prinzeffin Elifabeth von York zu heirathen *). An die eben- 
bürtigen Nachfommen der Zancafters, die in Portugal und 
Spanien auf dem Throne faßen, Dachte dabei Niemand, 
und da diefe felbft ihre Nechte vergeflen, galt Heinrich 
ür den alleinigen Erben, deffen unzureichende Anfprüche 
auf Verfühnung mit dem Haufe Eduard’s IV. geftüßt 


1) Ms. Cotton. Domit. XVII, fol. 148. postremo irritis cunctis 
laboribus illum furtim habere tentavit. cf. Lobineau, Histoire de 
Bretagne I, 751. j 

2) Ms. Harl. 433, fol. 241. he shal seek and understand the 
mind and disposition of the duke anenst Sir Edward Wydville and 
his retinue. 


3) Comines VI, ch. 9. car la pluspart de sa vie avoit esté 
prisonnier et mesmement en Bretagne &s mains’du Duc Francois 
qui l’avoit bien trait& pour prisonnier. 

4) Grafton |, c. 
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litik ihr und ihren heranwachſenden Töchtern nicht unerheb» 
liche Vortheile einräumte. Schr charafteriftifch für das ge 
ringe Zufrauen, das ihm geſchenkt wurde, verftand er ſich 
am 1. März; in Gegenwart geiftlicher und weltlicher Lords, 
des Mayord und der Aeltermänner von London zu einem 
Gelöbniß auf fein Pönigliches Wort und BVerfchreibung, da 
die Töchter der Lady Eliſabeth Grey, die fich einft Königin 
genannt, frei und ungehindert, ihres Xebens und ihrer Ehre 
fiher, das Sanctuarium verlaffen könnten, daß er fie als 
feine Verwandten nur mit Edelleuten vermählen, einer jeden 
Einfünfte von 200 Mark zufihern, der Mutter aber nebft 
völliger Sicherheit ein Jahrgehalt von 700 Mark ausfegen 
wolle). Sie verließen alddann ihr Aſyl und fiedelten un» 
mittelbar in die Refidenz über, wo fie von König und Kö— 
nigin mit Zuvorfommenheit und Auszeichnung behandelt 
worden find 2). Richard handelte Feineswegs heuchlerifch oder 
tückiſch, auch nicht ausschließlich in fchlauer Berechnung, 
indem er, was wahrfcheinlich- genug war, die feinem Geg- 
ner zugedachte Braut dem eigenen Sohne und Thronfolger 
beftimmte; es offenbart ſich bier vielmehr noch einmal ein 
Zug echter Großherzigkeit, die feinem eigenthümlichen Wefen 
keineswegs fremd war, und die er auch den durch ihn um 
glüdlih gewordenen Gemahlinnen von Haftings, Rivers, 
Drford und Budingham hatte zu Theil werden Iaffen >). 
Unmittelbar nach diefen Erfolgen bat ſich der raftlofe 
König auf den Weg nah Norden gemacht, um bei den bes 
vorftehenden Feindfeligkeiten mit dem Auslande zur Hand 
zu fein und fi) der Gemüther der Unterthanen durch feine 
Gegenwart zu verfihern. Sein Beſuch galt zunächft der 
Univerfität Cambridge, wo er in ähnlicher Weife, wie einft 
zu Orford, begrüßt wurde und den vornehmften Stiftungen 


1) Daß Document aus«Ms. Harl. 433, fol. 3085, bei Ellis, 
Original Letters IT, I, 149. 


2) Cont. Hist. Croyl. . ce. Grafton II, 143. 


3) Er forgt freigebig für deren Unterhalt, Ms. Marl. 433, fol. 
27. 53. 77. 166. Rot. Pat. I Ric. III. p. IV, 14. p. V, 20. 
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hatte in Gemeinfchaft mit dem Grafen Douglas bei ihm 
Zuflucht gefuht; ed war ihm höchſt fatal, daß die Beiden 
die Grenzritterſchaft aufgeftachelt hatten, bei einem Zuſam⸗ 
menftoße mit den Schotten aber bei Lochmaben am 22. Zuli 
empfindlich gefchlagen worden waren. Douglas war gefan- 
gen, Albany nur mit Enapper Noth entlommen Y. Richard 
wollte indeß um jeden Preis ſich mit Safob IH. gütlich ver 
ftändigen, um’ feine ganze Kraft nach einer anderen Seite 
zu entwideln. Wenn feine Leute auch wieder Vortheile da 
vontrugen, fo arbeitete er doch beftändig auf Frieden mit 
Schottland hin. Ed war ihm nicht entgangen, wie die 
Franzoſen am Hofe zu Edinburgh gefhäftig waren, wie 
Heinrih Zudor und feine Anhänger dahinter ftedten. Der 
felbe war ſoeben den Sclingen, die ihm fein Gegner ge 
ſchickt hatte ftellen laffen, entwifcht. Richard's Botfchafter 
nämlich hatte den allmächtigen Minifter des alt und ſchwach 
werdenden Franz, Pierre Landois, durch reiche Gefchenfe zu 
gewinnen gewußt, hielt die Rüdgabe der Graffchaft Rich— 
mond hin, die einft fo lange mit der Bretagne verbunden 
gewesen, Schloß ein Bündniß mit dem Herzoge und verbieß 
ihm ein Corp von 1000 Bogenfhügen zum Kriege mit 
Frankreich zu fehiden?), wogegen man fich verpflichtete, den 
gefährlichen Prätendenten zu fangen und einzufperren. Da 
hatte Bifhof Morton Kunde von der KXift, zeitig genug 
entfloh Heinrich nach Frankreich, wo er freudig von Karl VII. 
aufgenommen wurde und nun offen in Paris zu werben und 
zu rüften begann. Bald fanden ſich feine Anhänger zu ihm, 
Sir James Blunt, der Gouverneur von Ham, ging zu ihm 
über und brachte den Grafen von Drford mit, der fo lange 
unter feiner Hut gefangen gefeflen?). Immer didhter 309 
fih dad Metter über Richard zufammen. So wurde es für 
ihn dringend nothwendig, mit Schottland abzuſchließen. 
Da König Jakob felber ſich darnach fehnte, hielt dies nicht 


1) Tytler, Hist. of Scotland III, 403. 404. 

2) Rym. XII, 226. 229. 261. 

3) Graftton, II, 140—142. cf. Martin, Hist. de France 
VIII, 230. 
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von denen Zyrannen verfolge werden, wenn die Stunde ber 
Gefahr naht. Da war ein gewiffer William Collingbourne, 
einft hoch in Gnaden beim Könige, der in geheimer Corte 
fpondenz mit dem Zudos und als Berfafler eines farkafti. 
ſchen Pasquills gegen Richard und feine Vertraufen ertappt 
worden war. Nach kurzem Procefje mußte er auf der Höhe 
am Zower fterben ). Obwohl auch Frankreich Fürzlich Ge— 
fandte geſchickt), fo trieben doch die Erilirten ihr Spiel 
unbehindert weiter. Mündlih und fchriftlich flogen ihre 
Botfchaften durch England; das blieb den Spürhunden des 
Königs nicht verborgen, ſodaß feine Stimmung immer ge 
reizter wurde, er den Verbreiten ſolcher Nachrichten fcharfe 
Strafe androhte und das Aufgebot in der Nähe von Lon— 
don in Vereitfchaft halten ließ °). Gleich darauf ergriff man 
Sir Robert Clifford und Andere zu Southampton als Emif- 
ſäre und richtete fie in London hin . 

Während des Weihnachtöfeftes fuchte der König dann 
Sorge und Unruhe unter dem Pompe feiner Würde zu ber» 
gen und die Augen der Menge durch Glanz zu blenden. 

1485 Wie zur Krönung geihmüdt, fah man ihn zu Epiphanias 
einherfchreiten und in Weftminfter öffentlich Tafel Halten. 
Da um diefelbe Stunde Botfchaft von dem gefährlichen 
Vorhaben feiner Feinde einlicf, zeigte er die heiterfle Miene, 
als freue er fih auf eine baldige Entfcheidung 5). Indeß, 
ungeachtet jo großer Selbftdeherrfchung, that er doch fehr 
verderbliche Fehltritte. Bei der großen Verſchwendung zu- 


l) Grafton U, 138. Die Berfe lauteten : 
The Ratte the Cat and Louell our dogge, 
Rule all Englande vnder the hogge, 
und bezeichneten deutlih genug Natcliffe, Catesby, Lord Lovel und Ri— 
hard felber. cf. Fabyan 672. 
2) Rym. XII, 234. 
3) Schreiben vom 6. December an den Mayor von Mindfor, Mes. 
Harl. 787, fol. 2. Befehl vom 18., Ms. Harl. 433, fol. 198. 
4) Fabyan 671. cf. Polyd. Virg. 703. 
9) Cont. Hist. Croyl. 571. Qua quidem re cum nullam sibi 
gratiorem cupiat evenire, tanquam quae omnibus his dubiis atque 
malis finem imponere credenda sit etc. 
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Rathe der Aerzte des Umgangs mit ihr enthalten !); fie ver- 
fhied am 11. März und wurde ihrem hohen Range gemäß 
zu Weſtminſter beftattet. An Gift, wie hernachmals bes 
bauptet worden ift, kann bei der mehnwöchentlichen Krank⸗ 
heit fchwerlich gedacht werden; wenn Richard bei Verfolgung 
feiner politifhen Zwecke auch indelicat genug war, noch wäh 
rend Anna’d Lebzeiten auf eine zweite Ehe zu finnen, was 
ja auch Andere ungeftraft gethan, fo muß man ihn doch 
nicht ohne allen Beweis auch des äußerſten Verbrechens fchul- 
dig erflären. Für feinen Zufammenhang mit Elifabeth ift 
freilich ein unumftößliches Zeugniß vorhanden, der Auszug 
eined Briefs, den die junge Prinzefiin im Februar an den 
Herzog von Norfolk richtet, um ihm ihr Geheimniß anzu« 
vertrauen und ihn um Beihülfe zu bitten: der König, heißt 
ed darin, fei ihre einzige Freude auf der Welt und ihm ges 
höre fie mit Leib und Secle?); aber fchon fei die größere 


Hälfte des Monats dahin und fie fürchte, die Königin 


werde nimmer fterben. Es fcheint demnach, daB Richard 
fie auf ein fo baldiges Ableben Anna’ vertröftet hatte, und 
daß fie felbft, von der Ausficht auf die Krone geblendet, 
wohl gar mit Zuftimmung ihrer Mutter, fich bereits als 
Königin erblidte. Ald nun aber immer deutlicher von Ri— 
chard's Vorhaben verlautete, ftieß er plößlich bei denen, die 
ibm am nächſten ftanden, bei Ratcliffe und Catesby, auf 
andere Meinung. Sie hielten es für ihre Pflicht, ihn ernft- 
lich vor einem ſolchen Schritte zu warnen, der namentlich 
von feinen freuften Anhängern im Norden ded Landes als 
eine Zurüdfegung der Verftorbenen, der Tochter des großen 
Grafen von Warwid, übel ausgelegt werden würde. Auch 
der Papft werde fchwerlih unter den Umftänden feine Ein» 
willigung zu einer Ehe zwifchen Dheim und Nichte erthei« 
len. Und wäre ed nicht die größte Inconfequenz und Une 


1) Rex ipse thori sui consortium omnino aspernabatur. Itaque 
a medicis sibi consultum ut faceret judicavit. Cont. Hist. Croyl. Lc. 

2) her only joy and maker in this world, and that she was 
his in heart and thought, Buck bei Kennet I, 568, leider nur im 
Auszuge; ed wird aber verfihert, daß fi) dad Autograph im Beſitze 
des Grafen Thomas von Arundel und Surrey befunden habe. 
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ben zu begeben y. Ueberall im ganzen Lande wurde zum 
Auszuge gemuftert ?), zu gleicher Zeit aber eine jener felt- 
famen Proclamationen erlaflen, durch welche Richard feinem 
gepreßten Herzen Luft zu machen und mit großer Berech« 
nung alle Klaffen der Bevölkerung »gegen die VBerbannten 
einzunehmen trachtefe. Diefe werden darin mit den fchlimm- 
ſten Namen ald Verräther und Ehebrecher bezeichnet, Hein« 
rich Zudor felbft zun Baftard von Vater und Mutter Seite 
erklärt 3), der Patriotismus durch die Mittheilung angefacht, 
daß der Prätendent die alten Anfprücde Englands auf Nor- 
mandie, Anjou, Daine und Gascogne an Frankreich ver- 
Fauft habe. Er trachte darnad), in England zu landen, und 
vergebe bereitd im voraus die großen geiftlichen Pfründen 
und Baronien des Reiche an Nebellen und Verräther. Um 
Greuel und Unheil abzuwenden, werde daher die ganze Na- 
tion in die Waffen gerufen ?). 

Aber fchon getraute fich Heinrich ald rechtmäßiger Fürſt 
zu antworten und die Gefreuen in England auf die Stunde 
feiner Ankunft, welche bald fchlagen werde, zu vertröften °). 
Er hatte freilich mit Schwierigkeiten genug zu kämpfen. 
Es war doch ein harter Schlag für ihn, daß Elifaberh von 
Hork ihm abfpenftig gemacht wurde; fogar ihr Stiefbrubder, 
der Marquis von Dorfet, der ſich mit ihm im Erile befand, 
war gewonnen worden und hatte fich heimlich von Paris zu 
entfernen gewußt; in Compiegne erft brachte man ihn wie 
der ein. Auch Eoftete ed dem Grafen viele Mühe, die -frans 
zöfifche Regierung zu beflimmen, daß fie ihm die Rüftung 


1) Cont. Hist. Croyl. I. c.. Am 1. Juni war er in Goventry 
unterwegd nach Nottingham, Ms. Harl. 433, fol. 200 ff. 

2) Ibid. fol. 220. 221. Suni 22. 

3) for he is discended of bastard blood bothe of father * 
and of mother side. 

4) Paston Letters II, 318 ff., icrig Juni 23, 1483, anno regni 
secundo bedeutet 1485. Die Proclamation vom 21. Zuni 1485 beim 
Kanzler beftelt, Ellis, Original Letters II, I, 162. 

5) who will upon the instance of your sune advertyzing what 
power you will make ready and what captains and leaders you get 
to conduct be prepared to pass over tlıe sea. Brief gezeichnet H. R. 
in Ms. Harl. 787, fol. 8, 
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wälzen. Neben den Leoparden von England flatterte ber 
altbritifhe Drache in feinen Feldzeichen. Anfangs wunderte 
er fih, daß weder Rice ap Thomas, noh Sir William Her« 
bert, die mit Truppen in der Nähe ftanden, fi ihm an« 
fhloffen, vielmehr Miene machten, ihm entgegenzutreten. 
Es war aber nur eine Lift, um die Ankunft des Befreiers 
und feinen Eilmarfch über die unmwegfamen, fteilen Pfade 
von Nordmwales !) vor den fpähenden Augen des Königs zu 
verdeden. Erft ald er vom Gebirge herabgeftiegen, durch 
Shropihire nah Stafford z0g und ſich mit Sir Gilbert Tal« 
bot verbunden hatte, der ihm die Mannfchaften des Grafen 
von Shrewsbury zugeführt ?2), war der Schleier gefallen; 
Richmond ftand auf englifhem Boden, um Krone und Rech 
zu erobern. 

König Richard hatte fih in der That arg täuſchen laf» 
fen. Allein er verzagte nicht, fpottete vielmehr des uner- 
fahrenen Jünglings und feiner winzigen Schar, froh ?), daß 
der Tag gekommen fei, fich feiner zu entledigen. Auf feinen 
Mint eilten Nortbumberland von Norden, Lord Xovel von 
Süden herbei; Sir Robert Bradenbury erfchien mit Trup⸗ 
pen und Kriegsgeräth aus dem Tower; aber zwei feiner 
Ritter, Sir Walter Hungerford und Sir Thomas Bour- 
hier, verliehen ihn ſchon zu Stony Stratford, um zum 
Feinde Üüberzugehen %). Der Herzog von Norfolk fjchidte fich 
ebenfalld an, fchreibt aber feinen VBafallen, ihn erit am 
Dienftag den 16. in Bury St. Edmunds zu treffen, da der 
König ded Marientags halber am Montag dem 15. noch 
nicht aufbrechen werde 5). Freudig ftellten Rath und Bür— 
ger von York auf die Kunde von der Gefahr 400 Mann 


1) facientibus iter suum per aspera et indirecta partium bo- 
realium illius provinciae. Cont. Hist. Croyl, |. c. 

2) Grafton II, 148. Polyd. Virg. L c. 

3) Gavisus est rex, audito eorun: adventu, seu saltem gaudere 
dissimulavit. Cont. Hist. Croyl, |. c. 

4) Grafton, II, 149. 

5) Paston Letters II, 334. an John Paften. The Kyng wold 
hafe set forthe as uppon Monday but only for howre Lady day 
»„... that.ye brynge with yow seche company of tall men as 


ye may. 
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mit dem Zudor gemeinfchaftlihe Sache zu machen. Für 
fein Leben fürchtend, flehte der junge Mann um Erbarmen 
und verfiherte, der Water werde fofort gehorchen, wenn er 
ibm von der Gefahr, in welcher er fehwebe, melden dürfe?). 
Noch immer großmüthig, gab Richard ihm die Erlaubniß zu 
fohreiben und dem Vater Gelegenheit, den Sohn zu retten. 
Allein ſchon fliegen. bei diefem mit dem Glüd des Stiefſohns 
andere Ausfichten empor. Sir William Stanley hatte ſich 
in der That zu Stafford mit Richmond verbunden; fie zogen 
auf Kichfield, während Lord Stanley an der Spike von - 
5000 vor ihnen zurüdzuweichen fehien 2). Erft ald man 
über Tamworth hinaus war, am Sommabend den 20. Auguft 
trafen Rihmond und Stanley in Atherftone zufanımen. 
Bald erfchien der Gegner in ihrer Nähe; in wenigen Tagen 
mußte ed zur Schlacht kommen. 

König Richard, der allerdings ein gewaltiged Heer 
von Nottingham nach KXeicefter geführt hatte, rift am Sonn» 
tage an der Spiße defjelben auf weißem Streitroß in glän— 
zender Rüſtung mit einer_funfelnden Krone auf dem Helme 
einige Meilen weftwärts bis zur Abtei Miriwall 3). Gtaubte _ 
er auch die geringe Anzahl der Zeinde nicht fürchten zw 
müffen, fo hatten ihn doc Zorn und Unwille ergriffen, als 
ibm der Abfall jener Herren zu Ohren fam. Böfe Ahnung, 
Sewiffensangft erfüllten fein Gemüth, und fhlinnme Träume 
quälten ihn während der Nacht. Als der Montag Morgen, 
der 22. Auguſt angebrocden, ald er vor der Zeit aufge: 
ftanden, ehe noch die Kaplane zur Andacht eingetreten, oder 
das Frühſtück bereitet war, erfchien fein Antlig noch bleicher 
und hagerer ald gewöhnlich. Er machte kein Hehl daraus, 
daß an diefem Zage über dad Reich werde entfchieden wer« 
den 9;3 aber er ſchwor zualeih im Kal des Siegs blutige 


1) Cont, Hist. Croyl. 1. c. 

2) Grafton 1l.c. Polyd. Virg. 712. 

3) Cont. Hist. Croyl. 573. 574. Die Namen der Herren, bie ihn 
begleiten, in einem metrifhen Bericht aufbewahrt von Stow in Ms, 
Harl. 542, fol. 32. 

4) Illeque ut asseritur ea nocte terrenda somnia, quasi multi- 
tudine daemonum circumdatus ese2t, viderat, sicut de mane tes- 
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Königin Elifaberh, und eine Reihe anderer Ritter, die ent 
weder die Verbannung mit ihm getheilt hatten, oder erft 
fürzlich zu ihm geftoßen waren; auch der Bifchof von Ere- 
ter und einige andere Priefter, die hernach in Aemtern und 
Würden hoch geftiegen find, befanden fi in Heinrich's Um« 
gebung. Noch einmal war er wegen Lord Stanley ſehr beforgt; 
der hielt auf feinem linken Flügel mit 5000 Mann in ei» 
nem abgefonderten Zager unweit vom Herzoge von Norfolk 
und erklärte, erft die Wendung beobachten zu wollen, welche 
die Schlacht nehmen werde. Ihm lag unftreitig die eigene 
Sicherheit und das Leben des Sohnd am Herzen. Dennoch 
führte Heinrich unverzagk feine geringen Streitkräfte ins 
Treffen; die Vorhut wurde von Drford befehligt, die Rechte 
von Sir Gilbert Talbot, die Linke von Sir John Strange; 
in der Mitte hielt fi) Heinrich felber, Sir William Stan« 
ley zuwartend im Rüden !). Es fam Alles darauf an, ob 
und wie fi die Stanleys fchlagen würden, ob in Richard's 
ftattlihem Heere noch Disciplin vorhanden war. Sobald 
man fich einander gegenüberftand, hielten beide Fürften im 
Bewußtſein, daß ed um eine Krone zu ringen galt, ermune 
ternde Anreden an die Ihrigen ?2), dann bliefen die Trom— 
peten zum Angriff. Won beiden Seiten zugleich ftürmte 
man von der Höhe herab in die Ebene; allein Richmond's 
Mannfhaften hatten zuerft den Sumpfboden erreicht, benuß» 
ten ihn gefchidt ald Dedung ihrer rechten Flanke und 
warfen fi mit Ungeftüm auf die Abtheilung ded Herzogs 
von Norfolk, unftreitig die befte Truppe, über welche Richard 
zu verfügen hatte. Sobald Stanley dies erfolgreiche Manoeuvre 
gewahrte, warf er die Maske ab und eilte fich mit feinem Stief- 
fohne zu vereinen, während der Graf von Northumberland, von 
dem Died am wenigften erwartet worden, den Ausgang ahnend, 
dad Schwertin die Scheide ftedte und feine Leute aus demdichten 
Sewühle zurüdzog. Wüthend drangen nun die Stanlcys auf 


1) Grafton II, 151. Ms. Harl.|, c. 

2) Weder die Reden bei Grafton II, 151—153, noch die im 
Livius’ Weife bei Bernard André Ms. Cotton. Domit. A. XVIIL, 
fol. 151 ff. bewahren den Wortlaut. 
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Sir Robert Bradenburyg und andere Herren von Stande 
nebft einigen Zaufend Gemeinen geblieben waren. Unter 
den Gefangenen befand ſich der Sohn des erfleren, der Graf 
von Surry. Nur drei Leute, jener William Catesby, der 
fih und feinem Herrn fo viel Haß zugezogen, und zwei 
Diener Brecher mit Namen, Vater und Sohn, wurden zwei 
Tage fpäter in Leicefter hingerichtet ?). Anderen, wie den 
Zords Lincoln und Lovel, gelang es zu entkommen; das große 
Heer aber ftäubte, von Schreden ergriffen, nach allen Seiten 
auseinander. Ald Heinrich am Abend des verhängnißvellen 
Tags in Leicefter einritt, führte Blanc Sanglier, der Herold 
Richard's, den verftümmelten, nackten Leichnam feines Herrn 
in fhimpflihem Aufzuge vor fih auf dem Pferde in die 
Stadt ?). Nachdem er dort in einem Thurme, Newark ge 
heißen, einige Zage den Bliden aller ausgeflellt geweien, 
haben ihn Die mitleidigen Nonnen des Orts zu St. Ma- 
rien, der Kirche der Grauen Brüder, beftattet. Zehn Jahre 
fpäter hat Heinrich VU. ihm ein marmornes Denkmal mit 
alabafternem Bildniß gefegt, das indeß bei ke der 
Klöfter zerftört worden ift °). 

Das war das Ende Richard's II. in einem Alter von 
33 Sahren, nachdem er wenig mehr ald zwei Jahre den 
Thron, der ihm nicht zufam, inne gehabt. Er war der letzte 
König aus dem Haufe York, der legte aus dem Stamme der 
Plantagenetö, der überdreiSahrhundertein England geherrſcht. 
Schrecklich und großartig, ruchlos und erhaben zu gleicher 
Zeit, wie fo mancher Zug in feinem Wefen, war fein eigenes 
Ende und das der Dynaſtie. In wenigen Eurzen Jahren 


1) Cont. Hist. Croyl. 575. Grafton IH, 155. 

2) ipso non satis humaniter propter funem in collum adjectum 
usque ad Leicestriam deportato, Cont. Hist. Croyl. 575. They 
browght kyhge Richard thethar that nyght as nakyd as evar he was 
borne, and in the newwarke was he layd that many a man myght 
se. Ms. Harl. 542, fol. 33b. Grafton II, 156. cf. Hutton, Bos- 
worth field 141. 


3) To James Keyley for king Richard tombe £ 10. 15, Privy 
Purse Expences of Henry VII, Exc. Hist. 105. cf. Nicholls, Hi- 
story of Leicester I, 298, 
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Plantagenet noch von Bedeutung ift. Neben großen Zalen- 
ten befaß er einige hervorragende Untugenden feines Stamms, 
deren Verbindung ihm den Fled in der Gefchichte angewie- 
fen hat, den er behauptet. Ein ſtarkes Feuer der Thatkraft 
und des Ehrgeized muß in ihm geglommen haben; wenn er 
feinen fcharfen Gedanken nachhing, pflegte er fich wohl in die 
Unterlippe zu beißen oder zog unbewußt den Dolch, den er 
am Gürtel trug, ein und aus y. Ruhelos und mehr als 
wachfam, eine Eigenfchaft, die vielleicht mit feinem reizbaren 
Körper zufammenhing, fuchte er wo möglich den Ereignifien, 
die ihm hemmend in den Weg zu frefen drohten, vorzu- 
greifen. Von Natur war er weder graufam noch habgierig, 
nur wenn ed galt fih und dem einmal erfaßten Plane freie 
Bahn zu fchaffen, ſcheute er Fein Blutvergießen oder zu 
nehmen was er Eonnte. Bei feinen ftarfen Anlagen trifft 
man daher auf die feltfamfte Paarung; wie er milde und 
großmüthig an den Frauen der von ihm hingerichtefen Edel- 
leute handelt, fo fpricht er feiner alten Mutter, nachdem er 
doch an der echten Herkunft feines Bruders Eduard gezwei- 
felt, eine kindliche Liebe aus, die nicht falfch fein kann 2). 
So gern er felbft behufs des eigenen Schmuds verfchwen- 
det 3), fo gibt er doch mit offenen Händen an jeden ohne 
Unterfchied der-Perfor, fo lange er feinem Beutel nicht bis 
auf den Grund gegriffen. Seine Gerechtigkeitöpflege dient 
nicht allein felbftifchen Zwecken, fie zeugt vielmehr von Hoch» 
achtung der eigenthümlich nationalen Juſtiz; felbft unver: 
föhnliche Gegner haben einräumen müflen, daB die Gefeße, 
die er erlaffen, ausgezeichnet waren . Häufig erfchien er felbft 


1) Polyd. Virg. 715. dum in cogitatione aliqua versabatur, in- 
ferius labram assidue mordebat.... simul pugionem, quem semper 
gestabat, dextera manu ex vagina dimidio tenus recondendo atque 
condendo. 

2) Brief vom 3. Suni 1484. Ms. Harl. 433, fol. 2®, Ellis, Ori- 
ginal Letters II. I, 161. And, Madam, I hertely beseche you that I may 
often here from you to my comfort. 

3) Laßt eifrig durch Fremde und Einheimifche Diamanten, Sus 
welen, Gold und Silber einführen, Ms. Harl. 433, fol. 130. 210. 

4) Bacon, 9. honoris Anglici assertor strenuus, legislator item 
bonus in levamen et solatium vulgi, ed. Lugd. Bat. 1642. 


en nn — 
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Verbrechen, die er hat büßen wollen. 1000 Meſſen Laßt er 
für feinen verftorbenen Bruder Eduard lefen, und ein In- 
ftitut von 100 fingenden Prieftern fliftet er zu York für 
fein Seelenheil; Leute, die nah San Jago de Compoftella 
pilgern, erhalten den Auftrag, auch für ihn zu beten }). 
Der mit aller Kraft fi alfo der Staatskunſt befleißi- 
gende Fürſt hat doch auch Sinn für viele andere Dinge gehabt, 
deren letter Zwed allerdings immer wieder weiter hinauszielt. 
In der Kirche wie in: der Schloßhalle darf ihm eine wohl. 
gefchulte Muſik nicht fehlen: ein Domdor von Männern 
und Knaben begleitet ihn überall und hat, wo er ſich auf- 
halt, in Kirche und Kapelle zu fingen; von Trompetern und 
Minftrellen ift in den Rechnungen viel die Rede?). Die 
MWappenfönige und Herolde hat er zuerft zu einem eigenen 
Collegium vereinigf, ihnen Einkünfte und das alte Fönigliche 
Haus Eoldharbour in der City zur Wohnung angewiefen ?), 
und alfo ein Inftitut begründet, das, obwohl noch einmal 
durch feinen Tod unterbrochen, bis auf diefen. Tag für Er- 
forfhung von Beſitz, Titel und Geſchichte der freien Ge— 
fchlechter Englands Großes leiftet. Ohne fich, wie fein Bru- 
der, leidenfchaftlich der Jagdluſt hinzugeben, forgt er fleißig 
für Falten und Hunde, ja fogar für feine Bären und Af— 
fen, an denen er befondere $reude gehabt zu haben fcheint . 
Zu Weftminfter und Windfor, im Tower, zu Nottingham, 
York und anderswo hat er, gleich feinen Vorgängern, gern 
gebaut). Fremde, die ihm und dem Lande nügen können, 
ein Goldfhmied aus, Friesland, mehrere in: Handel und Ge- 
werbe erfahrene Deutfche, ein Buchhändler aus Florenz er- 


1) Ms. Harl. 433, fol. 72. 143. 176, Ross, Hist. Reg. 
Angl. 216. 

2) Ms. Harl. fol. 78. 96. 104. 189. 190. 200. 

3) Rym. XII, 215. März; 2, 1484. 

4) John Browne ....: we have made master-guider and ruler 
of all our bears and apes to us appertaining. Ms. Harl. fol. 49, 
vol. 53. 214. 

5) Ross, Hist. Reg. Angl. 216. ef. Rot. Pat. I Ric. IH. 
p- I. 6. 
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Achtzehnte Abtheilung 
Der Vergleich. 


Heinrih VII. 
1485 — 1509. 


So war denn der Tyrann niedergeworfen und der Sieger, 
der als Verbannter abenteuernd in das Land gekommen, von 
ſeinen Soldaten zunächſt zum König ausgerufen. Alles kam 
darauf an, ob ihn die Engländer ebenſo aufnehmen würden, 
die von Alters her gewohnt geweſen, nach dem Rechte zu 
fragen, kraft welches ein neuer Fürſt ſie zu beherrſchen trach— 
tete. Allein der Graf von Richmond hatte ſich den Weg, 
den er einzufchlagen, fcharf und feſt vurgezeichnet; noch von 
Leicefter aus, wo er zwei Tage nad) der Schlacht raftete, hat 
er darnach gehandelt. Er war von vorn herein entſchloſſen, 
fih ald den legitimen Inhaber der Krone hinzuftellen. Zwar 
wußte er recht gut, wie fehr in der Nation die Ueberzeugung 
lebte, daß das Haus York das allein berechfigte fei, zwar 
bafte er denen, die ihn gerufen, geloben müfjen, ſich mit 
Eliſabeth, König Eduard's älteſter Tochter, zu vermählen; 
er war aber durchaus nicht gewillt, auf Grund eincr Heirath 
König von England, wohl gar nur König-Gentahl zu wer« 
den. Da zog er ed doch vor, die Sympathien des Volks zu 
verlegen und entweder ald Lancaſter oder ald Eroberer Die 
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cefter aus Sir Robert Willoughby nach dem Schloffe Sheriff- 
Hutton in Yorkfhire ab, wo auf König Richard's Befehl 
die-junge Elifabeth und Eduard Plantagenet, Gtaf von War- 
wick, der funfzehnjährige Sohn und Erbe des unglüdlichen 
Herzogs von Clarence, in fiherem Gewahrfam gehalten wur- 
den, mit denen beiden ja der erfihlagene Tyrann einft weit: 
reichende Abfichten gehegt. Der junge Graf wurde fofort 
. nach dem Tower geſchafft, wo feiner ein jammervolled 2008 
wattefe, denn er war doch ein Vork und konnte von der 
Partei benußt werden; feine verlodte Braut ließ Heinrich 
etwas glimpflicher behandeln und zu ihrer Mutter, der ver- 
wittweten Königin, nach London geleiten !). 

Dann machte er fich felber auf nach‘ der Hauptſtadt un- 
ter dem Jubel der Bevölkerung, die in ihm den Erretter fah 
nach langem; furdhtbarem Elend, die von ihm hoffte, daß er 
erfchienen, die. freitigen Nechte der beiden Familien zu ver- 
fühnen. Nicht wie ein erobernder Feldherr, fondern gleich 
einem friedlich Durch fein: Reich ziehenden König traf. er am 
Sonnabend: dem 27. Auguft in: der Nähe von London ein. 
Zu Shoreditch haften fein der Lord Mayor an der Spiße 
der Behörden, Haufen von Edelleuten, die Mafle des Volks 
gewartet; ein: jeder war begierig, den Bezwinger des verhaß⸗ 
ten Despoten zu fchauen, oder gar die Hand zu füllen, die 
folches vollbracht; Preis und Ehre wurde bereitwillig dem- 
jenigen dargebracht, der. vorausfichtlich ihr aller rechtmaßiger 
Herr werden würde?). Da war ed doch höchſt auffallend 
und von Heinrich nicht wenig berechnet, Daß er nicht zu 
Pferde, oder in einer offenen Sanfte, fondern in einem ver- 
fchloflenen Wagen in die Hauptſtadt einfuhr, wie einer, der 
Neugier und. Ehrfurcht reizen wollte. Er trieb dieſes Schau- 
ſpiel noch weiter, ald er beim Eintritt in- die St. Pauls- 
firdje, wo Te Deum gefungen wurde, wiederum den Friege- 


1) Polyd. Virg. 716: Bacon. c. 

2) Polyd. Virg, I. c.und Bernard Andre, des Königs Hi: 
ftoriograpb in Ms. Cotton Domit, A. XVIIL Fol. 165. Ad cuius 
adventum ego et si oculis captus, amore jam pridem sui et desi- 
derio inflammatus astiti letusque  poethico furore afflatus palam 
hoc carmen ceecini. Folgt eine fappbifhe Ode, 
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Theilnahme an den öffentlichen Dingen fähig, darunter bei 
Namen des Königs Mutter Margareta, die Herzöge von 
Bedford, Buckingham — Eduard Stafford, dem Heinrich 
den Dank zollte, welchen er ſeinem hingerichteten Vater 
ſchuldete — und Somerſet, der Marquis von Dorſet, der 
unerſchütterlich treue Graf von Drford, die Biſchöfe von 
Ely, Saliebury und Ereter, die Lords Clifford, Beau: 
mont, Hungerford und viele andere). Nun erft Eonnte 
der König das Ziel erreichen, woran ihm doch am meir 
fien gelegen war, Die legale Sicherung der Krone auf 
feinem Haupte. Vorſichtig ging er dabei felbft zu Werke, 
vorſichtig beobachtete er vor allen das Gebahren der Stände. 
In den Verhandlungen und Beichlüffen durfte Elifabeth’s 
Anrecht auf feinen Fal zur Erwähnung kommen, noch lag 
es in feinem Interefje, ihr, mit der er fi verbinden wollte, 
einen Fehler anzuhaften oder irgend wie die vielen Anhän- 
ger ihres Haufes, die zu ihm übergetreten, vor den Kopf 
zu floßen. E& wurde daher weder Heinrich's IV. Thronfolge- 
ordnung wiedereingeführt, noch die Eduard's IV. aufgehoben, 
wohl aber wurde die Parlamentsafte widerrufen, Durch welche 
diefer ded Königs Dheim Heinrich VI fammt Weib und 
Kind zu Thronräubern und Verräthern erklärt hatte ?). Eli» 
fabeth und den York kam dann wieder zugut, daß man die 
freche Bill Richard's ILL befeitigte, welche die Kinder Eduard's 
und der Lady Elifabeth Grey zu Baftarden flempelte; ja, es 
erihien fogar gerathen, in zarter Schonung gegen die zu- 
fünffige Königin, von dem Document darüber nur die An— 
fangsworte zu verlefen und alle Eremplare defjelben in für- 
zefter Friſt zu vernichten. Auch die Mafregeln, welde Ri- 
hard gegen ihre Mutter, die Wittwe König Eduard's, ge- 
richtet hatte, ließ Heinrich aufheben und ihr Zitel und Rechte, 
wie fie diefelben vor dem Gewaltftreiche befeflen, zurüder- 
ftatten ?). 

Am eiferfüchtigften aber überwachte er den Wortlaut 


1) Rot. Parl. VI, 273. 278-287. 290 fi. 
2) Ibid. VI, 288. 
3) Ibid. 283. 289, 
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dabei, daß er dieſe Amneſtie aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit und ohne Zuthun des Parlaments erließ 9. 
Für feine Kaſſen hatte er indeß mit Hülfe deffelben 


beſtens Sorge getragen. Einmal wurden fie ſchon durch jene 


Aechtungen gefüllt; dann ahmte er feine Vorgänger nad, 
indem er alle feit einem beftimmten Jahre gefchehenen Ver— 
Außerungen von Krongut, nämlich feit dem 34. Regierungd« 
jahre Heinrich’8 VI. ald unrechtmäßig vergeben erklären Tieß?), 
wodurd vor allen die Anhänger der weißen Rofe betroffen 
und entweder zur Auslieferung oder zum Anfchluß an den 
Zudor gezwungen wurden. Unter ſolchen Umftänden hielt es 
nicht fchwer für den Fürften, von den Gemeinen feine an« 
deren Stelern zu erheben, ald ein einfaches Tonnen und 
Pfundgeld, das fie ihm bereitwillig auf Xebenszeit votirt 
hatten ?). 

Am 10. December wollte der Kanzler, Bifchof Alcod 


von Worcefter, eben im Namen ded Königs das Parlament 


prorogiren, ald die Gemeinen vor den Thron trafen und 
Heinrich in demüthiger Bitte angingen,; daß er nun, nad 
dem ihm und feinen echten Erben die Krone zugefichert, nicht 
mehr anjtehen möge, die Lady Elifabeth, König Eduard’s IV. 
Tochter, zu feiner, Gemahlin zu nehmen, auf daß ihnen aus 
dem Gefchlechte von Königen Nachfommenfchaft erwachſe *). 
Da hierbei auch die geiftlihen und weltlichen Pairs aufitan- 
den und ſich zum Zeichen der Beiftimmung verneigten, mußte 
Heinrich wohl eine gnädige Antwort ertheilen®). Alle Be- 
denken waren nunmehr hinweggeräumt, und nur fünf Tage, 
ehe dad Parlament wieder zufammentrat, am 18. Jan. 1486, 
fand die Vermählung mit Elifabeth von York flatt. Doch 
fol Heinrich mit Unmut ——— haben, daß das Volk zu 


1) Bacon 581. cf. Rot. Parl. 289. 


’ 


2) ©. die lange Bill, Rot. Parl. 336384. 

3) Ibid. 268 ff. ⸗ 

4) unde per Dei gratiam sobolum propagacio de stirpe regum 
a multis speratur, p. 278. 

5) Sie findet fich nicht in der offenbar unvollftändigen Parlaments: 
rolle, wird aber in einem Briefe va, 13. December erwähnt. Plump- 
ton Correspondence p. 49. 
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wider dieſe Satzungen ſich oder Andere auflehnen, ſollen die 
ſchärfſten Strafen der Kirche zu gewärtigen haben . Eine 
ſolche Garantie fehien dem Könige Eräftiger, als der ihm von 
feinen Ständen zuerfannte Zitel. 

Einige wenige Standederhöhungen, die noch in die Zeit 
ded Parlaments fielen, follten einer Anzahl treuer Anhänger 
den Zoll der Dankbarkeit abtragen. Dann. wurden endlich die 
beiden Geifeln, der Marquis von Dorfet und Sir John 
Bourchier, welche für die in Paris erhobenen Gelder gehaftet 
haften, ausgelöft. Eine Anleihe freilich, 6000 Mark, um 
welche Heinrich bei Diefer Gelegenheit die Stadt London er» 
fuchte, wurde nur im Betrage von 2000 Pfund gewährt ?). 

Sobald die Stände auseinander gegangen, machte fich 
der König auf, um denjenigen Theil feines Reichs zu be- 
reifen, der feinem Gegner bis zuletzt am freuften geweſen; 
‘er hoffte, Durch längeren Aufenthalt auch die Gemüther des 
Nordens, vor allen der Grafichaft und der Stadt York für 
fih zu gewinnen. Allein fobald er nur bis Lincoln gekom⸗ 
men, wo er dad DOfterfeft (März 26) beging ?), fo erreichte 
ihn auch die Kunde, daB Lord Francis Lovel und die Brü- 
der Humfrid und Thomas Stafford aus dem Sanckuarium 
su Colchefter, in welches fie fi) nach der Schlacht bei Bose 
worth geflüchtet hatten, entfommen wären und Aufruhr berci= 
teten. Heinrich verachtete die Gefahr, da noch nicht einmal 
verlaufefe, wohin fi) die Rebellen geworfen. So zog er 
weiter; in Nottingham ertheilte er noch einer fchottifchen 
Gefandtfchaft Audienz, in Pontefract aber wurde ihm. gentel- 
det, Daß Lord Xovel an ihm vorbeigeeilt fei, in der Gegend 
von Ripon und Middleham einige Streitkräfte zufammenger 
rafft habe und Miene mache, ihm den Einzug in Vork zu 
verfperren %). Der Fürſt fühlte feine unheimliche Lage in- 


1) ©. die drei Bullen vom 2. und 27. Mär; und vom 23. Jul; 
bei Rymer XI, 294. 297. 313: 

2) Bacon l. c. Rahyan, Chronicle 683. a prest:made to the 
kynge of U M. £. Ä 

3) Cont. Hist. Croyl. 581. 

4) Die Einzelheiten in dem Bericht des Herold, der den. König: 
begleitet, in Leland’s Collectanea IV, 186 fprechen gegen Polyd. 
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verleitet worden fei 1). Erſt nachdem die Bewegung in feir 
ner Nähe unterdrüdt worden, ift Heinrich am Freitag den 
22. April in York eingezogen und von den Behörden, dem 
Klerus und der Menge mit den Aeußerungen aufrichfiger 
Freude empfangen worden. Nach einem dreimächentlihen 
Aufenthalte, in welchem der König ed nicht an Gunftbezeu- 
gungen fehlen ließ, die er indeß fchon gleich nach dem Siege 
bei Bosworth der Stadt dargeboten hatte?), ift er über 
MWorcefter, Hereford, Gloceſter und Briftol nah London zu= 
rüdgereift, wie der ihn begleitende Herold fchildert, in der 
Weiſe eined Eugen Fürften, der fich über den Zuftand feines 
Reichs unterrichten wil. Der Adel und die Sheriffd geben 
ihm das Geleit durch ihre Sraffchaften; an Sonn: und Feft- 
tagen raftet er, um den Bifchof. in feiner Kathedrale predi- 
gen zu hören; die Städte haben fich je nach ihrer Auffüh- 
rung feinen Unwillen zugezogen oder feiner Huld zu er- 
freuen ®). 

Der Sommer verftrich ohne bemerfenswerthe Vorfälle, 
bis die Königin, die in Wincheſter refidirte, wohin ſich ihr 
Gemahl bald nach feiner Rüdkehr verfügte, am 20. Sep⸗ 
tember noch im achten Monate ihrer Schwangerfchaft eines 
Sohns genas 9). Der Prinz, ſtark und kräftig, erhielt am 
Sonntag den 24. in der Zaufe, bei welcher wie beim Kind⸗ 
bette das pünktlichſte Geremoniel beobachtet wurde *), den 
hochklingenden Namen Arthur, um aller Welt ald echter 
Sproß und Erbe altbritifcher Könige und ihres großen my⸗ 
thifhen Helden zu erfcheinen. Wenn aber die Engländer 
ihrem Könige Kälte gegen feine Gemahlin vorwarfen, was 
moderne Schriftfteller noch immer ohne Nachweis nachbeten, 
fo hat Heinrich es bei jener Gelegenheit doch an nichts feh- 


1) Die hiftorifhen Berichte werden durch die Protokolle im Year- 
book 1 Henr. VII beftätigt. 

2) Drake, Eboracum 123. 

3) Leland, Collectanea IV, 187—203. 

4) Bernard Andre in Ms. Cotton. Domit. XVIII, fol, 172® ff, 
der ed wieder nicht an Dden und Herametern fehlen läßt. 

5) ©. die Vorfchriften und den Hergang bei dem Herolde in Le- 
land’s Collect. IV, 179 ff. 204 ff. 
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Jahren heranzog, Lambert Simnel, den Sohn eines Tiſch⸗ 
lers im Orte). Es war ein hübſches Kind mit feinen vor» 
nehmen Zügen, auch mit Verftand begabt. Da fiel es ihm 
ein, als jene entfeglihen Gerüchte verlauteten, daſſelbe zu 
einem kecken Betruge zuzulehren. Lambert follte zunächſt als 
der junge Herzog Richard von York, der zweite Sohn Kö- 
nig Eduard’s IV., auftreten. Da aber dann wieder fo viel 
von dem anderen Plantagenet, dem Grafen Eduard War 
wid, die Rede war, zumal, ald es irrig hieß, er fei aus 
dem Zower entfprungen, da änderte Simons feinen Plan 
und bereitete den armen Knaben vor, die Rolle ded Sohns 
des Herzogs von Clarence zu übernehmen. Sinnlos, ja toll 
muß ein ſolches Beginnen erfcheinen, da diejenigen, denen 
man ſchaden wollte, aller Welt leicht darthun fonnten, ber 
Sefangene befinde fi in ihrer Hut; doch ftedten ſicher An- 
dere dahinter, deren Zweck es gewefen fein mag, den echten 
im Zower fißenden Warwid auf den Thron zu erheben, mit 
Hülfe eines unechten aber einflweilen ihre Geſinnungsge⸗ 
noffen in die Waffen zu bringen. Damit aber der Betrug 
nicht fofort entdedt werde, wählte man ald Ausgangspunkt 
für die Operationen dieſes abfonderlichen Pratendenten die In- 
fel Stland. Es ift, ald ob eine eigenthümliche Verwandt- 
fchaft beſtände zwifchen einem ſolchen Throncandidaten und 
denen, die zuerft feine Unterthanen fpielen folten. Aber 
noch aus einem andern Grunde war die Wahl eine fehr ge- 
ſchickte. Seit den Tagen ded Protectord war dad Haus 
Hork bei den Iren befonders beliebt gewefen. Dann haften 
fih die alten nationalen Fehden zwifchen den Geraldinen und 
ben Butlerd auf den Kampf der beiden Roſen übertragen; 
die Butlerd in der Perfon der Grafen Drmond waren in 
das Verderben des Haufes Lancafter hineingeriffen worben; 
ald Heinrich VI. fi auf den Thron fchwang, waren ihre 
Gegner in Irland am Ruder. Er hatte noch nicht Zeit ge- 
funden, in die dortigen Angelegenheiten einzugreifen; und 


1) Lambert Symnell, a child of x yere of age, sönne to Tho- 
mas Symnell, late of Oxforde joynoure. Rot. Parl. VI, 397. Ba- 
eon |. c. läßt ihn eines Bäders Sohn und 15 Jahr alt fein. 
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fich jedermann, der Bürger wie der Hof, von feinem Da- 
fein überzeugen könnte. Die dritte Maßregel bleibt uner- 
Elärlich, wie fo mancher Zug in diefen feltfamen Vorgängen. 
Der Rath befchloß, die Königin Mutter in dad Nonnen» 
Flofter zu Bermondfey zu verweifen und ihre Einkünfte zu 
fequeftriren. Es war doch fo gut wie unmöglich, daf Hein» 
rich einer Verbindung zwifchen ihr und Lambert auf die 
Spur gefommen fein, daß die Mutter der Kinder Eduard’d 
zu Gunften eines Sohns von Clarence gewirkt haben follte. 
Die Zeitgenoffen meinen eine Erflärung darin zu finden, 
daß Heinrich jetzt erft fie dafür habe züchtigen wollen, daß 
fie ihre Töchter dem Tyrannen Richard ausgeliefert, ja feine 
Braut diefem zur Gemahlin beftimmt habe. Leider fehlen ung 
die Alten ded Geheimen Raths während diefer Regierung 
gänzlich; aus ihnen müßte erhellen, ob Elifabeth nicht aus 
freien Stüden ind Klofter gegangen, und ein mißgünftiger 
Leumund nicht an einer fo harten Erklärung ihres Schrit- 
tes die Schuld früge!). Iſt es aber auf Heinrich's Anord- 
nung gefchehen, fo bat er damit doch die ihm gefährlichiten 
Perſönlichkeiten verfehlt. 

So günftig die Vorführung Warwid’d auch in Eng- 
land wirkte, fo blieb fie doch anderswo ohne Erfolg. Die 
rebellifchen Iren fagten: das fei gar nicht der echte Planta- 
genet, der befinde fi) unter ihnen. Andere dachten fehwer- 
(ich eben fo, aber waren glüdlich über eine fo treffliche Ge- 
legenheit ihre eigenen Gedanken ind Werk zu ſetzen. John 
de la Pole, der Graf von Lincoln, ein Mann von Anlagen 
und Charakter, der Sohn der älteften Schwefter der drei 
Brüder York, dem Richard einmal im Falle, daß er Finder- 
108 bliebe, die Krone zugedacht hatte, war noch bei der Raths⸗ 
figung in Shene zugegen gewefen 2). Kurz darauf verlau- 
tete, er habe das Rand verlaflen und ſich zu feiner Zante, 


1) Diefe Vermuthung Lingard’s IV, 136 bat fehr viel Wahr- 
fcheinlichfeit für fich. 

2) Polyd. Virg. 726. Leland, Collect. IV, 209. and at that 
counseill was the Erle of Lyncolln, whiche incontynently after the 
saide counseil departede the land. 


. u Pe ehe En Br at 


image 
not 
avallable 





538 Achtzehnte Abtheilung. 


Faction der Fitz-⸗Geralds war zugegen; das zerlumpte, beute- 
gierige Volk tobte vor wilder Freude, ald fein gekrönter 
König nach einheimifcher Art auf den Schultern eines Man- 
ned, Namens Darcy, von der Kirche auf die Burg getra- 
gen wurde. Darauf fehidte man ſich zur Ueberfahrt nach 
England an !). 

Sobald König Heinrich von der Flucht des Grafen 
von Lincoln und von feinem Zreiben in Flandern vernom- 
men, noch in der zweiten Faftenwoche, hatte er ſich felbft 
nach dem Dften aufgemacht, um in Norfolt und Suffolk, 
wo er einen Angriff erwartete, einer feindlichen Landung 
zuoorzulommen und allen Zuzug aus. dem Innern des Lan- 
des zu verhindern. Nachdem er Oſtern in Norwich gefeiert 
und noch nah Walſingham gepilgert, hatte er fi nad 
Kenilworth begeben, um dort mit der Königin und feiner 
Mutter zufammenzufreffen, als er in der erften Woche des 
Juni vernahm, daß die Rebellen am 4. unter Lincoln, Kil⸗ 
dare, Zovel und Martin Schwarz auf der Weftküfte in der 
Bay von FHoudray bei Furnes in Lancafhire gelandet feien. 2) 
Bei Swartmore in der Nahe von Ulverftone hätten fie fich 
gelagert, bi Sir Thomas Broughton mit einigem englifchen. 
Anhange herbeigefommen; nun zögen fie bereitd gegen York 
heran. Alles mußte ihm daran liegen, fie auf ihrem Marſche 
aufzuheben; die Zruppen, die er unter dem Herzoge von 
Bedford und dem Grafen von Drford in Bereitfchaft ger 
balten, empfingen daher Befehl, fchleunigft nad Norden zu 
eilen. Eine Reihe von Artikeln fchärfte die ftrengfte Kriegs» 
zucht ein, damit die friedlichen Einwohner nit durch Raub 
und Diebſtahl, durch den Uebermuth und die Sittenlofigkeit 
des Kriegsvolks aufgebracht würden. Die Trompete follte 
zum Satteln, Zäumen und Auffigen das Zeichen geben; der 
pünftlichfte Gehorfam wurde gefordert ®). 

Auch die Gegner hatten durch ähnliche Vorfchriften das 


 DBall, 1. c. Einzelheiten über die Krönung bei Warel, c. 
2) Rot. Parl. 397 arived with a greate navie in Furnes in 
Lancashire the IH day of June last past. 
3) Leland, Collect, IV, 210—212. 
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Priefter Simons und Lambert Simnel hatten fi) an Robert 
Bellingham, einen der Föniglichen Junker, ergeben. Er 
flerer wanderte, nachdem er fein Verbrechen eingeftanden, 
auf Lebenszeit ind Gefängniß; den Knaben aber, der als 
Spielball anderer die Krone eined PM antagenet gefragen, 
fledte der König in die Küche, um den Spieß zu drehen, 
bis er ihn fpäter, da er ſich gut machte, unter feine Kal 
coniere aufnahm !). Froh konnte Heinrich nunmehr fein 
Banner der Jungfrau zu Walſingham weihen und auf einer 
Fahrt nah Norden durch richterliche Commiffionen die legten 
Refte des Aufftands tilgen. Aber er bedauerte fehmerzlich, 
daß ihm der Graf von Lincoln nicht lebend in die Hände 
gefallen; denn daß noch andere, abweſende Theilnehmer an 
den Zeindfeligkeiten gegen ihn thätig gewefen, daß jener 
am beften darum gewußt, war ihm jegt Elar geworben. 
Doch noch mehr, er hatte eingefehen, daß er es bei manchen 
durch die Geringſchätzung verdorben, die er gegen das Haus 
York zur Schau gefragen. Das ganze Volk war ungehal 
ten darüber, daß er der Gemahlin, mit ber er beinah zwei 
Jahre verbunden gewefen, die ihn bereits mit einem Prinzen 
beſchenkt hatte, noch immer nicht Die Krone aufgefeßt. Jetzt, fo» 
bald er von feinem Umzuge heimgefehrt und auch in St. 
Pauls Dankfefte gefeiert, ließ er die Ceremonie vollziehen. 
Eined Sonnabends fah die Bevölkerung zu ihrer Freude 
ihre Königin, mit Gold und Hermelin angethan, mit Spar- 
gen und Juwelen in ihrem langen goldenen Haare in einer 
Sänfte vom Tower nach Weltminfter getragen werden. Am 
nächften Sonntag den 25. November krönte man fie nad 
dem üblichen Ritus in der Abtei, ihr Gemahl, der König, 
ſchaute während der Firchlichen Feier und während der Mahl: 
zeit hinter einem Gitter zu 2). Die Leute aber wußten fehr 


fache ftimmt, daß zu Ausgang des fiebenzehnten Jahrhunderts in einer 
unterirdifhen Kammer auf feinem Schloffe zu Minfter Lovel ein Skelett 
nebft Zifh und Stuhl gefunden wurde. 

1) Polyd. Virg. I. c. Vivit adhuc Lambertus, ex rege acci- 
pitrum domitor factus, postquam aliquantisper in coquina veru ver- 
terat aliaque viliora munera obiverat. 

2) Das Datum bei Bacon 588. Biele Einzelheiten über den 
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Abſichtlichkeit genug hindurch. Zunächſt fehlte es an Be 
ſtrafung der Schuldigen nicht: alle, die ſich am Aufſtande 
des Grafen von Lincoln betheiligt, ob todt oder lebendig, 
wurden geächtet und, ſobald ſie nur etwas beſaßen, ihrer 
Habe verluſtig erklärt Y. Trotz dieſer außerordentlichen Ein- 
künfte der Krone, welche, wie es ſcheint, der Ausſtattung 
der Königin und Heinrich's Mutter, der Gräfin von Rich— 
mond, zugute gefommen find, erhoben die Gcmeinen- feine 
Schwierigkeit, dem Könige die verlangten Steuern, zwei 
Fünfzehnte und zwei Zehnte zu bemwilligen?). Sie boten 
außerdem gern ihre Hand zu einigen wichtigen legislativen 
Mafregeln, die vom Könige angeregt worden find. 

Die erfte betraf einen Uebelftand, der unmittelbar mit 
den jüngften Vorgängen zufammenhing und trotz aller Dr 
Donnanzen und Stafute, die feit Jahrhunderten erlaflen wor 
den, niemald befeitigt war, die Gefolgfchaften, welche der 
Adel in feine Farben Fleidete und mit feinen Waffen 
verfah, die ein mächtiges Heer bei jeder Erhebung wider 
die Krone fofort in das Feld ftellen konnten: Noch unlängft 
haften die Richter erflärt, Niemanden zur Wahrung feines 
Treueids zwingen zu können, fo lange diefer Mißbrauch im 
Schwange fei?). Heinrich VII. nun, bei deffen Thronbeſtei⸗ 
gung der alfe Adel fo gut wie vernichtet war — es faßen 
in feinem erften Parlamente nur 25 geiftlihe und weltliche 
Paird — *), der ald Fürft durchaus modern abfolutiftifche 
Ideen hegte, wollte auch den letzten Reften diefer Autonomie, 
wie fie Lincoln, Xovel und ihre Genoſſen foeben noch gel. 
tend zu machen gefucht, ein Ende machen. Bisher hatte 
der Geheime Rath die großen Ruheſtörer, oft fruchtlos, zur 


1) Rot, Parl. VI, 397 ff. Sollte Lord Lovel nur aus Verſehen 
ausgelaffen und 1495 nachträglich geächtet worden fein, wie es p. 502 
heißt: was ignorauntly left oute and omitted? Oder wünſchte man 
erft nähere Auskunft über fein Schickſal? 

2) Ibid. 400-402. ef. 336. 387. 

3) Year-Book, Term. Mich. 1. Henr. VII. 3. 

4) Rot. Parl. VI, 268. Bei der Krönung der Königin waren 
aber fihon wieder 31 geiftlihe und wenigftens ebenfo viele weltliche 
Lords zugegen. Leland, Collect. IV, 229. 230. 
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Hofbeamten, 80 Leute, den tollen Berfuch gemacht, mehrere 
der vornehmften Würdenträger ded Staatd zu ermorden. 
Sechs der Rädeldführer wurden fogleich als Werbrecher be 
langt, für die Zukunft aber zum Statut erhoben, daß alle 
Beamten des Eöniglichen Haushalts, auch wenn fie Geift- 
liche feien, unter dem Range der Lords, peinlich zu beftra- 
fen feien, fobald fie gegen den König, einen Pair, Mitglied 
des Raths oder hohen Kronbeamten Ermordung im Anfchlage 
gehabt ). ES heißt, der Lord Kanzler Morton, der wie 
fein Fürſt der Förderung einheitlicher Gewalt ergeben war, 
babe diefe Maßregel veranlaßt; vielleicht waren die Bewe— 
gungen bei Hofe gar gegen feine Perfon gerichtet gewefen?). 
Andere Gefege waren ebenfalld criminel und gegen Entfüh- 
rung, Zodtfchlag, Erbfchleicherei und Wucher gerichtet ?). 
Ale diefe Statute ohne Ausnahme bezwedten Ordnung und 
Frieden und mußten dem Bürger und Gefchaftsmann will 
fommen fein. Der König wußte fih auch fonft noch der 
Sympathien des dritten Standes, auf den er fich vornehm- 
lich ftügte, dauernd zu verfichern. Den Behörden von York, 
die einft für Richard fo begeiftert gewefen, erließ er 160 £ 
Abgaben bis auf 15 £ 5 Schillinge; der Stadt Briftel, 
Die zu verfallen anfing, kam er mit cinem eigenen Geſetze 
zu Hülfes der Handel von Galaid und London hatte fih 
feiner befonderen Gunft zu erfreuen *). Beim Schluffe der 
Sitzungen hatte fi das Bündniß, welches die Krone gleid 


zu Anfang der Regierung mit dem Parlamente eingegangen, 


. noch bedeutend inniger geftalte. Es war dies um fo er 
wünfchter, ald ein wirklicher Bund mif einer auswärtigen 
Macht bisher nicht zu Stande gefommen, und fich noch im- 
mer nicht fagen ließ, ob es Krieg oder Frieden geben werde. 

Seinen fchottifhen Nachbaren hatte König Heinrich 


1) Rot. Parl. VI, 402 und Stat. of the Realm II, 521. 

2) Who, being a stern and haughty man and finding he had 
some mortal enemies at court, provided for his own safety. Ba- 
con 594, der aber irrthümlih alle dieſe Geſetze dem Parlament des 
nächften Jahres beilegt. 

3) Rot. Parl. Bacon. c. 

4) Ibid. VI, 390. 391. 395. 402. 
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rich fogar den. Patriotismus feined Parlaments zu Hülfe 
rief 2), als der unruhige Adel. Schottlands feinem Herrn, 
der fi) gern Durch eim englifches Bündniß gegen ihn ge 
fichert, über den Kopf wuchs, beide Seiten zw den Waffen 
griffen und der dritte Jakob Stuart in einem: Gefechte un- 
1488 fern Stirling am 7. Juni 1488 einen jämmerlichen Tod 
fand). Sein eigener Sohn und Nachfolger hatte ſich den 
Empörern angefchloffen, war aber, nachdem er die Krone 
davongetragen, nicht minder bereit ald der Water, fich der 
mit England fortdauernden Waffenruhe zu verfichern. Hein: 
rich VIE bot. nafürfich gern die Hand dazu ?), da mittler 
weile feine Betheiligung an den Vorgängen des Feftlandes 
unerläßlich geworden, Der Hergang war folgender. 

Ald Heinrich im Sommer 1487: von der, Bezwingung 
der Rebellen heimkehrte, erreichten ihn zu LXeicefter ) Gefandte 
des Königs Karl VIIL von Frankreich, eines Fürften, der, 
als er feinem ſchlauen Vater minderjährig fuccedirte, noch 
unter der Bormundfchaft feiner männlich gefinnten Schwe 
fter Anna. von Bourbon. ſtand. Trotz aller Widerfacher, wie 
fie. in folcher Lage am leichteften auftreten, erlitt die fran- 
söfifche Krone doch Feine Einbußen; fie vollbrachte vielmehr, 
wohin man lange geflrebt, die Bezwingung der großen Va— 
fallen, die fich fouverain gebahrten, und fchiefte ſich foeben 
an, das. lebte Herzogthum herbeizubringen, das bisher feine 
Unabhängigkeit. erhalten hatte. In. der Bretagne herrfchte 
dem. Namen nach der alte Herzog Franz IL, an. Körper und 
Geiſt gelähmt, ohne männliche Nachfommen; nur zwei. nod) 
unerwachfene Töchter waren bereitd viel unfreit. Da ge 
ſchah e8 um dieſelbe Zeit, daß eine action. den vielfach ver 
haften. Günftling und Minifter. des Fürſten Pierre de Lan⸗ 
dois umgebracht, und in Frankreich der Herzog Louis von 
Drleand mit feinem Verfuche, die Regentin zu flürzen, ge 
fcheitert war. Die Bretonen fanden in Paris, Orleans in 


1) Rot. Parl. VI, 394. cf. Rot. Scot. II, 483, 
2) Tytler II, 431. 

3) Rym. XU, 346. 

4) Polyd. Virg. 730. 
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und dem Herzoge Franz, feine Stellung zu beiden gebiete 
ihm, ald Vermittler zwifchen ihnen aufzutreten ). Im der 
geheimen Hoffnung, er felbft werde einem Kriege ausweichen, 
indem Franfreich durch die Beziehungen zu feinen Nachbaren 
Deftreich und Spanien verhindertfein würde, den Krieg mit der 
Bretagne bis zu eine r Unterwerfung fortzufegen, fertigte er 
feinen Großalmofenier , den Magifter Chriftoph Urswid, 
ab, um das Gefchäft der Vermittel ung anzubahnen. Diefer 
fand bei Hofe in Paris die fchmeichelhaftefte Aufnahme und 
eilte dann nah Nantes, feines Erfolgs fo gut wie ficher. 
Allein bier hatte Louis von Drleans bei der Unfähigkeit des 
Herzogs die Leitung der Angelegenheiten in Händen; er er 
theilte, wie man in Paris vorausgefehen und gewünfcht hatte, 
heftig und fcharf eine anderslautende Antwort. Es gezieme 
dem Könige von England, der Pflicht der Dankbarkeit ge 
gen die Bretagne eingeden? zu fein und einem Lande beizu- 
ftehen, deflen Unabhängigkeit dem feinen commerciel und mi- 
litarifch von unendlicher Wichtigkeit fein müfle. Wie froh- 
lockte man, als der englifche Agent, in folcher Weife abge 
wiefen, wieder in Paris eintraf; der Krieg wurde alfo ener- 
gifch fortgeführt, während Herr Bernard d'Aubigny, ein 
in Frankreich naturalifirter fchottifcher Edelmann, nach Eng: 
land ging, um den König noch ferner durch Vorftellungen 
binzuhalten 2). Diefer, der inzwifchen auch mit Ferdinand 
und Sfabella, den Königen von Aragon und Eaftilien, fo 
wie mit König Marimilian in Verbindung getreten, fertigte 
nunmehr am 17. März 1488 eine folenne Gefandtfchaft un- 
ter dem Abte Benedict von Abingdon ab, welcher auch Urs⸗ 
wid wieder zugetheilt wurde ?). Bevor dieſe jedoch thätig 
fein Eonnte, wurde die Sache durch Zwifchenfälle um Bieles 
ſchlimmer. 

Lord Eduard Wydeville, einer der Oheime der Königin, 
friegerifch und vol Mitgefühl für die Brefonen, hatte um 
die Erlaubniß nachgefucht, ihnen zu Hülfe ziehen zu dürfen, 


1) ©. die ausgeführte Argumentation von beiden Seiten bei 
Bacon 589, 590. 

2) Polyd. Virg. 732. Bacon I. c. 

3) Rym. XII, 336—338. 
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und war, ald König Heinrich ed entweder unterfagt, oderein Auge 
zugedrüdt hatte, mit 400 Reitern, die er auf der Infel Wight 
heimlich zufammengezogen, übers Meer Davongegangen 9). Sie 
erfchienen in der Bretagne eben zu rechter Zeit, um ſich 
mit einem SHeere unter dem Herzoge von Drleand, dem auch 
Mar ein Fleined Contingent zugefandt, zu verbinden. Bre- 
tonen, Engländer, Deutfche, Gascogner machten ſich auf, die 
Franzofen aus dem Lande zu verjagen. Da fam ed am 
28. Juli bei St. Tubin-du-Cornier zum Kampfe; die Fran- 
zofen unter La Trémouille bezwangen die Bretonen, die ver- 
geblich Wappenröde mit dem St. Georgskreuze angelegt, 
um dadurch ald Engländer zu erfcheinen, trieben die deut- 
fhen Hülfsvölker auseinander, machten die Engländer faft 
ohne Ausnahme nieder und führten Drleand ald Gefangenen 
mit fih nach Bourges 2). Um die Dinge noch ärger zu ver- 
wirren, flarb der alte Herzog Franz nur wenige Wochen 
fpäter am 9. September. Auch feine jüngere Tochter ver« 
ſchied bald hernach; immer mehr wurden die Franzofen nun 
Herren im ande. 

Nun hatte alle Verftelung, welche die beiden Höfe von 
Paris und London gegen einander geübt, ein Ende. Wollte 
Heinrih den Fall der Bretagne verhindern, fo mußte er 
rüften. Nur wider Willen ließ er fih von feiner Nation, 
in welcher die alte Feindfchaft gegen Frankreich nicht erftor- 
ben, die vielmehr. in den Bretonen noch immer ihre aften 
Verbündeten fah, vorwärts drängen ?). Im “Herzen jedoch 
wollte Heinrich niemald den Krieg, obwohl ihm Subfidien 
für denfelben höchft erwünfcht waren; fo fuhr er denn fort, 


1) Polyd. Virg. 733. 

___2) Morice, Actes de Bretagne III, 586. Polyd. Virg. 7135 
und befonder6 Hall p. 441, der in der Regel nur den vorigen Über: 
fest, bier aber eine bedeutende Einhaltung bat. On a Monday, beyng 
the XXVII day of July.... in the III yere’ofKyng Henry the VII. 
Es war ein Tag fpäter. Bei Bacon und allen neueren, bie ihm mr 
ſchreiben, ift die Chronologie empfindlich verrüdt. 

3) Bacön 591. Because he knew his people were hot upon ' 
the business, he chose rather to seem to be deceiv’d and Iulira® 
asleep by the French, than to be backward in himself, 
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mit den auswärtigen Mächten Frankreich, Bretagne, Bur 
gund, Spanien, Portugal, Deutichland zu verhandeln ?), und 
ließ doch zur felben Zeit Truppen ausheben. Endlich fah er 
fih genöthigt, die Angelegenheit auf dem am 13. Januar 

1489 1489, eröffneten Parlamente 2) zur Sprache zu bringen. 
War die Begeifterung für ein Friegerifches Unternehmen, 
fowie dad Mitgefühl für die Bretagne und deren junge 
Herzogin auch unverkennbar, fo regte ſich doch bei den Stän⸗ 
den der Argwohn wegen der vom Könige geftellten Forde⸗ 
rung; er verlangte 100,000 Pfd. St., um ein Hülfstorps 
von 10,000 Schügen angeblich auf ein Jahr ins Feld zu ſtel⸗ 
len: Erſt am Zage der Prorogation, dem 3. Februar, ver- 
landen ſich Lords und Gemeine zu einer Bewilligung, aber 
nur zu der Summe non ‚75,000 Pfd. St., welche vermittelft, 
eines Zehnten von allem Grundbefige und einer ‚Steuer von 
20 Pfennigen auf je 10 Mark: perfönlicher Habe erhoben 
werden ſollte ). Man hatte guten. Grumd, den Friegerifchen 
Eifer des Königs zu bezweifeln, dem ed weniger darum zu 
thun war, feinen Bundes genoſſen beizuſtehen⸗ als ſeine Kaſſe 

mr füllen. f 

» Bwar hatte Heinrich ſchon am vergangenen 23. Decem- 
ber auf Grund eined Geheime Raths Beſchluſſes die Befehle 
andgefertigt, in allen Grafſchaften des Landes Aushebungen 
zu veranftalten *), zwar wurde fo eben um ein Schugr und 
Trutzbündniß mit König Mar umd: feinem: jungen Sohne 
Philipp von Burgund‘ verhandelt 9); allein. aus der — 


I) Rym. 344. 347-355, 

' 92) Rot. Parl. VI, 409. a aa ei SE 5 25 

3) Ibid. VI, 4299. 421. Polyd. Virg. 735 tributo genera- 
tim in singula capita imposito, durh Kopfiteuer, ift demnach irrig. 
Die Rede, welhe Bacon p. —— den — Morton balten 
laͤßt, iſt fiher erdichtet. ( 

4) Rym. XII, 355--358. | Se | 

5) Ibid. 359 ff. Dortrecht Rebr. 14.‘ ‚Dar Antrag giäg von Mar 
aus, der zuerfi am 17. September 3488 an Heinrich geſchrieben, indem 
er ſich Über Beläftigung: der niederlaͤndiſchen Heringsfiſcher beklagte und 
um ficheres Geleit für. eine: Geſandtſchaft bat:  Gachard,. Lettres 
inddites de Maximilien, I, p- 152. Seine. Vollmachten datiren aus 
Antwerpen Dec. A}. 1488, s.Gollect, Ma. Add. Mus. Brit. 
4617. fol. 148. r nuße'a TED JEW; | 
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tion, : welche "um. diefelbe Zeit mit Anna von der Bretagne 
zu Stande Fam !), werkaufete bald, wie vortheilhaft Hein» 
rich ſich ſelbſt alles, zurechtlegte. Nur 6000 Schügen will 
er ihre fenden, und zwar nur bis Mllerheiligen, wogegen fie 
fih verpflichten muß, Die Rüdfahrt diefer Truppen zu übers 
nehmen, zwei ihrer heſten Schlöffer am Meere, unter denen 
Heinrich, aus eigenernKenntniß wohl zu wählen verſtand 2), 
bis zur Wiedererflattung der. Koften als Pfand auszuliefern 
und: ohne Heinrich's ausdrückliche Einwilligung ſich nicht: zu 
vermahlen. So erniedrigend aber dieſe Bedingungen für 
Anna”fein mochten, fo _ficherten fie ihe noch keineswegs eine 
nachhaltige Hülfe.- Denn als endlich im Frühling Sir: Ro» 
bert Willoughby de Broofe an der Spige jener 6000 Mann 
in der Bretagne erfchien, vermieden Franzoſen und Englän- 
der, ‚Dit noch keinerlei Kriegserklärung gegen einander etlaf- 
fen, den offenen Kampfi.einige wenige Scharmügel abge 
rechnet, ‚wuhten zwiſchen ihnen die Waffen, und. dem Ver- 
frage getreu Eehrten Heinrich's Truppen pünftlih zu Aller 
heiligen in die Heimath zurück 3). Demungeachtet brachte 
das ZJahr wor feinem Ablaufeinige Vortheile: während der 
Fortfcheitt der. Sranzofen in der Bretagne doch wenigſtens 
gehemmt, war, 309 ‚Ferdinand von Aragon an den. Pyre- 
näen ihre Aufmerkſamkeit auf fich, und: erlitten fie in lan. 
dern «geradezu Feine. Schlappen. Mar, vol kühner Gedan» 
ten, ohne Mittel: fie; ind Werk zu feßen, unabläffig mit 
Plänen wider diei Macht: Frankreichs befchäftigt, - Fanipfte 
tapfer. gegen die eigene Armuth und die Widerſetzlichkeit Der 
flandriſchen Eommunen an; Diefe, vor allen Brügge, hatten 
ihm ja den Gehorſam aufgefündigt und jüngft die Franzo—⸗ 
fen unter: Philippe. de‘ Erkvecoear, Seigneur d'Esquerdes, 
Statthalter in Picardie-und Artois, ind Land gerufen ;:bald 
flug man fih im Freien, : bald win fefte Plätze. Begierig 


4) Rym. XJI, 3 ff. Morice, Aetre de Bretagne I Bun 
665.670. 

2) Ibid;: KU, 450. — eines Gouverneurs. 

3) Polyd. Virg. 733 fagt ganz richtig⸗ mecessario post men- 
seni quintum, quam «eo jerant, domum reverteruntz;: mißt indeß die 
Schuld des Berluſtes des Herzogthums den Bretonen felbft zu. 
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fuchte die englifche Garnifon zu Calaid daran Theil zu neh: 
men, bis fie eines Tags unter den Lords Daubeney und 
Morley, Sir James Tyrrell und andern Führern 2000 Mann 
ſtark ausrüdte und zu Mar fließ, der mit 6000 Deutfchen 
die Heine Keftung Dirmude von den Flamändern und Fran: 
zofen entfegen wollte. Ein beldenmüthiger Angriff der 
Schützen und der Zandöfnechte überwand hier am 13. Juni 
ftarke Batterien; auch von Nieuport mußte Erevecoeur ab: 
fteyn und über die Grenze zurüdgehen !). Als darauf Mar , 
fih St. Dmerd bemächtigte, trat nicht nur eine Paufe in 
den Feindfeligkeiten ein, fondern Karl VIU. zeigte ſich in 
einer Mebereinkunft mit dem. Deutfchen Könige fogar willig, 
der Herzogin Anna ihr Herzogthum zurüdzuerftatten, wie 
fie es beim Tode ihred Vaters befeflen, einftweilen aber vier 
Pläge ald Pfänder gelten zu laflen, bis feine Anſprüche auf 
jene Provinz Anerkennung gefunden. 

Während ſich alſo die Dinge günſtiger geſtalteten, hatte 
es in England einmal wieder eine Bewegung gegeben, die 
wenigſtens indirect mit der auswärtigen Politik zufammen- 
hing. Als die königlichen Bevollmächtigten in Vorkſhire 
und im Sprengel von Durham jene Kriegsſteuer einzutrei- 
ben fuchten, erhob das Wolf laute Klagen über den harten 
Drud der legten Jahre und machte Miene, ſich zu wider 
fegen. Heinrich Percy, der Graf von Northumberland und 
Statthalter im Norden, wandte fich fofort um Verhaltungs- 
maßregeln an den König, und diefer, eben weil er wußte, 
daß in jenen Gegenden die Erinnerung an Richard IN. noch 
immer nicht erlofchen, beauftragte ihn mit unnachfichtlicher 
Strenge zu erzwingen, was das Parlament gutgeheißen. 
Da rottete ſich ein meuferifcher Haufe unter einem gewiſſen 
John a Chamber zufammen, flürmte am 28. April das 
Schloß des Grafen zu Cocklodge und erſchlug ihn felbft 2). 


1) S. die Einzelheiten bei Hall 445. 446 und nad ihm bei 
Bacon 597. 598. Daubeney und einige Zruppen waren abfichtlid 
nad Ealaid geworfen, um fih mit Marimilian zu verbinden. ie 
377. Chron. of Calais p: 2. 

2) Bernard Andr& in Ms, Cotton. Domit. XVII. fol. 183° 
widmet dem Erfhlagenen wiederum eine fapphifche Ode. Brief Nor- 
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Run drohte der Widerftand fogleich eine viel ernftere Wen- 
dung zu nehmen, denn die Empörer feßten den Ritter Sir 
Sohn Egremont, ‚der längſt ſchon böſen Willen gegen die 
Regierung genährt, an ihre Spige und erflärten zur Ver 
theidigung der nationalen Freiheiten und zur Abwehr uner- 
börten Drucks dem Könige felber entgegentreten zu wollen. 
Bei folchen Anläffen indeß war Heinrich nicht faumfelig; 
fofort entfandte er den Grafen Thomas Surrey, dem das 
legte Parlament die Acht abgenommen !), mit einigen Trup⸗ 
pen in die beunruhigten Gegenden, und in furgem waren 
die Haufen zerfprengt und hing Chamber ald der vornehmfte 
an dem höchften Galgen in York. Nur dem Ritter Egre 
mont war ed wiederum gelungen, in das Aſyl aller Flücht⸗ 
linge, an den Hof der Herzogin Witwe von Burgund zu 
entfommen. Als der König felbft nah York Fam, war 
Alles vorüber; Surrey wurde fein Statthalter im Norden, 
Sir Richard Tunstall trich Pfennig bei Pfennig bie Steuer 
ein ?). 

Allein mehr ald eine Xehre ergab ſich aus diefen Bor- 
gängen. Auf dem im Herbſte wieder zufammengetretenen 
Parlamente wurde befunden, daß die Erhebung der Kriegs: 
contribution nur etwa 27,000 Pfund abgeworfen ?), fodaß 
jedenfalld die niederen Klaflen zu hart bedrüdt worden wa»; 
ten. Dan beeilte ſich zwar, dern‘ Könige den. Ausfall mit 
einem Fünfzehnten und einem Zehnten zu deden. Heinrich 
aber, der dabei nicht zu furz gefommen, hatte. ſeinerſeits 
nicht nur die Warnung verſtanden, die für ihm in einer 
abermaligen Bewegung lag, er freute fih auch, den für die 
Bretagne ſo begeifterten Patrioten einen sriftigen Grund 
aufmweifen zu können, weshalb er vorfichtig geweien, fi 


thumberland’s an Sir Richard Plumpton vom 24. April, Plum pton 
Correspondence p. 61. ; 

1) Rot. Parl. VI, 410. 411. 

2) Polyd. Virg. 735. Hall 443. Bacon 595. cf. Drake, 
Eboracum 125. Dankſchreiben des Königs für geleiftefe Hülfe vom 
30. October, Plumpton Correspondence p. XCVIL 

3) apperith, that the hoole somme of all.shires certified and 
other not certified, by us estemed, excedith not above: the somme 
of XXVII M. £ or nygh therupon. Rot. Parl. VJ, 438. 
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nicht blindlings. in einen auswärtigen: Krieg zu ſtürzen. Im 
Einflange mit feiner ganzen Ginnesart, die. gern im Stil 
len und deshalb um fo ficherer Politik machte, verfolgte er auch fer- 
nerhin den Verlauf, den die Dinge jenfeitd des Canals nah⸗ 
men, verhandelte faſt unaufhörlich, und ſchloß ab zu Krieg 
oder Frieden, je nachdem es in feinem Interefle lag. 
Es :waren dies die Beitem, mo die Häufer von Oeſtreich 
und Spanien im Gegenfage gegen Frankreich ſich zu einet 
Verbindung zu nähern begannen, welche in kurzem auf langt 
Zeiten hin die Geſchicke des Erdtheild beftimmen folite. Beir 
den wurde der ſtetige Auwuchs Frankreichs zu viel. Der 
ritterlihe Mar fehte unendlich Alles‘ daran, Burgund 
wieberzugewinnen, er meinte, dies am ſicherſten zu voll⸗ 
bringen, wenn er gleichzeitig fi ‚auch Det Bretagne ver 
ſicherez dem "Könige Ferdinand von Aragon war es zunächſt 
darum zu thun, die einft verpfandete Grafſchaft Rouffilion 
zurüdzuerlangen. Der König von England hatte freilich 
nicht8 zu fordern, er Eonnte aber allen Betheiligten feine 
Dienſte anbieten und, ijeröfter ihm dies ‚gelang ; deſto grö- 
Beren Gewinn daraus'ziehen. So Fame im September 
1490 149 zu einem förmlichen Bündniffe mit König Marimilian 
und feinem Sohne, das vorzüglich auch den Schuß der Dre 
tagne wider Karl bezwedte !); dem römiſchen Könige wurde 
das Höfenbandc beftimimt 95 ‘die Könige von Kaftilien und 
Aragon traten dem Bunde bei 2), der ſofort zur Ausführung 
kommen ſollte, falldıeiner von ihnen oder ihr Schügling, 
Die Herzogin Anna, angepriffen werben ſollte. Schon war 
von Weitweichenden Heirathzplänen die Rede; durch welche 
— Fürſten ihre: Häuſer noch enger an einander zu ket⸗ 
den gedachten. Max, der ſtattliche, heirathsluſtige Wittwer, 
hatte nicht geruht, bis er der Herzogin Anna ſeine Hand 
geboten und über eine Anzahl Bewerber den Preis davon. 
getragen. Da er felbft indeß ſo vielfah in Anſpruch ge 
nommen und es ihm ſtets am Beſten gebrach, hatte er be⸗ 
reits im FZruhling — ERBE sach Pronmasick 


D'Ryn.’397°f. io SEE EEE Laute 
9) Toid. 403. * di Zu ‚har; J Ar Eh " 
3) Ibid. 411 ff. Pe ee ar SE Sean 
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vollziehen laſſen müſſen, indem ‚der Graf von Naſſau an 
feiner Statt nach altfürfilichen felffamen Brauche fein Bein 
in das Bett der Braut legte). Schon ließ fih Anna 
Königin der Römer nennen, ſchon dachte man, die Bretagne ' 
dem Deutfchen Reiche einzuverleiben und mit denfelben In« 
ftitutionen zu beglüden, um deren "Einführung es ſich dort 
eben bandelte?). Wie Schade, daß es dem Könige Mar 
geradezu unmöglich war, perfünli in dem erfehnten Rande 
zu erfcheinen, und daß feine ſchlauen Bundesgenoffen in 
England. und in Spanien, die feine Pläne fo bereitwillig 
gutbhießen, im Stillen überzeugt a er werde niemald 
zu feinem Ziele gelangen. 

In der That fland ihm eine graufame Enttãuſchung 
bevor. König Karl VII. war zu Mannesjahren gekommen, 
hatte fich mit feinem Wetter von Drleand verfragen ?); fie 
waren übereingefommen, das legte noch ſelbſtſtändige Her- 
zogthum dem frangöfifchen Reiche einzuverleiben. Nicht nur 
brach der Krieg fogleich wieder aus, fpielte Alain d'Albret, 


der ebenfalld um Anna's Hand gefreit und mit feinen Gas 


cognern bisher für fie gefochten, die Stadt Nantes aus 
Rache den Franzoſen in die Hände *), fondern Karl faßte 
bie Abſicht, fich felbft mit der viel ummorbenen Fürftin zu 
vermählen. Mar war fein:Feind, deſſen Tochter Margareta, 
die ihm als Kind verlobt worden, war noch nicht erwachfen, 
er hatte demnach kanoniſche Gründe, fie zurüdzufenden; 
mit Anna dagegen hatte fich fein Gegner nur in Form eines 
Nothbehelfs verbunden, er aber war ihr Lehnsherr, ihm kam es 
zu, ihre VBermählung zugenehmigen;durch Ueberredung oder Ge- 
walt war fie daher. noch immer zu gewinnen. Er zauberte nicht, 
der jungen Fürftin durch ihre Rathgeber, Weiber, durch Orleans 


1) Polyd. Virg. 737. Die Voſſmacht des Königs vom 20. März 
1489 bei Morice, Actes de Bretagne III, p. 661. 

2) Bol. Ranke, Deutfhe Gefchichte im Zeitalter der Reformation 
I, 82. Dritte. Aufgabe. - cf. Rym. XI, 438 Boraniartran princeps 
Anna, Romanorum regina et Britanniae ducissa. 

3) Bol. Ranke, Gefchichten der romanifchen und. aermaniſchen 
Völker S. 5. 

4) © feinen Bertrag bei Morice, Actes..de Bretagne 1m, 686. 
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Freunde, die nun die feinen geworden !), nahe zu treten. 
Zur felben Zeit aber fertigte er noch einmal eine Gefandt- 
Ichaft an den König von England ab; vielleicht gelinge es 
ihm, diefen wachſamen Fürften einzufchläfern, vielleicht gar 
ihn zu fich herüberzuziehen. Es war am Ende des Jahres, 
ald zu Calais Franz von Luremburg, der Herr von Ma. 
rigny und Robert Gaguin als Bevollmächtigte eintrafen und 
fofort nach London weiter reiften, wo der Geheime Rath 
angewiefen war, mit ihnen zu verhandeln 2). Trotz vieler 
Vorfpiegelungen war ed bald Far, zu weldem Zmede in 
Frankreich Friede und Freundfchaft mit England gewünſcht 
wurde; man wollte wiffen, wie Heinrich verfahren würde, 
fald Karl VIU. Marimilian’d Heirath für nichtig erkläre 
und als Oberlehnsherr über Anna's Hand verfüge 3). Hein- 
rich, der im Herzen wohl längft die Bretagne verloren gab, 
dem aber einftweilen noch bei ihrer Herrin um Erfaß der 
für fie aufgewandten Kriegskoſten zu thun war *), außerdem 
gebunden durch feine Alliancen, ließ nur fehr ausweichende 
Antworten ertheilen, gab aber im Februar 1491 wiederum durd) 
Abfertigung einer Gefandtfchaft an den franzöfifchen Hof zu er: 
fennen, wie fehr er einem Kriege auszuweichen trachte *). Noch 
gaben die englifchen Botfchafter Bifchof For von Ereter, Graf 
Drmond und der Priorvon Canterbury fich eifle Mühe, den 
Dingen eine andere Wendung zu bereiten, noch einmal hatte 
Anna in ihrem und ihres Gemahld Namen von Rennes, wo 
fie hart bedrangt wurde, um die fchleunigfte Hülfe an Heinrid 
gefchrieben 6), der Sommer verftrih voll Spannung, da wid 


1) Ranke a. a. ©. Bacon p. 598. by secret instruments and 
cunning_agents,. as well matrons about the young lady as coun- 


cellors. 
2) Geleit nom 10. December bei Rym. XII, 432. 


3) Rede und Gegenrede bei Bacon 599—601 find erdichtet. Die 
franzöfifehen Gefandten haben damals ſchwerlich fchon ihres Könige ab: 
fiht auf Neapel enthüllt, 

4) In feinem lebhaften. Verkehr mit der Bretagne kommt er häufig 
darauf zurüd, auch nachdem Anna Marimilian’d — geworden, 
Rym.’438. 439. 442. 

5) Rym. 435. Ä 

6) Ibid. 443. Mai 23. 1491. Sie fchreibt unter Anderem: pro- 
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fie den Bitten und Drohungen Karl’d, und aller Welt wurde 
bekannt gemacht, daß fie fih von Mar trenne und Königin 
von Frankreich werde. Anna begab fih an Karl’d Hof zu 
Langeais in Zouraine, um ihm dafelbft ihr Herzogthum nebft 
allen feinen Rechten zu übertragen, ihm am Altare die Hand 
zu reichen,und auch für den Fall, daß fie beide ohne Erben 
blieben, fi) urkundlich zu verpflichten, die Verbindung der 
Bretagne mit der franzöfifchen Krone aufrecht zu erhalten). 

Man kann fich denken, welches Auffehen diefe Eröffnun: 
gen machen mußten. Der alte Kaifer Friedrich fühlte die 
ihm, feinem Sohne und dem Reiche angefhane Schmach 
bitterlich ®), Marimilian’d Zorn Fannte Feine Grenzen und 
drohte furchtbare- Rache; in feiner Noth wandte er fich fchleu« 
nigft an feine Verbündeten. König Heinrich, der dieſe Lö— 
fung voraudgefehen, zeigte fih nun wieder feindlicher gegen 
Frankreich, rief feine Botfchafter ab und befahl dem Robert 
Gaguin, der noch in England weilte, das Land zu verlaflen.. 
Spottverfe, welche diefer bei feiner Abreife verbreitet, ließ der 
König in Ahnlicher Weife beantworten ?). Aber nun war es 
wiederum Zeit, fein Volk, das den Ereigniffen ebenfalls auf: 
merkffam gefolgt, zu befchwichtigen; mit feinen Erlaflen, daß 
er nächſtens im Verein mit den Königen von Spanien Franf- 
reich mit Krieg überziehen werde *), vermochte er die Leute 
nicht mehr zu täufchen. Wenn er ganz nach Art der vers 
rufenen Benevolenzen rings durch das Land Zwangsanleihen 
erhob, um feine Krone von Frankreich nebft den Herzogthü- 
mern Normandie und Guienne zurüdzuerobern °), fo war 
er feinen Unterthanen über ein fo gewaltiges Vorhaben Re: 
chenſchaft fchuldig. Er erklärte dem eben verfammelten Par- 


mettre a mon dit seigneur et bon pere le rembourcement de la 
mise qu’il fera a la solde et envoy dudit secours. 

1) Ehecontract in den Preuves zu Comines II, 278, und bei 
Morice, Actes de Bretagne III, 711. 

2) Ranke, Deutihe Geſchichte I, 82. Note. 

3) Bacon 601. 

4) Rym. 462. Ä 

5) Ibid. 464. Dec. 6. 1491. vgl. auh Fabyan, Chronicle p. 
684, each alderman payed volente et nolente two hundreth pound. 
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Iamente feinen Entfchluß, an der Spitze eines Heeres felbft 
nach Frankreich zu gehen; und die Stände, indem fie nod 
immer nicht die Kniffe ihres Fürften durchfchauten, der nur 


den nationalen Sympathien buldigen, aber niemald einen 


wirflihen Krieg, zumal im Auslande führen wollte, bewil- 


ligten freudig nochmals ganze Zehnte und Künfzehnte }). 


1492 


Ernft genug freilich fahen ſich die Zubereitungen an. 
Der König hat ein Teftament entworfen und vom Parlamente 
die Erecutoren über Die Krondomänen beftätigen laſſen 2). 


‚Ein Gefeg nöthigt bei Verluft der Habe und der Freiheit 


alte Hauptleute, ihre Compagnien vollzählig herzuftellen und 
der Mannſchaft flets innerhalb ſechs Tage nad Empfang 
des Geldes aus der Schagfammer ihre Löhnung zu zahlen; 
Deferteure follen wie gemeine Verbrecher beftraft werden ?). 
Ein anderes Gefeb nimmt alle, die zur Vertheidigung des 
Königs und ded Landes in den Krieg ziehen, in befonderen 
Schutz; fie follen über. Befig und Erbe frei verfügen, na 
mentlich Lehns- und Pfandbriefe behufs Uebertragung deſſel⸗ 
ben fteuerfrei vom Könige ausgefertigt erhalten, auch ohne 
Abgaben Erbichaften antreten, die ihnen während des Feld» 
zugs zufallen mögen *. Sofort begann der Adel in alter 
Weife mit der Krone feine Soldcontracte zu. fchließen, je 
nachdem jeder einzelne: Herr. fih zur Stellung geharniſchter 
Reiter nebft Page und Troßbuben, und zur Ausrüftung be 
rittener oder marfchirender Schügen verpflichtete). Im 
Frühling des Jahres 1492 nahm ganz England einen krie 
gerifchen Anftrich an: in den Häfen tadelte man die Schiffe 
auf. und feste ihre Armatur in Stand, in den Graffchaften 
waren die Sheriffs eifrig. mit Aushebung der waffenfähigen 
Mannfchaft beſchäftigt. Hoch und Niedrig eilte herbei, da 
es in der That fo ausfah, ald ob man fich noch einmal mit 


dem alten Feinde meſſen würde). Als die Kunde eintraf, 


1) Rot. Parl. VI, 442. 
2) Ibid. VI, 444 ff. W 
3) Statutes of the Realm II, 549. cf. Rot. Parl. VI, 456 
4) Statutes II, 550. 551. cf. Bacon 602. 603. 
5) S. eine Reihe von Beifpielen bei Rymer 477 ff. 
6) Polyd. Virg. 740. partim cupidi operam navandi rebus 
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daß Ferdinand und Sfabella am 2. Januar Granada er- 
obert, den lebten, Reft::maurifcher Herrfchaft auf der Penin- 
ſula, da wurde auch in London. mit theild Firchlichem, theils 
Friegerifchen Geprange ein Dankfeſt begangen. Es war am 
6. April, um den Triumph der Chrifteuheit mit einem Te 
Deum zu begehen und im Gegenfage gegen Frankreich Theil» 
nahme für die fpanifche Bundesgenoflenfchaft darzulegen, als 
Alles in die St. Pauldfirche zog und nach dem Gottesdienfte 
aus dem Munde des Lord Kanzler, des Cardinald Morton, 
eine Erklärung der hohen Feier vernahm y. Im Monat 
Mai, der von: Hofe fröhlich auf. dem Lande, zu Shene, be 
gangen wurde, gab es nichts wie Zurnier und ritterliches 
Spiel?). Dennoch follte der Sommer vergehen, bis ber 
König feine Streitkräfte zum Aufbruch zufammenzog. 
Maren wirklich Andere daran fchuld, daß man die Zeit 
fo vertändelte? Allerdings mußte Heinrich zuvor allen Ver- 
kehr mit Frankreich abbrechen ?), und ſich durch Abſchluß 
einer Waffenruhe mit Schottland den Rücken decken, wo 
Jakob IV. ſehr zu dem alten franzöſiſchen Bündniſſe hin⸗ 
neigte und den Waffenſtillſtand nur bis zum 20. November 
zufichern wollte®). Dann war König Marimilian: mit allen fei- 
nen. Verlegenheiten unleugbar ein Hemmſchuh. Zwar hatten 
iüngſt die vereinigten deutfchen und englifchen Waffen abermals 
einen. nicht unbedeutenden Vortheil errungen: der wichfige 
Sceplag Sluys, welchen Philipp von Ravenftein für die 
rebellifchen Bürger von Brügge lange Zeit mit großer Hart- 
nädigfeit. behauptet hatte, war von Marimilian’d Feldherrn 
dem Herzoge Albert von Sachſen genommen worden; zwölf 
englifhe Schiffe unter Sir Edward Poynings haften von 
der See aus tapfer beigeftanden und dem Handel ihrer Lands⸗ 


sui principis, partim conserendi manum cum Gallis , cum guibus 
Angli non inviti confligere solent. 

1) Hall, p. 453. 

2) Bacon 604. to warm the blood of his nobility and gallants 
against the war. 

3) Allein noch im Juni bat er Bollmacht ertheilt, mit Karl zu 
verhandeln. Rym. 481. 

4) Ibid. 465 ff. 473 ff. 483. 489. 


> 
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leute nach Flandern wieder Bahn gebrochen . Allein als 
Heinrich gegen Ausgang ded Sommers feinen Almofenier 
Urswid und Sir John Risley an Mar gefandt, um ihn 
zum gemeinfchaftlihen Handeln aufzufordern, behaupteten 
fie, den römifchen König völlig von Geld und Truppen ent: 
blößt gefunden zu haben, fo daß feinerfeitd an feinen Feld- 
zug zu denken fei?). Nichts defto weniger hatte Heinrich end- 
ich fein Heer zwifchen London und Greenwich zufammentre- 
ten laſſen; friegsluftig war fein gefammter Adel erfchie 
nen, der Marquis von Dorfet, die Grafen von Derby, 
Arundel, Surry, Suffolf, Devonfhire, Kent, Drmond an 
der Spitze. Richard ap Thomas, ein walifer Hauptmann, 
der gleich anderen Walifern dem Könige landsmannſchaftlich 
nahe fand, hatte eine anſehnliche Schar keltiſcher Krieger 
herbeigeführt; das ſtattliche Heer, welches der Herzog von 
Bedford und der Graf von Oxford befehligen follten, mochte 
an die 1600 Ritterlangen und 25,000 $ußtruppen befragen ?), 
Nachdem die Vorbereitungen zur Meberfahrt gefroffen und 
der König feinen unmündigen Sohn Arthur, Prinzen von 
Wales, zum Statthalter in feiner Abwefenheit ernannt hatte?), 
verlegte er im September fein Hauptquartier zunächft nad 
Canterbury und von dort nach Dover. Schon wurden Stim- 
men laut, daß ed ein Unfinn fei, noch fo fpät in Jahre eine 
Erpedition zu unternehmen. Heinrich fuchte fie wohl mit 
der lakoniſchen Aeußerung zu befchwichtigen, daß er bis in 
den nächſten Sommer hinein Krieg zu führen gedenke; im 
Grunde war es aber der Pan, wie bald an den Tag Fam, 
die Sache abfichtlich hinzuſchleppen. 

Er wußte, daß fein Streich gefchehn, Fein Schuß fallen 
würde, ald er am 2. October 5) mit feinen Truppen in Ca- 


1) Hall, 452. 453. 

2) Polyd. Virg. 741. 

3) Ibid, Bacon 604. 

4) Rym. 484—489. 

5) Datum in den Extracts from the privy purse expences, Ex- 
cerpta Hist. p. 91. Oct. 2 at Calaie by 11 o’clock. Ebenſo Chronicle 
of Calais p. 2. Hall 457 und nad ibm Bacon |, c. haben irrig 
Oct. 6. 
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laid landete. Kaum hatte man hier das Zuger bezogen, fo 
verlautete auch von der Botfchaft, welche die englifchen Ge- 
fandten von König Mar heimgebradht, und wurde bekannt, 
Daß der König von Frankreich fih mit Ferdinand dem Ka— 
fholifchen vertragen und ihm die einft verpfändete Graf- 
ſchaft Rouffillon, um die fie gehadert, unentgeltlich zurüd» 
geftelt habe. Mochten die englifchen Ritter auch noch fo 
fehr fi brüften und von feinem Vergleiche wiſſen wollen, 
ihr König war feiner Sache fiher und ertheilte im Stillen 
dem Bifchof Kor von Ereter und Lord Daubeney, denfelben, 
die ſchon im Juni dazu Vollmacht erhalten, den Auftrag, ge 
wiſſen Eröffnungen, die der König von Frankreich, noch ehe 
Heinrich den Boden Englands verließ !), durch Philippe de 
Erevecoeur hatte machen laſſen, Gehör zu fchenfen. Dann 
ließ er, um dad Spicl bis zu Ende durchzuführen, am 14. 
fein Heer aufbrechen und erſchien A Tage fpäter vor Bou- 
Iogne 2), anfcheinend in der Abficht, die fefte Stadt zu be- 
lagern. Die Laufgräben wurden gezogen, die Stüde gerich« 
tet, mit freudiger Spannung fah Alles dem Sturm ent- 
gegen, da verfammelte König Heinrich am 27. Detober auf 
dem Felde vor der Stadt ?) die edelen Herren, die mit ihm 
ausgezogen, und legte ihnen den Friedensentwurf vor, ber 
foeben von den Bevollmächtigten eingegangen. Ein Kriegs: 
rath, beftehend aus den 24 vornehmften, trat zufammen und 
nahm, wie ed der König gewollt, in Erwägung, daß der 
Winter vor der Thür und feiner der Verbündeten im Felde 
erfchienen fei, daß Boulogne ein weit fefterer Platz fei, als 
man gedacht, und daß von Seiten des Feindes fo höchſt 
lodende Anträge geftellt würden, die Artikel an; oder viel- 
mehr fie empfahlen die Annahme in Form einer Bittfchrift®). 
Am 3. November wurde der Friede zu Etaples unterzeich- 


1) Polyd. Virg. 742 antequam in continentem veniret. 
2) Exc. Hist. 92. Oct. 13 at a village, Wikersdenne, half a 
mile from Boillongue. cf. Pol'yd. Virg. 742. 743. Bacon 605. 
3) the XXVII day of Octobre in his feld beside Bolen, 
Rym. 491. 
4) Rym. 490—494. 
Pauli, Gefhichte Englands. V. 36 
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net, am 4. im englifchen Lager ausgerufen ). Es follte 
Friede fein zwifchen den Königen von England und Frank: 
reich auf Lebenszeit und noch ein Jahr, nachdem einer von 
ihnen geftorben; ihren. beiderfeitigen Bundesgenoffen follte 
ed freiftehen, dem Vertrage beizufrefen 2); und, was bie 
Hauptfache war, König Karl verpflichtet fich, feinem neuen 
Freunde und Bundesgenofien in halbjährlichen Raten von 
25,000 Franken die Summe von 149,000 Pfund Sterling 
zu zahlen, wovon 124,000 Pfund als Abichlagsfumme für 
alle Forderungen gelten follten, weldye Heinrich zur Beſtrei⸗ 
tung feiner, der Bretagne zugewandten Kriegskoften an die 
Königin Anna von Frankreich erheben fonnte, der Reſt aber 
die noch fhuldigen Jahrgelder zu decken beftimmt war, welche 
Zudwig XI. einft zu Pequigny an Eduard IV. verfchrieben?). 
Ed war überhaupt ein ähnlih ſchmachvoller Vertrag wie 
jener vom Sabre 1475; mochten die 24 Lords, die ihn für 
den König annehmen mußten, auch noch fo flolz auf bie 


Summe hinweifen, die man nach England heimbrächte), 


mochte man fie auch noch fo_fehr als einen Tribut betrach— 
ten, den England fich habe zahlen Laffen, es blieb doch ein 
häßliches Geldgefchäft, eine Jahresrente wie in König 
Eduard’ Tagen anzunehmen. König Heinrich, der es aus 
dem Grunde verftand, mit Freund und Feind aus dem 
Kriegführen, wie aus dem Friedenſchließen einen Vortheil zu 
ziehen, hatte Recht gehabt, als er vorbergefagt, er wolle 
den Krieg fich felbft bezahlen laflen °). Der Stadtrath und 
die Kaufleute von London waren ficherlich froh über den In 
halt der Briefe, in denen der König fein gutes Geſchäft 
kund that). Auch feine Räthe und Diener mochten zufrie 


1) Rym. 504. Exc. Hist. 92 Nov. 4 the Peax cried. Chron. of 
Calais 1. c. und Stow, Annals 477 haben irrig den 8. Nov. 

2) Ibid.:497—504, 

3) Ibid. 491. 506 ff. 

4) considred alwey that the somme of money.... farr exee- 
ith any somme at any time before this season in any princes days 
payd or grauntyd out of Fraunce. Rym. 492. 

9) Bacon l. c, 

6) Hall 459, 
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den fein, da fie vom franzöfifchen Könige mit reichen Ge- 
fchenten bedacht wurden. In St. Pauld wurde zur Feier 
des Friedens ein Te Deum gefungen )y. Weniger frohlod- 
ten die edelen Lords und die Kriegdleute, die im Vorgefühl 
des Ruhms und der Beute viel haften darauf gehen Laffen 
und nun die fchönften Hoffnungen zu Schanden werden 
fahen. Wie einft über Eduard IV. murrten fie laut über den 
unfriegerifchen Fürften, als er fie fhon am 11. November 
nach Calais und im December nach England zurüdführte 2). 
Er hatte dennoch feine Gedanken durchgefegt und in der An» 
gelegenheit der Bretagne das Einzige und Beſte, was ihm 
abfallen Fonnte, Davongetragen. König Marimilian endlich 
hatte keine begründete Urfache, fich über ihn zu beflagen °); 
als dieſer Fürſt fih etwas ſpäter zu Senlis ebenfalls mit 
Karl VII. vertrug, war die Sache vollends erledigt. Frank⸗ 
reich hatte den Umfang feiner natürlichen Grenzen erreichf 
und fonnte fih nunmehr ungehindert in anderer Richtung 
zu einer viel großarfigeren Unternehmung aufmachen, als 
die Erwerbung der Bretagne gewefen. 

Es wäre aber ein großer Irrthum, wenn wir die jüng- 
ſten Handlungen König Heinrich's ausfchließlich feiner Un— 
luft zum Kriege oder gar der Feigheit zufchreiben wollten, 
Die Zeiten waren einmal durchaus andere geworden, feitdem 
der hohe normännifche Adel zu Grunde gegangen, der doch 
eigentlich, als hätte er die alte Heimath auf dem Feftlande 
nicht verfchmerzen fünnen, die Hauptfhuld an den endlofen 
Kampfen zwifchen England und Frankreich gefragen. Seit- 
dem mit Heinrich VII. eine neue Dynaftie auf den Thron 
und eine neue Schicht edler Gefihlechter emiporgefommen, 
find in Wahrheit erft die Bande gelöft, welche, die Inſel 
an das Feflland knüpften. Diefer König ift der erfte, der 
die unfchägbaren Vorfheile der infularen Lage ſeines Reichs 


J) Ms. Cotton. Vitell. A. XVI. fol. 146. 

2) Exc. Hist. 92. Hall, Bacon l.e. Polyd. Virg, 743. 

3) Caspar Weinreich, der Danziger Ehronift, p. 80 jagt 
von Heinrich: der zoch in sein heimat in engelandt vnd liesz den 
romischen konig zwischen 2 stole dael siczen. 
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begriffen und fich zu nuge gemacht. Wich er ſchon aus die: 
fen Gründen dem Kampfe aus, wie hatte er noch viel mehr 
Urfache dazu, wenn er ſich immer wieder der ſchwanken Stü- 
gen bewußt wurde, auf denen fein Thron ruhte. Gerade in 
den Tagen, ald ihn die auswärtige Politit und die noch 
immer rege Vorliebe feines Volks in einen continentalen Krieg 
zu verwideln drohten, hatte er in Yorkfhire abermals Un- 
ruhen zu unterdrüden und !) Fam er den argliftigften An- 
fchlägen auf die Spur, die wiederum von der Herzogin von 
Burgund ausgegangen, jener böfen Juno des frommen Ae— 
neas, wie fie feine Freunde nannten ?). War es ihm da zu 
verdenken, wenn er fo raſch und vortheilhaft wie möglid 


Frieden ſchloß ®). 


Ein Gerücht tauchte von Zeit zu Zeit immer wieder auf, 


wenigſtens der jüngere der Söhne Eduard's, Herzog Richard 
von York, fei noch am Leben. Es war ſtark genug, nicht 


nur die Teichtgläubigen, noch durch Parteihaß erhiäten Ge ' 
müther jener Zage binzureißen, fondern felbft querföpfige ° 


Autoren der neueren Zeit zu der Annahme zu verführen, « 
babe wahr gefprochen. Jedenfalls war die yorkiftifche Emi- 
gration in Flandern nicht fo unbefrächtlich oder durch den 
Verſuch, den fie einft mit Lambert Simnel gewagt, ent 
muthigt, ald daß fie nicht wieder auf ähnliche Ränke hätte 
verfallen ſollen. Was früher ſchon theilmeife geglüdt war, 
fonnte mit befferen Werkzeugen und in günftigeren Zeitläuf 
ten leicht gelingen. Margareta hatte in der That ein tüch— 
tigered Inftrument entdedt, ald Simnel gewefen, und es die 
ſes Mal felbft zum Pratendenten aufgezogen. 

Sie fand einen jungen Menfchen, deſſen Alter, feine, 


1) Im Frühling 1491 ſchlugen Graf Surrey, Sir Rihard Plump: 
ton und andere die Meutrer bei Akeworth. Nur befannt aus deb 
Grafen Epitaph und zwei Schreiben in Plumpton Correspondence 
95—97. 

2) Bacon |. c. 

3) Polyd. Virg. 743 fagt ausdrüdlich: jam tum odorari coeperat 
motus impendentes. Schon zu Weihnachten 1491 bat er wiederholt 
Spione bezahlt: to a fello with a berde a spye, io two monkes 
aspyes, Privy Purse Expences, Exc. Hist. 87. 
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hübſche Gefichrsbildung und Anlagen geeignet ſchienen, um 
ihm die Rolle des verfchwundenen Herzogs von York einzuüben. 
Nach feinem eigenen, erft mehrere Jahre fpäter abgelegten 
Belenntniffe, denn dies liegt allen Erzählungen von dem 
geheimnißvollen Abenteurer zu Grunde '), hieß er Peter Os⸗ 
be und war in Zournay geboren, wo fein Vater Johann 
Osbeck Stadtvogt gewefen. Möglih, daß der Water ein 
getaufter Jude war, weniger beglaubigt aber dürfte es fein, 
daß der Knabe während eined Aufenthalts der Eltern in 
London geboren worden, und daß König Eduard IV. bei 
ihm Gevatter geftanden babe, vielleicht gar fein Vater ge» 
wefen ſei?). Die Engländer nannten ihn in der Folge, 
man weiß nicht woher, Perfin Warbed, auch nachdem der 
wahre Name längft bekannt geworden. Perfin aber ift das 


‚ in $landern gebräuchliche Diminufiv für Peter). Frübzeitig 


will er nach Antwerpen zu einem Verwandten, San Steen" 
bed mit Namen, gekommen fein, bei dem er Flemifch ges 
lernt; als er fpäterhin ebendort bei einem Gerber in die 
Lehre gegangen, der in der Nähe des englifchen Kaufhaufes 
gewohnt, fei er zuerft mit Engländern und ihrer Sprache 
befannt geworden, auch einige Monate hindurch bei einem 
Kaufmanne diefer Nation zu Middelburg in Dienft gewefen®). 


1) Erhalten unter anderen bei Hall, 488. 489. Ich fehe nicht 
ein, weshalb es erzwungen und darum unglaubwürdig fein follte; er: 
wähnt er auch mit feinem Worte der Herzopin Margareta, fo deuten 
doch feine eigenen Angaben jo gut wie die anderer auf niederländifchen 
Urfprung und zeugt gerade das Verſchweigen des Namens feiner Gön— 
nerin für die Wahrheit der Ausfage. 

2) Bacon 606, der die wahrſcheinlich aus Bernard André 
entnommen, Ms. Cotton Domit. XVIIT. fol. 2095. Petreyum autem 
quemdam tornacensem ab Edwardo quodam Judeo procreatum postea 
a rege Eduardo sacro levatum fonte in hac regione educatum regis 
Eduardi quarti minorem filium effhinxerunt, 

3) He had been so much talk’d on by that name, as it stuck 
by him after his true name of Osbecke was known. Bacon I. c. 
accordyng to the duche phrase, whiche chaunge the name of Pe- 
ter to Perkyn, Hall 462. 

4) Dazu ftimmt Polyd. Virg. 746 qui Anglicam nonnullasque 
alias callebat linguas; und Ware, Annales p. 28 qui linguae Ang- 
licae non expers erat. 
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Um dieſe Zeit muß er der Herzogin Margareta befannt ge 
worden fein, die ihn feines Yeußeren, feiner Sprachkenntnifle 
und übrigen Zalente wegen zu Ausführung ihrer geheimften 
Zwede an ihren Hof nahm. Vielleicht erinnerte fein Geſicht 
auffallend an ihren Bruder König Eduard IV. Da bat fie 
ihn eine Weile nicht allein in fürftlihem Anftande, fondern 
hauptſächlich in Allem unterwiefen, was das Haus York be 
traf, vie verborgenften Züge der einzelnen Perfönlichkeiten, 
ihre offene und geheime Gefchichte bis zu der Ermordung 
Eduard's V. im Tower ihm beigebracht. Aeußerſt gelehrig, 
war der Jüngling bald im Stande, den vermißten und von 
vielen heißerfehnten York zu fpielen *). Auch er jollte, gleich 
Simnel, zuerft in Irland auffrefen, wo ja jener frühere 
Verſuch fo raſch angefchlagen; nur mußte er, doch vermuth- 
ih auf Margareta’d Anftiften, um den Zufammenhang mit 
Flandern zu verbergen, zuvor im Gefolge der Gemahlin 
eined Emigranten, der Lady Brampton, nach Liſſabon gehn, 
wo Perkin nach feinem Bekenntniſſe bei einem por£ugififchen 
Ritter ebenfalls in Dienft gewefen fein will ?). 

Es war dann in den Zagen, als der Krieg zwifchen 
England und Frankreich unvermeidlich fehien und Heinrich 
feine Streitkräfte aufbot, um fie nach dein Feſtlande einzu- 
Schiffen, böchft wahrfcheinlich zu Anfang Mai 1492 3), als 
ein Schiff aus Liffabon im Hafen von Cork einlief und un- 
ter den Paflagieren auch Perkin Warbeck mitbrachte. Er 
felbft hat behauptet, daß die Einwohner des Orts, nachdem 
fie auf feine Gefichtözüge und feidenen Kleider aufmerkffam 
geworden, erklärt hätten, er müfle Warwid, der Sohn de 
Herzogs von Glarence fein; Andere hätten gemeint, er fei 
ein Baftard Richard’8 II. Umfonft babe er auf dem Evan- 
gelium heilig und theuer dagegen gefehworen; dann habe 


1) Polyd, Virg. I. c. Hall 462. 


2) Hall 489. Sollte feine Mutter, welde Catharina de Karo 


hieß, portugiſiſch-jüdiſchen Urfprungs geweſen fein? 

3) Bei Ellis, Original Letters I, I, 18 findet fich ein Brief 
Heinrich's an den Grafen DOrmond vom 13. Mai (1492%), worin er 
meldet tidings, that our rebeiles landed the Vth daye ofthis moneth 
in our land of Irland. 


——— — 
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man ihn genöthigt, den Herzog von Vork vorzuftellen 1). 
Es ift jedoch wahrfcheinlicher, daß er in kurzem durch feine 
eigene Schlauheit die heißblütigen Iren gewonnen; die Bür- 
ger von Cork, unter einem einflußreichen Kaufmanne, Sohn 
Water, riefen ihn ald Herzog Richard von York aus, Die 
alten Anhänger der weißen Rofe, die Grafen von Kildare 
und Desmond ?), erfterer freilich mit großer Vorſicht, da 
ihn der König jüngft von feinem Poften ald Deputirter des 
Statthalterd entfernt hatte, waren bereit, auch die Sache 
dieſes Abenteurers zu ftügen. Er felbft nennt jene Grafen 
und mehrere Bürger, die ihm ihr Vorhaben aufgenöthigt hätten. 
Nun war aber fein Erfcheinen kaum befannt geworden, fo 
trafen auch Boten König Karl's VIM. ein, mit der Einla- 
dung, fih an den Föniglichen Hof nah Frankreich zu bes 
geben. Gab es ein befferes Mittel, ald durch dieſen Prä- 
tendenten den König Heinrich im Falle eines Kriegs mit Auf- 
ftand im eigenen Lande zu bedrohen, oder gar ihn raſch und 
kurz zum Frieden zu nöthigen? Sogleich erfchien Perkin 
in Paris, wo ihm die fchmeichelhaftefte Aufnahme zu Theil 
wurde: man behandelte ihn bei Hofe als engliſchen Thron- 
erben, eine Ehrenwache unter dem Herrn von Concreflault 
wurde ihm beigegeben. Schon trafen Sir George Nevil, 
Sir John Taylor, Rowland Robinfon und bis an die Hun- 
dert andere englifche Erilirte bei ihm ein, darunter ein ges 
wifler Stephan Frion, der einft König Heinrich's franzöfi- 
fcher Secretär gewefen und, zum Verräther an ihm gemor- 
den, fortan bei Warbeck verharrt hat’). Da wurde, wie 
die beiden Könige gewollt, der Friede von Boulogne gefchlof 
fen; gleich darauf ift Perfin entweder einfach aus Frankreich 
verwiefen, oder, da er fürchtete, ausgeliefert zu werden, ent« 
wichen. Er begab fih in feine Heimath zu feiner alten 
Gönnerin, der Herzogin, die ihm nicht allein Schuß ge« 


1) Hall 489 cf. Polyd. Virg. 746. 

2) Literae ejus ad Comites Kildariae et Desmoniae missae 
etiamnum extant, fagt Ware, Annales p. 38, dem wir manche gute 
Nachricht verdanken, 

3) Hall 463 cf. 489. Polyd. Virg. 747. Ware 39. Ba- 
con 607. 
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währte, fondern ihn durchaus als ihren Neffen behandelte, 
nachdem fie, um Andere ebenfalld davon zu überzeugen, 
fih immer wieder, ald ob fie ihn ausforfchen müffe, feine 
Abenteuer hatte erzählen laſſen und fich geftellt, als könne 
fie die Wunder feiner Rettung nicht oft genug vernehmen. 
Er erhielt eine Leibgarde von 30 Hellebardirern in Roth und 
Blau und hieß bei Hofe nur die weiße Rofe oder der Prinz 
von England }). 

So geſchah ed denn, daß man den Betrüger bald in 
Flandern für den wahren Erben des englifchen Thron hielt, 
der auf wahrhaft wunderbare Weife dem Kerfer Richard’s IU. 


und den Nachſtellungen Heinrich's VIL. entgangen fei. Ein 


mal ruchtbar geworden, flog dann die Kunde wie ein Lauf: 
feuer durch England, wo gerade damald zu den vielen Ur- 
fahen der Mipftimmung noch die Unzufriedenheit über den 
Friedensfchluß hinzugefommen. Nur Wenige mochten von 
der Echtheit ded Herzogs von York überzeugt fein, aber 
Parteifuht, Ehrgeiz, Freude am Umſturz, Mißmuth und 
Dummheit riflen die Gemüther bin. In allen Ständen, 
hoch und niedrig, gab es gefährliche, leicht entzündbare 
Stoffe; fie brauchten nur Feuer zu fangen, um eine Erplo- 
fion zu bewirken. Sofort lebten alle Hoffnungen der Par- 
tei Vork wieder auf, in ihren geheimen Zufammenfünften, 
an denen fih ſogar bei Hofe hochgeftellte Perfonen bethei- 
ligten 2), wurde befchloffen, den Ritter Sir Robert Clifford 
und William Barley nach Flandern zu fenden, um mit der 
Herzogin und ihrem Schüglinge in Verbindung zu freten 
und eine Invafton vorzubereiten. Nachdem Elifford zu Per: 
fin eingeführt, fihrieb er entzüudt nach Haufe, es fei Fein 
Zweifel, der echte York Lebe’). Nun konnte aber einem Für: 
fien, wie Heinrich VI. und feinen Spionen unmöglich ent 


1) Hall 463. Polyd. Virg.l.c. Weinreich, Danziger Chro- 
nik p. 85. a. 1494 diesen somer rees die witte rose kegen den ke- 
nigk var engelandt. 

2) In der betreffenden Parlamentsafte vom Sabre 1495 wird jo 
gar der Zag der Verfhmwörung angegeben, — 10. 1493 zu Weſt—⸗ 
minfter, Rot. Parl. VI,”504. 

3) Polyd. Virg. 748. Hall’464. 460. 
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gehen, was in Flandern und. in England vorbereitet wurde. 
Freilich Fonnte er fich fchwerlich denken, daß Margareta, die 
ihm einmal Verderben geſchworen, von der Echtheit des 
Pratendenten überzeugt fei, da fie den Meinen Richard von 
Hort doch noch am Hofe ihred Bruders gefehen haben mußte !), 
aber dad Phantom fihredte ihn doch auch, fodaß er auf der 
Stele Mafregeln traf, um den Verkehr feiner Keinde über 
See zu controlliren und dad Geheimniß, das ihn mit Ge: 
fahr bedrohte, aufzuhellen. Militärifche und polizeiliche 
Maßregeln wurden daher in allen Hafenpläßen angeordnet 
und die geriebenften Zeute auderlefen, um in Flandern und 
namentlich in der Umgebung der Herzogin Margarefa zu 
kundſchaften. Sie berichteten bald aus Tournay die Einzeln: 
beiten über die Herkunft des Betrügerd und wußten fo ge- 
[hit die Rolle von Vorkiſten zu fpielen, daß fie den eif- 
rigften Anhängern deflelben und felbft Sir Robert Clifford 
nahe traten. Der König faumte dann nicht die Ergebnifle 
ihrer Erkundigungen möglichft weit bekannt zu machen. Nach 
einer Angabe fol er damald auch im Tower haben nadhfor- 
fchen Laffen, um mit Hülfe der noch überlebenden Betheilig- 
ten die auf Befehl Richard's II. vollzogene Ermordung der 
Söhne Eduard’ aufzudeden 2). Hierauf wurden im Juli 
1493 Sir Edward Poynings und der Doctor der Rechte 
und Domherr William Warham an Philipp, den jungen 
Herzog von Burgund ?), abgefertigt, um auch ihn über den 
Betrüger zu belehren und wegen der Umtriebe in feinen 
Landen Befchwerde zu führen. Namentlid Warham foll in 
fcharfer Rede und in den ftärkften Ausdrüden die alte Her- 
zogin perfönlich befchuldigt haben *). Allein anftatt bei der 
burgundifchen Regierung feine Ausweifung oder gar Aus—⸗ 
lieferung zu erwirfen, wurde ihnen die Antwort zu Theil, in 


1) Sie war zulegt im Sommer 1480 in London, als Richard ſechs 
Sabre alt war, Privy Purse Expences of Elizabeth of York ed. 
Nicolas p. 166. 

2) Bacon 608. | 

3) Rym. XII, 544 Suli 13. cf. Ellis, Original Letters II, 
I, 167. 

4) Polyd, Virg. 746. Hall 466. Ausgeführt bei Bacon 609. 
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dem Gebiete feiner Stiefgroßmutter habe Herzog Philipp 
nichts zu fagen, es fei ihr Wittwenfig, in welchem fic frei 
und unbehindert fchalten könne. Philipp und fein Vater, König 
Marimilian, wollten ſich wahrfcheinlich noch an Heinrich rä⸗ 
chen dafür, daß er fie jüngft im Kriege wider Frankreich 
hatte figen laffen. Auch hatten die beiden feefahrenden Na- 
tionen beftändig wegen der Heringäfifcherei und der einander 
abzugewinnenden commercielen Privilegien zu hadern. 

Die Folge war eine fteigende Spannung. Die Gefand- 
ten, welche einen neuen Handeldvertrag hatten abfchließen ' 
folen, brachen flatt deſſen den Verkehr ab, der englifche 
Markt wurde auf Calais befchränkt, die Entrepots zu Ant: 
werpen gefchloflen und als Gegenmaßregel die Einfuhr der 
englifchen Producte, Wolle, Tuch und Zinn in den burgun- 
difhen Staaten unterfagt I). Befonderd die aufblühende 
Compagnie der Merchant adventurers litt ſchwer darunter. 
Als dagegen die Factorei der Deutfchen Hanfe in London 
großen Vortheil zu ziehen begann, erhoben fich die englifchen 
Handlungdlehrlinge und verfuchten am 12. October den Stahl- 
hof zu flürmen, fo daß die ftädtifchen Behörden einfchreiten 
mußten ?2). Immer drüdender wurde Englandern und Flan- 
derern Die Unterbrechung ihres Verkehrs; Heinrich wußte 
fehr wohl, welchen Gefahren er den Hof von Burgund da 
durch ausfegte, daß die induftriellen und fehr demokratiſch 
gefinnten Kaufleute von Gent, Brügge und Antwerpen ge 
reizt wurden. | 

Mit großer Energie war der König mittlerweile auch 
in England eingefchritten : auf die Bezeichnung feiner Spione 
ließ er unvermuthet den Lord Fiswalter, Sir Simon Mont: 
ford, Sir Thomas Thwaites, William Daubeney, Robert 
Ratcliffe, Thomas Erefjemer, Thomas Atwood, zwei Dor 
minikaner Richford und Poing, Wiliam Worfeley, den De 
chanten von St. Pauls, und noch mehrere andere einziehen und 


1) Ein folches Verbot datirt Mecheln, April 8. 1494 aus dem 
Archiv zu Lille, Abſchrift Rolls House Band 143. 

2) Ms. Cotton. Vitell. A. XVI. fol. 146°. Fabyan, Chronicle 
6984. Hall 468 cf, Lappenberg, Stahlhof p. 92. 93. 
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nah London ſchaffen. Beweiſe eined Verbrechens Tagen 
binreichend vor, fie wurden des Verraths angeflagt und 
fchuldig befunden. Montfort, Thwaites und Ratcliffe muß» 
ten fterben, Lord Figwalter wurde ald Gefangener nach Ea- 
lais gebracht, fpäterhin jedoch nach einem mißlungenen Flucht: 
verfuche ebenfalls hingerichtet. Die Uebrigen erhielten Ver— 
zeihung !). Ein folches Verfahren brachte aber da, wo es 
follte, Angft und Schreden hervor, fo daß manche Schuld- 
bewußte in die Sanctuarien flüchteten und einftweilen der 
Losbruch einer Empörung unterblieb. Die Wirfung mußte 
‚ noch größer fein, ald nach Verlauf einiger Zeit plöglich ein 
bochgeftellter Mann ergriffen wurde, von dem Niemand ver 
rätherifched Beginnen erwartet hatte. Der Hergang aber 
war folgender. 

Die Emigranten in Flandern hatten fehr den Muth 
verloren. Sir Robert Clifford verzweifelte längft an der 
Sache Warbeck's und begann, den erhfigen Zuflüfterungen 
der geheimen Agenten des Königs von England Gehör zu 
Schenken: gegen volftändige Mittheilung alles deflen, was 
er wußte, wurde ihm Amneftie und hohe Belohnung zuge 
fihert. Endlich zu Anfang des Jahres 1495 auf eine Ein 
ladung des Königs gefraute er ſich nach England zurüdzus 
- fehren. Unmittelbar nach feiner Ankunft, am 7. Januar 2), 
empfing ihn Heinrich im Tower, dort, wo alled, Refidenz, 
Regierung, Kerker beieinander lag. Fußfällig bat der Rit- 
ter um Gnade und nannte, nachdem er fie erhalten, die Na- 
men aller derer, welche in die Verfchwörung verwidelt wa⸗ 
ren. Darunter befand ſich auch der des Dberfammerherrn, 
Sir William Stanley, desjenigen, der einft den Sieg bei 
Bosworth hatte erfämpfen helfen, dem der König feine per« 
fönfiche Rettung verdankte. Keiner fland fefter in feinem 
Vertrauen, Feiner war angefehener im Geheimen Rathe. 


\ 


1) Polyd. Virg. 750. Hall 467 cf. Rot. Parl. VI, 504. Exc. 
Hist. 101. San. 20. 1495. To my Lorde of Oxon servants for 
brineing up of my Lorde Fitzwater £ 10. 

2) Polyd. Virg. 751. Datum bei Hall 468. Am 20. Jan. 1495 
beißt es in den Privy Purse Expences, Exc. Hist. p. 100 Delivered 
to Sir Robert Clifford by the hand of Master Bray £ 500. 
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Heinrich war flarr vor Entjegen und wollte den Ausſagen 
des elenden Menfchen, den er vor fich hatte, nicht frauen- 
Clifford aber blieb hartnadig bei feiner Behauptung und 
brachte Beweife bei, die Feine Zweifel übrig ließen. Stan- 
ley wurde nun fofort angewiefen, dad Zimmer, Dad er im 
Weißen Tower bewohnte, nicht zu verlaflen; fchon folgen: 
den Tags wurde er vor dem Geheimen Rathe vernommen. 
Zu aller Erflaunen leugnete er weder das Verbrechen, noch 
vertheidigte er fich gegen die Anklage‘). Da wir die Af- 
ten des Procefled nicht befißen, bleibt es dunkel, ob fich der 
Mann in der That von unbändigem Ehrgeiz bis zum Ver: 
rathe hatte hinreißen laſſen. Meinte er etwa, fein großes 
Berdienft um den König und fein Bruder, der Graf von 
Derby, würden ihn, wenn er nichts ableugne, von der aller: 
äußerften Gefahr erretten? Die Gefchworenen zu Weftmin- 
fter ?2) waren überzeugt, daß er Verrath begangen, und bie 
Richter verurtheilten ihn zur Enthaupfung. Der König 
that weile, eine Weile mit Ausführung ded Urtheild zu z0- 
gern, feine große Freundfchaft zum Grafen Derby, dem Ge 
mahl feiner Mutter, erregte ihm Bedenken. Und doch war 
jest am wenigften die Zeit, um Gnade vor Recht ergehen 
zu laflen; ed galt fich felber und fein Haus zu fhügen. So 
fiel denn nach Xerlauf einiger Wochen, am 16. Februar, 
Stanley's Haupt auf Towerhill. Man erkennt noch eine 
Spur von Dankbarkeit gegen den einfligen Siegsgenoffen, 
der num ald WVerräther Gut und Blut verwirft hatte, wenn 
Heinrih aus feiner Kaffe die Koften der Hinrichtung und 
einer ehrbaren Beftattung beftritt ).. Es ift nicht möglich, 
den Grad der Schuld zu ergründen, welche den Unglüdlichen, 
der eine Dynaftie hatte einfegen helfen, zu dem abenteuer: 
lihen Verfuch, fie wieder zu flürzen, und endlich ind Ver 
derben fortriß. Clifford hat ausgefagt, daß Stanley, nad 
dem er mit ihm und den Emigranten in Verbindung gefre- 


1) Polyd. Virg. I. c. Hall 469. 

2) Rot. Parl. VI, 503. 504. 

3) Febr. 20 at his execution € 10. Febr. 27 for Sir W.Stan- 
ley buryall at Syon £ 15. 19. April 7 noch 2 Pfund überher. Exc. 
Hist, 101. 102. 
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ten, ihm verfichert habe, wenn der junge Menfch in der 
That der Sohn König Eduard’s IV. fei, fo werde er nie 
und nimmermehr gegen ihn die Waffen führen ). Nach an- 
deren foll er dem Prätendenten Geld gefandt und feinen 
ganzen Beiftand verheißen haben?). Andere endlich fehen 
die Urfache in gekränktem Ehrgeize, nachdem er vergeblich 
die Grafſchaft Chefter verlangt, die doch feit alten Zeiten 
zur Ausflattung des Prinzen von Waled gehört). Der 
Gerichtshof zu Weſtminſter hatte unftreitig feine Verbindung 
mit den Verfchworenen nachgewieſen, und Heinrich mußte 
ihn beftrafen und fich feiner entledigen, mochten ihn aud 
feine böswilligen Unterthanen befchuldigen, daß er ed aus 
Habfuht gethan, angelodt durch die Reichthümer Stanley’s, 
die meift von Bosworth hergeſtammt und an Silberzeug und 
Geld 40,000 Pfd., an jährlichen Einfünften 3000 betragen ha⸗ 
ben follen *). In Folge diefer Hinrichtung ergriff die Vorkiſten 
Schreden und Verzweiflung, felbit bei Hofe traute hinfort Feiner 
dem anderen, anonyme Schmähfchriften wurden verbreitet, um 
die unheimliche Stimmung zu fhüren, ald plöglich Warbed 
den feden Verſuch einer Landung in England unternahm. 
Ehe wir jedoch den Verlauf feiner abenteuerlichen Ge— 
fchichte verfolgen, erjcheint ed wünſchenswerth, einen Blid 
auf die Zuftände Irlands zu werfen, da diefe Infel fich wie 
derum an der Bewegung betheiligte, in Zufammenhang da« 
mit aber fefter als zuvor an die Gefchide Englands geket⸗ 
tet wurde. Heinrich VIL., faft ausfchließlich durch feine eng- 
lifche Herrichaft in Anſpruch genommen, hatte, wie wir 
ſchon gefehen, längere Zeit verfäumt °), in die ebenfalld durch 
die Roſenkriege verwilderten Verhältniffe Irlands einzugreis 
fen. Die englifche Herrfchaft erftredte fih damals thatfäch- 
ih nur über die vier Graffchaften Dublin, Louth, Kildare 


1) Polyd. Virg. Halll... 

2) Bernard Andre&, Ms. Cotton Domit. XVIU. fol, 212 illum 
tutari et in regnum adducere prömiserat. 

3) Haill.c. 

4) Bacon 610. 6ll. 

5) Ware, Annales p. 14 Hibernica proculdubio hucusque eum 
nimis neglexisse non negandum. 
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und Meath, die Grenze (der Pale) mochte kaum dreißig 
englifche Meilen landeinwarts liegen ). Die Befigungen 
der mädhtigften anglo-irifchen Gefchlechter, der Geraldinen 
und der Butlerd, lagen größtentheild außerhalb, das ganze 
Land aber war mit wenigen Ausnahmen der Sache der wei- 
Ben Roſe zugethan, indem man vielleicht hoffte, durch folche 
Parteinahme die Engländer recht bald ganz los zu werden. 
Selbſt nach der Revolte bei der Krönung Lambert Simnel’s 
zu Dublin hatte Heinrih den mächtigen und ränfevollen 
Grafen von Kildare in feinem hohen Amte belaffen müflen, 
zu welchem er noch von Richard II. ald Stellvertreter des 
Grafen von Lincoln erhoben worden war. Erft im Som- 
mer 1488 fandte er den Ritter Sir Richard Edgcombe mit 
binreichender Vollmacht und Begleitung, um zu amnefliren 
und an den Hauptplägen des Landes den Zreueid der Be— 
börden und der Bevölkerung entgegenzunehmen. Weder 
der Graf, noch die ganz in feinem Intereſſe ſtehenden Spi- 
Gen der Regierung zu Dublin haben ihn verweigert). Im 
folgenden Jahre haben fie fih fogar nach England begeben, 
um dem Könige in Greenwich vorgeftellt zu werden. Hein: 
rich tadelte fie, wie fie ed verdient; er glaube, fagte er ih: 
nen, fie würden nächftend wohl gar einen Affen zum Könige 
frönen, falls er noch lange ausbliebe. Auch mußte bei der 
Tafel, zu welcher fie zugezogen, Lambert Simnel ald Mund- 
chen? aufwarten ?). Sobald jedoch im Juni 1492 von den 
neuen durch Perkin angeregten Umtrieben verlautete, wurde 
der Graf von Kildare, der jüngft noch zu Zrim das Par- 
lament abgehalten, von feinem Poften entfernt und Erz 
bifchof Walter von Dublin zum Deputirten des Statthal: 
ters, ded Herzogs von Bedford, eingefegt. Sir James Dr- 
mond trat ald Schaßmeifter an die Stelle des Barons Port: 
Iefter. Die Fig-Geralds aber nahmen einen ſolchen Wechſel 
nicht gufwillig hin, fondern widerſetzten ſich vielmehr mit 


1) Finglas, Breviate of Ireland 1530 bei Hallam, Consti- 
tutional History II, 520. 

2) Ware p. 17—25. 

3) Ibid. p. W. 
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gewaffneter Hand 1), Im Jahre 1493 wurde der erſte Ver⸗ 
ſuch gemacht, ſie und ihren Anhang, beſonders die Leute von 
York, auf gerichtlichem Wege zu belangen; allein ein aber- 
maliger Wechfel in der oberften Behörde, fowie eine zweite 
Reiſe Kildare’d nach London deuten darauf bin, daß die 
beiden Parteien einftweilen noch ohne Entfcheidung mit ein- 
ander rangen ?). Endlih, im Sommer 1494, ald er’ fi 
immer ernfter von Flandern aus bedroht fah, entichloß ſich 
der König, diefem Unwefen in Irland ein Ende zu machen. 
Am 11. September erhob er feinen zweiten, erft drei Jahre 
alten Sohn Heinrih an Bedford’ Stelle zum Statthalter 
und zwei Zage fpäter den treu und tüchtig befundenen Rit« 
ter Sir Edward Poynings zu deſſen Stellvertreter ?). Die: 
fer treffliche, feiner Aufgabe völlig ebenbürfige Mann begab 
fih fofort auf feinen Poften, Henry Deane, der Prior von 
St. Lanthony, war ihm ald Kanzler, Sir Hugh Conway 
ald Schagmeifter beigegeben; englifche Richter follten an die 
Spige der Zribunale treten, eine Heine Truppe von 1000 
Mann der neuen Regierung Nachdruck verleihen *). Da die 
Anhänger des befrügerifchen Pratendenten fih in die nafio- 
nal:irifchen Gebiete geworfen hatten, fuchte Poynings, fo 
lange ed die Witterung geftattete, ihnen in den Moräften 
von Ulfter beizufommen. Die Erfolge waren indeß kaum 
nennenswerth, viel wichtiger aber die Maßregeln, die auf dem 
zum 1. December nad Drogheda berufenen Parlamente °) 
zur Berathung und zur Ausführung Famen. Sie betrafen 
eine Reihe von Fragen, die, falld die Engländer ihre Herr 
{haft behaupten wollten, längft wefentli geworden. Wie 
in England follen au in Irland die Privatfehde und die 
Mittel dazu, die durch Sold und Abzeichen zufammenge- 
baltenen Gefolgfchaften der großen Herren durch gefeßliches 


1) Ware 35, 36. = 

2) Ibid. 41—44. 

3) Rym. XII, 558. 560. 

4) Polyd. Virg. 753. Ware 45. Bacon 6ll. 612. 

- 5) Die Lunae prox. post fest. S. Andreae Apost. Ware 47. 
In Poyningd’ Beftallung bei Rymer 561 heißt ed: unum dumtaxat 
parliamentum citra festum Paschae. 
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Verbot unterdrüdt werden. Die Strafe des Hochverraths 
trifft jeden, der die Iren zum Kriege reizt. Mord und 
Todtſchlag follen durch das Gefeß und nicht durch Blutfehde 
geahndet werden. Gewifle, ſchon durch die von Xionel von 
Glarence erlafjenen Statute von Kilfenny verbotene und 
für die niederen Klaſſen befonderd drüdende Auflagen wer- 
den von neuem unterfagt. Die englifche Anfiedelung und 
Herrſchaft zu ſchützen bezwedten zwei andere Gefege: die 
hohen Staatdämter in Irland follen nicht mehr auf Xebens- 
zeit verliehen werden, fondern vom Willen des Könige ab: 
hängig fein; und alle jüngft vom englifchen Parlamente be: 
fchloflenen Statute folen auch in Irland Gültigkeit haben. 
Die wichtigfte und für die Zukunft folgenreichfte Maßregel 
aber feßte feft, daß hinfort die Abhaltung eined Parlaments 
in Ireland nicht gültig fein. follte, bis Zwed und Gegen- 
ſtände deflelben vom Könige und Geheimen Rathe zu Lon— 
don in Mebereinftimmung mit feinem Statthalter gebilligt 
worden feien )y. Auf diefen Statuten von Drogheda oder, 
wie fie aus dankbarer Erinnerung gewöhnlich genannt wer: 
den, Poynings’ law, gründete fich recht eigentlich in der Kolge 
der Auffhwung englifcher Macht auf der Nachbarinfel. 
Eine andere That feines Bevollmächtigten hat König 
Heinrich freilich nicht gebilligt. Denn ald Poynings mit 
Hülfe der von ihm berufenen Stände den Grafen von Kil- 
dare nebft den vornehmften Mitgliedern feiner Sippfchaft und 
feines Anhangs hatte feftnehmen laſſen, ihn felber aber wegen 
Hochverraths belangt und nach England geſchickt hatte, nahm 
der König, dem mehr darum zu thun war, den äußerft ein. 
flugreihen Mann zu gewinnen, als ihn zu vernichten, Die 
Vertheidigung deflelben an, empfing ihn zu Gnaden und 
entließ ihn gerechtfertigt in feine Heimath, wo er fpäterhin in 
der That feinen Eidſchwüren treu geblieben ift?). Selbft Maurice 


1) Ware 47, 48. Leland, History of Ireland II, 102. App. 
512—516. Hallam, Constit. History II, 522. 523. 

2) Jedoch erft im Jahre 1496. Ware, 49. 56. cf. Rot. Parl.. 
VI, 481. 482. Statutes of the Realm II, 612. cf. Polyd. Virg. 
754. Am 1. Sept. 1495 erhält er vom Könige in rewarde £ 6. 13.4. 
Auguft 5. 1496 £ 66. 13. 4. Exc. Hist. 104. 109. 
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Fig-Gerald, der Graf von Desmond, der fich geftellt, hatte 
Verzeihung erhalten !). Noch während der Sigungen feines 
Parlaments, fobald ed Frühling geworden, hatte fih Sir 
Edward Poynings abermals aufgemacht, um die in die iri- 
[hen Sümpfe entwichenen Rebellen zu züchtigen, ald Ereig- 
nifje einfraten, die auch feine Aufmerkffamkeit in Anſpruch 
nehmen. mußten. 

Perkin Warbeck und feine hohe Gönnerin hatten doch 
die Enthüllungen über die Perfon des erfteren, ihre miß- 
glüdten Verſuche, die vielen Todesurtheile, die fie veran- 
laßt, bitter empfunden; der flandrifche Handel feufzte nad) 
Befreiung von der ihm dadurch zugezogenen Sperre, und 
felbft die Regierung von Brüffel wünfchte täglich mehr einen 
Vergleich mit der englifhen Krone herbeizuführen. Unter 
diefen Umſtänden war für den Prätendenten bald in Flan- 
dern feines Bleibens nicht langer. Selbft in Margareta’s 
Nahe Fam ed ihm nicht geheuer vor, und da er einmal ent- 
fchloffen war, für die beanfpruchte Krone auch etwas zu wa— 
gen, fo fammelte er eine Schar verwegener Menfchen um 
fih, unter denen ed an Bankerotten und ſolchen, welche aus 
den englifhen Sanckuarien entwichen, nicht gefehlt haben 
fol, unter denen aber auch einige Ritter und der vormalige 
‚Prior der Johannitercommende in Irland genannt werden 2). 
Ende Juni 1495 hatte er mit den ihm zugebote flehenden 
Mitteln einige Schiffe ausgerüftet und flach dann mit etwa 
5 bis 600 Mann in See. An der Küfte von Kent nahe bei Deal 
feßte er einen Theil derjelben an das Land, um die Gefinnung 
der Bevölkerung zu erforfchen und fie von feiner Perfon 
und feinem Vorhaben zu unterrichten. Allein die Kenter 
frauten dem Dinge nicht, da ihnen die Abenteurer recht 
eigentlich da8 Gepräge von Vagabunden zu fragen fehienen. 
Das Gefühl der Treue gegen den König, dad noch vor we— 
nigen Decennien in jener Gegend vor allen untergraben ges 


1) Rym. 567. 568. Dec. 12. 1494. 

2) Polyd. Virg. 754. Rot. Parl. VI, 504. Sa, fogar der eng- 
lifche Prior, Sir John Kendal, der Zurcopolier der Rhodifer, wird in 
Frankreich bezüchtigt, mit Warbed correfpondirt zu haben. Archaeologia 
Brit. XX VII, 205. 
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weſen, behielt die Dberhand, und während einige liſtig die 
geſammte Befagung der Schiffe zum Auöfteigen zu verfüh- 
ren fuchten, haften andere die Edelleute der Grafichaft her 
beigerufen. Unverfehens fiel man am 3. Juli über die Ge- 
landeten her und machte ihrer 160 zu Gefangenen . Die 
fen erging es Tchlecht genug, denn nachdem fie fhuldig ber 
funden, wurden fie zu London oder gleih an der Küfte hin- 
gerichtet 2). Als der König, der zum 25. Juni nah La— 
tham in Lancafhire gegangen zum Beſuche .bei feiner Mut- 
ter und ihren Gemahle, dem Grafen von Derby, ihm die 
Hinrichtung ded Bruders verfchmerzen zu helfen, von der 


Zandung vernahm, wollte er fehleunigft herbeieilen. Doch 


der nächſte Bote brachte bereitd Kunde von der Treue feiner 
Unterthanen, die, wie jie verdient, unigehend belobt wurde. 

Perkin indeß hatte ſich weislich gehütet, das Schiff zu 
verlaffen, und war nach feinem Unfalle mit der Mannfchaft, 
die ihm geblieben, ftrad6 wieder in See gegangen. Er 
ließ nach Irland fteuern und wagte, ehe Jemand daran ge: 
dacht, einen Erden Anfal auf Waterford. Allein Sir Ed 
ward Poynings, der ja eben gegen die Rebellen im Zelde 
ftand, eilte herbei, brachte den Bürgern der Stadt, die ftets 
ihre englifche Gefinnung bethatigt hatten, erfolgreiche Hülfe 
und trieb den harfnädigen Abenteurer, nachdem er drei ſei⸗ 
ner Schiffe eingebüßt, wieder ins Meer hinaus ?). Zufludt 
und Hülfe fcheint derfelbe noch einmal in Flandern geſucht 


und gefunden zu haben. Irland aber hatte diefed Mal nicht - 


Feuer gefangen, vielmehr hafte Poynings in Furzem fein 
Merk vollbracht und fonnte zu Ende des Jahres nad) Eng 
land zurüdfehren, um dort für feine 2eiflungen mit ber 


I) Rad Ms. Cotton. Vitellius A. XVI. fol. 154 wären es na 
mentlic) Duchimen and alyaunts gemwejen, 

2) Polyd. Virg. 754. 755. Hall 471. 472. Ware 52, und die 
Hechtungsafte in Rot. Parl. VI, 504. 

3) Diefe zweite Fahrt nach Irland ift erft neuerdings befannt ger 
worden durch eine Mittheilung Sir Frederick Madden’s in der Ar- 
chaeol. Brit. XXVII, 170. Doc fcheint auch der jehr gut unterrichtete 
Ware p. 52 davon gewußt zu haben, der indeß, im Gegenfag gegen 
die andern Autoritäten, Perkin Warbed nicht wieder nad Flandern 
koͤmmen läßt. 


». 
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Ehre, die er in Wahrheit verdient, mit dem Hofenbande be- 
lohnt zu werden !). 

Das englifche Parlament, das zum 1A. Detober nach 
Weſtminſter berufen 2), hatte fih auch noch mit den jüngften 
Vorgängen zu befaflen; es vollſtreckte nachträglich die Acht 
über Sir William Stanley, über 22 andere Rebellen, von 
denen die meiften bereitd ihren Tod gefunden, fo wie über 
den vor acht Jahren nach der Schlacht bei Stofe verfchol- 
Ienen Lord Lovel“*). Es beftätigfe ferner den im Herbſte 
1492 zu Etaples mit Frankreich abgefchloffenen Frieden, 
was freilich zufolge einer Uebereinkunft der beiden Fürften 
innerhalb des nächftfolgenden Jahres häfte gefchehen müflen, 
nun aber, da mittlerweile die Stände nicht zuſammengekom⸗ 
men, noch immer Zeit genug gewefen zu fein fcheint %). Die 
übrige Thäfigkeit der gegenwärtigen Verfammlung war einer 
zum Theil jehr fegensreichen Gefeßgebung gewidmet, welche 
überhaupt während Heinrich’d VI. Regierung immer mehr 
in den Vordergrund zu treten beginnt. Einſtweilen haben 
wir und an die Folge der Begebenheiten zu halten. 

Es fcheint, daß von Seiten der flandrifchen Kaufleute 
immer lauter nad Aufhebung der Handelöfperre gerufen 
wurde, fo daß ihr Fürft, Herzog Philipp, dem Wunfche 
fein Ohr nicht mehr verfchließen fonnte und den Verkehr 
mit dem Könige von England wieder aufnahm ?). Heinrich 
faumte nicht, den ebenfo lauten Klagen feiner Unterthanen 
zu willfahren und ernannte feine Bevollmächtigten, an deren 
Spige wieder Richard For, jet Bifhof von Durham, er- 


1) Ware 53. 

2) Rot. Parl. VI, 458. 

3) Ibid. 502—507. 

4) Ibid. 507. quod hujusmodi trium statuum utriusque regni 
convocatio et congregatio infra predictos duodecim menses ob cer- 
tas causas et considerationes commode fieri non potuerint. Hein— 
rich hatte fhon am 26. Januar 1493 einen auf die Prolongation der 
Ratificafion durch das Parlament bezüglihen Erlaß ausgeftelt, ein 
Beweis, daß es ihm unbequem war, deshalb die Stände zu berufen, 


a 


‚, Rym. XI, 513. NRatification durch tie Stände von Languedoc, Nor: 


mandie ıc. ıc. 992. 598 ff. 
5) Rym. XI, 576 Vollmacht Dec. 14. 1495. 
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1496 fcheint, ſodaß fchon am 24. Februar 1496 zu Kondon ein 
Zractat abgefchloffen wurde, der nicht allein ein freundfchaft- | 
licheres Verhältniß zwifchen den beiden Höfen wieder her⸗ 
ftelte, fondern vor allem auch dem englifch-flandrifchen Han. 
delöverkehr, der niemgld auf die Dauer unterbrochen wer 
den Fonnte, zugute kam. Ausdrücklich aber war von eng: | 
lifcher Seite ald vornehmfte Bedingung gefordert und nun- 
mehr von Burgund eingeräumt worden, daß beide Fürften 
fih verpflichteten, Rebellen und Erilirte ded anderen Staats 

. binnen Monatöfrift aus ihrem Gebiete zu verweifen, und 
hatte Philipp namentlich zufagen müffen, auch die Herzogin 
Margareta zu nöthigen, hinfort nicht mehr die Gegner des 
Königs von England bei fih zu beherbergen . Die ftäd- 
tifhen Behörden Englands und der Niederlande find freu 
dig Durch ihre urkundlichen Ausfertigungen dem Vertrag bei- 
getreten 2). Unter lärmenden Feftlichkeiten kehrten die ver 
friebenen Kaufleute zurüd und wurden die Märkte wieder 
eröffnet. 

Perkin Warbeck freilich hatte frühzeitig gemerkt, daß 

Ausweifung aus Flandern fein 2008 fein werde. Noch 

im Herbfte 1495 hatte er ſich daher wiederum eingefchifft 

und gedachte ed zunächft noch einmal in Irland zu wagen. 

Allein in Cork, wo er landete und eine kurze Frift fich auf: 

hielt, fand er ebenfo wenig Sympathie wie vor einigen 

Monaten in Waterford. Poynings hatte in der That dad 

englifch redende Irland beruhigt, König Heinrich begnadigte 

fo eben, mit fehr wenigen Ausnahmen, alle, die nur irgend 

durch die Vorgänge der lebten Jahre compromitfirt waren ?), 

und mit den halbwilden Eeltifhen Einwohnern der Inſel 
war für Perfin’d Zwede nichts anzufangen. So fehrte er 

Irland den Rüden und fteuerte nach Schottland *). Hier 


1) Rym. XII, 578-591, befonders p. 580. 

2) Dortreht bei Rym. XI, 602; London, Winchefter, Dover, 
Lynn nab Abjchriften aus dem Archive zu Gent, Rolls House 
Band 142. 

3) Rym. XII, 634. ’ 

4) Polyd. Virg. 755. Hall473. Weinreich, Danzig. Chro- 
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bedurfte es Feiner Empfehlungsfchreiben von Margareta von 
Burgund, von Marimilian oder Karl VIII. Wir befigen 
hingegen die zuverläffigften Angaben, daß König Jakob IV. 
längft von dem Auftreten ded Prätendenten unterrichtet war 
und danach verlangte, ihn bei ſich zu fehen. 

Samed Stuart IV. war erft 17 Zahr alt, ald er im 
Frühling 1488 nicht ohne Schuld am Tode feined Vaters 
den fchottifchen Thron beftieg. Die charafteriftifchen Eigen- 
fchaften feines Haufes, gute und böfe, Feuer und leiden- 
fchaftliche Hingebung, fowie Wankelmuth und Untreue wohn 
ten ihm inne. Gleich von vornherein fcheint er Anftand 
genommen zu haben, zum Beften auch feiner Krone und 
feines Landes eine erträgliche Abfunft mit England zu tref: 
fen. Das hatte dann zur Folge, daB Die widerftrebend. 
Adeldpartei, an welcher ed in Schottland niemals fehlte, in 
geheime Verbindung zu Heinrich VII. trat. Während die 
Raubritter an den Marken und auf dem Meere Fühne Frei: 
beuter beider Nationen fi) miteinander rauften, waren die 
Anhänger des ermordeten Jakob's IU., Graf Buchan, Lord 
John Bothwell und ein gemwiller Sir Thomas Todd nad 
England entflohen und dort am 17. April 1491 zu Green: 
wich mit Heinrich einen Contract eingegangen, wonach fie 
gegen Vorftredung der Summe von 266 Pfund ihm den 
König von Schottland nebft feinem jüngeren Bruder, dem 
Herzoge von Roß, in die Hände fpielen wollten '). Unter 
ſolchen Verhältniffen fonnte natürlich von Feiner aufrichtigen 
Verftändigung zwifchen den beiden Fürften die Rede fein; 
vielmehr fuchte Jakob im Auslande bei Franfreih, Spanien, 
Dänemark ein Bündniß und etwa aud eine Brauf, fehr 
früh war er auch der bitterften Feindin ded Königs von 
England, der Herzogin Margareta, in die Schlingen ger 
rathen. Schon im November 1488 finden wir ihre Agenten 
an feinem Hofe; bald darauf hat er ſich mit denen eingelaf- 
fen, die fi in Irland und England zu Gunften des Hau» 


nik p. 87 a. 1495 diesen somer zog vber ausz holand in jrland die 
witte rose, vnd vort auf den herbst zog er in schotlandt. 


1) Rym. XI, 440 cf, Tytler, Hist. of Scotland III, 455 ff. 
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ſes York verfchworen )y. Gleich bei feinem erflen Aufent- 
halte in Irland war dann Warbed durch Abfertigung eines 
Boten mit dem fchottifhen Hofe in Verbindung gefreten, 
wo man ihn ohne weiteres ald Sohn König Eduard’s IV. 
bezeichnet 2). Im November 1494 wurde der Prinz von 
England bereits zu Stirling erwartet, ald ohne Frage Elif- 
ford's Enthüllungen und die ſcharfen Maßregeln des Königs 
von England die Ausfichten des Abenteurerd auch in jenen 
Gegenden zu vernichten drohten. Nichts deflo weniger blieb 
der König von Schottland mit den rebellifchen Iren in Ber: 
fehr und wies die Anträge von der Hand, welche Hcinrich 
ihm beyufs einer Heirath mit feiner Tochter Margareta ma» 
chen ließ ?). 

Da traf nun Perkin Warbed, nachdem er überall ab: 
gewiefen, am 20. November 1495 bei Hofe in Stirling ein 
und wurde mit offenen Armen empfangen; der König be: 
grüßte ihn als feinen lieben Vetter, ald Herzog Richard von 
York, veranftaltete Lanzenfpiele ihm zu Ehren und freute 
fih auh an anderen Reſidenzen feined Reihe in Gefel- 
Schaft des ſtattlich ſchönen Mannes öffentlich zu erfcheinen %). 
Man kann kaum zweifeln, daß der König von Schottland 
durch dad Aeußere, die Connerionen und die Mittheilungen 
feines Gaftes fo ſehr beftochen gewefen, daß er und die Sei: 
nen ihn für den echten York hielten, fie müßten denn Ver: 
ftellung und Betrug jo weit getrieben haben, wie ihre Vor: 
fahren zu Anfang des Jahrhunderts mit dem falfchen Ri— 
hard U. Jakob IV. fland jedenfalls nicht an, feinen Schüß- 


1) Wir verdanken diefe aus den handfhriftlihen Schagbüchern der 
ſchottiſchen Könige gewonnenen Nachrichten dem Fleiße Tytler’s, Hist. 
of Scotland Iil, 474. 475. | 

2) Edward Ormond, that brought letters forth of Ireland fra 
king Edward’s son and the Earl of Desmond, Treasurer’s Account 
März 2. 1492 bei Tytler II, 476. 

3) Rym. XII, 572. 

4) Tytler Tl, 47% und Append. 524 aus den füniglihen Ned: 
nungen, Die Reden, in denen fih Warbeck bei König Jakob einführt, 
bei Polyd. Virg. 755, Hall 473 und Bacon 614 find fämmtlid 
aus einer Stilübung des erfteren hervorgegangen. 


| 


| 
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ling mit der bildſchönen Lady Catharine Gordon, einer Toch— 
ter des in den Hochlanden mächtigen Srafen Alerander Hunt- 
ley, zu vermählen, die ald Enkelin Jakob's I. dem Föniglichen 
Haufe nahe verwandt war !). Nach der Hochzeit, im Früh— 
ling 1496, begann man in Schottland eifrig zu rüften; «6 
galt einen Einfall in England. Gefüge wurden gegoflen 
und in Stand gefegt, der Herzog von York, dem eine Mo: 
naföpenfion von 112 Pfd. St. gezahlt wurde, erhielt- ein 
ftattliched Banner mit dem Wappen feines Haufes 2). Die 
Herzogin von Burgund ſandte eine kleine Zruppe von 60 
deutſchen Gepanzerten, und um diefelbe Zeit traf aus Frank⸗ 
reich der Herr de Concrefjault ein, gleich anderen Mitglie- 
dern des franzöfifchen Adels fchottifcher Herkunft, aus dem 
Haufe Monipenny, derfelbe, der einft während Perkin’s 
Aufenthalte am Hofe Karl’d VIN. feine Leibwache befehligt. 
Auch wenn er den Auftrag hatte, feinen Herrn ald Vermitt- 
fer des Streits zwifchen England und Schottland zu ver- 
treten und für die Auslieferung des Prätendenten 100,000 
Franken zu bieten ®), wird er, wie Heinrich die Gegner 
Karl’d in Italien, im Geheimen die Sache Warbeck's ge 
fördert haben. Schon fanden fich auch eine Anzahl der eng- 
lifchen Grenzritfer bei der Fahne des vermeintlichen York ein, 
die Nevils, Dacres, Skeltons, Loveld und Herons ). Der 
junge, heißblütige Schottenkönig ſah bereits im Geiſte, wie 
es ihm gelungen, den Prätendenten im engliſchen Thron 
einzuſetzen, zuverſichtlich ließ er fein Silbergeſchirr, die gol- 
dene Kette, die er um den Hals trug, zu Geld umprägen 
und ſich für ſolche Opfer von ſeinem Alliirten Berwick, die 
ſo lange beſtrittene Feſte, nebſt 50,000 Mark, die erſt in 
zwei Jahren zahlbar fein ſollten, zuſichern. Am 15. Sep: 


1) Polyd. Virg. 756. Hall 474 cf. Tytler III, 479. 

2) for an elne, half a quartere and a nail of doubl= red taf- 
fety to the Duke of Zorkis banere etc. und viele andere Auszüge 
bei Tytler III, 479. 524. 

3) Lord Bothwell an Heinrich WII. bei Ellis Orig. Letters I, I, 
25 aus Berwidi, wo er fih als Spion aufhält, Sept. 8 Er erhält 
am 24. Mai 10 £ Exc. Hist. 108. 

4) Derjelbe am 28. Auguſt bei Ellis I, I, 22. 
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tember hielt man Muſterung zu Ellamkick, nur zehn Meilm 
von der englifchen Grenze, zwei Zage fpäter überfchritt man 
fie, um die Feindfeligfeiten zu beginnen ). Perkin War: 
bed, der unter feinem Banner an der Spitze von 1400 An: 
hängern und Flüchtlingen einherzog, erließ in dem Augen: 
blide eine Proclamation an das englifche Volk, in welcher er 
fih ald Richard IV., von Gotted Gnaden König von Eng» 
land und Frankreich, Herrn von Irland und Prinzen von Wa- 
led bezeichnet, feine Lebensſchickſale, die Verfolgung durch 
Richard IIL, die Ufurpation Heinrich Tudor's und fein Bünd- 
niß mit dem Könige von Schottland auseinanderfegt. Er 
gelobt allen getreuen Unterthanen die fo vielfach von feinem 
Gegner verlegten Freiheiten der Kirche, des Adeld und der 
Gemeinen zu gewährleiften und fchließt damit, daß er auf 
den Kopf des Zudor’d einen Preis von 1000 Pfd. St. aus- 
fchreibt 2). 

Allein nicht jedermann war fo leichtgläubig wie ber 
König von Schottland. Der fchottifche Adel, zum großen 
Theile mit feinem Herrn überworfen, wollte nichts von der 
feltfamen Vorliebe deffelben für einen Betrüger willen ®), 
und dad Volk felbft im Norden von England zog es vor, 
von Heinrich VII. beherrfcht zu fein, anftatt durch Aufnahme 
eines kecken Abenteurer von neuem Die Fackel des Bürger: 
kriegs zu entzünden. Kaum nahmen Died die Schotten wahr, 
fo fielen fie erbarmungslos über die offenen Gebiete von 
Northbumberland ber und brandfchagten in alter Weife, fo 
dag Perkin Warbe vol jugendlichen Mitleids ihrem Könige 
erflärte, lieber der Krone zu entfagen, als fie um folchen 
Preis zu erfämpfen, darauf aber von Jakob die bittere Ant- 
wort vernehmen mußte: feinem lieben Better von Vork fchiene 


1) Alles aus den zweiten Berichte Bothwell’s und den Auszügen 
bei Tytler. 

2) Gedrudt bei Henry, Hist. of Great Britain XII, p. 387—392, 
weniger genau bei Bacon 615, obwohl er das Document aud der 
Cotton’ihen Sammlung entnommen. 

3) it is agens the mynds of nerrest the hallf noumber of his 
barrons and peple.... and thar was nevir pepill wars content of 
the k'ngs guvernans than thai ar now. Lord Bothwell bei Ellis. c 
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ein Reich zu fehr am Herzen zu liegen, das ihn weder als 
König noch Unterthanen anerfennen wolle !). Ald man ohne 
andere Erfolge, ald mit einiger Beute beladen, beim Anbruch 
der rauhen Jahreözeit wieder nah Schottland zurüdfehrte, 
begann der Eifer ded Königs für feinen Freund merklich zu 
erfalten. | 

König Heinrich, der im September kurz vor dem Ein- 
falle der Schotten, noch einen Verſuch gemacht, gütlich zu 
verhandeln 2), hielt ed jeßt an der Zeit, mit bewaffneter 
Hand gegen den Feind aufzutreten, und berief zunachft fein 
Parlament zum 16. Januar 1497 nach Weftminfter 3). Hier 
wurde allem Anfcheine nach einflimmig von ſämmtlichen 
Ständen bewilligt, daß, um die Schotten für ihren mord- 
brennerifchen Einfall zu züchtigen, mit gewiflen Ausnahmen 
durch Das ganze Reich zwei Zehnte und zwei Fünfzehnte er- 
hoben werden follten, von denen die Hälfte bis zum letzten 
Mai des Jahres eingetrieben fein müſſe Yy. Schon zogen 
fi Truppen unter Lord Daubeney, dem Oberfammerherrn, 
zufammen, um fo früh ald möglih in Schottland einzubre- 
chen, an der Mark wurde gerüftet ®), fchon wurde die aus” 
gefchriebene Steuer aller Drten bereitwillig gezahlt, als fi 
plöglih im fernen Süd-Weften, in der Graffchaft Cornwall 
bartnädiger Widerftand Fund that. Die abgehärteten Ein- 
wohner dieſes meift armen und unfruchtbaren Landftrichs 
mochten allerdings den Drud neuer Laften bitter genug em- 
pfinden, fie wurden aber zum Aufftande entflammt durch die 
- -wühlerifchen Reden zweier Demagogen, eined Rechtsanwalts, 
Thomas Flammod, und Michael Jofeph, eines Huffchmieds 
aus Bodmin. Sofort regte fi) das keltiſche Blut der Corn» 
walen, fie fliegen aus ihren Zinngruben, wappneten ſich fo 
gut fie ed vermochten und gedachten Beſchwerde und Anklage 
bis vor den König felber zu bringen oder mit der Wucht 
ihrer Fäufte fih Abhülfe zu erzwingen. Was fümmere fie 


41) Polyd. Virg. 757. Hall 475. 

2) Rym. XII, 635. 

3) Rot. Parl. VI, 509. 

4) Ibid. 513—519. 

5) Rym. XI, 647. Polyd. Virg. 758. 
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der Krieg mit Schoftland, da reiche der Norden hin, um 
Hülfe zu leiften, es fei ein Unrecht, ihr armes Land zu be 
fteuern; Cardinal Morton und Sir Reginald Bray, des 
Königs vornehmfte Rathgeber, denen häufig und an man- 
hen Drten die harten Maßregeln ihres Herrn zur Laſt fie- 
Ien, müßten dafür beftraft werden. Der fchlecht verhaltene 
Ingrimm galt indeß wohl hauptfächlich der Perfon des Kö— 
nigs. Man fieht nicht recht, ob die Leute wirklich Durch Be: 
drüdung gereizt worden !), ob fie vernommen, daß einige 
Graffchaften des Reid von der Auflage erimirt geblieben, 
ob unter ihnen gar Emiffäre der unterdrüdten Vorks ge- 
wühlt haben. Genug, ehe man anderswo von einem foldyen 
Ausbruche nur die geringfte Ahnung hatte, zogen die Leute 
von Cornwall unter ihren beiden Führern bereits in hellen 
Haufen dur Devonfhire und Somerfetibire gegen die Haupt- 
ftadt heran, erfiälugen zu Taunton einen der verhaßten 
Steuerempfänger und hatten zu Wells das Glüd, einen 
mißvergnügten Pair, James Tuchet, Lord Audley, nebft 
einigen anderen Edelleuten an ihre Spige treten zu fehen. 
So ging ed weiter nad) Salisbury und von dort nach Win- 
chefter. Sie hofften ftark, daß, wenn fie durch Kent zögen, 
die Inſaſſen dieſer Grafihaft, die vor Zeiten niemals ge 
zögert, fobald ed eine Erhebung wider die Krone galt, ihnen 
freudig zueilen würden. Allein bier hielten, wie fie ja noch 
jüngft bewiefen, Adel, Ritterfchaft und Gemeine freu zum 
Könige; ohne Verftärkungen, aber freilich unbehindert trafen 
die Rebellen auf den Höhen von Bladheath ein. 

Heinrich's Schred bei Ankunft der erfien Nachricht von 
dem Aufftande wer nicht gering: zu dem Kriege gegen Schott: 
land und der Bekämpfung fo vieler böswilligen Ränke kam 
nun noch ein Bürgerkrieg. Allein dem Fürften, der mit den 
Jahren immer aefchidter, immer weifer wurde, gebrad es 
nicht lange an Mitteln. Lord Daubeney, der fein Heer be 
reitd nach dem Norden führte, wurde fchleunig zurüdberufen 
und der Graf von Surrey beauftragt, einftweilen die fchot- 


1) Es ſcheint hart genug bergegangen zu fein, denn ſelbſt in der 
City von London wird darüber geklagt, prest of the city III M £. 
Fabyan, Chronicle 636. 
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tifche Grenze, fo gut es gehe, zu halten. Auf den erfien 
Hülferuf eilte der Udel der füdlichen Graffchaften mit feinen 
Reifigen nach Zondon und hob den Muth der Bürger wie 
der, die unter der Leitung ihrer Behörden Gefchäft und 
Handlung verließen und vol Beflürzung auf den Mauern 
Wachdienſt leifteten. Sobald Heinrich dann hinreichende Streit: 
Fräfte beieinander hatte, wußte er aus anfcheinend großem Nadh- 
theilenoch Nugen zu ziehen. Denn der Feind, obfchon er von Black⸗ 
beath aus die Kirchthürme von London erblicken Eonnte, befand 
fich fern von der Heimath und begann deragerordnung, in wel: 
cher er täglich eine Schlacht erwartete, überdrüffig zu werden. 
Während daher die Grafen von Oxford, Effer und Suffolf Befehl 
erhielten, mit ihren Reitern Blackheath zu umgehen und alle 
Zugänge zu verfperren, rüdte Heinrich felbft am 18. Suni !) 
mit Gefhüh auf das im Süden von London gelegene St. 
Georgöfeld und entfandte Lord Daubeney niit einer Abthei- 
lung, um die Aufrührer von vorn anzugreifen. Die Leute 
von Cornwall vertheidigten die Brüde von Deptford mit 
großer Zapferkeit und ſtreckten mit ihren elenlangen Pfeilen 
von dem föniglichen Reitern an die 300 nieder. Aber es 
gebrach ihnen, außer an Reiterei und Geſchütz, vorzüglich auch 
an Taktik, um fi) auf die Dauer zu halten; fo wurben fie 
gänzlich umzingelt, und nachdem 2000 erfchlagen, mußte fich 
der Reft ergeben. Lord Audley ?2) wurde geächtet und am 
28. Juni auf der Höhe am Tower enthauptet; Flammod 
und der Huffchmied, der fi mit der Hoffnung tröftete, fein 
Name werde unfterblich bleiben, endeten aid Verräther zu 
Zyburn. Der ganze übrige Haufe erhielt Verzeihung, um 
bie königliche Milde auch in der Heimath zu werfünden >), 
Vor der Hauptftadt aber leuchteten dieſes Mai die Johannis- 
feuer doppelt hell *). 


N Datum aus den Privy Purse Expences, Exc. Hist. 112. 

2) Geld an die Leute, Lie ihn gefangen genommen, Exc. Hist.]. c. 

3) Polyd. Virg. 759-762. Hall 477—480. Bacon 618. 
619. Der Pardon ift vom 20. Zuni, Rot. Pat. 12 Henr. VII. 18 
dorso. 

4) June 24. Midsomer day. For making of the bone fuyr 
10. s. Exc. Hist, 112. 
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Es war in der That ein großed Glüd für Heinrich VIL, 
daß er den Aufruhr fo rafch bemältigte, denn König Jakob IV. 
ſchickte fih eben an, mit den erflen- Sommertagen wieder 
über die Marken hereinzubrechen. Zwar war feine Freund: 
Schaft mit Perfin Warbeck fo gut wie zu Ende, denn das 
Monatögeld von 112 Pfd. St. mußte die fpärlich fließenden 
Revenüen der ſchottiſchen Schagfammer bald empfindlich an- 
greifen und die zu Schillingen umgeprägten Glieder der gol- 
denen Halskette konnten auch nicht endlos fein). So war 
cd. der letzte Kiebesdienft, den er dem noch immer ald Her- 
309 behandelten Abenteurer und feiner fchönen Gemahlin er- 
wies, daß er ihnen zu Ayr ein Schiff ausrüften ließ, auf 
welchem fie unter der Führung eines der Fühnften fchottifchen 
Freibeuter Robert Barton am 6. Juli in See gegangen find ?). 
König Jakob aber rüdte, da er wohl von der Empörung in 
England, aber noch nicht von dem Siege ded Königs ver: 
nommen, über den Tweed und lagerte fih, während feine 
leichten Reiter den Sprengel von Durham durchfkreiften, 
vor dem vielberannten, aber feft ummauerten Norham und 
pflanzte feine ungefügen Stüde auf, um die er fich gern 
befümmerte, darunter die Eoloffale, plumpe Karthaune Mond 
Meg genannt, die heute noch auf der Baftion des Schlofles 
von Edinburgh gezeigt wird 9). Während indeß die Schof 
ten plünderten oder LZaufgräben zogen, hatte ſich Biſchof 
For gefputet, den Grafen von Surrey aus Yorkfhire herbei⸗ 
zurufen, Sobald diefer an der Spitze ded Adeld jener Ge 
genden und mit einem ftarfen Heere heranzog, bob ber 
Schotte in Eile die Belagerung auf und wid über bie 
Grenze zurüd. Surrey binterdrein, rächte fein Vaterland 
durch Verheerung der Landfchaft zwifchen Berwid und Edin- 
burgh und indem er einige der dort gelegenen Burgen brach; 
ald Jakob dann mit der angebotenen Schlacht oder dem 
Zweilampfe zögerte und fchlechtes Wetter eintrat, kehrte er 


1) Am 27. Zuli 36, am 4. Auguft 18 Glieder eingefchmolzen, aus 
den Rechrungen bei Tytler III, 484. 

2) Tytler III, 485 und App. 525. 

3) Der faft unglaubliche Transport wird Häufig in den ſchottiſchen 
Rechnungen diefes Jahres erwähnt, Tytler Ill, App. 523. 
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um. Sofort aber wurden Friedensverhandlungen eröffnet, 
Die zu einem gedeihlichen Abfchluffe führten *). 

Zwar waren fhon am 5. Zuli dem Bifhof von Dur- 
bam als Gefchäftsführer im Norden darauf bezügliche In- 
fiructionen ertheilt worden, nad) denen er noch mit einer 
gewiffen Geringfhägung zunächſt die Auslieferung War- 
bed’d fordern 2), dann aber auf Erneuerung ded früheren 
Friedens, Schadenerfag für die Verheerungen, Geifelftelung 
und eine Zufammenfunft der beiden Könige dringen folte. 
Die Ausführung blieb aber einem Anderen vorbehalten. 
Seit einiger Zeit befand fi) nämlih Don Pedro de Ayala 
ald Gefandter der fpanifchen Könige Ferdinand und Sfa- 
bella am englifhen Hofe mit Aufträgen, die ein längft be: 
abfichtigteö, die beiden Füniglichen Häufer nahe angehendes 
Bamilienereigniß fehließlich herbeiführen follten. Nach feiner 
Art Hatte fih König Heinrich mit dem verftändigen Bot: 
fchafter näher eingelaflen, ihm fein Verlangen nach Frieden 
mit Schottland eröffnet und ihn zulegt bewogen, bei den 
Verhandlungen thätig zu fein, natürlich im Namen feines 
Herrn, Ferdinand des Katholifchen, der gern den Wermitt: 
ler fpielte.e Durch Ayala’d Bemühungen nun fam ed am 
30. September zu Aytoun zu einem vorläufigen Verſtänd— 
niffe zwifchen den englifchen und ſchottiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten. Man fchloß einen Waffenftilftand auf fieben Jahre ab, 
der aber fchon bei einer zweiten Zufammenfunft am 1. De- 
cember bis auf ein Jahr nach dem Ableben der beiden Für- 
ſten verlängert wurde ®). Die und über diefen Vertrag vor- 
liegenden Documente bezweden nichts anderes, als dem Unfuge, 
der von Alters her zwifchen den beiden Reichen zu Lande 
und zu Wafler getrieben wurde, ein Ende zu machen. Es 
beißt aber, daB König Jakob fich eine Weile auch gegen ge- 
heime Forderungen Heinrich's gefperrt habe, welche die Per: 
fon Perkin Warbeck's betroffen haben follen. Wußte man 
nicht, daß er Schottland bereits verlaflen, oder fabeln die 


1) Polyd. Virg. 762. 763. Hall 480-482. 

2) though the delyueraunce or havyng of hym is of no price 
or value. Driginal im State Paper Office, 

3) Rym. XII, 673—680. 
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Autoren, die anders berichten? Nach ihnen hätte Bifchof 
For die Auslieferung des Abenteurerd fordern müſſen, der 
eine Schmach aller Könige fei und durch fein Völkerrecht 
gefchügt werde; Jakob dagegen hätte fich ftandhaft gemwei- 
gerf, er fei Bein Richter über Perfon und Anſprüche War- 
beck's, fondern fei fein Verwandter, Faſt wäre Feinerlei Ab- 
ſchluß erzielt worden, falls nicht der Spanier ald Stellver- 
freter feined Königs fein Vermittleramt behauptet und zu 
einem glüdlichen Ende durchgeführt hätte. Seitdem ſei die 
Zeit befferer Verſtändigung zwifchen England und Schott 
land angebrochen 9. 

Wie dem nun auch fei, ob diefe Vorftelungen und Ent: 
gegnungen ſchon früher ald im September ftattgefunden, 
oder ob fie fammt der Schilderung des Abfchieds zwiſchen 
Jakob und dem vermeintlichen York rein erfunden find, fo 
viel fteht feft, Daß, während man ſich anſchickte, zu Aytoun zu 
verhandeln, Perkin Warbed bereits an ganz anderer Stelle 
wieder aufgefauht war. Nachdem er Schottland verlaflen, 
war er am 26. Zuli in Eorf gelandet, um entweder noch⸗ 
mals in Irland fein Glück zu verfuchen oder fich zu befin- 
nen, wohin in aller Welt er fi) nun wenden follte. Einige 
feiner Anhänger, darunter, nach einer Erzählung, auch der 
fürzlich erft begnadigte Graf von Desmond, gefellten fich zu 
ihm; andere, wie die Bürger von Waterford, verfchmähten 
ihn abermald, felbft Kildare und die Geraldinen hätten ihm 
nachgeftelt 2). Hier alfo war feined DBleibens nicht. So— 
bald er daher nur dur Emiffäre vernahm, daß die Gäh- 
rung in Cornwall froß der fcharfen Xection, die man bei 
Blackheath erhalten, noch nicht zu Ende fei, daß die Milde 
des Königs dort nur Del ind Feuer gegoflen, da hielt er 
Rath mit feinen Vertrauten Herne, einem banferotten Krä— 
mer, Skelton, der Schneider, und Aftley, der Notar gewer 
fen. Sofort beftiegen fie mit höchftend 120 verwegenen Ge 
fellen und in Begleitung der fihönen Lady Catharine drei 
kleine Schiffe und Iandeten am 7. September an der Küſte 


1) Polyd. Virg. 764. Hall, 482. 483. Bacon 62%. 621. 
2) Ware 60, 61. 
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von Cornwall in der Bay von Whitfand !). Sobald er zu 
Bodmin ald Richard IV. auftrat, feine Fahne wehen ließ 
und Prosamationen ausfandte, verfammelten fi) 3000 Leute 
der Umgegend, erhigt durch die jüngften Vorgänge und be» 
reit unfer der Zeitung des Pratendenten einen Fühnen Hand- 
freih auszuführen. Man befchloß, fih als Stügpunft für 
fernere Unternehmungen der erften größeren Stadt, Ereters, 
zu bemächtigen. 

Es war am Sonntag den 7. September, ald die Hau 
fen, um das Doppelte angewachſen, vor der Stadt erfchie- 
nen und zugleich das Nord» und ODſtthor zu beren- 
nen begannen. Allein Ereter wurde fehr umſichtig un 
ter dem Befehle ded Grafen von Devonfhire vertheidigt, 
indem, ehe nur das Pönigliche Heer eintreffen konnte, der 
gefammte Ader der Landfchaft herbeigeeilt war. Den Re 
bellen fehlte e8 dagegen ganzlih an Artillerie und Belage 
rungswerkzeug. Sie fuchten fi damit zu helfen, daß fie 
Feuer an die Thore legten; als fie aber das eine in ber 
That zerflört, begegneten ihnen die Bürger gleichfalls mit 
Feuer und haften bereit in der Stadt Wall und Graben 
aufgeworfen. Das Gefhüg auf den Wällen that dann fraf- 
tige Wirkung und mit einem Berlufte von 400 Mann wurde 
der Sturm abgefihlagen. Ein zweiter Verſuch am nächſten 
Morgen fcheiterte ebenfalls; um 11 Uhr bereits zog Perfin 
in der Richtung von Columpton ab und feine Xeufe began- 
nen fich zu verlaufen 2). Dennoch hielt er zwei Zage lang 
feinen Muth aufrecht und ging mit denen, die ihm geblic- 
ben, bis nad) Zaunfon vor, ald wolle er dem Heere, das zur 
Rettung von Ereter herbeieilte, entgegentreten. Als er aber 


1) Hall 483 und Bacon 622 werden mehrfach ergänzt und vers 
bejjert dur einen Brief Heinrich's an Sir Gilbert Zalbot vom 12. 
September bei Ellis 1,1], 32. The same Perkyn beyng soe upon the 
see is commen to land in our countie of Cornewaille with II small 
shippes and a Breton pinnace. Datum der Landung im Zodesurtheil, 
Rot. Parl. VI, 545. 

2) König Heinrih an den Biſchof von Bath und Wels, Wood- 
ſtock Sept. 20 und der Graf von Devonfhire an den König, Exeter, 
Sept. 18 bei Ellis I, I, 34. 36. Genaue Angabe der Tage auch in 
Ms. Cotton. Vitell. A. XVI. fol. 1665, 
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vernahm, wie Lord Daubeney, Lord Brooke, der tapfere 
Walifer Sir Rice ap Thomas in Eilmärfchen heranzögen, 
der junge, fampfluflige Herzog von Budingham: fih an die 
Spige feiner Ritter gefeßt, der König felber hinterdrein 
folge, da fanf ihm dad Herz und Donnerstag den 21. ge 
gen Mitternacht machte er fi) mit etwa 60 Berittenen heim- 
ih davon. Sie jagten quer durchs Land der Küfte zu, bis 
fie vor den nachjegenden Reitern in der Abteifirche von 
Beaulieu in Hampfhire ein kurzes Afyl fanden '). 

Als König Heinrich am 4. Detober in Taunton ?) ein: 
traf, war Alles vorüber. Das eben noch fo wilde Volk 
war, empört über das feige Entweichen feines Anführers, 
audeinandergelaufen; der König verzieh ihnen abermals mit 
Ausnahme weniger Rädelsführer. Seine Reiter, die bis 
nah Mount St. Michael in Cornwall geftreift, hatten von 
dort die unglücliche Gemahlin des Präatendenten eingebracht, 
Lady Catharine Gordon, die ihn zärtlich liebte, und die er 
dort nach feiner Ausfchiffung zurüdgelafjen. Erröthend und 
in Thranen frat fie vor Heinrich ®), der aber zürnte ihr 
‚ nicht, fondern ließ vielmehr bei fo großer Schönheit das 
volle Mitleid walten, wie man ihm denn überhaupt, fobald 
er Sieger geblieben, niemald Graufamkeit vorwerfen Fann. 
Er überwies die ſchöne, aber unglüdliche Dame feiner Ge: 
mahlin, in deren Gefelfchaft fie fortan unter dem yorkifchen 
Namen der weißen Rofe ihr Leben verbracht, bis fie nad 
dem Tode ihres Gemahls einen Walifer Sir Matthew Era: 
dock geheirathet hat *). 


1) Brief ded Königs bei Ellis I. I, 37 vom 25. Sept. Perkin 
filed from his company at Tanton and tooke noe leave nor lycence 
of them. Aehnlich der Bifchof von Bath und Wels Sept. 23. Ibid. 
38. Im Uebrigen Polyd. Virg. 766 und Hall 484. 485. 

2) Exc. Hist. 114. 

3) magno cum rubore et obortis lacrymis, Bern. Andr. in 
Ms. Cotton. Domit. XVIII. Ä 

4) Unter den Rechnungen heißt es ſchon am 15. Ott. for the con- 
veying of my Lady Kateryn Huntleye € 7. 13. 4. und am 1. Der. 
To my Lady K. H. £ 2. Exc. Hist. 115. cf. Dugdale, Baronage 
II, 255. 
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Schon am 5. wurde auch Perkin ald Gefangener nach 
Zaunton zurüdgebracht!). Nachdem er fi im Sanctuarium 
zu Beaufieu feft eingefchloffen gefehen, ihm jein Leben aber 
zugefichert wurde, hatte er den Entjchiuß gefaßt, ſich der 
Gnade ded Königs zu ergeben. Der ließ ihn frei an feinen 
Hofe verkehren, ohne fich felbft mit ihm einzufaflen. Dann 
bielt cr am 7. feinen Einzug in dad befreite Ereter und 
gab dem Mayor zur Erinnerung an die tapfere Haltung 
der Stadt fein eigenes Schwert, um es fünftighin fidh vor: 
austragen zu laffen?). Eine eigene Commiffion unter Lord 
Darcy zog hierauf in den umliegenden Gegenden alle die- 
jenigen zur Verantwortung, die wie die Bürger von Zaun- 
ton fih mit den Aufrührern eingelaflen hatten, oder Aebte 
und Edelleute bis nach Hampfhire bin, die ſich beim Zuzuge 
läſſig bewieſen. Strafgelder bis nahe an 10,000 £ floffen 
den Föniglichen Kaflen zu ?). Erft hierauf dachte man an 
die Heimkehr, und ald König Heinrih zu Ende November 
feinen freudigen Einzug in Zondon hielt *), ritt Perfin in 
feinem Gefolge, damit ein jeder ihn fchauen, und wenn er 
fi noch Eduard's IV. und feiner Zeiten erinnere, fich über- 
zeugen könne, daß er fein York fei. Gaffend drangte ſich 
auch die Menge herbei: viele ſtaunten den anziehenden jun- 
gen Mann an, der ſolche Wagniffe vollbradt, andere höhn⸗ 
ten und verfpotteten ihn, ald er durch die Strafen der 
City nach dem Tower und wieder zurüd nad MWeftminfter 
geführt wurde d). Unter der Aufficht einiger Wächter durfte 
fih der Gefangene am Hofe, wo ihm ein Pferd gehalten 
und überhaupt jede Annehmlichkeit zu Theil wurde ©), frei 
bewegen. Der König hielt fein Wort, womit er ihm das 
Zeben gefchenft, nur mußte fi) Perfin umflandlichen Ver: 
bören unterziehen, Damit feine Herkunft und Lebensſchickſale 


1) Exc. Hist. 114, This day came Perkin Werbek. 
2) Bacon 623. 
3) Nah der bei Ellis, Original Letters I, T, 33 benusten 
Rolle € 9665. 10. 0. 
4) Erſt am 27. in Weftminfter, Exc. Hist. 115. 
5) Polyd. Virg. 767. Hall 485. 486. 
6) Exc. Hist. 116. 117. 


Pauli, Gefhidhte Englands. V. 38, 
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genau conſtatirt würden. Auf dieſen Ausſagen beruht das 
Bekenntniß, welches Heinrich drucken und möglichſt weit 
verbreiten ließ y. Man bat ihm vorgeworfen und ſogar 
deshalb die Echtheit des Documents bezweifeln wollen, daß 
darin fo umftändfich von den Eltern und der Jugend des 
Abenteurerd gehandelt wird, von der Herzogin von Bur- 
gund und feinen übrigen hohen Gönnern aber fo gut wie 
gar nicht die, Rede ift. Man follte doch nicht die politifche 
Umficht des Königs überfehen, der ficherlih Alles wußte, 
aber felbft die heftigften Keinde in der Hoffnung, fie einft 
zu gewinnen, durch feine Enthülungen nicht auf immer 
erbittern wollte. 

Späterhin im Juni 14982) gelang ed dem gewandten 
Warbeck unverfehend feinen Wächtern zu entwifchen und 
bi8 an die Küfte zu entlommen. Allein ald er ſah, daß 
alle Ausgänge befegt waren, ftellte er fich in wenigen Zagen 
dem Prior von Shene, deflen Mildherzigkeit ihm nochmals 
beim Könige die Rettung feines Xebend auswirkte. Nicht 
alle Strafe jedoch wurde ihm erlaflen, denn am 15. mußte 
er zunächft einen Tag vor der Thüre der Weftminfterhalle 
und den folgenden anı Kreuze zu Cheapfide verbringen, ge: 
feflelt und mit den Füßen im Stod, und in diefer unan: 
genehmen Situation jened von ihm unterfchriebene und be 
ſchworene Bekenntniß öffentlich verlefen. Tann wurde er in 


den Tower geftedt ?). Aber auch bier ließ ihm fein feltfam 


unftätes Geſchick feine Ruhe, bis ed ihn endlich ind Ver- 
derben getrieben. Er wurde mit dem dort feit Jahren in 
Gefangenschaft figenden echten Plantagenet, den Grafen 
Eduard Warwick bekannt. 

Diefer unglüdliche Prinz, der kaum die Freiheit kennen 


1) ©o Bern. Andre fol. 220, ut in publicum ad improborum 
terrorem exiret, literarum monumentis rex imprimi demandavit. 
Es ift in Ms. Cotton. Vitellius A. XVI. fol. 168 und bei Hall 
488. 489 erhalten. 

2) Exc. Hist. 118 Zuni 9. 1498 To Steven Bull aud Barnes- 
feld seking for Perkyn. Suni 10. To Bradsha riding for Perkyn. 

3) Fabyan 686. Polyd. Virg. 769. 770. Hall 488. 489. 
Bacon 625. Stow, Annals 481. 
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oder entbehren gelernt, hatte, ohne ed zu wiflen oder zu wol- 
Ien, den Anlaß zu endlofen Verſchwörungen gegeben. Schon 
1487 hatten fich mehrere, deren Seele der Abt von Abingdon 
war, vorgenommen, ihn aus feinem Kerker zu befreien, ma- 
ven aber zwei Jahre fpäter dafür belangt worden !). Im 
Herbfte 1491 hatten fi andere, vorzüglich Dienftleute des 
getödtcten Herzogs von Klarence, mit dem Könige von 
Franfreich eingelaflen, der damald wegen der Bretagne mit 
Heinrich verfeindet zu jeder Beunruhigung deffelben gern 
feine Hand bot. Auch fie wollten Warwick befreien und 
mit franzöfifcher Hülfe die Anhänger des Haufes York in 
die Waffen rufen. Durch geheimen Händedruck follten fich 
die Verfchworenen unter einander erfennen. Aber der Wach⸗ 
ſamkeit des Königs entging auch diefer Anfchlag nicht; nach⸗ 


dem ihm die Beweife in die Hände gefallen, wurde er im. 


Keime erftidt ?). Hierauf trieb Perkin Warbed Jahre lang 
fein Weſen und richtete ald vermeintlicher Herzog von York 
die Aufmerkſamkeit aller auf fih, die den Sohn des Her- 
3098 von Clarence zu befreien hofften. Kaum aber faß jener 
ebenfalls im Tower, fo tauchten auf der Stelle wieder foldhe 
Gedanken auf. Trotz mehrerer abfchredenden Beifpiele fand 
fih nochmals ein Betrüger. Zuerft hieß es wieder, Graf 
Warwick fei todt; dann erfhien in Kent ein junger Menfch, 
der den 2euten in geheimnißvoller Weife zuraunte: er fei 
Warwick und feiner Haft entlommen. Es ergab fich jedoch 
bald, daß er der Sohn eined Schufterd aus Suffolf fei und 
Ralph Wilford heiße. Ein verfchmigter Auguftinerbruder, 
Namend Patrid, hatte ihn zu feinem Betruge zugeftugt 
und zulegt von der Kanzel herab das Auftreten feines Prä- 
tendenten verfündet. Beide wurden eingefangen. Wilford 
ftarb zu Faſtnacht am 12. Februar 1499 am Galgen, fein 
Zehrmeifter aber, der Mönch, wurde bis an fein Ende ins 
Koch geftedt?). Diefe Vorgänge ſcheinen das Ende der bei- 


1) Rot. Parl, VI, 437. Darauf bezieht fi auch ein Brief in 


Plumpton Correspondence p. 87. 
2) Rot. Parl. VI, 454. 455. 
3) Fabyan 686 a strepelyngof XX yeres of age. Ms. Cotton, 
Vitell. A. XVI. fol. 174®. Polyd. Virg. 770. Hall 490 Bacon 625. 
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den im Tower ſitzenden Gefangenen, des echten und des 
unechten Vork, die der König ſo oftmals verſchont hatte, 
herbeigeführt zu haben. 

Waren ed nun Zuflüſterungen von Außen oder der ruhe: 
Iofe ftetd auf abenteuerliche That gerichtete Geift Warbeck's, 
die zu einem abermaligen Fluchtverfuche trieben; genug, es 
ſtellte ſich heraus, daß Warbeck vier feiner Hüter, Beamte 
Sir John Digby’s, der im Tower befehligte, und einige 
Leute aus der Eity gewonnen hatte, ihm bei Naht aus 
der Feſte zu helfen und, um fih mehr Haltung zu ver 
Ichaffen, au den Grafen Eduard mitzunehmen, deflen Ein- 
willigung natürlich Teicht zu erlangen war. Warbed aber 
hatte fich dabei ausbedungen, daß er im Falle des fiegreichen 
Selingend König werde). Der Anfchlag wurde entdedt, 
die Betheiligten wurden feftgenommen, und um die beiden 
Gefangenen, von denen mit und ohne ihre Abſicht immer 
wieder neue Gefahr über dad Haupt des Königs heraufzog, 
war es gefcheben. Perfin Warbe wurde fofort vor das Mar: 
ſchallsgericht zu Weftminfter gebracht und am 16. Novem- 
ber wiederholten Verraths fehuldig befunden, den er, feitdem 
er zuerft ald Fremdling in England gelandet, begangen 
babe. Am 25. mußte er zu Zyburn am Galgen fterben, 
nachdem er zuvor noch einmal die Wahrheit aller feiner 
Ausfagen zugefhworen und des Königs Vergebung ange 
rufen hatte. Neben ihm hing Water, der ehemalige Mayor 
von Cork, der fih von Anfang an hartnäckig zu ihm ge 
halten 2). 

Zwei Zage zuvor hatte eine Commifjion der Paird unter 
dem Grafen von Drford, der ald Haushofmeifter (Lord High- 
Steward) von England fungirte, über den armen Eduard von 
Warwick zu Gericht gefeflen und ihn auf fein eigenes Ge 
ftändniß hin für fehuldig erkannt; und ſchon am 28. fiel 
dad Haupt diefed unfchuldigen Prinzen, dem Herkunft und 
Name zu Verbrechen gerechnet wurden, auf dem Blutgerüſt 


1) &o in ihrer Berurtheilung Rot. Parl. VI, 545. 

2) Hall 49]. Bacon 625. 626. Ware 69. Brief in Plumpton 
Correspondence p. 141. Water war einer der wenigen, die von der 
irifhen Amneftie ausgefchloffen blieben. Rym. XI', 635. 
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am Tower 1. Bon Jugend auf hatte er ein jänmerliches 
Leben im Kerker gefriftet, fein Geift war von Blödfinn 
befangen?); er war unfchuldig, felbft wenn er zu dem lebten 
tollen Vorhaben Warbed’d Ja gejagt. König Heinrich aber 
war der Ueberzeugung, daß der leßte Plantagenet männlicher 
Defcendenz, obgleich Findifch und gefangen, feinem Throne 
gefährlich bleiben würde, fo befchloß er, lieber unfchuldig 
Blut zu vergießen und bei feinen Unterthanen Trauer und 
Furcht zu erweden, als fernerhin neuen Verſchwörungen 
Vorwand zu laflen. Als fid) darauf der Unwille der Nation 
regte, heißt ed, wäre ein Gerücht, offenbar um zu befanfti- 
tigen, ausgegangen, wonach Ferdinand von Aragon Die 
Hauptichuld an der Hinrichtung frage, indem diefer Fürſt 
nicht eher feine Einwilligung zum Abfchluffe längft berathe- 
‚ ner Kamilienbündniffe gegeben hätte, bis Warwick aus der 
Welt gefchafft wäre; wenigſtens hat Iange hernach Katharina 
von Aragon, ald Königin und Gemahlin verftoßen, zu ihrem 
übrigen Sammer auch die Klage gefügt, daß Gottes Zorn 
über ihrer Vermählung gewaltet habe, da ihr erfted Ehebünd- 
niß durch unfchuldiges Blut befiegelt worden fei. Strenge 
und felbft Graufamkeit waren nöthig, denn, wie die Folge 
zeigte, hat Niemand wieder gewagt, fich betrügerifch für 
einen York auszugeben und ernftlich das faktiſche Recht des 
Haufes Tudor zu beftreiten. König Heinrih VII. faß end» 
ich feft in feinem Throne und fonnte, wie er es liebte, die 
Regierung führen, nicht im Kriege mit anderen Reichen, 
fondern friedlich nach Außen Verträge und Berwandtfchaft 
fchließend, im Innern bauptfähli der Ausbreitung ber 
Föniglichen Gewalt und den Finanzen zugewendet. 


1) Polyd. Virg. 771. Hall. Bacon. Il. ec. Rot. Parl. VI, 
545. Nähere Nachricht über die anwefenden Paird in Plumpton Cor- 
respondence 142. 143. Der König hat wieder das Begräbniß beftrit- 
ten. Exc. Hist. 123. 

2) Das liegt Doch wohl in den Worten bei Polyd. Virgil. 776 
qui gallinam_ab ansere non facile internosceret und der Ueberfegung 
bei Hall_490 that he coulde not descerne a goose from a capon. 
Auch konnte Warbeck mit ihm machen was er wellte, wenn er fidh felbft 
zum Könige beftimmte. Alfo irrt LingardIV, 156, der in den Quellen 
keinen Beweis für den Blödfinn entdeden will. 
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Bliden wir zunachft auf feine auswärtigen Beziehun 
gen, fo hat er behutfam die einmal eingefhlagene Politik 
fortgeführt und von der infularen Rage !) feined Reichs mög- 
lichſt Nuten gezogen, indem er daſſelbe von den großen 
Welthändeln fern hielt, welche fo eben anhuben Europa zu 
befchäftigen und ein gewiſſes Syftem der Staaten anzubah- 
nen. Frankreich, dad nach hohen Dingen zu trachten be 
gann, war immerdar für England von der höchſten Bedeu- 
tung; Alles kam daher dem Fürften darauf an, die auf der 
Convention von Etapled beruhenden günftigen Verhältniffe 
zu wahren und einen Frieden zu fihern, wie er lange nicht 
zwifchen den beiden Reichen beftanden. Auch Karl VII. 
fandte pünktlich alle ſechs Monate die flipulirten 25,000 
Kronen, um von diefer Seite wenigftend ungehindert feinen 
romantifchen Zug nach Neapel antreten zu können. Darum 
verfäumte der König von England aber keineswegs die Pflid- 
ten eines ſtaatsklugen Herrfcherd; kurz ehe die franzöfifchen 
Heere in Italien einbrachen, knüpfte er engere Beziehungen 
mit Mailand und Neapel; dem Zhronfolger des letzteren 
Reichs, Alfonfo dem Aragonefen, hatte er jüngft erft dad 
Hofenband verliehen ?). Als abet fchon nach wenigen Mo- 
naten im Frühling 1495 die franzöfifche Eroberung wie eine 
Seifenblafe zerronnen und König Karl Noth hatte, über die 
Alpen in fein Reich zurüdzugelangen, weil die Staaten 
Italiens inzwifchen mit Spanien und dem römifchen Könige 
ein Bündniß eingegangen, um die Fremden aus dem Lande 
zu vertreiben, da trug auch König Heinrich Fein Bedenken, 
nachträglich der Liga vom 31. Mär; 1495 beizutreten ®), fei 
es auch nur, um den König von Franfreich von einer Un- 
terfiügung der Schotten und des von ihnen beherbergten 
Perfin Warbeck zurüdzuhalten, ihn zugleich aber auch in 


1) Heinrich VII. zuerft hatte alle Gedanken an die Wiedergemwin: 
nung der Normandie aufgegeben. Auf feine Anordnung wurden die Flei- 
nen Canalinfeln Jerſey, Guernjey und Alderney, die noch immer in 
der Dideefe von Coutanced eingepfarrt gewefen, dem Bisthum Winchefter 
überwiefen. Ware, Rer. Hib. Annales p. 70. 

2) Rym. XH, 528. 

3) Ibid. XI, 638. Sept. 23. 1496. 


Der Bergleid. 599 


feiner damals nicht eben günftigen Lage zu gewiflenhafter 
Abtragung jener Iahrgelder zu nöthigen. Papft Aleran- 
der VI. hat Heinrich VII. dafür mit Ueberfendung des ge 
weihten Huts und Degend gelohnt, jenen Zeichen höchfter 
geiftlicher Gnade, die zu Allerheiligen 1496 mit dem gebüh— 
renden Gepränge in London eingeholt worden find !). Aber 
felbft dieſe öffentlichen Verbindungen ftörten das freundfchaft- 
liche Verhältniß zu Frankreich fo wenig, daß, ald Karl VI. 
plöglih am 8. April 1498 flarb und ihm fein Vetter Dr- 
leans ald Ludwig XII. folgte — einer der tüchtigften Fürften, 
die je auf dem franzöfifchen Throne gefeflen, der aber neben 
den Gelüften nach der Krone von Neapel auch Anſprüche 
auf Mailand ererbt hatte — auch diefer fich beeilte, den 
Frieden von Etaples zu beftätigen und glei feinem Wor- 
gänger die noch rüdftändigen, dem Könige von England 
fo erwünfchten Gelder zahlen lief. Er ſchwor außerdem, 
worauf ed Heinrich vornehmlich bei Verträgen mit auswär- 
tigen Mächten anfommen mußte, daß er niemald den Re 
bellen und Verräthern, welche fein Bundesgenofle zu fürd- 
ten hatte, Dbdach oder Vorfchub irgend welcher Art gewäh- 
ren wolle2). Dann haben ihn feine italienifchen Gedanken 
beinah ganz von England abgezogen. 

Dem fefteren Verhältniffe zu Frankreich mochte Heinrich 
ebenfalld die Umftimmung des Schottenkönigs verdanken, 
Denn nachdem von dem alten Verbündeten jenfeitd des Meers 
Feine Hülfe mehr zu erwarten war, fland felbft Jakob IV. 
von dem hartnädigen Starrfinn ab, mit welchem er bisher 
England hatte befümpfen wollen. Nur ein ärgerlicher Zwi⸗ 
fhenfall drohte noch einmal die mühſelig gefchloflene Waffen- 
ruhe zu Schanden zu machen. Junge fchottifche Edelleute, 
die, da Alles Frieden wollte, vermuthlich die alte an den 
Marken herkömmliche Raufluft nicht befriedigen Eonnten, wa- 
ren zu wiederholten Malen über den Tweed gefommen und 


1) Bacon 621. vgl. Ranke, Gefhichten der Roman. und Ger» 
man. Völker. ©. 124. In den Rechnungen Kxc. Hist. I11 findet fid 
Zan. 20. 1497 To John Flee for a case for the capp and swerde 
of mayntenance £ 1. 2. 

2) Rym. XH, 68169. 
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hatten fi) die Burg von Norham außen und innen betrach—⸗ 
tet. Als dies endlich den Wächtern, welche Spione witter- 
‚ten, zu viel wurde, fam es zu Wortwechſel und zulebt, da 
jene bewaffnet gingen, zu blutigen Hieben. König Jakob 
war auf die Nachricht davon Feuer und Flamme und fehidte 
fofort feinen Herold an den englifhen Hof, um Genug: 
thuung zu fordern, im äußerften Kalle felbft Krieg zu erklären. 
Ein Glück, daß Heinrich's friedliebende Politif, der es nie 
mald auf glänzenden Reſpect und ruhmvolle Machrede bei 
der Mitwelt ankam, Fein Bedenken trug, die Befagung von 
Norham zur Rechenfchaft zu ziehen, daß er Bifchof For auf 
der Stelle abordnete, den Zorn des Schoftenfönigs auf alle 
Weiſe zu befänftigen. Died gelang dem Prälaten vermittelft 
feiner Briefe denn auch fo guf, daß König Jakob ihn bald 
erfuchen ließ, in der Abtei Melrofe mit ihm zufammenzu- 
treffen. Dort hat er den Vorgang zu Norham nach einigen 
Vorftelungen gänzlich fallen laſſen, und unverhofft, aber 
zur größten Freude König Heinrich’, um die Hand der 
jugendligen Margareta angehalten. Jetzt wünfchte er felber 
Frieden und Freundfchaft und erbat fi, was man ihm frü- 
her vergeblich angetragen. Es wird erzählt, daß auf die 
Kunde davon im englifhen Geheimen Ratbe doch einige 
Bedenken laut geworden feien, daß man gefürchtet habe, 
falls Heinrich feinen männlichen Thronfolger hinterlafle, 
fonne fein Reich an Schottland fallen. Der weife König 
aber entgegnete prophetifch: Schottland wird an England 
kommen, denn das Kleinere geht dem Größern nah !).. Daf 
er Recht gehabt, hat die Zukunft glänzend dargethan, denn 
aus den Waffenftilftande wurde im Juli 1499 zu Stirling 
ein Friede ?), auf Grund deflelben kam eine wichtige Hei 
rath zu Stande, aus ihr ift fchliehlich im Laufe der Jahr: 
hunderte die Union der beiden Kronen und der beiden Reiche 
hervorgegangen. 


Bei der großen Jugend der erforenen Braut, die erft 


zehn Jahre zählte, und der Xeidenfchaft, mit welcher König 


1) Polyd. Virg. 768. 769%. Hall 487. 488. Bacon 624. 
M)Ryı. XI, 722. 
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Jakob einftweilen noch feiner Maitreffe, der ſchönen Lady 
Drummond, ergeben war, ift noch einige Zeit ind Land 
gegangen, bis Heinrich, durch fchottifche Alliancen mit Franf- 
reich und Dänemark argmöhnifch gemacht, auf Abfchluß der 
Heirath zu dringen begann). Sobald dann nur der erforderliche 
Ehedispens eingelaufen war, denn außer zu naher Verwandt: 
ſchaft ftand noch inmer das zarte Alter der Prinzefjin?) im 
Wege, traten Bevollmächtigte beider Theile zufammen, um die 
Balten zu verabreden, bei denen doch Allerlei zur Sprache fam, 
das von Intereffe ift?). Merfwürdig find zunächſt die Ver: 
fchreibungen, zu denen fich die beiden Kürften in dem am 
24. Januar 1502 in dem neuen Palafte zu Richmond abge: 
fchloffenen Vertrag verftändigten. König Jakob verpflichtet 
fi, feiner Gemahlin eben fo viele Einkünfte auszufegen, 
ald bisher Königinnen von Schottland bezogen haben, näm⸗ 
fi nur 2000 Pf. St. englifchen Geldes oder 6000 fchottifche 
Pfunde, fo jedoch, daß er, fo lange er Iebe, felber die Ren- 
ten davon genieße, dafür aber den Haushalt feiner Königin, 
in welchem fih 24 englifche Dienftboten befinden dürfen, 
beftreite und ihr jährlich 500 Mark Nadelgeld zahle. Als 
Wittwe erhält fie volle 1000 Pf. St. jährlich, die fie nach 
Belieben in oder außer Schottland verzehren mag. Auch die 
Mitgift, welche Heinrich innerhalb drei Jahre nach der Hei- 
rath zu zahlen verheißt, ift bei den Reichthümern, die er 
angefammelt hatte, auffallend gering und zeugt von feinem 
Geize, nur 30,000 Goldnobel oder 10,000 Pf. St. will er 
hergeben. Obwohl die Ehe fhon am folgenden Tage, dem 
25. Januar durch Procuration gefchloffen wurde, indem Graf 
Datrid Bothwell ald Stellvertreter ded Schottenfönigs han- 
delte, Lanzenbrechen gehalten, dem Rolle 12 Zonnen 
Weins verzapft und große Freudenfeuer abgebrannt wurden, 
fo ſchob man die Vollziehung felber doch noch bis zum 
1. September 1503 hinaus ?). Eine Beftätigung des Frie⸗ 


1) Tytler, Hist. of Scotland IV, 26. 

2) Rym. XI, 765. 

3) Zakob's Vollmachten vom 8. October 1501 bei Rym. XI, 
777-779. 

4) Rym. XII, 787 ff. Befchreibung der Procuration des Grafen 
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den® auf ewige Zeiten fchloß ſich indeß unmittelbar an, 
worin fich die Contrahenten abermals verpflichteten, einander 
ihre flüchtigen Rebellen und Verräther auszuliefern, und 
außerdem feftgelegt wurde, daß feiner von ihnen in feinen 
Zanden den Unterthanen ded andern ohne vorbergegangene 
Rückſprache Schußbriefe gewähren wolle). Diefe Alliance 
zwifchen den beiden Reichen war jedenfalld ein großer Fort 
ſchritt; Schottland hat aber auf immer auf die Stadt Ber: 
wid verzichten müflen, von der bei früheren Verhandlungen 
ftetd die Rede gewefen, ohne Frage, weil ed zur Zeit nicht 
auf Frankreich rechnen konnte. Dennoch taucht die Erinne 
rung an die darum keineswegs erlofchene uralte Bundeöge- 
noffenfchaft fehr harakteriftifch gerade in den Momenten wie- 
der auf, ald König Jakob am 10. December 1502 zu Glas: 
gow das englifche Bündniß befhwört und unachtſam genug 
gewefen, feinen Schwiegervater auch ald König von Franf- 
reich zu betiteln. Auf der Stelle hat er Dagegen proteftirt 
und den Eid ohne den anftößigen Titel wiederholt. lm 
fonft hat Heinrich eine Verſicherung gefordert, daß die alte 
Liga mit Frankreich nicht erneuert werden folle; fein Eidam 
betrachtete fie ald ein von den Vorfahren ererbted Recht, 
das er nicht hergeben könne 2). 

Allein diefe Bedenken bildeten doch Fein Hinderniß, un- 
längft war auch die Maitrefie König Jakob's, allerdings auf 
geheimnißvolle Weife, geftorben?), und die für Vollziehung 
der Ehe ftipulirte Zeit rüdte heran. So brach denn am 27. 
Zuni 1503 König Heinrich mit feiner Tochter von Richmond 
auf und geleitete fie nach Collimefton in Northbamptonfhire, 
dem Landfige feiner alten Mutter, der Gräfin Margareta. 
Nachdem man einige Tage geraftet, fegnete und küßte er 
die geliebte Tochter, die nun bald 14 Jahre alt wurde, 


Bothwell bei Leland, Collectanea IV, 258 ff, Ms, Cotton. Vitel- 
lius A. XVI. fol. 202, Bacon 629 und Green, Princesses of 
England IV, 63 ff. 

1) Rym. XII, 793 ff. cf. Hall 49. 

2) Rym. XI, 43 ff. ef. p. 12 ZJakob an Heinrich: that we and 
oure predecessouris has bene always accustumyt thareto. 

3) Tytler IV, 29. 


Der Bergleid. 603 


und entlich fie am 8. Juli zunächft unter der Hut des Gra- 
fen yon Kent und einiger anderen Edelleute, die ihr und 
ihrem Hofftaate bis York das Geleit gaben. Mit Meinlicher 
Genauigkeit wird befchrieben, wie die junge Prinzeffin, von 
Mufikern und Gauflern gefolgt, auf ihrem Zelter einher 
ritt und, wenn fie an eine Stadt Fam, ihre prachtvolle, 
mit zwei Pferden befpannte Sänfte beſtieg. In York em- 
pfingen fie die Befehlähaber des Nordens, Northumberland 
und Surrey, erfterer von Gold und Edelfteinen funkelnd, 
an der Spige von 400 Reitern, welche feine Farben trugen. 
So ging ed über die Grenze bis Lambertonfirf, wo, wie der 
Vertrag verlangte, in feierlicher Weife die Uebergabe der 
Braut an die fchottifchen Bevollmächtigten, den Erzbifchof 
von Gladgow und den Grafen von Morton flatt hatte. 
Auf der Weiterreife fand fich bald auch der ritterliche Schot- 
tenfönig ein und flog herbei die Braut zu fehauen, fo gie- 
rig wie ein Habicht auf das Wild, wie ed dem englifchen - 
Herolde, der zugegen, vorfam. Beim Ausruhen mußte 
Margareta feine Fertigkeit auf dem Clavichord und der Raute 
bewundern, ihm felber vorjpielen !) und, wenn fie aufbrachen, 
den fühnen Reiter anftaunen, wie er fein wildes Roß tum- 
melte. Als der Zug endlich vor Edinburgh anlangte, be- 
flieg der König den Zelter feiner Braut und nahm fie hin» 
ter fih. So find fie unter dem Jauchzen ded Volks die 
großartige Highftreet hinab durch Ganongate in den Palaft 
von Holyrood eingeritten. In der Kapelle defielben vollzog 
am 8. Auguft der Erzbifhof von Glasgow die Trauung 
des erhabenen Paare, und Tage lange bunte Feftlichkeiten und 
Gelage ſchloſſen fih an die Beſiegelung des hoffnungsreichen 
Bundes ?). Die englifchen Herren und Damen, die zugegen 
waren, fanden Hof und Bolt von Schottland doch roher 
als die Heimath; zwar bewunderten fie den Muth der Leute, 
aber Lebensart und Nahrung wollten ihnen nicht zufagen ®). 

1) In den Ausgaben findet fi Mai 21, 1501 for a lute for my 
Lady Margaret 13 s. 4 d. 

2) Vor allen der Herold bei Leland, Coll. IV, 260-—300 und 
Green, Princesses of England IV, W. 


3) Hall 498. geuynge more prayse to the manhoode then to 
the good maner and nurture of Scotlande. 
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Noch eifriger hatte Heinrich feit mehreren Jahren ein 
andered Ehebündniß betrieben, das in feinen Folgen nicht 
minder bedeufungsvol für England werden follte und von 
vornherein ein wichtiges Moment in der confinentalen Politik 
des Könige von England bildete. Wielleiht war es gleich 
bei Antritt der Regierung feine Iancafterfche Herkunft und 
Gefinnung, die feine Augen auf Spanien richtete, wo ja in 
Gaftifien wenigftend die Nachkommenſchaft Iohann’d von 
Gent auf dem Throne ſaß. Dann brachte die Verbindung 
gegen Karl VII. zur Zeit des bretagnifchen Kriegs die Höfe 
näher zufammen; und Heinrich’ VII. ſcharfer Bli hatte 
endlich bald in Ferdinand dem Katholifchen einen Geifted- 
verwandten erkannt, deſſen SHerrfchertalent ähnlich wie dad 
feine der Befeftigung und Ausbreitung der Macht möglichft 
im Stillen und dur Verträge, bauptfächlich auch den Fi 
nanzen und den auswärfigen Dingen zugewandt war. Der 
Mann und feine Politit zogen ihn ungemein an, mit ihm 
und feinem Haufe wünfchte er fi vor allen gern zu ver 
binden, fodaß die Gefahr eined Kriegs kaum gefchwunden 
war, ald ſchon am 8. März 1493 ein Freundfhaftsbündnif 
gefchloffen und ein vorläufiger Tractat unterzeichnet wurde, 
demzufolge einft Arthur, Prinz von Wales, Katharina, die 
vierte Zochter der Fatholifchen Kinige Ferdinand und fa 
bella heirathen ſollte !). Erſt einige Jahre fpäter, als fi 
in ihrer Politif zum Schuß Italiens die alten Verbündeten 
von der Bretagne, Marimilian, Yerdinand und Heinrid, 
wieder zufammenfanden, als der flandrifch-englifche Handel 
wieder geftattet und Heinrich VII. der Sorge wegen Perfin 
Warbeck's Umtriebe in Schottland durch fpanifche Vermitte- 
lung enthoben wurde, um diefelbe Zeit, ald auch die berühm- 
ten fpanifch-habsburgifchen Heiraten zu Stande kamen, 
wurde auch mit der englifchen vorgegangen ?). Nachdem der 
König von England am 22. September 1496 Thomas Ga- 
vage, den Bifhof von London, als feinen Botfchafter ab- 
gefertigt, die fpanifchen Könige aber am folgenden 30. Ja 
nuar Don Rodrigo Gonfalez de Puebla bevollmächtigt hat 


4) Rym. XII, 517. 523. 
2) Ranke, Roman. und German. Gefhichten S. 125. 
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ten !), wurde feftgeftelt und am 18. Juli 1497 von König 
Heinrich gezeichnet, daB der Prinz von Wales, fobald er das 
vierzehnte Jahr erreicht und wegen der Minderjährigfeit vom 
Papfte Dispens erhalten, mit der Infantin Katharina ver- 
mäblt werden folle, daß diefe auf Koften: ihrer Eltern nad 
England zu fchaffen und mit einer anſehnlichen Mitgift von 
200,000 Kronen, das Stüd zu 4 Schillinge 2 Pfennige 
Sterling, auszuflatten ſei; wogegen ihr ein Drittheil der 
Einkünfte des Prinzen von Waled und, falls fie Königin 
werde, Einfünfte im Betrage eines Dritteld der Revenuen 
der Krone zugefichert werden, fo viel, wie nur irgend eine 
frühere Königin erhalten. Auch die eventuelle Nachfolge 
auf den fpanifchen Thronen foll der Infantin ungefchmälert 
bleiben 2). Da Prinz Arthur zur Zeit erft 10 Jahre alt 
war, vergingen abermals einige Jahre, fchwerlich aber weil 
Ferdinand der Katholiſche an der Hinrichtung des Grafen 
von Warwid Anftoß genommen, bis, nachdem auch die Zu- 
ſtimmung Papft Alexander's VI. eingetroffen, am Pfingft- 
fonntage Mai 19, 1499 der Prinz in der Kapelle feines 
Zandfiged zu Bewdley in Herefordfhire der Infantin durch 
Procuration angetraut wurde, bei welcher Gelegenheit der 
fpanifche Gefandte Don Rodrigo Gonfalez die junge Für- 
flin vertrat ®). 

So wurden denn wie fo oft zwei Fürftenfinder, nur um 
die politifchen Zwede der Eltern zu erfüllen, vermählt, ehe 
fie einander erblidt, die Infantin noch obenein beinah ein 
Jahr alter als der Prinz. Arthur freilich, mit liebenswür« 
digen Eigenfchaften reich ausgeflattet, entwidelte. fih zu« 
fehends zur Freude des königlichen Haufed. Sein Erzieher 
und 2ehrer, der blinde Poet Bernard Andre, ein begeifterter 
Jünger ded Humanismus, weiß nicht genug zu rühmen von 
den Kortfchritten des eifrigen Knaben und zahlt die Klaffi- 


1) Bei Rymer XII, 658 ff. Dat prächtige Original der fpanifchen 
Vollmacht ift noch erhalten in Ms. Cotton. Vitellius C. XI. fol. 56 
und eigenhändig von Ferdinand und Ifabella unterzeichnet: yo el Rey, 
yo la Reyna. 

2) Rym. XII, 663—666. 

3) Act und Ratification bei Rym. XII, 153762. 
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fer auf, die er mit ihm gelefen: Homer, Thucydides, Eufe 
bius unter den Griechen, von Römern Virgil, Lucan, Doid, 
Silius, Plautus und Zerenz, Cicero und Duinctilian, Sa⸗ 
Iuft, Cäſar, Livius, Sueton, Zacitus, Plinius und Vale 
rius Marimus; Apollo habe gepflanzt, er nur begofien !). 
Uralte nationale Erinnerungen und feine Bildung der Ge 
genwart vereinten ſich alfo in dem Fürftenfohne, in welchem 
für Dynaftie und Reich die fehönften Hoffnungen in Er 
fülung zu gehen fchienen. Endlih war er 14 Jahre alt, 
fo daß zu Ende ded Sommers 1501 die Infantin Ka 
tharina von ihren Eltern in Granada Abfchied nahm und 
ſich zu Coruña nach England einfchiffte. Nach einer langen 
ftürmifchen Fahrt landete das Schiff am 2. October in Piy- 


‚mouth 2); ed dauerte einige Zeit, bis die Beamten, die 


Herren und Damen vom Hofe herbeifamen, fie in jenem 
äußerften Winkel des Landes zu empfangen. Erft am 4. No» 
vember machte ſich König Heinrich von Richmond auf, die 
Schwiegertochter in Perſon zu begrüßen. Auch ſeine Reiſe 
wurde durch die abſcheuliche Jahreszeit aufgehalten und, 
als er ſich endlich der Prinzeſſin und ihrem großen, vorneh⸗ 


men fpanifchen Geleite näherte, ſtieß er auf das Gebot Fer- 


dinand's, das ihm der Protonotar von Spanien mittheilte, 
wonach bis zum Beginne der Hochzeit Niemand zu feiner 
Tochter Eintritt haben oder irgendwie mit ihr verkehren 
ſollte. War dies eine Vorfchrift des fleifen Hofceremoniels 
von Gaftilien oder hatte fie tiefer liegende Gründe? einerle, 
nach einiger Ueberlegung erklärte Heinrich, bier fei man in 
feinem Reiche; wo er zu gebieten habe, da feien aud bie 
fremden Bevollmächtigten der übernommenen Pflicht entbun- 
den. So trat er denn am 6. zwifchen 2 und 3 Uhr in dem 
Flecken Dogmersfield bei der Infantin ein und ftellte gleich 
darauf auch feinen Sohn und Erben vor. Die Unterhaltung 


1) In feiner Gefchichte Heinrih’8 VII. Ms. Cotton. Domit. XVII. 
fol. 177. Nos autem post aliquot annos nonnichil adjumenti attuli- 
mus etc. Er fehlt auch nicht unter den Zeugen des Altes zu Bewdley, 
Rym. XI, 759. 

2) Bon hier an nach einer genauen Driginalbefchreibung in Hearn e's 
Beiträgen zu Leland’s Collect. V, 352 ff. 
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mußte dad Latein der anwefenden Bifchöfe, Spanier und 
Engländer, vermitteln; am Abend vergnügfe man ſich mit 
Spiel und Tanz. Noch einige Tage vergingen auf dem Reft 
der Reife, bis die junge Fürſtin am 12. mit den dort üb- 
lichen Aeußerungen der Freude in die Hauptſtadt eingeholt 
wurde). Am Sonntage dem 14. endlich fand die Trauung 
des königlichen Paars in der St. Paulöfirche flatt mit einer 
Pracht, wie fie nur der englifche Hof, der Klerus und die 
reiche Londoner Commune in Gemeinfchaft aufbieten konnten. 
An der Pforte der Kathedrale, vor der drinnen und draußen 
verfammelten Menge übertrug der Prinz feiner Gemahlin 
dem Vertrage gemäß den dritten Theil feiner Einkünfte 2). 
Aus der Eity begab ſich dann der Hof nah Weftminfter, 
wo zunächft das Feſtmahl gehalten wurde. Darauf furnirte 
man zwei Wochen hindurch in den vor der großen Halle 
bergerichteten Schranken, gab Feftfpiele, Zanze und allerhand 
Dummenfhanz, deren ausführlihe Schilderung manchen 
Blick in das fröhliche Leben von Altengland thun läßt ®). 


Es ift erflaunlih, wie lange die Luft vorhielt, wie man 


einen Zag nach dem anderen ohne zu ermüden an Diefen 
Dingen Gefallen finden Eonnte. 

Endlich war die Zeit abgelaufen und das junge fürftliche 
Paar begab fih nah dem Schloſſe Ludlow an der Walifer 
Mark, wo der Prinz mit Hülfe eines verftändigen Hofftaats 
die Regierung feines Fürſtenthums zu adminiftriren begann). 
Allein kaum fünf Monate verftrichen, ald er plößlich lebens⸗ 
gefährlich erkrankte — wir erfahren nicht, ob die Urfache in 
feinem zarten Körper gelegen, oder ob es die immer wieder 
auftretende Epidemie war, die man den Schweiß nannte — 
und fhon am 2. April 1502 verfchied. Der dienftthuende 
Kammerherr Sir Richard Pole überfandte die Trauerfunde 
fogleih an den Hof nad) Greenwich, wo und die Berichte >) 


1) Halli 493. 

2) Ibid. 494 und das Document bei Rym. XII, 780. 

3) Umftändlih in Leland’s Coll, V, 356—373, und Ms. Cot- 
ton. Vitellius A. XVI fol. 184 ff. 

4) Polyd. Virg. 772. Hall 495. Bacon 638. 

5) Die heraldifche Aufzeichnung in Leland’s Collect. V, 373 ff. 
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einmal einen Bli in das innere Leben des fonft fo ver- 
fchloffenen Heinrich's VII. thun laſſen. Der Beichtvater des 
Königs, ein Franciscanerbruder von den Obſervanten, er- 
hielt den Auftrag, ihm die Nachricht von dem ſchweren 
Schlage, der ihn betroffen, zu eröffnen. Als er bei ihm 
eingetreten und Die erſten vorbereitenden Worte an ihn ge 
richtet hatte, erfannte Heinrich fofort die volle Wahrheit 
und ließ feine Gemahlin, die Königin, rufen, um in Ge 
meinfchaft mit ihr feinen Thränen freien Lauf zu laffen. 
Elifabeth, bei der niemals die Fürftin aus dem Haufe York 
oder gar Herrfchluft zur Geltung gekommen, Die dagegen in 
den echten Zugenden des Weibed glänzte und durch dieſe 
längft alle Härte, die ihr einft begegnet fein fol, überwun- 
den hatte, dachte zuerft allein an den Gemahl und fuchte in 
ihm das tief erfchütterte Vaterherz zu tröften. Er, der ein 
zige Sohn, den die Mutter geboren, möge auch im Schmerze ' 
fich, fein Haus und fein Reich nicht vergeflen; noch feien ihm 
ein Prinz und zwei Töchter am Leben, die ganze Ehriften- 
beit bedürfe feines Raths und feiner Weisheit. Dann ging 
fie in ihre Kammer, um fi) auszuweinen; da übermannte 
nun ihrerfeitd die Bitterfeit des Verluſtes das Herz ber 
Mutter fo gewaltig, daß der König gerufen werden mußte, 
um ihr Zroft und Linderung zu bringen. Mit Prinz Ar- 
thur gingen allerdings die Hoffnungen zu Grabe, die Hein: 
rich einft, als er fi) auf den Thron ſchwang, an den alt 
britifhen Namen und fein Heimathland Wales knüpfte. 
Sein Erftgeborener, um den im Lande auch Alles trauerte, 
das fih nah Ruhe und Frieden fehnte, wurde nun mit 
prachtvollen Erequien am Hochaktare der Kafhedrale von 
MWorcefter beftattet, wobei unter den Standarten von Eng: 
land und Spanien, Normandie und Guienne auch die des 
alten Waliſerkönigs Cadwalladyr erblidt wurde }). 

Die politifche Seite ded Werlufted trat in den Vorder: 
grund, fobald fih König Heinrich nur in alter Weife wie 
der feinen Gedanken und Plänen hingeben fonnte. Sie 
fnüpften an die junge Wittwe an, die Prinzeffin von 


1) Lelaud, Coll. V, 379. Hall 497. 
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Wales, und haben in ihren fernen Gonfequenzen zu den wich» 
tigften Vorgängen im Königshaufe wie im Reiche den Grund 
gelegt. Dem Könige war allerdings darum zu thun, daß 
die einmal mit Spanien gefnüpfte Alliance nicht wieder 
oder werde, und faft noch mehr, die Infantin und ihre 
reihe Diitgift im Lande zu behalten. Als daher Ferdinand 
und Iſabella, nicht minder betrübt über das Unglück ihrer 
Tochter, welches diefe beim Scheiden und der fürmifchen 
Ueberfahrt geahnt haben will, fich beeilten, die Verheira⸗ 
thung Katharina’d mit dem jungen Herzoge Heinrich von 
York, dem muthmaßlichen Erben des englifhen Throns, in 
Vorſchlag zu bringen, mochte dies dem Water fihon recht 
fein. Allein er wollte fi doc auch nicht binden und trug 
dad Seine dazu bei, die Sache in häßlichen Negotiationen 
binzufchleppen. Der Tod der vortrefflihen Königin Iſabella 
und der Bruch, der in der öftreidhifch-fpanifchen Alliance 
zwifchen Marimilian und Ferdinand entftand, in Folge deflen 
fih Ießterer an Ludwig XI. von Frankreich anfchloß, fchei- 
nen dann fpaterhin ebenfalls ſtörend eingewirft zu haben. 
So viel wir erfahren, entwidelte ſich die Angelegenheit etwa 
folgendermaßen. 

Sobald ſich herausftellte, daß die Infantin nicht ſchwan⸗ 
ger hinterlaffen worden, wurde der eilfjährige Heinrich zum 
Prinzen von Wales erhoben !), der fchon als Knabe an Leib 
und Seele verfchieden von feinem verftorbenen Bruder. Der 
Gedanke, ihn mit feiner verwittweten Schwägerin zu ver: 
foben, ift unftreitig vom fpanifchen Hofe ausgegangen 2), 
boch verftrih ein ganzed Jahr, bis fpanifche und englifche 
Bevollmächtigte ſich am 23. Juni 1503 in Richmond zu 
einer vorläufigen Uebereinfunft verftändigten. Beiden Für- 
ften fcheint doch ungemein viel an dem Geldpunfte gelegen 


1) Rah Rym. XI, 11 führt er bereitd am 22. Suni 1502 den 
Zitel, obwohl er officiel erft am 18. Februar 1503 creirt worden ift, 
Historic Peerage of England 1857 p. 11. Bgl. auf Bacon 62%. 

2) Vollmacht Kerdinand’s und Sfabella’8 bei Rym. XIII, 81, To— 
ledo Mai 10, aber fchwerlich 1502, fondern 1503, indem Heinrich kaum 
fünf Wochen nah dem Tode feines Bruders ald Prinz von Wales be: 
zeichnet werden konnte. 


Pauli, Gejhichte Englands. V. 39 
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zu haben: Ferdinand mochte, nachdem er die Hälfte einer 
hohen Mitgift, 100,000 Kronen, ausgezahlt, die Zochter 
nicht anderdwo mit einer neuen Ausſtattung verheirathen; 
Heinrich war darum zu thun, fih und dem Lande nicht nur 
die einmal gezahlte, fondern die ganze verfchriebene Summe 
zu erhalten. So traf man den monftröfen Ausweg, Katha 
tina folle Heinrich heirathen, obwohl fie faft ſechs Jahre 
älter und feine Schwägerin war; fobald der Papft von dem 
legten bedenklichen Hinderniffe difpenfirt habe, ſolle die Ver- 
lobung gefchehn und im fünfzehnten Jahre des Prinzen die 
Vollziehung der Ehe, nachdem zehn Tage zuvor die Aud 
zahlung der rüdftändigen 100,000 Kronen ftattgefunden ). 

Mittlerweile wandte man fih von Spanien aus an 
Papſt Julius I. um Erlanaung der Difpenfation, die, wie 
es Scheint, zögernd ?), aber dennoch in doppelter Ausfertigung 
ertheilt wurde, um der Königin Ifabella, die im Öterben 
lag, ein Eremplar zufommen zu laffen. Darin wird Eraft 
papftlicher Autorität unummunden die Wiederverheirathung 
Katharina’d mit ihrem jungen Schwager geftattet, auch wenn 
die Ehe mit Arthur, woran einige zweifeln wollten, vol. 
zogen geweſen; ausdrüdlich werden die Kinder, die zu er 
warten, für legitim erklärt. Da der Papft das Driginal 
nebft Hut und Degen auf ficheren Wege dem Könige von 
England zuzuftellen gedachte, wundert er fich eigentlich mit 
Unrecht, wenn der Difpens im Kebruar 1505 noch nicht von 
Spanien aus nach England gelangt ift?). Allein auch hier 
beeilten fich die Betheiligten keineswegs, dem Vertrage vom 
Juni 3503 nachzukommen, vielmeh: fcheint unmittelbar na 
dem Ableben Ifabella’s %, ald Ferdinand fich zum Guber- 
nafor Caſtiliens erflärte und darüber mit Marimilian und 


1) Documente bei Rym. XII, 76—86, am 24. und 30. Septen 
ber 1503 refpective von Kerdinand und von Jſabella beftätigt. 

2) Die Bulle datirt Dec. 26. 1503 bei Rymer XIII, 89. Abrif 
im Hauptarchiv zu London, datirt März 13. 1504. 

3) Julius I. an Heinrich, Febr. 2E° 1505 bei Herbert, Life 
and Reign of King Henry VII in Kennet, Hist. of England II, 116. 

4) Ferdinand ſchon am felben Tage an Heinrich), nostio muy 
caro y muy amado herr:ano, Nov. 26. 1504, Rym. XII, 112. 
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deflen Sohne, dem Erzherzoge Philipp, zerfiel, auch eine 
Satfremdung zwiſchen ihm und Heinrich VI. eingetreten zu 
fein. Diefer Umftand fo wie die Frage wegen der Mitgift 
wirkten zufammen, daß einitweilen von der Bulle kein Ge 
brauch geniacht und Feine Ehe durch Procuration eingegan- 
gen wurde. Statt deflen erfchien der Prinz von Wales in 
Uebereinftimmung mit den vornehmften Räthen am 27. Juni 
1505, dem Vorabend, ehe er fein fünfzehnte® Jahr antrat, in dem 
Conſiſtorialhofe des Bifhofs von Winchefter, Richard For, 
und gab dorf feierlich zu Protofol, DaB er nicht gefonnen 
fei, das WVerlöbniß, das während feiner Minderjährigkeit 
gefchloflen, zu vollziehn . Ein folder Rüdtritt land einem 
Jeden in feinem Falle frei, geſchah aber ſchwerlich aus eige- 
nem Antriebe, fondern vielmehr auf Gebot feines fehlauen 
Vaters, den bei dem einzigen Sohne der Unterſchied Des 
Alterd zwifchen ihm umd Katharina nicht gleichgüftig fein 
konnte, und der ihn auch nicht von der eigenen Wahl ab- 
Schneiden wollte. Nichts deſto weniger behielt der König 
die Infantin bei fih in England, indem er ihren Water 
mit der Hoffnung hinhielt, fein Sohn, den er nur wolle 
frei gewähren laſſen, werde fie dennod eines Tages heira- 
then. Er hat in ber That Sorge getragen, daß fein Ge 
fandter in Spanien um biefelbe Zeit Alles aufbiete, König 
Ferdinand zu begütigen. Der bisher nicht benugte Bericht?) 
John Stile's über eine am 17. Zuli 1505 zu Segovpia gehaltene 
Audienz bietet mehrfach intereffanten Aufſchluß. Dem Kö- 
nige von Aragon gereicht, wie er dem Engländer verfichert, 
nach dem Ableben feiner geliebten Gemahlin Nichts zu größe 
rem Zrofte, ald feine Zochter Katharina mit dem Prinzen 
Heinrich vermählt zu fehen 2). Der englifche Borfchafter hat 


1) Urkunde bei Herbert p. 116. 117 und Burnet, Collectanea 
IV, 5.6. 

2) Der mit A. 4. 20 bezeichnete Band im Rolls House. 

3) p. 4. hit ys ryght gretely vnto my comfort, for often tymes 
when that y am trobyllid in my mynde for the dethe of my quyne 
and with other causes hit ryglıt gretely rejoisithe me that y am 
answered that my saide dowghter shal be maried vnto so nobill 
a prynce. 

39 * 
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aber außerdem in Erfahrung gebracht, daß es nach dem Zode 
Arthur's im Werke gewefen, die Infantin mit dem Herzoge 
von Galabrien, dem Sohne Fadrique's von Neapel, zu ver- 
heirathen und fie alfo vielleicht auf den neapolitanifchen Thron 
zu erheben . Der Gefandte hat ferner den fehr bemerfend- 
werthen Auftrag, fich im Geheimen zu erkundigen, wie die 
Gaftilianer den Erzherzog Philipp und feine Gemahlin bei 
ihrer Ankunft in Spanien aufnehmen würden ?2), und "end: 
lich einmal herauszubringen, wie es fich mit den Finan- 
zen Ferdinand's verhaltee Er weiß indeß nicht viel mehr 
anzugeben, ald daß. der fparfame Fürft aus den Einfünften 
von Aragon und Sicilien, die gering genug fein mochten, 
und aus dem, was man ihm in Gaftilien ausgefeht, im 
Schloſſe von Jativa einen bedeutenden Schatz anſammele >). 
Alles in Allem kann diefer Bericht den König von England 
wenig befriedigt haben; er trauete weder den Schäßen, nod 
den Abfichten des Spanierd, noch fchien ihm deſſen Herr- 
ſchaft in Eaftilien gefichert zu fein. Während er Daher die 
Snfantin forgfältig hütete, war feine Politik bereits in an 
derer Richtung thätig. 

Seit einiger Zeit war er felber Wittwer, denn noch 
fein Jahr nad Arthur’d Tode, am 11. Februar 1503, ihrem 
eigenen Geburtötage, war die gufe Königin Elifabeth, erft 
56 Jahre alt, im Kindbett gejtorben ). Es ift fihon be 
merft worden, wie feine eigentlichen Beweiſe vorhanden find, 
daß Heinrich ihr nicht Liebevoll begegnet ſei; fo fehr er ſich 
auch fcheute, die Welt meinen zu laffen, daß fie eine York 
fei, jo drüdend fie auch bisweilen die Kargheit und den 
Inappen Haushalt ihres Gemahls empfunden haben mag ®), 


1) Rolls House I. c. p. 16. 

2) Ibid. p. 6. 7 Antwort: if they come alone, the parties of 
Spayne wille not resayve nor make no more of hym than of ‚an 
estranger. 

3) Ibid. p. 47. 

4) Ms. Cotton. Vitell. A. XVI fol. 204. Hall 497. 

5) Nah den Privy Purse Expences of. Elizabeth of York ed. 
Nicolas p. CHI. u. p. 111 erhielt fie im legten Lebensjahre € 3411. 
5. 9%, und ſah ſich genöthigt, noch Heine Summen zu borgen und 
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fo bat doch bis zu Ende ein wahrhaft eheliched Verhältniß 
zwifchen ihnen beftanden. Heinrich's Trauer war aufrichtig, 
und mit königlicher Pracht hat er Elifabeth in Weftminfter 
beftatten laffen ). Es bezeichnet aber den Charakter diefes 
Fürften binlänglih, wenn er, noch ein Vierziger, unmite 
telbar darauf auf eine möglichft profitable Wieberverheirathung 
finnen Eonnte. 

Mag er auch einen Augenblid an die junge Königin 
Wittwe von Neapel gedacht haben, fo erwies fich doch die 
Kunde von ihren fabelhaften Reichthümern, die ihn dazu 
verlodt, ald grundlos 2). Bald richteten fich feine Blicke 
auf die Erzherzogin Margareta, die Tochter Marimilian’s, 
mit Der er, da fie bereitd zweimal verheirathet geweſen, näm⸗ 
lih mit dem Infanten Juan von Eaftilien und dem Herzoge 
von Savoyen, die Ausfiht auf ein hohes Wittwengeld und 
zugleich auf wichtige politifche Beziehungen anheirathen würde. 
Außerdem, daß dad fpanifche Bündniß zu lodern begann, 
waren ed fchon feit längerer Zeit andere Gründe, die ein 
näheres Einverftändniß mit dem römifchen Könige und fei 
nem Sohne, dem Herzoge von Burgund, wünfchenswerth 
machten. Es ift nothwendig, denfelben hier nachzugehn. 

Seit der wichtigen Uebereinkunft vom Jahre 1496, in 
welcher‘ der englifch-flandrifche Handel wieder freigegeben 
wurde, erkannten beide Theile immer mehr, daß es das 
Intereffe der Regierungen fo gut wie das ihrer Unterthanen 
fordere, den Frieden zu wahren. Immer wieder wurden 
die Artikel des großen Verkehrs, wie man ihn hieß, beſtä⸗ 
tigt und ergänzt; der gegenfeitige Schuß wider Seeräuber, 


ihre Rechnungen halb zu bezahlen. Exc. Hist. 111 Xebr. 1. 1497 
£ 2000 for to pay hir detts, which is to be repayed. 

1) März 13 for the byryall of the Quenes grace £ 433. 6. 8. 
. Mai 31. for thentirment of the Quenes grace £ 2389. 0. 7. Exe. 
Hist. 130. 

2) Die Inftructionen der Geſandtſchaft nach Neapel und ihre Ant- 
wort find erhalten in Ms. Cotton. Vitellius C. XI fol. 34 und bes 
nugt bei Bacon 632. Sie ſchildert allerdings die Perfon der Königin 
Wittwe genau bis in das Kleinfte; der Bericht Über ihre Beziehungen 
zum Könige von Aragon und ihr Vermögen ift jedenfalls Schuld daran, 
wenn Heinrich den Gedanken fallen läßt. 


614 Abtzchnte Abtheilung. 


die Befchränkung des Seerechts und des verderblidhen Brauche, 
Kaperbriefe zu ertheilen, gegenfeitige Sicherung der Kauf: 
leute und ihrer Waaren, Verfolgung fremder Schuldner und 
ähnliche fegensreiche Stipulationen befunden doch auf diefem 
Gebiete einen in Nordeuropa wenigftens bis dahin unbe 
fannten Fortſchritt. Bei jedem Anlaſſe bot Heinrich VIL 
gern die Hand zur Förderung defjelben. Sp geſchah es, 
daß im Frühling 1500 abermals der tödtlihe Schweiß wi: 
thete, an welchem in London allein 30,000 Dienfchen gefter- 
ben fein folen, und der König, welcher der Krankheit jedes- 
mal furchtſam aus dem Wege ging, zumal da fie ihm füngft 
fein kleines Söhnlein Edmund entriffen *), fi am 8. Mai 
in Begleitung feiner Gemahlin und feines Hofes nach Ca: 
lais einfchiffte, um dort dad Ende der Seuche abzumar: 
fen. Ueber einen Monat hat er dafelbft verbracht und den 
Erzherzog Philipp zu einer Zufammenkunft veranlaßt, die 
am 9. Juni vor den Thoren der Feftung im Kirchfpiel St. 
Peters ftatt hatte. Philipp wolte feinem Föniglichen Ber 
bündeten beim Abſitzen den Steigbügel halten; Heinrich aber 
ließ es nicht zu, bewirthete ihn auf &ad Ehrenvolfte mit 
Gelage und Tanz und fuchte dann auf alle Weife ihr Bünd— 
niß zu fefligen. Von Verheirathung in ihren Familien, von 
Herabfegung der flandrifchen Zölle war die Rede. Der Kör 
nig ſäumte nicht, fofort dem Lord Mayor davon zu melden?), 
Die Anknüpfung perfönlicher Freundfchaft müßte von weit 
größerer Wichtigfeit werden, fobald cin Vorgang ganz im 
eigenen Lande, ber ähnlich wie ſchon früher mit Burgund 
zuſammenhing, dem Könige neue Sorge bereitete. 

Da war Edmund de la Pole, der zweite Sohn des 
verftorbenen Herzogs von Suffolf und Eduard’s IV. Schwe- 
ſter Elifabeth, der Bruder des bei Stofe ald Rebell gefal- 
lenen Grafen von Lincoln. Er hatte nach dem Tode des 
Vaters das erledigte Herzogthum beanfprucht, fich aber, da 
der König Die Gelegenheit ergriff, auch diefen Sproß des 


1) Begräbniß Exec. Hist. 124. 128. Der König fandte wohl Leute 
durchs Land to serche for the sckenes. Ibid. 94. 

2) Polyd, Virge. 77h. Hatl 491. 492. Chron. of Calais 4. 49. 
Bacon 626. | 
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Haufes York zu demüthigen, auf Grund einer Parlaments» 
akte vom Jahre 1495 mit Rang und Einkünften eines Gra- 
fen begnügen müſſen, wie fie feine Vorfahren beſeſſen, ehe 
fie zur Herzogswürde erhoben worden ). Allein der leiden« 
fchaftliche junge Mann Fonnte diefe Zurücftellung nie ver: 
ſchmerzen; dazu Fam, daß ihn Wuth und Sähzorn einft, 
wahrfcheinlich zu Anfang 1499, fo weit bingerifien, Daß er 
einen Menfchen niederer Herkunft, der ihn-beleidigte, erſchla- 
gen hatte. Des Morde angeklagt, wurde er aufgefordert, 
vor King’d Bench die Gnade des Königs anzurufen; das 
dünfte ihn fo erniedriegend, daß er fich auf die Flucht be» 
gab zu feiner Tante, der alten Herzogin Margareta. Allein 
deren Eifer für Pratendenten war beträchtlich erfaltet, fie 
danfte ed Heinrich wohl gar, daß er fie Durch Die Belennt- 
nifle Perfin Warbeck's jo wenig. bloß geftellt; fo fiel es dem 
Könige leicht, den Flüchtling zur Rückkehr zu bewegen und 
ihm obenein großmüthig zu verzeihn 2). Graf Edmund hut 
fih dann unter dem übrigen hohen Adel Englands bei den 
Kampfipielen hervor, mit denen im November 1501 die: 
Hochzeit des Prinzen von Wales gefeiert wurde. Bald 
darauf ift er in Begleitung feines jüngern Bruders Richard 
zum zweiten Dale nach Flandern entwichen; man vermuthete 
anfangs, er habe fich gleich anderen Standesgenoffen dur 
den Aufwand, den er bei den Zurnieren getrieben, in Schul- 
den geftürgt, der König aber fah im Geifte eine neue Ver— 
fhwörung und ruhte nicht, bis er ihr auf die Spur gefom- 
men. Sein Befehlöhaber im Schloffe Ham, Sir Robert 
Curzon, mußte fich bei dem flüchtigen Grafen einfchmeicheln, 
um feine Geheimnifle zu entdeden. Die Folge war, daß 
im Sahre 1502 eine Reihe von Edelleuten, Willian de la 
Pole, ein Bruder Suffolk's, Lord William Courfnay, der 
Sohn und Erbe ded Grafen von Devonfhire und Schwager 
des Königs, Sir James Zyrrel, auf welhem nah Sir 
Thomas More der Verdacht Iaftet, die Ermordung der Söhne 
Eduard's geleitet zu haben, zwei Wyndhams und einige 
andere erg:iffen und von dem Parlamente des folgenden. 


1) Rot. Parl. VI, 474. 475. 
2) Polyd. Virg. 773, Hall 495. Bacon 628. 
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Jahres geächtet wurden !). Zwei von ihnen, Zyrrel und 
Sohn Wyndham, die außerdem ſchon wegen eines im Som- 
mer 1499 begangenen Verbrechens belangt wurden, indem 
fie fi entweder an der erften Flucht des Grafen von Suf- 
folk betheiligt hatten, oder gar in Warbeck's letzte Verſchwö— 
rung verwidelt wären, find am 6. Mai 1502 vor dem 
Tower enthauptet worden. Suffolf und fein Bruder Richard 
führten feitdem ein fümmerliched Xeben in der Fremde als 
BVerbannte und fuchten ſich nach dem Tode der alten Her- 
zogin an König Mar und deſſen Sohn Philipp anzu 
klammern ?). 

Das ift ihnen bis zu einem gewiflen Grade trefflid 
geglüdt. Namentlih nahm Marimilian, der dem Könige 
von England niemals verziehn, daß er ihn in der brefagni- 
fehen Angelegenheit verlaffen, und darum auch nicht fehr be 
reitwillig dem Handelövertrage beigetreten war, den Grafen 
freundlich auf; er fol fo weit gegangen fein, ſich von diefem 
flüchtigen York fein Anrecht auf den englifchen Thron über- 
tragen zu laflen ). Wir find Doch noch auf andere Spuren‘) 
ihres Verkehrs geftoßen, der den Spähern des Königs von 
England nicht verborgen blieb. Man Fann fich vorftellen, 
wie viel diefem daran liegen mußte, einen fo leidenfchaftlichen 
Edelmann, der auf die fchlimmften Ränke verfiel, entweder 


1) Rot. Parl. VI, 545. 546. 

2) Polyd. Virg. 773. 774. Hall 495. 496. Bacon 630. 631. 
In einem Schreiben aus Glarton Mai 25. 1495 hat Edmund de la 
Hole Graf von Suffol! aus mir unbekannten Gründen feinen Beitritt 
zu dem mit Burgund gefchloffenen Handelövertrage erklärt. Mbfchrift 
aus dem Archive zu Gent, Rolls House, Band 142. 

3) Ranke, Roman. und German. Gefchichten 237 aus Jurita und 
Wagenaar. 

4) Im Hauptardiv zu London, Rolls House, das Driginal eines 
Handfchreibens Marimilian’d an Suffolt: Scripsimus hodie ad te, ut 
cras ad villagium Telphs proficiscereris.. Cum autem hoc propter 
incommoditatem hospiciorum importunum sit, visum est nobis com- 
modius ’n Pettnau proximo illic loco quo te piesens noster tabel- 
larius adducet expectare. Telphs IX Kal. Oct. MDI. Muß wohl 
1502 heißen, da Suffolk in dem früheren Sahre zur Hochzeit in Eng 
land war. 
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in feine Gewalt zu befommen oder doch aus den niederlän- 
difchen und deutſchen Gebieten fortzufchaffen.. Schon im 
Jahre 1502 fegte er alle Fäden in Bewegung, ſich den rö- 
mifchen König gewogen zu machen; und wie viel eifriger 
arbeitete er geradezu auf ein Bündniß hin, nachdem ihm der 
Tod feine Gemahlin entriffen und nach Iſabella's Tode 
Spanien und Deftreich fich entzweiten. Wir finden, daß dem‘ 
Könige Marimilian, was diefem in feinen finanziellen Be: 
drangniffen am Herzen liegen mochte, ſchon am 1. Dcko: 
ber 1502 die Summe von 10,000 Pf. St. geborgt worden 
iſt y. Im nächften Frühling trifft eine Faiferliche Gefandt- 
Schaft unter dem Markgrafen Kafimir von Brandenburg 
in London ein, die am Sonntage, dem 2. April im Gefolge 
ded Königs einen feierlichen Kirhgang nad) der St. Pauls- 
kirche hielt; ihr IZmed war, das Hofenband in Empfang zu 
nehmen, das, nachdem ed längſt zugedacht, nun erft an 
Marimilian verliehen wurde, außerdem aber Verhandlungen 
wegen einer Heirath mit der Erzherzogin Margareta anzu» 
fnüpfen ?). Diefe fcheinen indeß längere Zeit hindurch viel 
mehr von englifcher ald von deutfcher Seite begehrt worden 
zu fein, denn mehr als Jahresfrift ift vergangen, bis König 
Heinrih in Betreff des flüchtigen Grafen von Suffolf und 
feiner Genoflen einigermaßen Beruhigung erhielt. Er ſah 
fich vielmehr genöthigt wie ehedem geheime Agenten abzu- 
fertigen, um die Flüchtlinge zu belaufchen oder gar zur Rüd- 
kehr zu beflimmen; mit Aachen, Maftriht und anderen 
Städten ded Reichs mußte verhandelt werden, um fie zur 
Ausweifung feiner Gegner zu vermögen 3). Die Gefandten 
am fpanifchen Hofe find in derfelben Sache thatig, ohne zum 
Ziel zu gelangen ); noch am 24. November 1505 befindet 


1) Privy Purse Expences in Exc. Hist. 129. 

2) Hall 498. Exc. Hist. 129. 130. £ 2 für Ueberfendung der 
Ordensſtatuten; £ 20 DOrdensfteuer an die Kapelle von Windfor bezahlt 
König Heinrih aus feiner Zafche für Marimilian. 

3) Driginalinftruction Heinrih’8 VII. an Sir Ichn Wiltfhire in 
Ms. Cotton. Galba B. II. fol. 59 pour les faire bagnyr.... par 
les bonnes villes des Allemaignes, assauoir du patrymoyne et suc- 
cession dudit Roy des Romains. 

4) Beriht vom 17. Zuli 1505, Rolls House A. 4. 20. p. 25. 
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fih Richard de la Pole in Aachen, bat aber erfahren, daß 
der König die Bürger gedungen, ihn audzuliefern ). In 
der That wird fein und feined Bruderd Verbleiben immer 
unficherer, denn mittlerweile ift der Bruch zwifchen Ferdinand 
und Marimilian eingetreten; Erzherzog Philipp nennt fih 
König von Eaftilien, und gedenft im Namen feiner in 
Trübſinn verfunfenen Gemahlin Juana diefed Königreich 
nöthigenfal® mit Gewalt in Befig zu nehmen. Seine Rü- 
ftungen für eine flattlihe Erpedition wurden außer durch 
den Verkauf feiner Kammergäter und eine Zwangsanleihe 
in den eigenen Landen auch zunächſt dadurch ermöglicht, daß, 
was wenig befannt geworden, ihm der König von England 
in Erwartung vortheilhafter Gegendienfte hohe Summen 
vorftreefte 2). 

1506 Endlich in den erften Zagen des Jahres 1506 Eonnte 
König Philipp mit einer Flotte von 50 Segeln auslaufen. 
Anfangs ging die Fahrt glüdlich, aber der Winterfturm 
hatte das biscayfche Meer aufgewühlt und warf dad Ge 
fhwader aus einander. Dad Admiralfchiff nebft einigen an 
deren fand erft an den Kreidefelfen der Küfte von Dorfet in 
der Bay von Weymouty Schu. Philipp, der nie zuvor 
die Schieden des Meers kennen gelernt und von dem Schid- 
fal feiner übrigen Schiffe noch nichts erfahren hatte, war 
herzlich froh, froß dem, daß feine Rathgeber davon abmahn- 
ten, am 16. Januar ?) das Land zu. betreten und fich ein 
Wenig zu erholen. Es fehlte nit am Strande an Neu 
gierigen, darunter eimige Edelleute, die, fobald fie erfahren, 
wer der fremde Herr fei, dem Hofe Davon meldeten, den 


I) Driginalbrief Richard's ohne Adreffe im Rolls House, vermuth: 
lih aufgefangen: Je suys aduise de deux persons guy sont mees 
bones amyes que le Roy Henry ay desire des bourgois daix quils 
me deliverent trois lieuwes hors de la ville daix et il les pairay, 

2) April 25. 1505 £ 108,000. Sept. 27. 15805 € 30,000. Privy 
Purse KExpences in Exc. Hist. 132. 133. 

3) Datum in Chiron. of Calais p. 5. König Heinrih weiß am 
22. von der Landung, denn in dem. Rechnungsbuche des Jahres (Rolls 
House A. 5. 18) p. 31 beißt es: to a man’'that brought the king 
worde of. the landing ol straungers in the west contre 10 sh. 
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König Philipp aber bis zum Eintreffen einer Rückäußerung 
zum Bleiben nöthigten. Nur wenige Tage verfirichen, fo 
traf Graf Arundel an der Spike von 300 Reitern bei Fackel⸗ 
licht ein, um den königlichen Gaft in Empfang zu nehmen 
und am den Hof zu geleiten). &o hat Philipp wider 
feine beffere Ueberzeugung einftweilen von dem Unternehmen 
zur Befignahme des caftilianifchen Throns abftehen müflen; 
was konnte noch Alles daraus folgen, Daß er den Fuß an 
das feeumgürtete Land des ſchlauen alten Fürſten gefegt. 
Auf das Zuvorfommendfte freilich wurde er in Windfor 
empfangen; der Prinz von Wales war ihm fünf Meilen, 
König Heinrich felber die letzte Meile entgegengeritten ?). 
Man behandelte ihn wie einen nahen Verwandten; er hin: 
wieder nennt in feinen Erlafien den König von England 
ehrerbietig Vater. Am 9. Februar findet in der St. Georgs⸗ 
kapelle ein glänzendes Gapitel des Hofenbands flaft, um 
König Philipp in den Drden aufzunehmen; er feinerfeits 
verleiht das goldene Vließ an den Prinzen von Wales. 
Tags darauf ift auch die Königin von Gaftilien auf dem 
Schloſſe eingetroffen und nun wechſeln Feine und große Hefte 
bis zum Sonnabend, dem 14. Februar ?). Allein längft mußte 
der Fürſt, der alfo geehrt wurde, gemerkt haben, wie er, 
wenn nicht geradezu gefangen, doch in der Gewalt feines 
Saftfreundes war. Sogleich nach feiner Ankunft hatte Hein- 
rich mit ihm im Cloſet zu verhandeln begonnen; ed Fam 
ihm doch fehr darauf an, mehrere wichtige Fragen zu er 
ledigen. Die für ihn wichtigfte Scheint er auf der Stelle 
eröffnet zu haben; indem er feinen: jungen Freunde zutrau- 
lich auf die Schulter klopfte, erfuchte er ihn, daß er ihm 
doch feinen Rebellen Edmund de Ia Pole, den Grafen von 
Suffolk ausliefern wolle. Philipp, etwas. beftürzt, wandte 
ein, daß, da derfelbe fich nicht im feinen Gebieten befinde, 
er von bier aus Nichts verfügen Fünne; auch feheine es ihm 


1) Polyc. Virg. 776. Hall 500. vgl. Ranke, Roman. und 
German. Geſchichten 240. 241. 
92) Hall 501. Ä 
3) Audzüge aus einem Tagebuche in den Eollectaneen von Stow, 
Ms. Harl, 543 fol: 10— 143. 
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gehäfftg, dergleichen zu thun. Jedoch er brauchte fih nur 
‚umzufehn, um fich zu erinnern, wo er ſich befinde; Heinrich 
nach feiner Art war gern bereit, den Vorwurf in der Sache 
auf fih zu nehmen. Nachdem er ihm verfichert, dem Gra- 
fen folle ed das Leben nicht koſten, bat Philipp auch fofort 
den Befehl ertheilt, ihn aus Namur berbeizufchaffen !). Am 
16. März trifft der Unglüdliche, dem das Leben in der 
Verbannung bereitd unerträglich vorfam, in Calais ein, am 
24. wird er unter der Escorte von 40 Geharnifchten nach 
England übergeführt und fofort in den Tower gefperrt 2), 
wo Heinrich VII, feinem- Verfprechen getreu, ihm allerdings 
das Leben nicht angerührt bat. 

Seine Ankunft muß faft mit dem Befuche zufammenge- 
troffen fein, den Heinrich in Gefellichaft feines hohen Gafts 
der Stadt London abftattete, um ihm die dortigen Wunder 
zu zeigen. Durch Fefte in London und in Richmond ift 
Philipp allerdings noch lange an der Weiterreije behindert 
worden; erft mußte der gütige Wirth feine ſämmtlichen Zwecke 
erreicht haben, ehe er ihn ziehen li. Schon am 9. Fe 
bruar I Windſor hatten fie fi) auf einem Splitter des 

echten Kreuzes von neuem ewige Kreundfchaft zugefchworen: 
gegen jedermann wollen fie fich gegenfeitig ihre Reiche ver- 
theidigen, ihren gefammten Befisftand wahren, Rebellen 
ausliefern; Philipp zeichnete ald König von Caſtilien: yo el 
Rey 3). Die übrigen Punkte wurden wenigftend mündlich 
abgemacht und einer burgundifch-englifchen Commiſſion zum 
Abſchluß übertragen, damit König Philipp, nachdem er feine 
Erpedition wieder zufammengebracdht, was freilich nicht vor 
der erften Woche des April geſchah, nah Spanien weiter 
fchiffen könne +). Ihm war indeß ein Bündniß aufgenöthigt 
worden, das er ohne Veranlaflung jened Sturms fchwerlich 


1) Halll.c. Bacon 633. cf. Polyd. Virg. 777. 

9) Chron. of Calais p. 5. Suffolk's Briefe aus Namur bei EI- 
lis, Original Letters III, I, 117 fi. 

3) Rym. XI, 123—127. 142 fi. 

4) Am 18. März ift er ſchon in Exeter, Vollmacht im State Paper 
Office; am 4. April noch in Kalmoutb, Rym. XIII, 140 cf. Hall 
J. c. Am 5. Suni bezahlte Heinrich einen Schiffer, that brought let- 
ters from the king of Castell. Boke of paymentes p. 65. 
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eingegangen wäre. Im folgenden Mai wurde von den bei- 
derfeitigen Bevollmächtigten der Ehecontract zwifchen Hein. 
rich VI. und der Erzherzogin Margareta ausgefertigt, wo- 
nach ihm eine Mitgift von 300,000 franzöfifhen Kronen zu 
zahlen ift, dad Stüd zu 4 Schilling Sterling. Ein Dritt- 
theil ift biß zum 1. Auguft zahlbar, der Reit innerhalb ſechs 
Zahre in gleichen Raten. Margareta’s 3085U Kronen Witt 
wenrente fallen gleichfalls an Heinrich, wogegen er ihr Ein- 
fünfte ald feiner Königin zuſichert. Bis in dad Kleinfte 
wird fhon Empfang, Hochzeit, Ausfteuer verabredet, wo⸗ 
gegen Beitätigung des Vertrags von Seiten des Papfts, des 
Kaiferd, der fpanifchen Regierung, des englifchen Parlaments 
in Ausficht geftelt wird y. Um diefelbe Zeit wurde auch 
eine neue Faſſung des Handelöverfrags beliebt, wonach den 
englifchen Kaufleuten, deren Klagen Fein Ende nahmen, noch 
größere Zollfreiheiten in den flandrifchen Häfen, ihrem Zuche 
noch unbehinderterer Eingang auf den Märkten von Antwer- 
pen und Brügge bewilligt werden mußten; den Holländern 
wurde dagegen die Erlaubniß entzogen, an der englifchen 
Küfte zu filhen. Kein Wunder, wenn König Philipp’s 
Untertbanen nun nicht mehr von dem großen, jondern böjen 
Verkehr redeten 2). Ihr Herr hatte nicht allein beim Könige 
von England gewaltig hohe Schulden contrahirt, wofür die 
fer feine Schwefter zu heirathen gedachte, er hatte auch wir 
der feine Ehre einen Schugbefohlenen ausgeliefert und end- 
lih dem mercantilen Vortheile des Landes empfindliche Be- 
ſchränkungen auflegen laflen. Mit gefpannter Aufmerkſam⸗ 
keit mußten ‚daher doch von allen Seiten die Augen auf den 
jungen Fürften gerichtet fein, ald er fich endlich nach Spa- 
nien begab. 

Der alte Ferdinand von Aragon war indeß viel zu vor⸗ 
fihtig, um es wegen der Herrfhaft von Gaftilien mit dem 
Eidam zum Kampfe mit den Waffen kommen zu laffen. 
Allein obwohl er fih Philipp freundfchaftlich näherte, be- 


1) Documente bei Rym. XII, 127—132, Mai 10. 13. Bor allen 
aber die ausführliche Urkunde, in welcher Heinrich vom 15. Mai. - 
State Paper Oflice. 

2) Rym. Xlll, 133—142. cf. Bacon 634. 
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harrte dieſer doch bei feinen Verpflichtungen und dat, wie 
er zugefichert, im Laufe des Juli zu Valladolid den Tractat 
mit dem Könige von England befhworen, Damit er auch in 
Spanien Kraft babe). Heinrich wußte im voraus, daß 
er finanziell an ihn gekettet fei und fi eben nicht mit 
Zwang entfchuldigen werde, der ihm in England geſchehen. 
Als Philipp dann aber unerwartet am 25. September ftarb, 
geftalteten jfich die politifhen Dinge noch einmal ganz an- 
derd. Dem Könige Ferdinand fiel ed nunmehr leicht, fich 
feiner Zochter, der blödfinnigen Juana, zu verfihern und, 
indem er in ihrem Namen die Regierung von Eaftilien führte, 
almälich auch die feinem Eidam günftige Partei zu gewin- 
nen. Wenn 28 wahr ift, was nach fpanifchen Quellen der 
Kal fein fol, daß Heinrich VH. fih ihm im Geheimen wie- 
der genähert und Berfuche gemacht habe, fih um die Hand 
der Königin von Eaftilien zu bewerben ?2), fo that er Dad 
fiher nur, um Ferdinand zu neuen Gonceffionen in Betreff 
der Mitgift Katharina's zu drangen. Es gelang ihm das 
auch fo trefflich, Daß er den Spanier vermochte, die rück⸗ 
ftandigen 100,000 ‚Kronen in vier halbjährigen Raten zu 
zahlen; beim Empfange der legten follte dann der Prinz 
von Wales mit Katharina verbunden werden ®), die mittler- 
weile in der gefühllofen Behandlung der beiden Fürften da- 
hinſchmachtete und ſich längſt Herzlich aus England hin- 
wegjehnte. 

Der wahre Grund des Auffchubs bleibt, daß König 
Heinrich ſich immer enger mit der Politik des Hauſes Habs- 


1) Patent des Grafen Heinrich von Naffau Zuli 13, und Urkunde 
Philipp’s Suli 16 im State Paper Office. 

2) Zurita, Anales de Aragon ed. Caragoga a. 1610. T. VI. 
fol. 155. Assi yua el Rey de Inglaterra tambien dilatando la con- 
elusion del casamiento y velaciones del Principe su hijo: hasta ver 
lo que se ordenaua en el matrimonio con la Reyna Princesa.... 
y conociase muy à la clara, que holgaua que se diesse ocasion, ö 
la tuuiesse, paraque el casamiento de la Princesa se dilatasse. 

3) Lingard, IV, 164 N. 2 nach den Quiftungen Heinrich's und 
feines Sohnes in den Archiven von Simancas. Heinrich VI. ftarb, ehe 
die dritte Zahlung eintraf. 
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burg verband. Kaum war Philipp todt, fo Fam ihm Mari- 
milian, der fich bisher abfichtlich ‚zurüdgehalten 1), offen 


entgegen. Er fürchtete, Caftilien möge ſeinem jungen En⸗ 


kel Karl durch die Ränke des mütterlichen Großvaters 
ganz verloren gehen; ſo eben war der Ehecontract, der einſt 
zwiſchen dem kleinen Prinzen und Claudia von Frankreich 
geſchloſſen worden, von Seiten der letzteren Macht gebrochen; 
ihm lag jetzt daran, einen Gedanken zu verwirklichen, der 
wohl ſchon im Mai 1500 zu Calais zwiſchen Heinrich und 
Philipp und dann jüngſt wieder in Windſor zur Sprache 
gekommen, nämlich den Prinzen Karl mit Heinrich's jüng— 
ſter Tochter Maria zu vermählen. Unverzüglich näherte er 
ſich daher dem Könige von England, und noch im Laufe 
des Jahres haben deſſen Geſandten mit dem Prinzen von 
Spanien, wie Karl jetzt hieß, und mit feinem Großvater 
dieſelben Artikel ratificirt, welche jüngft mit Philipp in 
Windſor aufgefegt wurden?). Daran Fnüpften fih dann 
Verhandlungen wegen Verheirathung ded jungen Paars, die 
im December 1507 bis zum Abfchluß gediehen, indem Kö— 
nig Heinrich feiner Tochter eine Mitgift von 250,000 Kronen 
verfchried ). Am Neujahrstage wurden zur Feier der Ver: 
lobung bei Hofe &reudenfeuer abgebrannt und dem Wolfe 
Ströme Weind zu trinken gegeben %. Ein Jahr fpäter am 
17. December 1508 find Karl und Maria in der That zu 
Richmond durch Procurafion einander angetraut worden ?). 
Auf folde Garantie hin war Heinrich denn gern bereit, wie 
Jüngft an Philipp zur Fahrt nach Spanien, nun auch an 
Marimilien zur Romfahrt, oder beffer gefagt zum Kriege 


1) Heinrich hatte es indeß nie an Heinen Aufmerffamteiten fehlen 
lafien, Sagdhunde, Pferde zum Gefchen? gemacht, Exc. Hist. 133. 

2) Die Patente im State Paper Office. 

3) Sämmtliche Urkunden zum Vertrage mit Marimilian vom 21. De: 
cember 1507 im State Paper Office und in Ms. Mus. Brit. Add. 
‚4618 fol. 266 (Rymer’s Collectanea.) 

4) propter jam dietum inter Karolum et Mariam conclusum 
connubium leticie ignes magna vicatim vini exuberante copia pas- 
sim accensi sunt, Bernard Andr&in Ms. Cotton. Julius. A, 
Il. fol. 125, 

3) Rym. XIU, 236. 
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gegen Venedig, die hohe Summe von 38,000 Pf. St. vorzu- 
ftreden !), alfo gewiflermaßen bei den großen Vorgängen der 
europäifchen Politif feine Reichthümer vortheilhaft anzulegen. 
Auch feine Ehe mit der Erzherzogin Margareta gedachte er 
nächſtens einzugehen; es ift von Interefle, daß der junge 
Thomas Wolfey, der fürzlih an den Hof gefommen, ver- 
wendet wurde, um in diefer delicaten Angelegenheit zuerft 
feine diplomatifchen Anlagen zu erproben 2). Auch hatte 
König Marimilian fernerhin nichts mehr in den Weg zu 
legen, er fuchte vielmehr der Tochter alle Vortheile einer 
folhen Verbindung im günftigften Lichte auseinanderzufegen. 
Es ift ein verfrauficher Brief des römifchen Königs zum 
Vorfchein gefommen, in welchem er in feiner ſchwungvollen, 
hochfliegenden Weife feiner geliebten Zochter feine innerften 
Gedanken ausfpriht ?). Margareta hat ihre Furcht geäußert, 
in die Gewalt deö falten und harten Fürften*) zu gerathen; 
ihr Vater, der nur feinen italienifchen Zug im Kopfe hat 
und der englifhen Alliance bedarf, um Heinrich von Fer: 
dinand fern zu halten, ift überzeugt, fie laſſe fih nur durch 
Abſchluß der Heirath befiegeln. Er wünfcht jeßt nichts 
fehnlicher, wenn es fi nur ermöglichen ließe, ald daß die 
Tochter, die ihm fo vortreffliche Dienite in den Niederlanden 
leiftet, au ald Königin von England dort einige Monate 

1) Sm Boke of paymentes (Rolls House A. 5. 18) p. 233 beißt 
es unter dem 16. Januar 1508: Item paied delyuered and sent by 
the Kinges commandeinent to the King of Romaignes vpon a lone 
to hym lent for his busynes toward Rowme at his voiage £ XXX VIII 
Mill. Mar und Karl erkennen fi ald Heinrich’8 Schuldner für 100,000 
Goldkronen und haben ihm ein reiches Juwel — la riche floure de lys 
— zum Wertbe von 50,000 verpfändet. Documente im State Paper 
Oftice und bei Rym. XII, 239 ff. Bgl. Chmel, Urkunden Max. I. 
(Liter. Verein) p. 278. 

2) To Master Wolse goyng vpon the kinges busynes beyonde 
the see for his costes £ 13. 6. 8. Sept. 23. 1508. Boke of paymen- 
tes (Rolls House A. 5. 18) p. 288. cf. Bacon 644. 

3) A nre treschere et tresame fille en sa main propre, Original 
im Archiv zu Lille, Abichrift im Rolls House, Band 143. Datirt: 
escript de la main le XVIe jour de September (1507). 

4) veu q’yl est ung hombre de son propre teste.... en sa 
sa teste dur. Heinrich wußte längft, daß fie fich fträubte, Chmel p. 253. 
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im Jahre refidiren könntet). Aber er bittet fie inſtändig, 
den bewußten Schritt zu thun, denn damit werde ihr bie 
großartige Ausficht eröffnet, England und. Burgund zu be 
herrſchen, flatt, wie fie geflagt hat, nuglos in der Welt zu 
fein 2). Echt marimilianifche Ideen, die für die zukünftige 
Größe des Haufes Haböburg lebten und webten, ganz Eu- 
ropa zu umfaflen ſuchten; wie Mar von Pole Anfprüche auf 
den Thron Heinrich's VI. zu erlangen wähnte, wie er die 
fen vermittelft der Ehe Karl’d und Maria’5 an der Stelle 
Ferdinand's etwa ald Governator von Caſtilien einfegen zu 
können meinte, fo, hoffte er, werde Margareta’d Heirath das In⸗ 
felreich in das Gefchid feiner Erblande hineinziehen. Große poli⸗ 
tiſche Combinationen in der That waren durch jene Ehebünd- 
niffe angebahnt worden, wäre nicht der Tod des Königs 
von England gerade in dem Augenblide dazwifchengetres 
ten, als der Kaifer fo eifrig auf Diefed Ziel hinarbeitete und 
nicht minder von englifcher Seite eine Ausführung der Pläne 
in unmittelbarer Ausficht ftand ®). 

Verſchloſſen, wie Heinrich VI. Zeit Lebens gewefen, 
find auch feine Abfichten in auswärtigen Dingen. Die Fra— 
gen, ob er Margareta hat heirathen wollen, ob er gar an 
Juana gedacht habe, wie weit feine Pläne mit dem Prinzen 
von Spanien gingen; dürfen uns nicht befchäftigen. Bleibt 
fein Verhalten gegen Katharina doch bis an fein Ende dun- 
kel ). Nur eins, fein politifher Zweck, ift fonnenklar: er 


I) que vous nous pourres seruir en hre gonuernement ung 
quartier ou quatre moes par ane, ouancor en fire absence ung peu 
plus selon la necessite, 

2) car aussy paer ceste fachon vous gouuernes. Engleterre et 
la maeson de Beurgogne, et vous ne pourres estre mys errier de 
la monde comme ung person perdu et oublie, comme vous aussy 
nous auez aultre foes declare. 

3) Brief Heinrich’ 8 VII. wegen einer Zuſammenkunft mit Margareta, 
Mai 24. 1508 in Chron. of Calais p. 52. Schon wurden Anftalten 
getroffen, den Kaifer, den Prinzen, Margareta und den englifchen Hof 
in Galais zu beherbergen. Daf. p. 54. 

4) Nach Burnet, Hist. of the Reformation I, 36 fol er ber 
Banntlih dem Prinzen von Wales auf dem Sterbebette gerathen haben, 
die Heirath mit feines Bruders Wittwe nicht einzugehen. 

Pauli, Gefchichte Englands. V. 40 
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will feine europäifche Politit machen und Hilft Fürften und 
Völkern mit feinem Gelde um Italien hadern cder laßt fi 
für fein Sufchauen, wie von Franfreih, gar bezahlen, nur 
um den continentalen Streitigkeiten fern zu bleiben ) und, 
wie er felbft fagt, fein Reich mit einer ehernen Mauer zu 
umziehen, es durch einen Wall von Bündniffen mit mäch— 
figen Zürften, Söhnen, Freunden, Alliirten wahrhaft zur 
uneinnehmbaren Infel zu machen 2). Nach einer fchweren, 
forgenvollen Regierung ift ed ihm durch dieſe Erfolge aller- 
dings glänzend gelungen, fi) und dem Lande Ruhe, Frie 
den und Reihthum zu fihern. Das führt uns aber auf 
eine andere Seite feines Wefend und feiner Herrfchaft. 

Er zeigt durchweg viel financiellen Sinn und was we. 
nigftend Die Anfammlung.eines Kronfchaßes betrifft, das rüd- 
fichtslofefte Talent. Weder das von feinem erften Parlamente 
auf Xebenszeit bewilligte Pfund: und Tonnengeld, noch die 
Subfidien für nie geführte Kriege, weder franzöfifche Pen- 
fionen noch fpanifche Mitgift konnten ihm genügen. Indem 
er den Subfidien, die einige Male zu Ausbrüchen des na 


tionalen Widerwillend gegen feine Herrfhaft Anla$ gegeben, 


fieber aus dem Wege ging, Icheufe er fich nicht, die gefeh 
lich verbotenen Benevolenzen zu Hülfe zu nehmen, die dod 
des Armen fchonten, dem Wohlhabenden aber defto mehr ab- 
nöthigten. Das Statut, auf welches Richard IN. einft mit 
Recht ftolz fein Fonnte, wurde nicht allein factiſch umge 
floßen, fondern ein Geſetz vom Jahre 1495 bevollmächtigte 
die Krone geradezu, verfprochene oder halb bezahlte Benevo 


1) Auch an der Sache Marimilian’d gegen den Herzog von Gel: 
dern hat er Antheil, wohl durch den Grafen von Suffolf, läuft aber 
troß der Drohungen feines heißblütigen Schwiegerfohns Jakob's IV. 
feine Gefahr. Ruddiman, Epp. Regum Scot. I, 40. Tytlen 
Hist. of Scotland IV, 44. | 

2) This our realm is now environed and in manner closed in 
every side with such mighty princes, our good sons, friends, con- 
federates and allies etc. Schreiben an den Mayor und die Aelter 
männer beim Abjchluß des Ehecontracts mit Karl von Spanien, Halli- 
well, Letters of the kings of England I, 196. Bacon 635. he 
expresseth himself, as if he thought he had built a wall of brass 
about his kingdom, 
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Venzen mit Gewalt einzüfreiben !), wovon fie denn reichlich 
Gebrauch gemacht zu haben feheint. Aber noch auf andere, 
ſchnödere Mittel ift die Staatöfunft des Königs gerafhen. 
Im Laufe eined unruhigen Jahrhundert war die Krone 
allerdings vieler Gefälle verluftig gegangen, welche ihr nad) 
dem Lehnrechte zufamen. Heinrich erneugrfe nun mit der 
größten Strenge die irgendwie verordneten Strafgelder und 
ließ fie nachträglich für eine Menge längſt vergeffener Falle 
einfreiben; gleich Harpyen fielen feine Fiscalbeamten über 
ein in Frage ftehendes Lehn her und verdrangten durch einen 
Kronproceß manchen wohlberechtigten Erben. Gemwaltig hohe 
Abgaben wurden von Föniglichen Mündeln erpreßt, wenn fie 
das Lehn antreten follten. Scharen von Angebern und fal- 
fchen Zeugen waren ald Spürhunde thätig, Dpfer mit rei- 
chen Beuteln ausfindig zu machen, die, wenn nur irgend ein 
Anlaß oder Vorwand vorhanden, felbft flrafrechtlich, oder, 
wenn man ihrer nicht habhaft werden konnte, gar durch 
Androhung von Acht und Verbannung aus dem Lande be- 
langt wurden. Beim Verfahren fehlte es dann nicht an bes 
ftochenen Gefchworenen, oder man wußte auch ohne Jury 
ein Urtheil zu erlangen. Der Zweck aller diefer Abſcheu— 
lichkeiten aber war, die Unglüdfichen zu zwingen, für ihre 
Freiheit und ein Stüd ihrer Habe das befte Theil derfelben 
berzugeben. So floffen unter dem Namen von Straf: und 
Bußgeldern, von Verwirkungen hohe Summen in die kö— 
niglichen Kaffen. in folhes Verfahren, Das gegen das 
Ende der Regierung befonderd um fich griff, war nicht ges 
‚eignet, dem Fürften, den wenige eigentlich Tiebten, Popu= 
larität zu erweden; doch richtete fich der Ingrimm der bes 
drüdten Unterthanen weit mehr auf feine Helfershelfer, vor 
allen auf zwei, die ſich gleich Blutfaugern auf ihre Schlacht: 
opfer ftürzten und im Dienfte ihres Herrn mandhes Schäfchen 
für fich felber ind Trodene brachten 2). » 

Schon feit Tangerer Zeit dienten ihm Edmund Dudley 
und Richard Empfon, erfterer aus guter Familie und be= 
redf, leßterer von niederer Herkunft und Gefinnung und vom 


1) Statutes of the Realm II, 576. | 
2) Polyd. Virg. 775. 778. Hall 499. 502. Bacon 623. 
40* 
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Könige, wie es fiheint, frühzeitig zu allerhand Dienften bes 
nußt !). Beide wurden Sachwalter, vorzüglich am Schaf 
fammergericht, wo fie fih ald Werkzeuge ded Königs den 
böfen Ruf erworben haben, durch den fie in der englifchen 
Geſchichte fortieben. Beiden wurde die Ritterwürde ver 
lieben. Nachdem Empfon im Jahre 1491 bereits Sprecher 
des Unterhaufes gewefen, meinten 1504 die unterwürfigen 
Gemeinen dem Könige keinen angenehmeren Führer vorzu— 
ftellen ald Sir Edmund Dudley 2). Wie unabläflig, fpif 
findig und niederträchtig namentlich Empfon an der Unter 
grabung wohlbegründeter Rechtötitel arbeitete, erhellt aus 
der Privatcorrefpondenz Sir Nobert Plumpton’s, indem er 
troß aller Hindernifle nicht ruhte, bis er den Ritter an den 
Bettelftab gebracht hatte). Diefe beiden Männer behaup⸗ 
teten fich bis zulegt in ihrer Stellung, wenn der König 
auch bisweilen Miene machte, auf die bitteren Klagen gegen 
fie zu hören und fie von fih zu thun. Die Angaben diefer 
beiden Schurfen find dann auch befonderd der Stadt Lom 
don theuer zu fliehen gekommen: einmal wurde ihren Bür 
gern im Jahre 1505 unter dem Vorwande der Beftätigung 
ihrer uralten Freiheiten, vielleicht gar als Benevolenz die 
Summe von 5000 Mark abgepreßt %); und ferner wandte 
fih die Ungnade des Königs und die Habgier feiner id 
calbeamten wiederholt gegen einen der ehrenwertheften, aber 
zu feinem VBerderben reichften Bürger der Stadt, Sir Bil 
liam Capel. Schon im Jahre 1495 mußte er fich vor fer 
nen Anklägern durch eine Abfchlagsfumme von 1600 Pfund 


1) Dec. 21. 1495 Lohn von £ 13. 6. 8. Exec. Hist. 106. Im 
September 1497 fungirt er als Zahlmeifter bei den Zruppen in De 
vonfhire. Ibid. 113. In Warbeck's Proclamation gegen Heinrih Zu: 
dor wird auch er unter den Übrigen Beamten vogelfrei erklärt, such 
other caitiffs and villains. 

2) Rot. Parl. VI, 440. 521. 

3) Plumpton Correspondence p. 88. Zuerft erwähnt 1489. 
Sm Jahre 1497 eröffnet er feinen Angriff. p. 121 findet fich ein Brief 
von ihm. Schon ift er ein gefürchteter Mann, Master Empson will 
in hand with you p. 147. the said great man E. p. 151. cf. 162. 
196. p. CII Fi. 

4) Fabyan, Chron, 688. Bacon 631. 


Der Bergleid. 629 


retten; nachdem er im Jahre 1504 Mayor geweſen und/man 
einige Mißbräude in feiner Verwaltung bemerft haben 
wolte, folte er abermals 2000 Pfd. St. büßen, wurde 
aber, da er ſich bartnädig weigerte, in den Zower geftedt. 
Dort faß er noch, ald Heinrich ſtarb. Einigen Amtsbrü- 
dern, Xeltermannern, erging ed nicht minder übel !). 
König Heinrich ſelbſt wußte bei paflender Gelegenheit 
den Fiscal zu fpielen, nicht nur, daB er ſich von den Leuten 
im Südweften den Verdacht der Sympathie für Warbed 
abkaufen lich, es ift auch faum zweifelhaft, daß ihm bei 
Befegung erledigter Bisthümer und Abteien von den Em— 
pfängern artige Summen gezahlt worden find. Am präg- 
nanteften aber ift die Erzählung von der Begegnung, welche 
dem Grafen Johann von Diford widerfuhr. Kein einziges 
Mitglied des faſt vernichteten alten Adels Hatte fich zeit- 
lebend um die rothe Rofe fo verdient gemacht, „Niemand 
war dem Zudor treuer ald er. Da fol denn einft, aus den 
Rechnungen erhellt im Auguft des Jahres 14982), der Kö⸗ 
nig auf den Schloffe Henningham zu Gaft gewefen fein, bei 
welcher Gelegenheit der Graf nicht unterlieä, den Fürften 
durch Glanz der Bewirthung zu ehren. Als Heinrich jedoch 
beim Abfchiede durch die Reihen des reich in die gräflichen 
Farben gefleideten Gefolges Schritt, hielt er plöglich inne und 
fagte: „My Xord, ich habe vielvon Eurer Gaftfreiheit gehört, 
aber ich ſehe, fie ift noch größer, ald das Gerücht erzähle. 
Diefe ſtattlichen Herren und Junker dort zu beiden Seiten 
find ficherlich nur Euere Hofdiener“. Lächelnd verſetzte Dr« 
ford: „Das wäre zu viel, Euer Gnaden. Es find meift nur 
meine Hinterfaffen, die bei einer folchen Gelegenheit Dienfte 
fhun und gefommen find, Eure Gnaden zu fehen”. „Mei—⸗ 
ner Treu‘, erwiderte ber König faft zornig, „ich danfe Euch 
für Eure Bewirthung, aber ich will nicht, daß meine Ge- 
fege alfo gebrochen werden. Mein Anwalt wird mit Euh 
reden“. So faßte er den treuen, freigebigen Grafen mit dem 
von feinem Parlamente einft erlaflenen Statute gegen das 


1) Fabyan, 6%. Ibid. 612. 635. 
2) Aug. 6-11. Berſchiedene Zrinkgelder an Diener Drford’s, Exe, 
Hist. 119. 


* 
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Tragen von Abzeichen und Farben der hohen Herren. Es 
beißt, daß Drford ſich nur mittelſt Erlegung von 15,000 
Mark hat löfen können 9. 

Bedrückungen, wie diefe, follen zumal um fich gegriffen 
haben, nachdem die verfrauteften Rathgeber des Königs, die 
bis zu einem gewiflen Grade zwar geneigt waren, feiner 
Wilkürherrfhaft ihre Hand zu leihen, feiner Habgier aber 
noch einen Zaum anzulegen gewagt haften 2), Gardinal Mor 
ton am 15. September 1500 und Sir Reginald Bray, der 
dem Fürften von frühen Zeiten her treu zur Seite geftanden, 
im Sahre 1503 geftorben waren. Wer möchte fugen, ob es 
nicht trotz aller Weisheit und Politik Heinrich’ auch ohne 
Prätendenten in Folge ded von Empfon und Dudley be 
triebenen Unweſens zu höchft gefährlichen Bewegungen hätte 
fommen können. Das Volk ftöhnte;s aber ed erfannte bald 
täglich deutlicher, daß fein Leiden nicht allzulange dauern 
werde. Seit dem Jahre 1505 wurde der Fürft von hef— 
tigen Gichtanfällen geplagt, die fih im Frühling vorzüglid 
auf die Bruft warfen und einen fohlimmen SKrampfhuften 
verurfachten 3). Schon beobachtete man aufmerffam, wenn 
der König etwa das Zimmer nicht verlaffen fonnte %. Dann 
ging ed, wie das denn bei dieſer Krankheit der Fall if, 

1508 längere Zeit wieder beſſer; als im Sommer 1508 der böfe 
Schweiß wieder wüthete, finden wir den König von einem 
Orte zum anderen reifen, im Auguft fogar noch eine große 
Jagd abhalten 5). Allein trog der Rüſtigkeit, mit der er 
bisweilen auftritt, troß ded ununterbrochenen Eiferd, mit 
dem er nach wie vor den Staatsgefchäften obliegt, ahnt er 
doch felbft fehr wohl, daß fein Ende nicht mehr fern fei. 
Schon im Frühling 1507, ald er wieder fehr zu leiden bat, 


1) Bacon 630. 

2) Hall 497. 

3) Polyd. Virg. 778. Hall 502. Bacon 634. 

4) Bernard Andre in der. tagebuchartigen Behandlung des 
23ſten Regierungsjahres, Ms. Julius A. III. fol. 24°. Kebruar 8. 1507 
per id temporis articulari morbo aliquantisper laborans in publicum 
rex non exit. 

9) Ms. Julius fol. 63. 67. 


Der Bergleid. 631 


bereitet er fich darauf vor, indem er ein Zeftament entwer- 
fen laßt”). Um diefelbe Zeit fuchte er auch als orfhodorer 
Ehrift feine Seele zu erleichtern: reichere Almofen als bis- 
her wurden gefpendet, aus den Gefängnifjen der Eity löſte er 
alle Diejenigen aus, die wegen Schulden unter 40 Schillin⸗ 
gen eingeftedt worden; eifrig trachtete er, einige von ihm 
errichtete geiftliche Stiftungen noch vor feinem Ende zu vole 
enden. Selbft ald feine Beichtiger in ihren Predigten: ihm 
bie. fchweren Erpreffungen an die Seele zu legen wagfen, 
ging er eine Weile in fih; — die verhaßten Agenten aber 
bat er bis zulegt gewähren Iaffen. So brach der Frühling _ 
1509 an, bald wußte alle Welt, daß die Kräfte des Königs 1509 
zufehends ſanken; in den Kirchen wurden täglich öffentliche 
Gebete um feine Genefung verrichtet. In Uebereinſtimmung 
mit feinem am 10. April abgefchloffenen Teßten Willen 2) — 
einem Documente, in welchem Heinrich VII. einmal -Flarer 
als anderdwo feine innerften Gedanken ausgefprochen, und 
unftreitig auch eine gewifle Zerfnirfchung über die von ihm 
ausgehenden Ungerechtigkeiten Tundgegeben bat — murde 
jest ein General: Pardon verfünder, ‚wie er fonft nur bei 
Krönungen üblich war, von dem allein Mord und gemeine 
Berbrechen ausgenommen fein follten. Allen denen, welche 
durch die Fiscalbeamten der Krone unrehtmäßig von Habe 
und Gut eingebüßt, wurde volle Entfchädigung in Ausficht 
geftellt. Hierauf empfing der König die Sterbefatramente 
am 19. und ließ die Monftranz wiederholt bringen, jie zu 
füflen ®). Alfo meinte er fein Gewiſſen entlaftet zu haben, 
ald er am 21. April 1509 auf feinem fchönen Landfige zu 
Richmond der erfchöpfenden Krankheit erlag, erft 53 Jahre 
alt und im 24ften einer zwar vielfach beunruhigfen und fei« 


i y Boke of paymentes p. 141. 156 März 19, Mai 16 for wri- 
tyng of the kinges will in parchement 40 s. 

2) Bollftändige Abfchrift in Ms. Mus. Brit. Add. 4618 fol. 423 ff. 
(Rymer’s Collect.) QAbdrud bei Nicolas, Testamenta vetusta 
p- 26 ff. 

3) he was of that feblenes, that |he myght not receyue.it 
“ agayn. Bifchof Fifher von Rocheſter in der :Zeichenrede Ms. Ha rl. 
7030. p. 212. 


* 
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neswegs fleckenloſen, aber dennoch ſegensreichen Herr⸗ 
ſchaft ’). | 

Heinrich war eine Erfcheinung von nicht eben hohem, 
aber ſchlankem Wuchs, dünn und hager. Sein Gefiht eig: 
nete fih wenig für den Maler: die grauen Augen, die [pär 
lichen Haare, die vielen Zahnlüden machten es unſchön. 
Der Blid war eher flreng und Ehrfurcht gebietend wie bei 
einem Geifllichen; nur wenn er den Mund aufthat, um zu 
reden, nahm er einen freundlicheren, gewinnenden Zug an ?). 
Sn früher Jugend fchon hatten Schwache Gefundheit, felt 
fame, lebensgefährliche Ereigniffe und Fleiß bei der Arbeit 
feinem Körper und Geift die Richtung ihrer Entwidelung 
vorgezeichnet 3)..: Selten hat ein Kürft befler verftanden, bie 
Fleinen wie die großen Leidenfchaften. zu beherrfchen; von 
Ausfchweifungen ift bei ihm gar feine Rede. ALU fein Sin 


nen und Trachten war der Regierung zugewandt, und raflı 


loſe Thätigfeit galt ihm für Vergnügen. Sein calculiren 
der Verftand fand wie der feines Zeitgenofien Ferdinand's 
von Aragon höchſtens beim Kartenfpiel eine angemefjene 
Zerftreuung %). Einem ſolchen Wefen entfprachen denn aud 
feine Eigenfchaften. Höchſt vorfihtig in der Mittheilung 
feiner mannigfaltigen Gedanken, begegnete er anderen von 
vornherein mit Argwohn; während er ſtets darauf ausging, 
fremde Ideen abzuloden, hüllte er fich felber nur in um fo 
tiefered Schweigen und beharrte bei feiner geheimnißvollen 
Zurüdhaltung, felbft nachden fie ihm in den ernfteften Au⸗ 
genbliden feines Lebens geradezu gefährlich zu werden drohte. 
Dabei fehlte es ihm jedoch Feineswegd am Ausdrude; vice 


..* 1) Pelyd. Virg. 779. Hall 504. Bacon 634. 635. 

2) Bacon 638 gibt das Driginalporträt gut in Morten wieder. 

3) Bernard Andre in Ms. Cotton. Domit. XVII. fol. 135* 
gedenft feines jchottiichen Lehrers: Itaque memini equidem liiteratis- 
simum et optimum preceptorem suum magistrum Andream Scotum 
.... tue oxonii sacras litteras profitentem mihi dicere solitum, 
aunquam tante celeritatis illa etate capacem doctrine puerum #6 
audiuisse. 

4) Exc. Hist. 88, to the king to play at cardes £ 5. p. 9 
abermals £ 3. p. I08 to the kinges grace to play at the cardes in 
gold £ 30, in grotts 100 #. in grotts £ 19 and in grotes 60 =. 
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feiner Yeußerungen zeugen von ſcharfem Verſtande und tref- 
fegd gefaßtem Wis !). Niemand konnte beredter fein, wenn 
er wollte; auch franzöfiih wußte er ſich gewandt auszu- 
drüden, Latein bat er wenigftens hinreichend verftanden. 
Nicht eigentlich gelehrt, hegte er doch Sinn und Intereffe 
für Wiſſenſchaft und Literatur; franzöfifche Bücher, die et 
was werth waren, hatte er meiftend gelefen 2). Prunk und 
Staat, Spiel und Tanz, Zurnier. und Masquerade, die an 
feinem Hofe durchaus nicht mangelten, bereiteten ihm wenig 
oder gar fein Vergnügen, er war nur zugegen, um zu re 
präfentiren. Dbgleich weder zärtlich noch freigebig, war er 
Doch gegen Weib und Kinder ein treuer und guter Fami- 
lienvater, der namentlich bei der Pflege und Erziehung. der 
letzteren nichts verabfäumte, wohl wiflend, welches Moment 
feine Nachkommenſchaft für die inneren und äußeren Be 
ziehungen des Staats fei. 

In Sachen der Religion fann ihm eine gewifle Fröm⸗ 
migfeit nicht abgefprochen werden, -infofern er es fich ange 
legen fein ließ, täglich zwei oder dreimal die Meſſe zu be 
fuchen, Häufig einer Predigt beizuwohnen, fleißig Almofen 
zu fpenden. An Kefttagen zumal fah man ihn die, fanoni- 
fhen Horeh halten fo devot wie ein Klofterbruder. Er 
fandte wohl nah der Normandie, um fih zu den Faften 
einen Mönch zum Predigen fommen zu laflen ?).. Die Ob» 
fervanten, ein Zweig der Franciscaner, fanden bei ihm in 
befonderen Gnaden, aus ihnen nahm er feinen Beichtvater, 
ihnen fliftete er zu Richmond, Greenwih, Newark neue 
Klöfter. Der favoyifche Palaft am Strand, der alte Sig 
der Herzöge von Lancafter, wurde auf feinen Befehl in ein 
Spital umgewandelt *). Alles noch vollkommen im Geiſte 


I) his_wytte always quicke and redy, his reason pyththy 
and substaneyall, his memory freshe and holdynge, his experyence 
motable. Bifhof Fifher’s Leichenrede Ms. Harl. 7030 p. 208. 

2) Bacon 637. Auch bier. beftätigen die Rechnungen: To a 
Frenshman for printed bokes, £ 10. 15. Exc. Hist. 132. 

3) Exc. Hist. 120 To Portecules (der Herold vom Fallgatter, 
dem Wappen der Tudors) riding to Nermandy for a freere to preche 
tbis lent tyme, San. 13. 149. 

4) Polyd. Virg. 780. 781. Legat von £ 333. 6. 8 in feinem 
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der Zeit und der Würde eines katholiſchen Fürften durchaus 
angemefjen. Seine dynaftifchen und religiöfen Gedanken 
verschmolzen fi) dann auf merkwürdige Weife in dem Wunfche, 
den frommen Dulder, König Heinrich VI, mit der Heiligen: 
frone gefchmüdt zu fehen. Kaum hatte, nach fruchtlofen Ber- 
bandlungen mit Alexander VL, Julius I. den päpftlichen 
Stuhl beftiegen, fo wandte er fih an ihn um Translation 
und Ganonifation, des königlichen Märtyrers. Wie ed frheint, 
aus Furcht vor. den Wundern, von denen gemunfelt wurde, 
hatte: Richard einft die Gebeine aus der Abtei von Chertſey 
in die Königsgruft zu Windfor ſchaffen laſſen; der: Papſt 
gab gern die Genehmigung, fie nah Weftminfter jüberzw 
führen . Allein hierzu ift es niemald gefommen, da auf 
aus der. Heiligiprehung nichtd wurde. Zwar. hatte Julius 
die Bifchöfe von Canterbury, London, Windefter und Dur: 
ham mit Prüfung der vielen Wunder beauftragt 2), die man 
berichtete, und unter denen die Prophezeiung des Könige, 
fein Neffe Heinrich, Tudor werde einft.den Thron beſteigen, 
nicht das geringfte. geweſen fein mag. Ob fie nicht genüg 
ten, ob der Papft davon -abrieth in weifer Scheu, die im: 
mer noch glimmende Afche der Rofenkriege durch Heiligfpre 
chung des gemordeten Lancafter- Königs aufzurühren, ob etwa 
jahrelange Verhandlungen erft durch Eintritt der Reforma- 
tion unterbroden worden find, wer mag ed fagen? Es 
bleibt immerhin bemerkenöwerth, daß der König zu Wind: 
for. wie dem heiligen Georg auch dem dort rubenden Hein 
rich. VI. opfert °). 

Der Klerus hatte fi der Begünſtigung Heinrich’ VIL 
nur in fo weit zu erfreuen, ald er gern aus ihm feine Br- 
amten nahm,! da Diefe Durch Beförderung zu hohen ekkleſia⸗ 
ſtiſchen Würden aus den Mitteln der Kirche belohnt werden 


Teftamente to the freeres observauntes, Boke of paymentes 
p. 351. 
1) Rym. XIII, 103 cf. Wilkins, Conc. Mag. Brit. III, 653. 
2) ®ulle II. Kal. Jun. 1504 in Ms. Cotton. Cleop. E. III, ge 
drudt in Ware, Henr. VII p. 84 ff. 
3) Offering at Windsor to St. George and to king Henry 
13 s. 4 d, Boke of Paymentes p. 11. 
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fonnten. Gegen Geiftliche dagegen, die fich gemeiner Ver⸗ 
brechen fohuldig gemacht, Fannte er Feine Schonung; unbes 
fümmert um alle Präatenfionen des Fanonifchen Brauche, 
traf er zuerft die fchimpfliche Beftimmung, daß folche Men- 
fhen mit einem Brandmale im Innern der Hand gefenn- 
zeichnet werden follten ). Unter papftlicher Vollmacht fuchte 
er den Mißbrauch, der. während feiner- Regierung in Eng« 
land mit. den Sanckuarien. getrieben wurde, wenigftens eini- 
germaßen einzufchränfen 2). : Gegen lollardiſche Keßer, die 
noch immer, und bisweilen in alter Hartnädigkeit vorfamen °), 
fheint der König öffentliche Abbitte, den Schandpfahl und 
ahnliche Mittel dem grauſamen Feuertode vorgezogen zu 
haben 9; einmal, wird ‚erzählt, zu Canterbury habe er felbft 
Durch feine Theologie einen Zollarden zum Widerruf gebradh£?). 
Sehen wir in diefen Dingen -fhon Züge einer von Rom 
abfjehenden, reformirenden Richtung, fo erfcheint ded Königs 
Selbftändigfeit noch deutlicher, wenn ein Papft wie Alexan⸗ 
der VI. auf feine Reichthümer Blide wirft: Nicht umfonft 
fuchte diefer ven Eugen Monarchen durch Schmeicheleien zu 
gewinnen, durch Ueberfendung von Hut und Degen auszu« 
zeichnen 9); ald das Jubilaum des Jahres 1500 kam, rechnete 

er vorzüglich auch auf England und fertigte ald Ablaßkrä⸗ 
mer feinen Landsmann Don Gaspar Pond dorthin ab, um 
mit dem Vorwande der Indulgenz und des Türkenfriegs 


y Every suche persone so convicted for murdre, to be mar- 
ked with a M. upon the brawne of the left thumbe, and if he be 
for eny othre felony, the same persone to be marked with a T. 
Statutes of the Realm II, 538. cf. Hall 490. Bacon. 594. 

2) Polyd. Virg. 774. Bacon 588. 

3) Im Sabre 1493 wurde eim altes adhtzigiähriges Weib, Johanna 
Bowghton, verbrannt, and neuer wolde turne from the said here- 
syes for noon exhortacion, Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, 
fol. 148. 

4) Fabyan, Chronicle 686. 687. 

5) Bacon 628. Exc. Hist. 117 April 20. 1498 to the herytik 
at Canterbury 6 s. 8 d. 

6) Eine Ehre, die, ibm auch von Innocenz VIII und Sulius IL 
widerfuhr. Fabyan 678. Der Hut figurirte dreifach bei dem Leichencon⸗ 
buct, Leland, Collect: IV, 304. Bern. Andr& ed Gairdner p. 85. 
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dem Könige und feinen Leuten Sand in die Augen zu 
fireuen. Geld die Menge hat der Sammler heimgebradt !), 
aber König Heinrich hat ſich durch die papftlichen Anträge 
nicht beſtricken laffen, nach denen er gemeinfam mit Frank 
reih und Spanien zur See wider die Türken ausziehen 
folte, fo heilig. auch Alerander VI. verhieß, perfünfich daran 
theilzunehmen. In feiner Antwort lobt er das Unternehmen 
zwar höchlich, auch habe er darüber ernſtlich Raths gepflo 
gen; allein die große Entfernung werde feine Macht neu 
tralifiten, indem, wenn er im Mat zu rüften beginne, feine 
Flotte im September kaum Gibraltar paffirt haben würde 
und die Gewäfler des Mittelmeeres feinen Seeleuten fo gut 


wie unbefannt feien. Auch werde man fich ſchwerlich über 


die Dberanführung verftändiget, denn wo viele Häupter 
feien, gebe es keine Einigkeit 9. Er zweifelte entfchieden an 
der Ehrlichkeit des Papſtes, hatte aber anderswie ſoviel 
Theilnahme für. den Kampf der Chriften im Driente an den 
Tag gelegt, daß ihn die Johanniter von Rhodos zu einem 
der Protectoren ihres Ordens ermwählten 3). | 

Zwed feiner ganzen Politit, haupffächlich der auswär⸗ 
tigen, war, ſich und feinem Lande Frieden zu. erhalten, 
deſſen er mehr bedurfte, ald zahlreicher Siege. Selten war 
es ihm daher mit dem Kriege Ernft, er zog das Schwert 
nur, um es fofort wieder einzufleden, und nachdem er fi 
bereitd neue Garantien für den Frieden verfchafft hatte. 
Daß Keigheit nicht der Grund war, hatte er hinreichend bei 
Bosworth bewiefen; fo oft feine zahlreichen Widerfacher ge 
gen ihn im Felde rſchienen, iſt er ſtets zur Stelle geweſen. 
Nein, der Friede nach Innen und Außen erſchien ihm als 


1) Bom Könige erhält er for and unto the Popes use £ 400. 
Exc. Hist, 128. Suni 18. 1502. 

2) for where be many hedes and governours, oftentymes ther 
is moche distance, divisions and debats. Heinrich an Alexander 
1501. Bei Ellis, Original Letters II, I, 48. Bgl. Rym. XH, 74. 

3) Polyd. Virg. 771. 772. Hall 492. Bacon 627. Ladik 
laus von Ungarn und König Marimilian erhielten hohe Summen zum 
Türkenkriege Rym. XII, 4. 5. 9. W. Bol. Binteifen, Dsmani 
ſches Reih II, 515. 516. 


Der Bergleid. 637 


ber befte Weg, um fi und fein Haus in der Herrfchaft zu 
behaupten. Fremde hoben mit Recht hervor, daß es feit 
den Zeiten Wilhelm's des Erobererd nicht ſo ruhig und ge 
feglich hergegangen fei *). 

Dahin zielten nun auch alle feine legislativen und 
ftaatshaushälterifchen Maßregeln. Berühmt ift dad vom 
Parlamente ded Jahres 1495 befchloffene Statut über Hoch⸗ 
verrathöerklärung: da der Unterthan feinem Föniglichen Herrn, 
wer der auch immer fei, Heereöfolge fchuldig ift, fol er das 
für fernerhin nicht mehr mit Verwirkung feines Lebens und 
feiner Habe beftraft werden können 2). Es mar die einzige 
Art, um in Zukunft dem verderblichen Treiben zweier Zac 
tionen vorzubeugen, aber vorläufig mit der Abſicht, die ubch 
mißtrauifchen Anhänger ded Haufed York mit der neuen 
Dynaftie auszuföhnen, und denen, die zu ihr gehalten, das 
Gefühl der, Sicherheit zu flärfen. In anderen Punkten bat 
man Heinrich oft ald Gefeßgeber überfchägt und irrthümlich 
behauptet, daB während feiner Regierung der Verfaflungs- 
flaat, oder gar die englifche Freiheit wefentlich gefördert fei >). 
Man muß nicht vergeflen, welchen Zeiten diefer Zürft ein 
Ende gemacht, wie nur geringe Zrümmer des alten Adels 
übrig geblieben, bei den Gemeinen das Pochen auf die al- 
ten, dad Ringen um neue Freiheiten bedeutend nachgelaffen. 
Man muß dagegen vor Allem im Auge behalten, daß eine 
neue Epoche angebrocdhen, in welcher fich die großen Staaten 
« Europad unter homogenen Erfcheinungen confolidirten und 
größere Syſteme zu bilden anfingen. Won den Regungen 
modern abfoluter Gewalt wurde auch England unter Hein- 
rich VIE. zuerft berührt. Zwar fiel es ihm nicht ein, mit 
der Vergangenheit zu brechen, gar an den nationalen In- 
flituten, dem Parlamente, der Jury, rüfteln zu wollen. 
Vielmehr hat er ausdrüdlich unter Gewähr ded Parlaments 
ſich die Krone aufgeſetzt, bei welcher Gelegenheit namentlich 


1) Benetianifhe Relation, ed. Camden Society 1847 p. 46. 

29) 11 Henr. VII c. 1. Statutes of the Realm II, 568. 

3) Hallam, Constitut, History I, 10, 11, meint mit Recht, daß 
diefer Irrthum auf der mißverftandenen Bewunderung Bacon’s berube. 
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die Gemeinen doch Feineswegs fo unfelbftändig auftreten, 
ald man gemeinhin annimmt. Wegen Münze und Gemwidt, 
Krieg und Heerwefen, Dinge, in denen ein abfoluter Mon: 
arch am liebſten unbehindert ift, hat fih Heinrich, wie es 
die Verfaffung verlangt, befländig an das Parlament ge: 
wandt. Aber fein Streben geht unabläffig daraufhin, aud 
Diefer Nothwendigkeit möglichft überhoben zu werden, dem 
Zande dauernden Frieden und dem Verkehr genügende Mit 
tel zu bereiten. Die unbarmherzige Strenge, mit welder er 
fammtliche, auch alte Tangft verfchollene Gefälle der Krone 
einfreiben ließ, trug doch wefentlich dazu bei, daß er feit 
den Tagen der Magna Charta der erfte englifche König 
war, der fo zu wirthfchaften verftand, daß feine Revenüen 
ausreichten. Es mußte ihm daher ein wahrer Triumph fein, 
wenn, er in den legten dreizehn Jahren feiner Herrfchaft fid 
nur ein einziges Mal genöthigt fah, dad Parlament zu be 
rufen, und auch dann nur, um Die alten Feudalfteuern beim 
Ritterfchlage feines Alteften Sohnes und der Verheirathung 
feiner aälteften Tochter zu erheben und, ald die Stände 
40,000 Pfd. St. votirten, großmüthig nur 30,000 anzu 
nehmen !). In der That, fobald ein Dudley ald Sprecher 
der Gemeinen erfcheint, waren diefe von der eiferfüchtig be 
obachtenden Stellung, die fie oft genug beanfprucht, gewiſ⸗ 
germaßen zu Werkzeugen der höchften Gewalt herabgefunten. 
Allein königliche Präarogative und nationales Gefeß blieben 
darum dennoch im Gleichgewicht, und das Volk empfand es 
keineswegs fehmerzlih, die Organe feiner Freiheit wider 
fich felbft angewandt zu fehen. Kaum jemald war die Ge 
rechtigkeit beffer gehandhabt worden. Freilich begannen aud 
bier der König, der Geheime Rath, die Sternfammer bie 
Wirkfamkfeit der Gefchmworenen zu beeinträchtigen; aber ber 
Gewinn für jedermann war ein großer: Ruhe und Ord— 
nung," Sicherheit des Eigentums, wie man fle faum ge 
kannt, wurden erzwungen. Man hat dabei mit Recht auf 
die große Schonung des Königs hingemwiefen, auf die geringe 
Anzahl von Blufurtheilen, die er volftreden Tief. Zroß 


1) Rot. Parl. VI, 532 ff. 
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dem, daß er beftändig von Verrath umlauert war, hat er 
von hohen Beamten nur einen Einzigen, Stanley, feiner 
Stelle enthoben, außer ihm nur zwei Paird, den Grafen 
von Warwid und Lord Audley, binrichten laſſen y. Nur 
wo die Krone, wie wir gefehen, in fiscalifchen Dingen un« 
mittelbar Partei war, machte fih der Drud, den fie aus- 
übte, fühlbar und feigerte fich die Härte des Gerichts- bis 
zur Ungerechtigkeit. 

Es ift nicht zu leugnen, daß Geiz und Habgier, welche 
vornehmlich die Schuld daran tragen, zwei fchlimme Flecken 
in des Königs Charakter bildeten, die mit zunehmendem Als 
ter und, fobald der Friede gefichert, die Erfolge feiner weie 
fen Herrfchaft wieder zu Schanden zu machen drohten. Dem 
Könige ging nun einmal nichtd über die tägliche Befchäfe 
figung mit feinen Einnahmen und Ausgaben, über mufter- 
hafte Defonomie in feinem Haushalte und den Finanzen, 
über das ftefe Wachsthum feines Schatzes. Sein Haushalt 
war von erften Parlamente zu 14,000 Pfd. St., feine Gar» 
derobe zu 2000 veranfchlagt, und im Jahre 1495 von den 
Ständen nochmals in derfelben Höhe nach beſtimmten Ka= 
tegorien umgelegt worden ?). Sie haben für die Bedürf- 
niffe des Hofs, zur Beftreitung aller Ausgaben für die 
Schlöffer und Park, die Leibwache und die Dienerfchaft, 
Stall und Kühe mehr ald ausgereicht und noch Erfpar- 
niffe abgeworfen. Das Einfommen des Königs aber war 
weit bedeugender, und mag ungefähr 50,000 Pfd. St. bes 
tragen haben ?). Die vorhandenen Bücher verrechnen jähr- 
lich fehr hohe Summen, indem bier Staatsausgaben und 
Anlegung des Eöniglichen Schages in Betracht fommen. In 
ihnen finder fih mit peinlicher Genauigkeit das Kleinfte und 
Größte nebeneinander verzeichnet: die wöchentliche Bezahlung 
ded Barbierd *) und die Anweifung bedeutender Darlehen 


1) Bacon 636. 637. | 
2) Rot. Parl. VI, 299 ff. 497 fi. 


3) Die venetianifche Relation ſchaͤtzt es auf 847,000 Kronen, Cam- 
den Society 1847. p. 0. 


4) for shaving of the kinges grace by the space of IX wekes 
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an König Philipp von Caſtilien und Kaiſer Marimilian. 
Uebrigend beftätigen fie eine Angabe Bacon’s, der ein Bud 
der Art in Händen gehabt, indem faft jede Seite Spuren 
bietet, daß Heinrich felbft fie durchgeſehen; wo addirt wird, 
fteht häufig fein Initialbuchftabe. Es läßt fich denken, wie 
ärgerlich ed dem Könige, welcher Spaß ed den Beamten 
fein. mußte, als einft fein Lieblingsaffe ein Hauptbuch ger 
faßt und in Stüde zerriffen hatte }). 


Wenn ed Heinrich gelang, mit Hülfe folcher fnappen 


Haushaltung einen Schag anzufammeln, der bei feinem 
Tode 1,800,000 Pfd. St. betragen haben fol ?), der indeh 


von feinem verfchwenderifchen Nachfolger auf der Stelle ver- 


fchleudert wurde, fo muß man nicht annehmen, daß er die 


fen Reihthum allein der zweifelhaften Thätigfeit feiner 


+» Agenten zu. verdanken gehabt hätte Einmal Eonnte Faum 


ein fparfamerer Menfch gedacht werden ald der König), 
Nach dem gleichzeitigen Zeugnifle trefflicher Gewährsmänner 
waren aber auch mit der Rüdfehr des Friedens Handel und 
Wandel in erhöhtem Maße aufgeblüht, immer "größere Mal 
fen edelen Metalls floflen in das Land, der König fand nicht 
an, gelegentlich fein eigened Geld in bedeutende mercantile 
Unternehmungen zu fleden *). Es war fo gut wie unmög- 
lich, daß ein Reich durch jene fiscalifchen Erpreflungen aus⸗ 
gefogen werden konnte, über welches der erſte uns erhaltene 
und etwa im Jahre 1500 abgefaßte venetianifche Geſandtſchafts⸗ 
bericht vol Bewunderung ausrufen Fann, daß n Reid. 


thümern alle Länder Europas übertreffe. Selbft der Staliene 


bat nirgends folche Maſſen verarbeiteten Silbers und Gol- 
des gefehen, ald damals fchon die Läden im Strand feil 
boten ®). Die Silberkammer des Königs vermochte einen 


at As. the weke, that is to say from the 2 day of July vnto the 


3 day of September last passed 36 s. Boke of paymentes 21 
Henr. VII, Rolls House A. 5. 18 p. 8. 

D) Bacon 630. 637. 

2) Ibid. 634. 

3) Relation p. 46. per la sua persona tragelissimo. 

4) Polyd. Virg. 7890. Hall 505. 

5) Relation p. 38 le richezze d’Inghilterra sono maggiori che 
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Prunf zu entfalten, der jeden Beſchauer blenden mußte. 
Gleich anderen fparfamen FZürften, die fern von aller Eitel- 
feit nur an fich und ihr Land denken, wollte doch Heinrich VII. 
auch dann und wann die Genugthuufig haben, der Welt 
feine Schäße zu zeigen. Bei feinen Hoffeften fehlte es nie- 
mals an Glanz; die Hochzeitötafel ded Prinzen Arthur in- 
deß überbot Alle, was man bisher gefehen: da waren fieben 
lange Seitentifche längs der ganzen Breite der großen Weft- 
minfterhalle fo mit Prunfgefhire.von Gold und vergoldetem 
Silber bedeckt, daß fie zu brechen drohten !). Gleich feinen 
Vorgängern Faufte auch diefer König große Maflen von Ju— 
welen an, gegen die Hochzeit des Prinzen allein für 14,000 
Pfd. St.; im Laufe von 15 Jahren finden ſich efwa 110,000 * 
Pd. St. zu dieſem Zwecke verzeichnet ?), ficherlich die befte 
Methode, Summen anzulegen in einer Zeit, wo ed noch 
Feine Banken gab. Daß Heinrich bei Erlangung großer 
Zwede fein Knauſer war, ift bei mehr ald einer Gelegen- 
heit hervorgehoben worden. 

Allein wie viel er auch mit feinem Gelde gewirkt ha- 
ben mag, feine Klugheit that doch das Meiſte. Ihr vor 
nehmlich mußte das aufmerffame Europa es zufchreiben, wenn 
Wales jetzt unzertrennlich mit England vereinigt, Irland 
fogar enger herangezogen worden, wenn Schritte gefchaben, 
die für die eventuelle Vereinigung mit Schottland ſchon da» 
mals bedeutungsvoll erfcheinen mußten, wenn dad Reich; mit 
ſämmtliche Nachbarſtaaten in feſten politifchen Bündniffen 
ftand. Wie faum ein anderer König vor ihm, war diefer 
Fürſt aber auch durchaus fein eigener Minifter. Er fcheute 
fich freilich Feinedwegs, tüchtige Männer heranzuziehen. Wie 
gut hat er verftanden, zu Eriegerifchen Zwecken feinen Oheim 
Bedford und die Grafen von Drford und Surrey, in Ir—⸗ 


in altro luogo d’Europa per quanto mi è stato detto da antichis-" 
simi et esperti mercanti, et per quel etiam dio, che io medesimo 
hö potuto giudicare per quel tanto che ho veduto. cf. p. 42. 

1) Leland’s Collect. V, 369 The plate thereof were great 
and massy potts, flagons, standing cuppes, goodiye bolles and 
peeces for the most part cleene gould, and all the residue gilt. 

2) Exc. Hikt. 90. 125. 


Pauli, Geſchichte Englands. V. 4 
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land den trefflichen Poynings zu verwenden. Cardinal Mor- 
ton fteht bis zu feinem. Zode während des größten Theile 
der Regierung ald Kanzler an der Spige der Gefchäfte; 
Bifhof For fungirt ald Großfiegelbewahrer und wird für 
feine zahlreichen diplomatifchen Dienfte mit dem Sprengel 
von Winchefter belohnt. Der neue Erzbifhof von Kanter- 
bury, Wiliem Warham, kann Morton auch ald Kanzler 
erfeßen; jüngere Kräfte, wie der talentvolle Thomas Wol- 
fey, finden bei Hofe bald Beachtung. Sie alle aber ftehen 
in. ihrer Thätigkeit weit hinter der des Königs zurück; ſo— 
bald ihr Auffrag erfüllt ift, freten fie in den Hintergrund. 
Kein einziger von ihnen fleigt zu der Sfellung eines er 
forenen Lieblings empor, wie Eduard IV. und fogar der 
kraftvolle, autofratifhe Heinrich VII. fie befaßen. Die Kb 


nigin hat an den Staatdangelegenheiten nie den geringften 
Antheil genommen; ed war ein Glück, daß fie nicht den Ge 


fhmad dafür befaß, fonft hätte ihr Anſpruch auf die Krone 
Yeicht zu großen Srrungen Anlaß geben können. Selbft fein: 
Mutter, die alte Grafin von Richmond, die er zärtlich liebte), 
da er ihrem VBerftande bei feiner Rettung und Thronbeſtei⸗ 
gung viel zu verdanken gehabt, befam von Gefchäften fo 
gut wie gar nichts zu erfahren. Seine innerften Gedanken 
vielmehr verlauteten erft, fobald fie in der Ausführung be 
griffen waren. Heinrih VO. ift alfo wahrhaft ein felbftregie 
render König zu nennen, dem ed darauf anfam, von Allem, 
was drinnen und draußen vorging, genau un@frichtet zu 
fein. Hierauf gründete fih die Achtung und die Furcht, 
die er feinen Unterthanen einflößte, fo wie dad Anſehen und 
die Hochachtung, die er fih im Auslande erworben hatte. 
Mit Recht ſtellt ihn daher fein großer Biograph mit allen 
feinen Zugenden und Gebrechen einem Ludwig XI. und Fer 
dinand dem Katholifhen an die Seite, indem er meint, 


1) Er redet fie brieflih an: Madam, my most entireley wel be- 
loved Lady and Moder und bedauert, daß er ihr fo felten fchreiben 
fann: for verrayly, Madame, my syghte is ncthing so perfitt as it 
has ben; and I know well hit will impaire dayly. &ie fchreidt ihm: 
My oune suet and most deere Kynge. Ellis, Original Letters 1. 
I, 43. 46. 


® 
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daß fie ald die drei Magier jener Tage bezeichnet werden 
fönnten. Die Nachwelt bat ihn feiner Weisheit wegen wohl 
den Salomon von England genannt, denn auch Salomon, 

fagt Bacon, drüdte fein Volk). 
Aeußerlich haftet fein Andenken bis auf diefen Tag am 
meiften da, wo er gelebt und wo er begraben. Das fchöne 
| Hügelland an der Themſe efwas unterhalb Kingfton, wo 
N Das Auge mit Vergnügen viele Meilen weit über baumteiche 
Zandfchaft, über den grünen Sammet der Wiefen und den 
fräumerifh unter hangenden Waiden dahinziehenden Fluß 
fchweift, iſt wohl von uralten Zeiten großentheild im Beſitz 
der Krone gewefen. Seit Eduard’3 II. Zagen haben die 
Fürften befonderd gern in Shene geweilt, wo frifche Luft 
und Jagdgehege, die Nähe der Hauptftadt und Klofterheilig- 
thümer der Erholung, der Thätigfeit und der Andacht zu 
ef Hülfe kamen. Heinrich hatte den Dre gleih von Anbeginn 
ir - zu feinem Kieblingsaufenthalte erforen und, ald am 21. Dec. 
J 1497 das alte Landhaus niederbrannte?), auf derſelben 
ir Stelle einen prächtigen Palaft errichtet, dem er den Namen 
M Richmond gab ?), der, nachdem das Königsfhloß wieder 
langıt verfchwunden, der Stadt, dem Park und der lieblichen 

Gegend geblieben ift. 

1 Aus feinen Schägen Hat er endlih auch einen: flolzen, 
Me: vielbewunderten Kirchenbau errichtet, denn von der Kapelle 
Heinrich's VII. weiß ein Jeder, der von Weſtminſter erfah- 
— ten. Am Oſtende der alten Abteikirche, unmittelbar an das 
— vom Sieger von Agincourt geſtiftete Mauſoleum ſich an— 
ſchließend, ließ er ſeit dem Jahre 1502 in dem gedrückten 
Bogenſtile ſeiner Zeit, den die Engländer den Tudor-Stil 


1) Fabyan, Chronycle 690. called the seconde Salomon for 
hys great sapience and actes by him done. Bacon 655. this So- 
lomon of England, for Solomon also was too heavy upon his 
people in exactions. cf. p. 538. 
2) Hall 491. Stow, Annals 481. Bacon 623. Es muß viel 
in dem Brande zerftört fein: for rewards yeven to them thät founde 
the kings juels at Shene £ 20. San. 1. 1498. Exec. Hist. 115. 
3) Fabyan 697. a. 1501 this yere was the name of the 
kyngs palays of Shene 'chaunged and called after tbat day Ryche- 
mount, 
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nennen, für hohe Summen !) jenen prachtvollen Anbau auf- 
führen, der wegen der bunten mit dem Meißel gearbeiteten 


‚ architeftonifchen Verzierung ald mufterhaft gilt. Hier wollte 


er denn auch begraben fein. Die Anfertigung eines Eoft- 
baren Denfmald in Erz für ſich und feine Königin war bald 
nach dem Ableben der letzteren dem ausgezeichneten Florenti— 
ner Bildhauer Zorrigiani übertragen worden. Es ſollte ur- 
fprüunglih in Windfor errichtet werden, wurde aber ſchon 
im Januar 1503 nicht fern von der öſtlichen Nifche der 
neuen Kapelle zu Weftminfter angebracht, denn hier wurde 
nunmehr das Erbbegrabniß der Zudors geftiftee. Nach den 
Vorschriften ded Königs, Die dieſer fogar in fein Teſta— 


. ment aufgenommen, hat der Meifter gearbeitet, die Porträts 


auf dem Sarfophage mit der unnachahmlichen, idealifirenden 
und doch fo nafurgetreuen Kunft von Florenz ausgeführt, 
das Ganze mit einem im Stile der Kapelle entworfenen 
ehernen Gitter umgeben, auf deflen Spige die Krone ſchwebt, 
welhe Richmond einft auf dem Felde von Bosworth dem 
Ufurpator abgewonnen ?). 

' Am 10. Mai 1509 gefchah bier mit fehr umftändlichen, 


pomphaften Geremonien die Beifegung der königlichen Zeiche. 


Nachdem man den Sarg gefegnet und eingefenkt, thaten die 
Herolde ihre Wappenröde ab und riefen: Le noble roi 
Henry VII. est mort, vive le noble roi Henry VIII! 3) 
Nicht zwei Monate fpäter verfehied die alte Mutter, die 
Sräfin Margareta von Richmond, am 29. Juni; fie liegt 
im füdlihen Seitenfgiffe der Kapelle begraben, wo der danf- 


1) Die Rechnungen erwähnen von Dct. 1502 bis Juni 1505 für 
die Bedachung € 9650. 17. 45 for purchasing lands for the kinges 
Chapell at Westminster £ 30. 000. Exc. Hist. 129. cf. Fabyan 688, 

2) Einzelnheiten über das Monument au in den Rechnungen. 
Exc. Hist. 125 Zuli 23. 1501. To Master Esterfelde for the kinges 
toumbe £ 10. Ebenfo p. 127 März 19. 1502. p. 127 Ian. 43. 1503 
for conveying of the Kinges toumbe from Windsor to Westminster. 
Boke of paymentes p. 52. To Duchemyn Smyth’ for certen coper- 
werke to be made for the kinges tumbe £ 20. p. 67 To the F'rrenche- 
man that paynted the kinges tombe. 


3) Deraldifche Schilderung in Leland’s Collect. IVy 303—309. 
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bare Sohn ihr ein unvergleichlich ſchönes Monument, gleich- 
falls von Zorrigiani’d Meifterhand, geftiftet hatte‘). 


‚Der Uebergang aus der mittleren in Die neuere Zeit ges 
ftattet uns bier wohl, ein wenig inne zu halten und einige 
Blicke zurüdzuwerfen auf das feltfame Jahrhundert, das ihn 
angebahnt. Da finden wir denn, daß in allen Beziehungen 
des öffentlichen Lebens, den focialen, politifchen und fpiri« 
tuellen Intereffen der Nation in Engiand vielleicht heftiger 
ald anderswo eine Zerfegung und Umbildung vor ſich ging, 
Die in den meiften Dingen erft gegen dad Ende diefes Ab- 
fehnittd neue Geftalt zu gewinnen begann. Wie Heinrich VII. 
aus dem Ruin. der Roſenkriege rettete und aufbaute, fo er- 
hoben ſich auch ihrerfeits die vielfach geftörten nationalen ° 
Intereffen zu neuem Auffhwunge und neuen Bildungen. 
Dbwohl zurüdgreifend, werden wir daher doch beftändig das 
Ende unferer Epoche im Auge behalten. 

Es Laßt ſich nicht behaupfen, daß England im Laufe 
des fünfzehnten Zahrhunderts entoölfert worden fei, da die 
hoben Gefchlechter doch eigentlich nur unter einander gewü— 
thet hatten, aber eben fo wenig, dab das Land an Popula- 
tion merklich zugenommen hätte. Schwerlich mehr ald drei 
Millionen wird der erfte Zudor beherrfcht haben, an denen 
faum ein Wachsthum zu bemerken war. Der Reichthum 
des Landes an Rohproducten, namentlih Wolle und Me- 
tallen, war derfelbe wie ehedem. Auch begann man allmalich, 
ihn induftriel 2) und commerciel befler zu verwerthen; die 
Ungunft der Zeiten jedoch machte wieder Vieled zu Schanden, 
ſo daß ein Vergleich mit den glänzenden Zagen Eduard’s IIL 


1) Halsted, Life of Margaret Beaufort p. 234 ff. 

2) In den Binngruben von Cornwall führen noch immer deutfche 
Bergleute die Oberleitung. Es heißt in Rot. Pat. 29 Henr. VI. 
P. V. membr. 6 unto our trusty and welbeloved Adrian Sprynker 
clerk born of the contre of Duchelande the governaunce and reule 
of all oure mynes within oure shires of Devon and Cornwall for the ° 
terme of VII yere next to come. 
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nicht angeftellt werden darf. Geld war um ein Weniges 
im Werthe geftiegen. Allein der gemeine Mann fonnte da» 
mals für einen Pfennig noch immer wenigftens eben fo viel 
Brod, Fleifeh und Bier Faufen, ald er heutigen Zags mit 
einem Schillinge bezahlen muß. Derfelbe Maßftab gibt uns 
aber auch eine Anfhauung von dem gewaltigen Scaße, 
welchen Heinrich VII. angefammelt haben fol. Das Zmölf- 
fache von 1,800,000 Pf. St. war damald gewiß nichf in 
gemünztem Gelde vorhanden; Silberzeug, Gefihmeide, Ju— 
welen wurden mitgelchäßt. Gab es nun aber außer der 
Krone noch manches vermögende Adelshaupt, noch viele wohl« 
babende Gemeine in Land und Stadt, woher dieſe Reich- 
thümer, woher der folide Glanz, der einen Venetianer bee 
reitö blenden konnte? Trotz Krieg und Bürgerfrieg war der 
Handel der wunderbar gelegenen Infel doch nicht zu zerftören 
geweſen; ſobald nur etwas beffere Zeiten anbrachen, begann 
der Verkehr Iebbafter ald zuvor aufzublühen, und fehlte es 
nicht an Feen Seefahrern, welche neue Waſſerſtraßen ein⸗ 
zuſchlagen wagten. Einige ſkizzenhafte Angaben mögen ge: 
nügen, um den Gontraft darzuthun. 

Durch den fchlimmen Ausgang der englifchfrangöfifchen 
Kriege, dur den Bruch zwifchen Zancafter und York, durch 
dad Unmefen, welches. die Faction der weißen Roſe bis zu 
ihrem Eiege von Calais aus getrieben, war der überfeeifche 
Handel allerdings gewaltig erfchüttert worden. Auf lange 
Zeiten geboten Feine Föniglichen Flotten mehr, wie in den 
Tagen Eduard’ IT. und Heinrich's V., den übrigen Na— 
tionen Achtung vor der St. Georgöflagge; feitdem der pa— 
friotifche Ruf der Gemeinen nach Kriegsfchiffen beinah völlig 
verſtummte, waren die hölzernen Mauern, auf die man be- 
reits fo ſtolz gewefen, eingeftürgt und vermoderf. Mit der 
Gascogne war eine Colonie, einer der blühendſten Handels— 
zweige, die Hauptflation für den Verfehr mit dem Mittel- 
theere verloren gegangen. Als von den franzöfifchen Befigun- 
gen nichtd wie Calais geblieben, gehörten. bei Burgund fo 
gut wie bei Frankreich fehr erniedrigende diplomatifche Künfte 
dazu, um bdiefen legten Reſt continentaler Befigungen zu 
wahren. Unter Eduard IV. befanden fi) die Trümmer eng- 
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fifcher Seemacht geradezu in den Händen feiner Gegner: 
von zwei fremden Mächten mußfe er die Schiffe borgen, auf 
denen er abenteuerlich von der Flucht in fein Reich zurüd» 
zufehren wagte. Denn mehr ald Spanier und Franzofen 
beherrfchten jegt Burgunder und die deutfche Hanfa die be- 
nachbarten Meere, von denen die englifche Flagge beinah 
verfchwunden war. Der Friede zu Utrecht vom Jahre 1474, 
der die Irrungen mit den SHanfeaten beilegte, zwang im 
Grunde den König von England doch wiederum zum Nad- 
geben, denn außer der Beflätigung der alten Handelsprivi« 
legien der Deutfchen in London und in einigen anderen Has 
fenplägen ded Landes mußte er den von ihnen erlittenen 
Schaden in Geld vergüten, woran Eduard: IV. und die bei« 
den nächftfolgenden Fürſten noch abzufragen gehabt haben 1). 
Nur zu Lande hatte um diefelbe Zeit zunächſt die Striegsnoth 
und vielleicht auch Nachahmung einer jüngft in Frankreich 


getroffenen Einrichtung zu cinem Beförderungsmittel den. 
Grund gelegt, ‚dad Jahrhunderte hindurch als ein Regal! 
verwaltet, dem Lande und feinen Bewohnern zu Statten | 


fommen ſollte. Eduard IV. und Richard II. führten zuerft 
auf der Linie nach der ſchottiſchen Grenze, wo fie viel im 


Zelde lagen, reitende Poftboten ein, von denen die englifche 
Poſt ihren Urfprung genommen hat 2). 

Als Heinrih Tudor auf franzöfifchen Schiffen nad) 
Milfordhaven fleuerfe, um fich die Krone von England zu 
erobern, befaß Richard IM. Feine eigentliche Flotte, mit wel- 
cher er den Ganal häfte bewachen Fünnen. Es war wohl 
natürlich, daß der Handel Fümmerlich daniederlag, wenn es 
fo jehr an einem fchügenden Arme gebrach. Erſt Heinrich VIL 
richtete behutfam die Stüßen wieder auf, die unerläßlich 


1) Lappenberg, Stahlhof 54. 55. 

2) Cont. Hist. Croyl. 571. a. 1484. Observabat enim practicam 
illam novam per Regem Edwardum ultimi in Scotia belli instituti 
tempore adinventam, ut ad singula vicena milliaria singuli deputen- 
tur eursores equestres, per quos diligentissime peragentes et non 
transgredientes limites suos nuncia ducentorum Wnilliarium intra duos 
semper dies per literas de manu ad manum translatas aflerebantur. 
Ludwig XI. Hatte im 1475 Aehnliches in Frankreich eingeführt. Mar- 
tin, Hist. de France VIII, 135. 
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waren, um die gefunfene Macht herzuftellen. Drei fefte 
Punkte bot fein Reich, zugleich ald Burgen wider den nahen 
Feind, ald Hafen wider den Sturm, als fihere Stapelpläge 
unvergleihlih. So viel die Schotten auch an Lift und Ge 
walt aufbieten mochten, Berwid, das ehedem ihr einziger 
Handeldort geweſen, wurde ihnen niemals zurüderftattet. 
Im Süden aber ging die langfame, doch gewiſſe Wieder- 
berftelung der Sicherheit auf dem Meere vom Befiße von 
Galaid und Dover aus, jenen beiden feften Warten, Die, 
wie ſchon Kaifer Sigismund gefagt haben fol *), gleich zweien 
Augen die enge See bewachen. Wir wiflen, was Heinrich VIL 
namentlih für die beiden Burgen im Norden und im 
Süden feiner Staaten gethan, um bier ftetd Friegsbereit zu 
fein, ſtets feinen Schiffen eine fichere Station offen zu hal 
ten, bei allen Wendungen feiner Politik feinen Kaufleuten 
immer einen Stapel für ihre Waaren zu fihern. In Ealais 
bildeten 800 Geharnifchte die Garnifon und wurden jähr- 
ih beinah 10,000 Pf. St. an Sold und Unterhaltungstoften 
gezahlt 2). Solcher Aufwand hat gewiffermaßen eine Kriegs- 
flotte erfeßen müffen, denn für die Ausrüflung und Bewaff 
nung von Schiffen fcheint während der Herrfchaft dieſes Kö— 
nigs nicht eben viel gefchehen zu fein. Nur fhüchtern klingt 
eine Petition, die gleich im erften Jahre der Regierung an 
die Gemeinen gerichtet wurde, um der zerrüfteten Seemacht 


1) In Ms. Cotton. Vitellius E. X findet ſich eine höchſt eigen- 
thümliche längere Dichtung aus der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, 
betitelt: The bible of English Police exhortinge all England to kepe 
the see and namely the narrow see, worin oft in derber, bumoriftis 
ſcher Weife der Verkehr mit Spaniern und Klandrern, Dfterlingen und 
Preußen geihildert wird, cin Gefühl der Unjicherheit jedoch unverfenn- 
bar ift. Es heißt im Eingange, wo Sigismund Heinrih V. anredet: 
Of alle your ıownes to chese of oon or other 
To kepe the see and sone for to come over 
— To werre outwarde of your reygne to recouer 
Kepe theis two townes sewer t0 your mageste 
As your two eyen to kepe the narow see. j 
2) Benetianifche Relation 45. Chron. of Calais p. 5. £ 9920. 
13. 4. Ausdrücklich werden die alten Ordonnanzen Eduard’s II. zum 
Schuge feiner Eroberungen erneuert 11 Henr. VII. c. 16. Statutes 
of the Realm II, 581. 
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wieder aufzuhelfen ). Wir ſahen indeß, wie ſehr Heinrich 
durch Verträge zu Gunften des englifchen Handeld wirkte. 
Im Stillen begann er den Flanderern, Holländern und Han- 
featen die Vortheile wieder zu entreißen, Durch deren An- 
maßung fie in den lebten Jahrzehnten den Engländern fo 
viel Abbruch gethan. Es war wohl das letzte Mal bei fei- 
nem Xeichenbegängniß, daß man in London mitten unter den 
ftädtifchen und Föniglihen Behörden auch die fremden Han⸗ 
delögilden ftolz einherreiten fah 2). Sein Lebelang freilich hatte 


‚er ſich gehütet alte, erfprießliche Handelsverträge zu brechen, 


vor allen der deutſchen Hanfa die uralten Privilegien zu 
enfreißen, um deren Befig fie immer mehr von fremden Na- 


tionen fo gut wie von den Engländern beneidet wurde. 


Umfonft verfuchten die Dänen namentlich mit boshafter 
Schlauheit das Anfehen und die Rechte der deutfchen Städte 
in England zu unfergraben; durch wiederholte Gefandtfchaf- 


ten ift es ihnen nicht gelungen, den Fugen Fürften in ihre 


Zügenpolitif zu verftriden >). 

Das Beſte indeß überließ auch Heinrich feinen feeabge- 
bärteten, zur Ausbreitung ihres Verkehrs wagehalfigen Un- 
terthanen. Längſt hatte fih deren mercantiler Eifer mehr 


1) Statutes of the Realm II, 502 to call to your remembrance 
of the grete mynishyng and decaye that hathe ben now of late 
tyme of youre navie within this Reame of England and ydelnesse 
of the mariners within the same, by the whiche this noble Reame 
within short processe of tyme, without reformacion be had therin, 
shall not be of habilite and power to defend itself. 

“ 2%) Leland, Collect. IV, 303 the Florentines, the Venetians, 


“the Portingalls, the Spaniards, the Frenchmen, the Esterlings. 


x 3) Ein Brief aus London Sept. 3. 1492, von Lübeck an Danzig 
mitgetheilt und aus dem Danziger Archiv von Hirfch zu Weinreich’s 
Chronik p. 74 Rote 8 gibt vielen Auffchluß über die dänifchen Machi— 
nationen: vnn se hebben hyrmyt alle grote schendelyke sake jnge- 
bracht ouer de stede.... dat de stede van der hensse nicht so 
grote macht hebben, so en wert togelecht, darumme dat en alsolke 
prevelegye solde geuen.... Merket dyt wol, war dyt spyl hen- 
nen wyl, vnn wat dat jnne hefft.... De deynen syn van hyr 
gereset na schotlant. Aber im April 1495 find fie wieder da gemwer 
fen und von Heinrich befchenft entlaffen, Exc. Hist. 102 To thenbas- 
sadour of Denmarke in rewarde £ 66. 13. 4. 
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nach Norden ald nach Süden gerichtet. Die Zeit war ge 
Tommen, wo die Hanfa zu finfen begann. Unmittelbar nach 
dem der deutfche Orden, der fich einft jo hartnäckig gegen 
die Zulaffung der Merchant Adventurers in den baltifchen 
Gewäflern gefträubt hatte, unter die Botmäßigkeit Polens 
gekommen war, nahm dieſes Reich die, Verbindungen auf, 
in denen Preußen feit zwei Sahrhunderten mit England 
geftanden hatte). Preußen aber vermittelte von Alters ber 
den Verkehr über Böhmen und Ungarn mit dem Driente und 
lieferte den Engländern außer Korn auch edle Metalle ?). 
Die. Briten ihrerfeits ließen Feine Gelegenheit vorbei, um 
im: Verkehr der Oſtſee fefteren Fuß. zu faflen. Im fernen 
Nordweften dagegen gingen fie längft auf den Wallfiſchfang 
und fcheuten nicht die blufigen Raufereien, zu denen ed in 
Island oft genug mit den Dänen Fam ?), deren Sympathien 
eher fchottifch und franzöfifch als englifch waren. Die Stadt 
Briftol hatte fich Schon feit längerer Zeit durch dieſe Schiff⸗ 
fahrt ausgezeichnet, doch war auch ihre Blüthe in den fchwe 
ren Zeiten gefnidt worden, denn ald Heinrich VII. im Früh— 
ling 1486 durch das Land z0g und auch nad) Briftol Fam, 
flehten ihn die Einwohner um Hülfe für ihre zerftörte Rhe 
derei an *), und nicht vergebend. Nicht allein Fam das Par 
lament auf der Stelle der Stadt in ihrer Noth zu Hülfe?), 


1) Schon 1456 fchreibt König Kaſimir an Heinrih VI. zu Gun: 
ften der Danziger, die ab illieita et injusta cruciferorum occupacione 
befreit worden. Ms. Cotton. Nero B. II. fol. 94. 

2) Also Spruce men make her aventure 
Of plate of syluere of wedges sure 
In grete plente the whiche they bringe and bey 
Owte of londes of Beame and of Hongrey. 
Bible of English Polyce. Ms. Cotton, Vitellius E. X. fol. 196. 

3) Caspar Weinreich’s Danziger Chronik p. 4. a. 1467 
segelten etliche schiffe ausz engelandt in jsland von brustow, vnd 
die englischen slugen dar todt des konigs vogt von denmarken 
vnd nemen dar den leuten ire fische mit gewald vnd tbeten do vil 
vbermut. p. 11. a. 1472 Die Franzoſen nehmen den Engländern 
23 Schiffe mit fische geladen, die kowmen ausz islandt. 

4) Leland, Coll. IV, 202. they shewde his Grace for the great 
losse of shippes and goodes that they had loost within 5 yeres. 

5) Rot. Parl. VI, 39%. 391. Nov. 1487. 
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fondern der König felber gedachte ihrer, fobald von den er« 
ften wundervollen Entdeckungen verlautete, welche Chriſtoph 
Columbus fern im Weſten des atlantifhen Deeand gemacht 
hatte. 

Wie war ed anderd möglich, ald daß ein-Fürft wie 
Heinrich VII., der Zeitgenofje Ferdinand’s und Iſabella's und 
des großen Emanuel von Portugal, nicht aufmerffam den 
kühnen Unternehmungen ihrer Seefahrer gefolgt wäre. Mußte 
er nicht feinem Wolfe, dad nicht minder mit der See ver 
fraut, ähnliche Erfolge wünfchen? ine gewiſſe Rivalität 
bat ihn auch in der That ergriffen, aber, wie er einmal 
war, fparfam, behutfam und geheimnißvoll, ift er doch 
Spaniern und Portugifen nicht an die Seite gefreten. 

Columbus felbft fol ja in früheren Jahren Engiand 
und fogar die Ultima Thule befucht haben. Durdy feinen 
Bruder Bartolomceo fol er, verfhmaht von Portugal, dem 
Könige Heinrich VI. feine Dienfte haben anfragen laffen, 
als ein Zufall die Ausführung des Antrags verhinderte !). 
Gleich ihm und manchen anderen abenteuernden und handeln 
den Italienern war auch ein Venetianer, Johann Cabot ge- 
beißen, nah England gekommen, mißvergnügt über den 
bisherigen Ausfall feiner Pläne, wie andere feiner Lands: 
leute in das Studium der SKosmographie vertieft 2). Er 
hatte Beziehungen zu den Kaufleuten von Briftol, durch 
ihre Vermittelung fcheint er fein Anliegen an den König ger 
bracht zu haben, ihm die Ausrüftung einer Heinen Erpebdi- 
fion zu ermöglichen. Am 5. März 1496 erhielt er denn 
auch ein Patent, wonach er fanımt feinen Söhnen Ludwig, 
Sebaftian und Sanctus zur Entdedungsfahrt mit 5 Schif— 
fen bevollmächtigt, aber, ganz wie das in Spanien und 
Portugal gefchah, angewiefen wurde, unter der Flagge des 
Königs von England zu fegeln, Zander oder Infeln, die er 
"finden würde, als fein Eigenthum zu befeßen, jedoch von der 
englifchen Krone gegen Zahlung eines Fünfteld vom Ertrage 


1) So Bacon 62. 
2) Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, fol. 173. a straunger Veni- 
sian which by a caart made hymself expert in knowing ofthe world. 
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und unter Wahrung firengen Monopold zu Lehn zu neh 
men !). Nach der Urkunde find die Schiffe von ihm felber 
auszurüften; auch befigen wir Feine Nachricht, wie weit Der 
König oder die Kaufleute von Briftol, wo man aus- und 
einlaufen fol, dazu beigetragen; dad Admiralfchiff aber hieß 
der Matthäus von Briftol 2). Mit drei oder vier anderen 
Schiffen, die allerhand Güter geladen, gingen Johann Ca 
bot und fein Sohn Sebaftian im Srühling 1497 in See 
und ſteuerten nach Nordweften ?), bis fie im 660 N. B. 
nach) jenen Nordmännern des zehnten Jahrhunderts die erften 
Europäer waren, die noch ein Jahr vor Columbus an der 
Küfte von Labrador ihren Fuß auf amerifanifches Feftland 
fegten. Auch die Infel Newfoundland hatten fie entdeckt. 
Es machte doch großes Auffehen, als fie nach einigen Mona: 
ten ) mit den Beweifen ihres Erfolgs wieder in England 
eintrafen. Dan rüftete auf der Stelle eine zweite Erpedi- 
tion, der ſich Londoner Kaufleute anfchloffen, denen der König 
mehrere Summen vorftredte ). Schon im Mai lief Die Ffeine 


1) Rym. XH, 595. Er heißt ausdrüdlidh civis Venetiarum. cf. 
Hakluyt, Voyages III, 25. 26. Weil Gomara in feiner Historia 
de las Indias und Bacon 624 den fräter fo berühmten Sohn Seba- 
ftian als den Entdeder nennen, hat Biddle, Memoir of Sebastian 
Cabot 1831 diefem durhaus alle Ehre beilegen wollen, wogegen mit 
Recht Tytler, Historical view of the progress of discovery on the 
more northern coasts of America 1846 p. 16. 333. 

2) Biddle, Memoir p. 79. Gomara fagt: a costa del rey En- 
rique Septimo, que deseava contratar en la especeria como hazia 
el rey de Portugal. Otros dicen que a su costa y que prometiö6 
de ir por el Norte al Catayo y de traer de alla especias en me- 
nos tiempo que Portuguesses por el Sur. 

3) In mehr ald einer Beziehung von Bedeutung find die noch im 
Sabre 1497 gefchriebenen Worte von Ms. Cotton. Vitellius A. XVI, 
fol. 173. with whych ship by the kynges grace so rygged went 
3 or 4 moo oute of Bristowe the said straunger being conditor of 
the said flete, wheryn dyvers merchaunts as well of London as 
Bristow aventured goodes and sleight merchaundises which depar- 
ted from the west cuntrey in the begynning of somer but to this 
present moneth came never knowlege of that exployt. 


4) Exc. Hist. 113 fteht Aug. 10. 1497 To hym that.founde the 
new Isle. € 10. 


5) Exc, Hist. 116, März 22 To Lanslot Thirkill of London 
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Flotte, dieſes Mal, wie ed feheint, unter dem jungen Ser 
baftian, mit etwe 300 Mann wiederum in derfelben Rich⸗ 
fung aus: man -wollfe nur Tundfchaften und fuhr von La- 
brador nah Süden bis in die Gegend des fpäateren Virgi- 
nien!). Der Eifer wird nun immer reger: der König be- 
lohnt mehr als einen kühnen Seefahrer 2), und hat im Jahre 
1502 einigen Portugifen und Kaufleuten aus Briftol von 
Neuem Patente zu Entdeckungsreiſen ertheilt). Dafür 
werden ihm denn wohl Falten, Papageien und wilde Kaßen 
aus dem neuen Welttheile mitgebracht, die im Park von 
Richmond Unterfommen finden *). Das englifche Volk aber 
flaunt damals die, erften rothhäufigen Indianer an, welche 
die Cabots herübergebracht. Sein ganzes Xeben hat der 
fühne Sebaftian alsdann der Erforfhung der nordamerifa« 
nifhen Küſte gewidmet, doch ließ die englifche Krone zur 
Zeit in jenen Regionen noch nicht Befig ergreifen und einft« 


upon a prest for his ship going towards the new Ilande € 20. 
Delivered to Launcelot Thirkill going towards the new Ile in prest 
€ 20. April 1. To Thomas Bradley and Launcelot Thirkill going: 
to the new Isle £ 30. p. 117. To John Carter going to the newe: 
Te in rewarde £ 2. cf. Biddle, Memoir. p. 85. 

1) Bäncroft, Hist. of the United States I, 9. 10. ed. Lon-- 
don 1854. 

2) Exc. Hist. 126. 1502. To men of Bristoll that founde 
thisle € 5. p. 129. To the merchants of Bristoll that have bene in 
the Newefounde Launde £ 20. p. 131 To a preste that goeth to 
the newe Ilande £ 2. 

3) Rot. Pat. 18. Henr. VII. p. II. membr. 29. Dec. 9. Lycence 
to Hugh Elyot and Th. Asshelhurste, merchants of Bristol, John 
Gunsalus and Francis Fernandus, Esq. natives of the islands de 
Surrys (Azoren?) under the dominion of the king of Portugal and 
their heirs, attorneys, agents and deputies, to sail under English. 
colars on a voyage for the discovery of unknown lands, on which 
when found they shall fix the English standard in the kings name, 
Bacon 622 hat daher ganz Recht mit feiner Angabe, daß der König 
im Sabre 1500 und 1502 wiederholt zu den Entdedungsfahrten beiger 
fteuert. 

4) Exc. Hist. 131.:To one that brought haukes from the New- 
founde Island £ 1. p. 133. To Clays going to Richemont with wylde 
catts and popyngays of the Newfound Is’and, 
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weilen andere Nationen ſchalten. Noch ein Jahrhundert er 
bitterten Mettftreitd mit den Nationen des Südens auf allen 
Gebieten des Geiftes und der materiellen Macht war erfor 
derlih, bis England an die Begründung atlantifcher Cole: 
nien denfen fonnte. Vorläufig bafte Heinrich VIL, nachdem 
der englifche Name faft von der See zu verfchminden drohte, 
doch unfichtbare, aber fichere Schritte gethan, ihm dauernde 
Herrſchaft zu bereiten. 


Aber nicht Handel und Wandel allein, die ſo empfind— 
lich gelitten, galt es wieder herzuſtellen. Die ſcharfe Glie 
derung, Sonderung und urfprüngliche Beltimmung der ein- 
zelnen Stande hatte fih in dem verwichenen Sahrhunderte 
verfchoben und theilweife aufgelöft. Wahrend die Teibeige 
nen Bauern in Folge gewaltfamer Erhebungen, bie und da 
aber auch durch Manumiffion ?) factifch frei geworden, hat- 
ten fie darum keineswegs immer Grundbefiß erworben oder 
Handthierungen ergriffen, um fich ihr Brod zu verdienen. 
Da gleichzeitig die auf das Almofenfpenden angewiefenen 
Klöfter und Drden unter Praffen und Wohlleben den Zwed 
ihres Daſeins, die Abſicht ihrer Begründer vergaßen, griffen 
in der. niederen Bevölkerung Armuth und Notb um fid. 
Unter den Zancafter Königen wurde ed fürmlich Brauch der 
Behörden, einzelnen Bevorrechteten Confens zum Betteln zu 
ertheilen. Die Zeit war gar nicht mehr fo fern, wo bie 
Legislative ernftlih daran denken mußte, Armengefege zu 
entwerfen. Unter Heinrih VI. wurden Vagabunden und 
Bettler aufgegriffen und nachdem fie 21 Stunden mit den 
Füßen im Stod gefeffen, in ihre Heimath transporfir. 
Studenten, Soldaten und Matrofen, die fih ohne Befdei- 
nigung ihres Berufs berumtrieben, erging es übel, denn 
Sheriffs und Friedensrichter übten ſtrenge Polizeigewalt?) 


1) Richard IIT. noch fegt mehrere Leibeigene von den Domänen in 
Freiheit, Lang, Pudding, Pierd und wie fe e fonft heißen. Rot. Pat. 2 
Ric. IU. p. III. membr. 3. 

2) Statutes II, 656. 
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In der Verwendung ded Grundes und Bodens gingen nicht 
minder bedeutungsvolle Ummälzungen vor. Der Edelmann 
und der Ritter waren vielfach heruntergefommen. Wie 
‚dann ritferbürfige Gefchlechter oft an die Stelle des alten 
Adels emporrüdten, fo fuchte auch der Bürger, durch ein- 
zelne glänzende Beifpiele wie das der Poled ermunterf, wie 
der Ritter zu werden. Mancher reiche Kaufljerr erwarb fich 
Grundbefig und begann ald Landwirt zu leben und zu 
fchalten. Durch induftriellen Einfluß vornehmlich nahm bald 
vieler Drten die Landwirthſchaft eine ganz andere Richtung 
an. Der um einzelne Höfe concentrirte Aderbau 309 fich in 
größere Stüde zufammen; Saatland wurde der Viehzucht, 
vor allen der Schafbütung halber mafjenweife in Weideland 
umgewandelt. Der fcharfe Bli des erften Tudor's fchon 
erfannte die Hebelftände, die daraus entftehen mußten; durch 
ein ftrenges, zunachft auf die Infel Wight angewandtes Ger 
feß fuchte er fie zu hemmen }). 

Auch in den Städten begann Manches anders zu wer« 
den. Die erfte Blüthe der Zünfte, der reichen und mächti— 
gen Zondoner Gewerbecompagnien, wie fie dad Mittelalter 
geſchaffen, war offenbar dahin. Noch freilich beftanden die 
Gildegeſetze in voller Kraft, über deren Ausübung die Staats: 
gewalt ſtreng wachen ließ, damit Fein Amt in die Beſchäf— 
tigung des andern übergreife, dagegen die möglichſt befte 
Waare liefere, das Publicum nie durch höhere Preife über- 
vortheile, ald fie vom Parlament feilgefegt worden. Allein 
dieſe Schranken drohten in fich felkft zu brechen, und außer- 
Dem trat der nationale Handel auch in den Intereffen der 
Eify immer mehr in den Vordergrund; vor den großen Ge: 
felichaften der Stapelfaufleute und der Merchant Adventu- 


rers liefen haupffachlich die fremden Factoreien immer mehr | 


Gefahr, ihre alten Privilegien einzubüßen. Zwar dachte auch 
bier noch Niemand daran, die fcharfe Furzfichtige Protection 
zu duchbrechen, in deren Fefleln der englifhe Handel noch 
lange liegen ſollte. Die Einheimifchen allein follten Lan⸗ 
Desproducte ausführen dürfen, jedoh auch fie mußten bei 


1) 4 Henr. VII. c. 16. 19. Statutes of the Realm II, 540. 542, 





— 
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Ein» und Ausfuhr hohe Abgaben entrichten; die Eiferfucht, 
mit der zwar möglichft viel edles Metall herein, aber nicht 
binausgelaffen wurde, die immer wieder corrumpirte Münze 
hemmten den Verkehr auf das Empfindlichftee Dazu Fam, 
daß in den wilden Zeiten ded Bürgerkriegs der Gemeinfinn 
abhanden geiommen war, ftatt deſſen aber der Einzelne nur 
auf feinen befondern Vortheil fann. Ein einfihtsvoller Zeit- 
genoffe !) findet hierin und in der Vermweichlihung. und Ges 
nußfucht der Jugend, deren Zucht und Sitte loder gewor« 
den, und die fich auf die Schäge der Väter verläßt, gerech- 
ten Grund zur Klage. 

Und nun erft der Ritter usd unabhängige Grundbefißer, 
der nach dem Geſetze Eduard's J., fobald er freies Land von 
mehr denn 20 Pf. St. Einfomnien zu eigen hatte, ſich den 
Ritterfchlag ertheilen Laffen mußte. Die Petitionen um Bes 
freiung von diefer für die Erhaltung eines Feudalheers durch⸗ 
aus nothwendigen Maßregel nahmen längft in höchſt bedenf- 


licher Weife zu?). Im Jahre 1500 hat Heinrich VII noch 


einmal verfucht, mit Strenge einzugreifen, aber nach einem 
erhöhten Maßftabe, indem er jeden Befiger von wenigftens 
40 Pf. St. Einkünften zwingen will, Ritter zu werden >). 
Allein Luft, Kraft und Geift, die dazu erforderlih, und 
ehedem, wo jeder. im Lehnöheere feine angewiefene Stelle 
bafte, fo freudig geopfert wurden, waren längſt erlofchen. 
Auch hier klagt derjelbe Carton mit Zug und Recht über 
die Verweichlichung, in welche der fpeciell Eriegerifche Stand 
verfallen: der Ritter geht ind Bad und fpielt mit Würfeln 
und bat darüber den Gebrauch der Waffen und den Um- 
gang mit feinem Roß verlernt . In einer eigenen, an den 


1) Caxton, Picture of London 1472. I see, that the children 
that ben borne within the said citye encrease and proufitte not 
like their faders and olders; but for moste parte, after that they 
ben coming to their perfite years of discretion and ripeness of age, 
how well that their faders have left to them grete quantity of 
goods, yet scarcely amonge ten two thryve, 

2) Rot. Parl. V, 27. 1439. 

3) Rym. XI, 770. Dec. 7. 1500. 

4) Caxton, the Boke of the Ordre of Chyvalry or Knyghthood, 
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ritterlihen Richard IN. gerichteten Schrift empfiehlt er wie- 
Der regelmäßige KRampffpiele zur Uebung mit Lanze und 
Schwert, wie einft unter Richard Löwenherz, einzurichten 
und, nicht wenig charakfteriftifch für den Schriftfteller und 
Buhdruder, die Bände vom Gral, von Zancelot vom See, 
von Triſtram, Parcival, Don Galaor zu leſen. Alles um- 
fonft. Denn das Ritterthum ift ja längft im. Erfterben; 
hatte England doch feit anderthalb Jahrhunderten Schon feine 
Schlachten vornehmlich mit dem langen Bogen der Bauern- 
föhne erfämpfen müflen. Um die Mitte des fünfzchnten 
Sahrhunderts beginnt aber auch der Friegerifche Ruhm der 
weit und breit gefürchteten Yeomen zu verbleichen, denn in 
den lebten Kämpfen mit den Frangofen, in den Schlachten 
Der rofhen und weißen Rofe wirft das grobe Geichüß bereits 
weiter und kräftiger ald Pfeil und Bolzen. Man fieht fchon 
aus den forgfältigen Anjchlage bei der Aushebung von 
13,000 Bogenfhügen im Sahre 1453, wie ſchwer ed wurde, 
die beflimmte Anzahl in den einzelnen Graffchaften auf die 
Beine zu bringen). Und alle Gebote Richard’s III. und 
der folgenden Fürften, daß der Yeoman fein anderes Spiel 
treiben folle, ald mit dem Bogen nach dem Ziele zu fchießen?), 
das Gefeß, wonach der Bogen nie theurer ald zu 3 Scil- 
ling 4 Pfennige verkauft, werden folte ?), ein anderes, wo- 
nach das Holz für Bogen zollfrei eingehen durfte *), fonnten 
dem von fräftigeren Zerftörungsmitteln der nationalen Waffe 
angedrohten Verfalle feinen Einhalt thun. Statt der Lehn⸗ 
dienfte von Rittern und Knappen und der gelegentlichen 


dedicated to king Richard III. 1484. How many knyghtes ben ther 
now in England thet have thuse and thexercise of a knyghte — 
that is to wit, that he knoweth his horse, and his horse nim? 

1) Rot. Parl. V, 232. 

2) Ms. Harl. 433 fol. 215. Mai 7. 1484. 

3) Rot. Parl. VI, 223 a. 1482. Unter SHeinrih VII. Statutes 
of tbe Realm II, 521. Prinz Arthur erhält freilich einen Bogen zu 
6 sh. 8d. Exc. Hist. 388. Armbrüfte dagegen werden ftreng ver: 
boten. Statutes II, 649. 

4) Statutes, ]. c. for scarceness wherof aswell the Artillery of 
the same is almoste decayed as the faculty of bowyers almoste di- 
stroyed. 


Pauli, Geſchichte Englands. V. 42 
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Aushebung der Bogenſchützen hält Heinrich VIL, wie wir 
gefehen, eine Heine ftehende Truppe, die bereitd bis auf 200 
Mann angewachfen ?), ald Keibgarde in Gold, unterhält an 
einzelnen Plätzen größere Garnifonen und nimmf, fo oft 
er ihrer bedarf, gegen hohe Löhnung Ritter und Knechte in 
Dienft.. Den flaatsfundigen Venetianern, die nach England 
kamen, ift die Umbildung nicht entgangen, in ‚auge au 
bier das Militärweſen begriffen war?) - 

Wenn die Stände und ihre Wehrfraft im Laufe Der 
Zeit fo unendlich gelitten hatten, ift cd nicht wunderbar, daß 
fie auch in der Ausübung ihrer nffentlihen Rechte vom Geifte 
der Zeit beeinträchtigt wurden. Das Parlament hafte in der 
That unendlich vicl von der hohen Geltung eingebüßt, zu 
der es fih in der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhun— 
derts emporgefhwungen. Die Poirsgefchlechter, in zwei 
tödtlich verfeindete Factionen gefpalten, verbluteten im felbfts 
mörderifhen Parteifanpfe. Und wohin war es mit dem 
Patriotismus, der ungeftüm auf Selbftändigfeit im Staatfe 
hinardeitenden Thatkraft der Gemeinen gekommen, feitdem 
jeder augenblicdliche Gewalthaber durch Beſtechung der She 
riffs, denen ed nach der alten Form der fehr allgemein ge: 
haltenen MWahlausfchreiben frei ftand, Städte und Flecken 
von der Mahl ganz auszufchließen, oder durh Einfluß bei 
den Wählern und Lehnsherrn ſich ein Unterhaus fchaffen 
fonnte, wie er es haben wollte Die Urkunden jener Tage 
wimmeln von Beweiſen. Bisweilen, wie nad) der erften 
Schlacht von St. Albans, ald Heinrich VI. wieder in Die 
Gewalt des Herzogs von York gefommen war, bemüht fi 
Die Negierung freilich, den Grafichaften die Wahl ihrer Ab- 


1) Relation p. 47 soldati cortigiani, che sono da 150 fino in 200 
per la sua guardia. Die yeomen of tlıe garde koſten bereits £ 91 
9. 8 monatlich. Boke of paymentes p. 182. 

2) Relation p. 39. Adesso di questi Signori chiamati Militi ve 
ne sono pochissimi et ogni giorno ve nesara meno: Ma il presente 
Re Hehrico hä’ constituto tali servit’j militari in alcuni suoi dome- 
stici et famigliarı, de quali sa che se ne può fidare in ogni orgentis- 
sima sun oOcca Tone, et gli va mantenendo con assa) minor somma 
di teudi, ĩquati si dice lie fruttino l’un anno per l’altro 60 nobili, 
che sono cento ei venti horini di Reno, 
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geordneten unbehindert zu erhalten). Ob in aufrichfiger 
Abſicht wird fehr zweifelhaft, wenn in der Kolge die Yorke 
noch viel unverfchämter verfahren. Aus der Correfpondenz 
der Familie Pafton erficht man, welchen dominirenden Eine - 
fluß das herzoglihe Haus Howard bei jeder Wahl in den 
Grafſchaften Norfolk und Suffolk ausübfe ?). Die jedesmalige 
Maiorität folder machtbabenden Barone mußte alfo in hohem. 
Grade für York oder Lancafter entfcheiden, zumal in einer 
Zeit, wo die Vertretung der Städte noch hinter den Rit— 
tern zurückſtend. 

Allein trotz ſolcher Flecken und Schäden, die kein gün— 
ſtiges Zeugniß über die politiſche Moralität der Zeiten ab⸗ 
legen, iſt doch gerade das fünfzehnte Jahrhundert diejenige 
Periode, in welcher einige der wichtigſten Grundzüge der 
engliſchen Verfaſſung und des parlamentariſchen Rechts zuerſt 
ausgebildet und angewandt worden ſind, und zwar ſolche, 
die in der Folge nicht am wenigſten dazu beigetragen haben, 
die nationalen Inſtitutionen durch Zeiten tiefer Erniedrigung 
ſo gut wie des erbittertſten Kampfes um ihr Fortbeſtehen 
ſiegreich hindurchzuführen. Seit Heinrich V., einem Für— 
ſten, der perſönlich höchſt populär war und deshalb vor allen 
nit den Ständen in bemerkenswerther Harmonie lebte, ver— 
ſuchte das Königthum vergeblich, Stadt und Land durch 
Geſetzeskraft zu nöthigen, ihre Vertreter nur aus der Anzahl 
derer zu nehmen, die in den jedesmaligen Wohnkreiſen an— 
ſäſſig waren. Das Geſetz blieb von Anfang an fo völlig unbe— 
achtet, daß man bis auf dieſen Tag nicht ſür der Mühe werth ge— 
halten, es zu widerrufen ?). Nachdem der erſte Lancaſter ver— 
gebens ſich zu ſträuben geſucht, mußten er und ſeine Rachfolger 
den Gemeinen eine wichtiger Privilegien überlaſſen, welche 


1) Erlaß an den Sheriff von Kent Juli 5. 1455. our will is the 
said shire have theire election accordyng to oure said lawes and 
ordienaunces. Auch ten Studenten von Cambridge mußte um diefelbe 
Zeit verboten werden, die Ritterfchaftswahlen zu ftören. Ms. Mus. Brit. 
Ad). Ati fol. 107. 

2) Pasten Letters J, 96. 98. II, 102. 242. cf. Hallam, 
Middienees IN, 120. 121. 

) Rot. Parl. V, 7. 115. ef. Haliam, Middleares III, 119. 

42* 
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Diefe ald ihr Recht beanfpruchten und ertrogten. Die Mi— 
niſteranklage war unter Richard II. kaum heftiger ausgeübt 
worden ald unter Heinrich VI; beide Male gegen einen ver- 
haften Parvenu, einen Pole, das legte Mal freilich mit dem 
Bürgerkriege im Gefolge. Mit der größten Eiferfucht beobich- 
ten die Stände vorzüglich den wachfenden Einfluß des Ge- 
heimen Rathes, unablaffig wenden fie fih um die Mitte 
des Jahrhunderts gegen die Eingriffe, die fich diefe Behörde 
ſchon damals in die perfönliche Freiheit durch‘ Umgehung der 
Formen ded Gemeinen Rechts zu Schulden fommen läßt !). 
Seitdem im letzten Jahre Eduard's IU. das Parlament fich 
herausgenommen, die Ausgaben der Könige zu unterfucdhen 
und ihren Aufwand zu regeln, geftaltet fich Died Beginnen 
bald zum Brauch, und vom Brauh zum Recht, fo fehr, 
daß der erfte Zudor fih willig den Etat feines Haushalts 
bis ins Kleinfte berechnet von den Gemeinen auswerfen läßt. 

Sa, diefe Gemeinen find, wie demüthig, gefügig und 
felbft gefinnungslos fie auch im Laufe der fchredlichen inneren 
Fehde geworden fein mögen, in ihrer Maſſe die Repräfen- 
tanten des Reichthums im Lande. Es ſpricht doch fehr für 
ihre Macht, wenn fie, feit dem neunten Regierungsjahre 
Heinrich's IV. die Initiative in allen Geldengelegenheiten 
(the originating of money bills) erlangt und bewahrt haben 2). 
Eng damit zufammen hing das Recht der freien Rede, welches 
bei jeder Parlamentseröffnung auf fußfallige Bitte des Spre— 
cher vom Könige garanfirt wurde, fo wie das Recht der 
Mitglieder des Unterhaufes, während der Dauer der Seffion 
außer in Griminalfachen nicht verhaftet werden zu dürfen. 
Namentlich um das letztere hatten fie in mehreren bedeutungs- 
vollen Falen kühn gerungen, und, als die Kronrichter fich 
in Diefer Frage für incompetent erflärten, die Regierung 
aber nicht weichen wollte, auch ihrerfeitd nicht nachgegeben, 
bis Die Tudors endlich dieſes wichtige Privilegium zugeftan- 
den ?). Das find wahrlich Fortfchritte: mitten im wildeften 


1) Hallam Ill, 142. 

2) Rot. Parl. II, 611. 

3) Rot. Parl. IV, 453. Statutes of the Realm II, 238, vor allen 
aber der Kal, als der Sprecher Sir Thomas Thorpe im Februar 1454 
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Kampfe, troß ded Verkommens der Stände, der. Muthlofig- 
feit der Geifter in einer zerftörenden Zeit, ift Doch der Rechts⸗ 
begriff in beftändigem Wachsthum geblieben, fo daß ihm die 
verfchiedenartigften Fürften, wie Eduard IV., Richard AL, 
Heinrich VIL, um die Wette huldigten. 

England war nun einmal aus dem Königthume des 
Eroberers eine durch Geſetz und wohlbegründetes Herkommen 
beſchränkte Monarchie geworden mit einer eigenthümlich 
ſtändiſchen Verfaſſung. In ihr galt weder der König, noch 
einer der Stände etwas für ſich, hier war von Feiner Staats⸗ 
form der Defpotie, der Ariftofrafie, der Republik die Rede. 
Der König aber hatte troß der Verfaffungsfämpfe, die es 
feit der Magna Charta gegeben, nicht ein einziges feiner 
wefentlichen Attribute eingebüßt, noch follte der Adel felbft 
nach den blutigen Jahrzehnten der Rofenkriege der feinen 
verloren gehen; daneben blieb Raum für die Gemeinen, um 
ein freied Volk zu retten und zu vertreten. Erft alle drei 
mit und neben einander machten den Staat aus, begründet 
auf eine Verfaffung, die damald fchon nicht ihres Gleichen 
hatte. Mit Stolz blidte der Engländer bereitd auf die an- 
deren Nationen bin und fühlte fi glücklich im Beſitz der 
Vortheile, die ihm geworden. Es ift faft wunderbar, daß 
dies im fünfzehnten Jahrhunderte niemand Plarer und ſchö— 
ner ausſprechen follte, ald ein unglücklicher Slüchtling, der 
im Gefolge feines Herrn und*Königs Heinrich’ VI. ver- 
bannte Oberrichter und Kanzler Sir John Forteöcue. In 
Frankreich, wo er Gelegenheit hatte, das Ausland mit der 
Heimath zu vergleihen, wo er den Prinzen Eduard von 
Wales in der Politik unferwies, um ihn von den Thorhei- 
ten einer Zürftenjugend abzulenken, hat er die denfwürdige 


auf Befehl des Herzogs Richard von York verhaftet worden war. Rot. 
Parl. V, 239. Die Richter erwidern: it hath not be used afore tyme, 
that the Justicez shuld in eny wyse determine the Privelege of 
this high Court of Parlement; for it is so high and so mighty 
in his nature, that it may make lawe, and that that is lawe it may 
make noo lawe; and the determination and knowlegge of that 
Privelegge belongeth to the Lords of the Parlement, and not to the 
Justices. cf, Hallam III, 100-102. 
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Abhandlung De laudibus legum Angliae gefchrieben und Fein 
Bedenken gelragen, fie froß mander einem Fürften nicht 
eben lichfamen Bemerfung feinem Föniglichen Zöglinge zu 
widmen. Als echter Richter und Rechtskundiger Englands 
ift es ihm hauptfählih darum zu thun, die Unterfchiede 
aufzudeken, die zwifchen England und den Rändern obwal- 
fen, die fich des römischen Rechts bedienen. Er blidt da- 
bei befonders auf Frankreich und zeigt, wie dorf zwar ein 
mächtiger Fürft über Alles gebietet, ein ftehended Heer ſchafft, 
durch feine Zribunale Recht fprechen läßt, das Volk aber 
in Armfeligkeit und Drud dahinlebt. Auch der Einwurf 
des Fürftenfohnd, weshalb denn das heilige Römiſche Reich 
für gut befinde, den Erdkreis nad dem Civilrechte zu rich— 
ten A), vermag nicht ihn in feiner Ueberzeugung zu erfchüt- 
tern. Al die Säulen der Freiheit betrachtet er die Formen 
der in England von Alters her beftehenden Monarchie und 
dad Gemeine Recht. Denn hier kann der König nicht nad 
feinem Gutdünfen Geſetze machen, da feine Herrfchaft nicht 
allein Löniglicher Natur ift, wie anderswo, fondern aud 
politifger — eine Definition, die der Politik des Ariftoteles 
entnommen wird. Er kann fein Volk nicht wider deflen 
Willen ſchätzen, da dafielbe fein Eigenthum frei genießt und 
nach den von ihm felber gut geheißenen Gefegen Iebt 2). 
Ariftoteles fagt zwar, es fei befler für einen Staat von einem 
guten Manne, ald von gun Gefegen beherrfcht zu werben. 
Aber wie felten ift ein folcher anzutreffen. Dagegen wünfcht 
St. Thomas von Aquino fogar, ein Königreich fo berzu- 


1) De laudibus legum Angliae cap. 14. ut lex civilis, qua sa- 
erum regulatur Imperium, sufficiens arbitratur, ad orbis regimen 
universi. 

2) Ibid. cap. 9. Si regali (principatu) tantum ipse praeesset 
eis, leges regni sui mutare ille posset, tallagia quoque et cetera 
onera eis imponere ipsis inconsultis, quale dominium denotant leges 
eiviles, cum dicant, quod principi placuit, legis habet vi- 
gorem. Sedlonge aliter potest rex politice imperare genti suae, 
quia nec leges ipse sine subditorum assensu mutare poterit, nec 
subjectum populum renitentem onerare impositionibus peregrinis, 
quare populus ejus libere fruetur bonis suis, legibus quas cupit 
regulatus, nec per regem suum aut quemvis alium depilatur. 
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ſtellen, daß ed dem Fürſten nicht freiſtehe, ſein Volk tyran— 
niſch zu regieren. Das geſchieht aber nur, indem wie in 
England die ſouveräne Macht durch politiſche Geſetze be— 
ſchränkt wird. Und das iſt fein Joch für den Fürſten, fon- 
Dern für ihn fo gut wie für das Volk eine Gewähr der Frei— 
beit und der Sicherheit, eine Erleichterung feiner ſchweren 
Aufgabe). Das Gemeine Meht nun, Ddiefe befchränkende 
Macht, emanirt nicht vom Fürften allein, fondern aus dem 
Conſens des gefammten Reid und fol nicht einem Einzi— 
gen, Sondern allen zugufe fommen. Vergebens mag man 
auf der Erde nach einem zweiten Beifpiele von ähnlicher 
Güte fuhen?).. Statt durch graufame Imangsmaßregeln 
im gerichtlichen Verfahren wird bier die Wahrheit durch 
zwölf Gefchworene, Standesgenoffen und Randöleute ded Be» 
fchuldigten, gefunden; bier wird fein Recht verdreht, Nie 
mand an Hab und Gut, Leib und Leben unfchuldig verlcht, 
Der Meineid Scharf geftraft 3). Auch Fortescue, der dem höch— 
ften Gerichtöhofe vorgefellen, iſt ſtolz auf Englands Jury, 
den beften Hort für die Freiheit der Nation. Die Frage, 
weshalb dieſes Inftifut nur bei ihr und nichf anderswo ge« 
deihe, beantwortete er zuverfichtlich dahin, daß feine Hei- 
math reicher fei ald andere Länder, daß fie aus freien Stüden 
ihre Laſten trage, Die fie fich felber auferlege, ohne von an» 
dern gedrüdt zu werden, daß hier alle Stände, der Ritter, 
ber Knappe, der Gemeinfreie und der Knecht vor dem Rechte 


1) cap. 29, et quod non juguih, sed libertas est politice regere 
populum, securitas quoque maxima nedum plebi, sed et ipsi regi, 
allevatio etiam non minima solicitudinis suae. Mie find dies doch 
dicfelben dem englifchen Nationalgeift eingeborenen Gedanken, die fhon 
die Zeitgenoffen Simon’s von Mentfort fo begeiftert ausgefproden : 

Et haec coarctatio non est servitutis, 
Sed est ampliatio regiae virtutis, 
Bergl. Band II, &. 727. 

2) cap. 18 comparatione etiam aliarum legum, et cum nullam 
tantae praestantiae in orbe reperies, eas nedum bonas, sed tibi 
optabilissimas fore necessario confitebis. 

3) Was auch durch Empfon und Dudley gefchehen mochte, die Ins 
tegrität der Gefchworenen wird eben dureh ein Statut Heinrich's VIL 
vor allen angeftrebt. 11 Henr, VII. c. 24. Statutes of the Realm II, 538. 
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gleich ſeien, und daß es niemals einem feiner Könige ein- 
fallen werde, ſein Volk gleich andern arm zu wünſchen, um 
ihm als Selbſtbeherrſcher unumſchränkt gebieten zu können ?). 
Ein Mann, der ſo dachte und ſchrieb, brauchte ſeine Ge— 
ſinnung nicht zu ändern, als er, der Anhänger der rothen 
Roſe, von Eduard IV. die Rüdkehr in fein Waterland er- 
bat, um dafelbft und nicht im Exil zu fterben. Seine 
englifche Abhandlung über den Unterfchied der abfoluten und 
der befchränkten Monarchie ift erweislich nach der Rückkehr 
verfaßt und Iehrt durchaus diefelben Grundſätze. In Be- 
ziehung auf diefe war es glüclicherweife bereits einerlei, ob 
York oder Lancafter über England herrſchten. Mechtögelehrte 
wie Sir John Forteöcue und fein nicht minder berühmter 
Zeitgenofle Sir Thomas Lyftelton ?) find hell fchimmernde 
Eterne in der langen Reihe großer Richter, die zu dem 
»Bau und der Befeftigung der englifchen zeonang nach 
Kräften beigetragen. 





Werfen wir nun zu gufer Legt einen Blid auf die gei« 
ftige Entwidelung des Jahrhunderts, fo bemerken wir, wie 
zunachft im Vergleich mit dem vorhergehenden jeder freie 
Auffhwung in Sachen des Glaubens fo gut wie unterdrüdt 
worden war. Nur noch einmal, um die Mitte ded Sahr- 
hunderts, war ein hoher Prälat, Reginald Pecock, Bifhof 


1) cap. 27. ipsa caeteras omnes quasi regiones exsuperat uber- 
tate fructuum. Die englifhe Schrift Fortescue’s Treatise on 
Absolute and Limited Monarchy, faft nur eine freie Ueberfegung der 
anderen, fagt cap. 12 in der Beilage zu Fortescue, De Laudibus 
legum Angliae, ed. Amos, Cambridge 1325, p. 271, And also it 
were gretely ayenste his consyence, that awght to defend them 
and their goods, if he toke from them their goods, without law- 
full cause; from the infamye whereof God defend our Kyng and 
gyve him grace to augment his realme in rycesse, welth and pro- 
speryte, to his perpetual lawde and honour. 

2) Justice of the Common Pleas unter Heinrich VI. und EduardIV., 
ftarb 1481. Er fchrieb das durh Sir Edmund Coke's Bewunderung 
und den von ihm verfaßten gelehrten Commentar berühmte Werk: 
Treatise on Tenures, bis heute ein Hauptbud für das englifche Zehn: 
recht. Foss, Judges of England IV, 439. 
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von Chichefter, von Schriften Wiclif's und dem niemals 
ganz erftichten Geifte der Zeit angeregt, in den Augen der 
Mitwelt zum argen Keber geworden. Auch er hatte fi un- 
terfangen, die Bibel ins Englifche zu überfegen, hatte Chriſti 
Höllenfahrt geleugnet, die Gemeinfchaft der Heiligen im 
reformatoriſchen Sinne gefaßt und kühn behauptet, in Glau- 
bensfachen könne felbft die Kirche irren, da feien auch die 
Befchlüffe eines Concils nicht bindend. Der orthodore Theologe 
MWalden mußte ihn mit allem Wufte todter, fcholaftifcher Ge- 
lehrſamkeit widerlegen, den man zu einem folchen Zwede noch 
immer für erforderlich hielt. Dann zwang man Pecod, nad) 
dem feine Thefen durch das geiftliche Gericht verurtheilt wor- 
den, im Jahre 1457 am Kreuze von St. Pauls öffentlichen 
Widerruf zu thun, entkleidete ihn feiner bifchöflichen Würde 
und fledte ihn ins Klofter zu lebenslänglichen Pönitenzen ?). 
Das war die legte wilfenfchaftliche Erhebung der reforma- 
torifhen Grundfäge Wiclif's und zugleich das lebte Beifpiel, 
wo fie in höheren Sphären vorgefommen. Seitdem zog ſich 
das Lollardenthum, verfolgt und unterdrüdt, in den niederen 
Kreifen der Bürger und Handwerker heimlich bis in das 
fechözehnte Jahrhundert hin, überlieferte bisweilen einzelne 
elende Belenner dem qualvollen Feuertode und mündefe end» 
lich in den breiten, viel gemifchten Strom der englifchen 
Kirchenverbeflerung. Irren wir nicht, fo find gewifle puri« 
tanifche Züge, die wir fhon an Wiclif bemerkten, durch die 
verborgene Vermittelung der Rollarden, als dem fächfifchen 
Weſen der Engländer urverwandt, auf die fpäteren Zeiten 
übertragen worden. Es ift doch bemerfenswerth als ein 


Zeugniß für den ftrengen Geift antifatholifcher Nüchternheit, 


- wenn der Stadfratb von London im Jahre 1444 einmal 
den damals völlig eitelen Verſuch macht, ein Sonntagsge- 
feß einzuführen, wonach aller Handel und Wandel in den 
Straßen unterfagt fein follte 2). 


1) Stow, Annals 402. Die handfchriftlichen Werfe Petock's und 
Walden's werden gegenwärtig in London gefammelt und zur Heraus: 
gabe vorbereitet von der neuen NRegierungscommiffion, welche auch die 
Geſchichte des fünfzehnten Sahrhunderts in Angriff genommen bat. 

2) Fabyan, Chron. 617. that vpon the Sondaye shuld no maner 
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Auch in England hatte die Hierarchie noch einmal mit 
allen ihren Anſprüchen das Feld behauptet; flolzer, welte 
licher, ungeiftliher ald zuvor hatte fie ihr Haupt erhoben. 
Seitdem Biſchof Beaufort von Windhefter die ihm verliehene 
Cardinalswürde frog aller Gegenfäge forfgeführi hatte, war 
ed förmlich Brauch geworden, daß wenigftens die Erzbiſchöfe 
von Ganterburyg mit Hut und Purpur befleidet wurden, auch 
mitunter ald Legaten gewifle päpftiiche Attribute geltend zu 
machen begannen. Reichthum, Weltgenuß und Politik ga» 
ben den Kirchenhäuptern ausfchließlih Beſchäftigung und 
Zerftreuung. Der Seelforge entfagte die Kirche damals faft 
gänzlich. 

Allein was auf geiftlihem Gebiete unmöglich geworden, 
dad fuchte fi) anderdwie Bahn zu brechen. Die fpirituellen 
Intereffen der Nation waren einmal nicht völlig zu unter« 
drüden, auch fie waren während unfers Abſchnittes vielmehr 
in eine eigenthümliche Gährung, Zerfegung und Neubildung 
geratben. Da ift denn das Allermerfwürdigfte der frühe 
Anflug humahiftifcher Richtung, der etwa zur Zeit des Bas- 
ler Concils, welches überhaupt zuerst diefe Geiftesrichtung in 
den Weltverkchr brachte, aus Italien auch nah England 
berübergefommen war und in der Perfon des Herzogs Humr 
frid von Glocefler einen höchſt eigenthümlichen Nepräfen- 
fanten fand, über den hier das Betreffende zufammengeftellt 
werden mag. Der Herzog befaß neben feinem regen, golis 
tifchen Eifer und der Sucht zur Intrigue wahrhafte Neus 
gierde und ſtarken Wiffensdrang. Wir fahen, wie er feinem 
Arzte eine Diagnoje über feinen eigenen durch Ausſchwei⸗ 
fungen zerrüfteten Körper abverlangte. Gelehrte und, Kor« 
fcher ſehr verfchiedener Art z0g er gern an feinen Hof, um 
von ihnen zu lernen; die Zeitgenoffen rühmen feine Kreis 
gebigkeit, mit der er ihnen lohnt). Um Afteologie und das 


of thynge within the fraunchise of the cytie be bought or solde, 
nother vytayl nor other thyng, nor none artificer shuld brynge his 
ware to any man to be worne or occupyed that day, as tayliours 
garmentes, or cordwayners shoys, or so in Iykwyse of all other 
occupaeions: the whiche ordenaunce helde but a whyle. 

1) Will.of Worc. 463 amator virtutis et reipublicae, sed prae- 
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Stubium der geheimen Kräfte der Natur, die noch Feine 
wahre MWiffenfchaft in feſte Normen gebracht, hat er ſich 
offenbar mit Vorliebe befümmert. Es ift gegründefer Ver: 
Dacht vorhanden, daß er fih tief in die Schwarzfünftelei 
eingelaffen und dem verbrecherifchen Zreiben. feiner Maitreffe, 
der Lady Eleonore Cobham, Feineswegs ganz fern gejtanden. 
Der Sinn ded Sahrhunderts fand nun einmal fehr nad 
Entdelungen im geheimnißvollen Reiche der Natur; wieder: 
holt ertheilte die Regierung nad) Art eines Monopols ihre 
Genehmigung, den Stein der Weifen zu erforfchen oder aus | 
genieineren Subftanzen Gold zu machen . Wie folte ein’ 
fo wißbegieriger Fürft wie Herzog Humfrid nit auch von 
dieſer Sucht fortgeriffen werden. Seine Theilnahme an geie 
fligen Dingen reichte aber noch viel weiter. Diejenigen une 
ter feinen Landsleuten, die fich literarifch hervorthun, ſtehen 
in der Regel auch in Beziehung zu ihm, wie Whethamftede, 
der Chronift und Abe von St. Albans, wie John Lydgate, 
der Dichter, den er beauftragt bat, ihm ein Buch des Bocca- 
cio ind Englifche zu überfeken, und der in dem Xobliede auf 
die Krönung Heinrich’ VI. in Frankreich feinerfeits nicht 
unterläßt, den Herzog von Gloceſter mitzufeiern ).. Auf 


cipue clericorum promotor singula:is. Ms. Sloane 1776 fol. 84 
cum iste dux Humfredus inter ceteros mundi principes excellebat 
in sciencia et speciositatis et forme decencia. 

1), Hauptfählih unter Heinrich VI. Rym. XI, 68. 128. 379 et 
praesertim quandam pretiosissimam medicinam, quam aliqui Philo- 
sophorum matrem et imperatricem ınedicinarum dixerunt, alti glo- 
riam inaestimabilem eandem nominarunt, alii ‚vero quintam essen- 
tiam, alii lapidem philosophorum et elixir vitae nuncuparunt ean- 
dem. XI, 28 auf vier Jahre geftattet facultatem et scientiam Philo- 
sophiae artificialem naturalem generationis a mercurio in aurum 
taciendo et simile modo in argentum uti, occupare et exercere. 

) Ms, Mus. Brit. Reg. 18. D. 4. 

Duc of Gloucestre men this prince on; 
And notwithstanding his state and dignyte, 
His corage never doth appalle 

To studie in booke of antiquite; 

Therein he hath so gret felicite 
Vertuousli hymself to occupie, 

Of vinous slouth to have the maistrie. 
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welchem Wege diefer mit Italien und feiner Literatur be— 
Fannt geworden, ob durch Lecture wie in früheren Zeiten 
fhon Chaucer, ob durch directe einft in Frankreich oder den 
Niederlanden angelnüpfte Beziehungen, bleibt dunkel. Wir 
finden aber die erften in England erfcheinenden italienifchen 
Literaten in feinen Dienften flehen, wie Zitus Livius aus 
FHorli, den Biographen König Heinrich's V. y. In Italien 
binwiederum bat man fehr wohl von feiner Luft an den 
MWiffenfchaften erfahren 2), und es dauert gar nicht lange, 
fo haben fi die Häupter des Humanismus in nahen Ver: 
Behr mit ihm gefeßt. Leonardo Aretino, einer der älteften 
Sünftlinge Cosmo's von Medici, einer von jenen, die zuerft 
corrected Latein zu fchreiben und Griechiſch zu lernen be— 
gannen, hat ihm feine Ueberfegung der Politik des Arifto- 
teled gewidmet ?). Dadurch wird ein anderer Italiener, Pietro 
Candido Decembrio, der vom Bifhof von Bayeur nicht ge= 
nug Rühmens des berzoglichen Eifers gehört hat, angeregt 
auch die Ueberfegung der platonifchen Republik für ihn zu 
unternehmen; fein Bittfchreiben wird von einer Empfehlung 
des Erzbifhofs Franz von Mailand begleitet, der den Her: 
309 von Gloceſter mit Julius Cäſar uud Detavian vergleicht *). 
Humfrid nimmt das Anerbieten natürlich dankbar an, in- 
dem er feine lebhafte Freude äußert über das Aufblühen Faf- 
fifcher Gelehrſamkeit 6). Als Decembrio nur das fünfte Bud 
der Republik gefandt, bittet er fofort um das Ganze und 
erhält dann auch fammtliche Bücher, deren Dedication ur- 
fprünglich einzelnen Gönnern zugedacht war 6). Weber die 


1) Heinrich bezeichnet ihn al$ poeta et orator carissimi et prae- 
dilecti avunculi nostri ducis Gloucestriae Rym. X, 661. März 7. 1437. 

2) Aeneas Sylvius, Ep. 64 lobt feine studia humanitatis: 

3) Tanner, Bibliotheca Monastica 420. 421. 

4) Beide Briefe nebft andern hierher geherigen in Ms, Latin. 225 
fol. 111. 112® der königlichen Bibliothek zu Münden. 

9) fol. 113. nos longe felicem judicantes quod tu totque flo- 
rentissimi viri grecis et in latinis peritissimi quotillic aput nos sunt 
nostris temporibus habeantur quibus nescimus quid:laudum digne 
satis possit excogitari.... de London. VII Idus Februarias, 

6) fol. 113®. Ein zweiter Brief des Herzogs TIE Idus Octob, in 
nostro manerio de.... Der Name fehlt leider. Und fol. 114 Ant⸗ 
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ı vom Herzoge Humfrid gefammelte Bibliothek von einigen | 
» Hundert Bänden berichtet nicht nur die Sage, daß er fie | 
der Univerſität Drford vermacht habe; wir find dioch noch 
i. einer Handfchrift begegnet, die ihr offenbar einft angehörte Y). 
i Es wäre zu viel behauptet, wenn eine folhe Begün- 
ſtigung der Wiflenfchaften nun auch fogleich ihre Früchte ge⸗ 
1 tragen, in England ernftered Studium und befjeren Ge- 
1», Schmad gewedt haben ſollte. Solche Erfolge lichen noch: lange 

4 auf fih warten, Der Herzog hatte aber jedenfalld. den An« 
J. fang gemacht, fremde Gelehrte ind Land zu ziehen. Sobald 
„ nur die Rofenkriege vorüber find, unfer Heinrich VIL, fin 
„ den wir ihrer eine ganze Anzahl. Johannes de Gigliis aus 
Lucca, der ald Agent des Papfted nach England Fam, dort 
Heinrih, feine Königin und feinen Prinzen befang und). im 
‚he Jahre 1497 Bifhof von Worcefter wurde), ift einer der 

J. Vornehmſten; ein anderer, Cornelic Vitelli, lehrte in Oriford, 


; 

en vielleicht gar Griechiſch 3); Polydor Virgil von Urbino,. der 
„ unter Heinrich VII. eine vollſtändige Gefhichte von England 
PN in gebildetem Latein verfaßte, langte als, Vicecollector des 
a Papftes Sulius I. gerade in den Zagen dort an, ald Shein- 
m rih VI im Sterben lag . Auch der blinde Poet, :Ber- 
J nard Andre von Toulouſe, gehört hierher, denn die Diſt ichen 
* und Oden, die er ſeiner Erzählung einſtreut, ſind von Tibull 
it wort Decembrio's, totam vere celestem Ben consecramus. tuo 


nomini. 

" 1) Ms. Cotton. Julius E. V., ein Bert über Schottland, aslot 

auf dem Endblatte die vieleicht autographen Worte: cest livre eıst a 
moy Honfrey duc de Gloucestre, lequel j’achetay des execut:eurs 

Maistre Thomas Polton feu eveque de Wurcestre. Leland, Col- _ 

lect. IV, 58 fagt, er habe namentlich ſchön iluftrirte Eodices aus den 

Klöftern zum Geſchenk erhalten; multocies scripsit in ie a 

librorum suorum: Moun bien moundain. 
i 2) Rym. XII, 470 cf. Polyd. Virg. 732. und Ms. Harl. — 
fol. 70 ff. 

3) Polyd, Virg. 782. 

4) Ms. Add. Mus, Brit. 15356, Petri Griphi Pisani libeır de 
denario 8. Petri 1510, aus dem Batican, fol. 122. iis ferme die:bus, 
quibus diuturna regis infiirmitas eum adeo attriuerat, ut nullaı sa- 
lutis spes ulterius superesset. 
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und Hıyraz eingegeben. Diefe Männer find aber ſämmtlich 
Zeitgemoſſen beflerer Tage, die erft mit dem ſechszehnten 
Jahrhun derfe in England anbredhen follten. In dem vorher» 
gehenden begegnet man mehrfach Griechen, die, nachdem ihre 
Heimath den Türken in die Hände gefallen, wie in andern 
Rändern Europas auch in England ein Almofen oder Unter» 
fommen finden. Schon im Jahre 1424 wird einem gricdhi« 
fhen Arzte das Indigenat ertheilt 1); Eduard IV. macht eine 
mal einem Griechen 20 Scillinge zum Gefchenf, einem 
andern verleiht auch er das Bürgerrecht 2); unter Heinrich VL 
erfchr:inen öfter Sremde aus Conftanfinopel und gar ein Nach« 
fomrne der grichifchen Kaifer, der Palavloge Andreas ?). Daß 
einer: von ihnen auf den Univerfitäten feine Mutterſprache 
gelelyrt, läßt fich Leider nicht nachweifen. Von Deutfchen, 
die fih in England der Wiffenfchaften befliffen hätten, ver« 
lautet fo gut wie gar nichts ®). 

Schulen und Univerfifäten waren noch gewaltig verfun« 
fen, denn da die dort gebietende Macht, der Klerus, allen 
geiftigen Intereffen immer mehr entfagte und fprachlich, 
diale ktiſch und wiflenfhaftlih nur einem völlig erftorbenen 
Forrnenweſen huldigte, mußte es diefen Anftalten durchaus 
an Leben gebrechen, bis die langfam ſich heranbildende Laien— 
ſchaftt ihre Bedürfniffe geltend machen fonnte, um ſchließlich 
Schirle, Kirhe und Staat zu verjüngen. Das fünfzehnte 
Jahichundert ift nur infofern von Bedeutung, als ed cine 
Keitye großartiger Inftitute begründete, die in Zukunft erft 
Tüdhtiges Teiften ſollten. Dennoch ift es nicht unchen, 
ihre:r bier zu gedenken. Es war vor allen König Hein- 


I) Petition des Demetrius de Cerno Phisicien neez en la terre 
de (irece. Ms. Add. Mus. Brit. 4604 fol. 179. 

2) Issue Rolls 2 Edw. IV. Oct. 26 (Rolls House) Georgio Teofo- 
las de Constantynoble 20 sh. per viam clemosyne. "Rot. Pat. 7 
Edw, IV. p. UI. m. 7. Emanuel Sophianus de Patria Peloponnensis 
Gra« :cus, | 

3) Rym. XII, 470. Exc. Hist. 125. 

4) Ic) finde nur unter Eduard IV. Hermannus Quadéhek, Sco- 
laris Universitatis nostrae Cantabrigiae, in partibus Alemnmniae 
oriuadus, Rym. XI, 475. Juli 18. 14615 unter Heinrich VI’. einen 
Arzt Benedictus Fritze phisicus, Rot. Pat. I Kenr, VI. pi. m 
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rich VI., der einft felber mit foftematifcher Pedanterie erzogen, 
feiner Eindlich frommen Liebe zur Jugend dadurch willfahrte, 
daß er in Nachahmung der reichen Fundationen Bifchof Wyfe- 
bars’8 zu Winchefter und zu Drford unter dem Burgfelfen 
von Windfor die Schule von Eton und zu Cambridge das 
mit der vorigen eng verbundene Königs-Collegium gründete), 
Beide Anftalten wurden reich mit Gütern ausgeftattet und 
in monaftifcher Ferm dem Dienfte Gottes: und der Unter 
weifung in der Grammatif gewidmet. In Eton 70 Knaben, 
in Cambridge 70 Mitglieder und Scholaren erfreuen ſich der 
Vortheile diefer wahrhaft föniglichen Stiftungen, die heute 
noch an Pracht faft alle ihre Rivalen überragen und in ihren 
Leiftungen den Forderungen einer völlig veränderten Zeit zu 


genügen ftreben. Nicht bereitete dem unglüdtichen Fürſten 


größere Freude, ald für diefe beiden Inititute zu forgenz | 


feine halbumfchleierten Sinne Iebten freudig auf, wenn er 
in den Gärten und Höfen von Windfor, wie es oft genug 
gefchehen mochte, eine Echar Knaben aus Eton traf; dann 
befchenfte er fie wohl mit Geld und ermahnte fie gut und 
fromm zu werden 2). Seine Munificenz indeß erſtreckte ſich 
auch weiter auf Anftalten, die nicht fo unmittelbar mit ihm 
verbunden waren. Als 1427 vom Bifchofe von Lincoln zu 
Drford ein nach ihm genannted Collegium errichtet wurde 
mit dem Zwecke, die legten Refte der Lehre und des Ein» 
fluffes Wiclif's auszurotten, betätigte er mit Freuden die 
Statuten deflelben 3). Das Aller: Seelen: Collegium, das 
fich eben dort, feit 1438 in ſtolzer, Flöfterlicher Erclufivität 
erhob, wurde ſchon 1440 von Heinrich mit einer Anzahl 


1) Wegen Eton zwei vom Parlament beftätigte Patente Oct. 11. 
1440 und März 5. 1445. Rot. Parl. V, 45. 75. Das Collegium zu 
Cambridge wurde der Jungfrau und St. Nicolaus gewidmet, an deffen 


Zaye der König geboren war. Die Stiftung gefchah am 12, Febr. 1442. 


Mehrere Belehnungspatente bei Rym. XI, 36. Rot. Parl. V, 87. 
132. cf. Exc. Hist. p. 43 ff. 

2) Joh. Blackman ad calcem Otterb. ed. Hearne p. 296 
comperto quod sui essent, admonuit eos de virtutis via prosequenda, 
dando cum verbis etiam pecunias ad alliciendum eos, dicens: Sitis 
boni pueri, mites et docibiles et servi Domini. 


3) Rot. Pat. 6 Henr. VI. p. J. membr. 8. Oct. 13, 
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Bücher theologifchen, philofophifchen und juriftifchen Inhalts 
beſchenkt y. Mit der Begründung des großartigen Magda- 
lenen-Collegiums im Jahre 1457, dem freilich noch die Sta— 
tuten Bifhof Wykeham's zu Grunde gelegt wurden, wird 
neben den. vielen bepfründeten Stellen für Kleriker, LXehrer 
und Schüler in Drford der erfle Verſuch gemacht, durch 
Einfegung einiger Docenten unentgeltlichen Unterriht für 
die ganze, Univerfität zu fchaffen. Gegen das Ende des 
Jahrhunderts fcheint fih Die Vorliebe des Königthums wie- 
der mehr der Univerfität Cambridge zuzumenden, wo die 
Begründung des Königin-Eolegiums von Eliſabeth Wyde— 
ville, der Gemahlin Eduard’s IV.2), das glänzende St. 
John's-College von Heinrich's VIL Mutter, der alten Gräfin 
von Richmond, ausgegangen ift, einer Frau, die von ihrem 
Beichtvater, Bifhof Fifher von Rocheſter, geleitet wurde, 
deflen Freund Erasmus noh im Jahre 1535 ihrer mit aus» 
gezeichnetem Xobe gedenft?).. Wir fahen, wie felbft ein 
Fürft wie Richard IM. die Zeit findet, den beiden LZandes- 
univerfitäten wohl berechnete Beſuche abzuftatten. Einem 
Könige wie Heinrich VIL war weniger um die lateinifchen 
Feftreden und feierlihen Aufzüge der Dockoren und Scho- 
laren zu thun, doch ließ auch er ed, wenn er einmal nad 
Drford oder Cambridge Fam, an Gefchenfen in Geld, Ge- 
tränk und einigen fetten Stüden Wild nicht fehlen). Na— 


1) Ms. Add. Mus. Brit. 4608. fol, 99. 100. Suni 10. 

2) Polyd. Virg. 725. | 

3) Heinrich an feine Mutter bei Ellis, Original Letters I. I, 
p. 43, und Erasmus, Epist. Dedic. ad Ecclesiast. sive de ratione 
concionandi: Inspirarat Deus ei mulieri cogitationem minime mu- 
liebrem. Quum enim aliae principes optimos census extruendis mo- 
nasteriis legare soleant, idque ut vereor gloriae causa magis quam 
‚ pietatis, haec omne studium suum ad rem omnium sanctissimam 
contulerat, viveus etiam ac valens adeo nihil inde captans aurae 
popularis ut haec propemodum furtim ageret. 

4) Exc. Hist. 96. San. 19. 1494. To the scolers of Oxon. for 
ther exebucion by one halve yere ended at Estermes last. € 5. 
Boke of paymentes p. 57 Mai 1. 1500. to the IIII mastres that 
kepte the disputacions at Cambrige in the scoles aföre the kinges 
grace £ 20 and the whole vniversite to drincke with certen buckes 
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menflich gegen dad Ende unfered Abfchnittd fcheint ed ben 
beiden Hochſchulen durchaus nicht an matericher, Hülfe ge- 
brocdhen zu heben; die bettelhafte und vagabundirende Ar— 
muth, in welche der englifche Student gleich dem deutfchen 
zu verfinfen drohte, verfchwand wieder. Längere Zeit und 
mehr Hülfe vom Auslande bedurfte es, bis auch der wahre 
Zweck der Anftalten, Erziehung und gelehrte Bildung der 
Jugend, wieder einigermaßen zum Bemwußtfein Fam. 

Das Latein und die fcholaftifchen Difputationen von 
Drford waren ihrer Schlechtigkeit und Inhaltslofigkeit wegen. 
längſt berüchtigt und dem Auslande zum Spott geworden. 
Sm Sahre 1442 hatte fi die philofophifche Facultät, die 
bis dahin noch beftanden, völlig aufgelöft ). Poggio Brac- 
ciolini, der im Jahre 1420 nad England fam, um auch 
dort nah Handſchriften der Klaffifer zu fuchen, kann ſich 
nicht ftarf genug über die auf den Univerfitäten berrfchende 
barbarifche Wortflauberei, Rohheit und Unwiffenheit außen; 
wirkliche Gelehrte, Freunde der Wiflenfchaft, gute Bücher 
aus dem Alterthume feien nur fehr wenig vorhanden 2). Und 
noch am Sclufle des Jahrhunderts ift ein Landsmann von 
ihm darüber erftaunt, daß in England fo wenige Laien Ge: 
lehrte werden, da ihnen doch die Univerfitäten die großartigfte 
Selegenbeit böten ?). Ein Fortfchritt war mittlerweile den» - 
noch fichtbar geworden. Auch in England war ed zunädift ı 
erförderlich, den Knaben eine befjere Schulbildung zu geben; 
und wenn bier auch nicht wie um Ddiefelbe Zeit im niederen 
und oberen Deutfchland Latein und Griehifch einen fo mäch— 
tigen Auffhwung nahmen, daß fie die ſtarre Vornehmheit 
Der Univerfitäten wefentlich brechen halfen, fo begannen doch 
zumal in 2ondon die Grammatiffchulen, welche neuerdings 
errichtet waren, nicht unbeträchtlich zu wirken. Während in 
Eton die Söhne der Edelleute und Landjunker ihre Vorbil- 


for their recreacion £20. p. 176°II tonne of Gascoigne wyne yeuen 
to the vniversite of Cambrige in rewarde £ 12. 

1) Huber, Englifche Univerfitäten I, 407. 

2) Poggio, Epist. p. 43. ed. 1932. 

3) Benetianifche Relation p. 22. . Ma perö pocchissimi eccetto 
ji preti attendono all’ esercitio delle lettere: E con tutto ciö qua- 


Pauli, Gefhichte Englands. V. 43 
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dung erhielten ), ſorgte doch derſelbe Heinrich VI., deſſen 
Verdienſte in dieſer Beziehung nicht Hoch genug angeſchla—⸗ 
’ gen werden können, nachdem einige Londoner Geiftliche ihn 
darum angegangen, auch für die Errichtung ähnlicher Schu- 
len für die Bürger der Hauptftadt 2). Sie haben wohl das 
Ihre dazu beigefragen, daß nun viele Leute faft in allen 
Ständen lefen und fchreiben fonnfen. Es gibt gewiß Fein 
merfwürdigeres Beifpiel ald die und erhaltene Correfpondenz 
der Kamilie Pafton, reich im Lande begütert, aber nicht edel 
geboren. Da haben wir die Autographen von Alt und Jung, 
Mann und Weib; fie ſchreiben meift erträglich orthographifch 
und wiffen in der Regel ihre Gedanken fließend und geläufig 
wiederzugeben, auch bier und da ald Zeichen ihrer Gelehr- 
ſamkeit einen Broden Latein einzuftreuen. Söhne und Töch— 
fer werden zunächſt auf dem Lande im elterlichen Haufe oder 
bei Verwandten erzogen; erftere befuchen fpaterhin eine der 
Schulen und geben dann, wie es bereitd dem Gentleman 
geziemt, auf Die Univerfität. Walter Pafton ift beiderwärts, 
in Sambridge und in Drford gewefen und fehreibt wiederholt 
um mehr Geld nah Haufe). Um mit dem vaterländifchen 


lunque sia litterato, anchora che laico, viene da loro domandato 
elerico: E con tutto cio hanno gran commoditä di studiare, essendo 
nel regno due Studij Generali, Oxonia e Cantabrigia, ne quali studij 
vi sono fondati molti Collegij per nutrimiento delli scholari poveri. 

1) Der junge William Pafton ging dort zur Schule und hat uns 
in einem Briefe aus Eton ein Stüd lateinifher Compofition hinter 
laſſen, das ncch höchſt dürftig lautet. Paston Letters I, 296 ff. ck. 
V, 236. 
2) Es heißt in der Petition Rot. Parl. V, 137 for as muche as 
to the citee of London is the commune concours of this lond, wherin 
is grete multitude of younge peple, not oonly borne and brought 
forthe in the same citee, but also of many other parties of this 
lond, som for lake of Scole maistres in thier oune contree, for to 
be infourmed of gramer there, and som for the grete almesse of 
lordes, merchauntz and other.... for where there is grete nombre 
of lerners and fewe techers and all the lerners be compelled to 
goo to the same fewe techers and to noon other, the maistres 
wexen riche in money, and the lerners pouere in connyng. Es 
werden dann neu errichtef quinque scole grammaticales et non plures 
infra Ciuitatem. Rot. Pat, 24 Henr. VI p. II, m. 28. 

3) Paston Letters V, 152. 224. 244. 
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Rechte bekannt zu werden, mußten die jungen Leute fchon 
Damald von der Univerfität nach London gehen, um im 
Zeniple, in Lincoln's Inn oder einer andern Innung juriftifche 
Studien zu maden )). 

Es war doch ein Glück für England, daß diefer Gang 
der Erziehung fafhionable wurde, denn nur fo wuchſen die 
Laien in ihrer Bildung den Prieftern allmälich über den 
Kopf. AS eine andere Hülfe erfcheint nach und nach das 
Reifen und das Herbeiziehn von Fremden. In der zweiten 
Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts begaben fich einige Eng- / 
länder, von Wiflensdrang gefrieben, bereitd nach Italien. 
“ Unter ihnen fcheint Sohn Ziptoft, der feiner Grauſamkeit 
wegen berüchtigte Graf von Worcefter, deffen Theilnahme 
an literarifchen Dingen aber auch fonft bezeugt wird, einer 
der früheften geweſen zu fein?). Ihm und feinen Genoffen 
folgten dann ‚bald befjere Kräfte, um bei Politian und Chal- 
condylas in die Schule zu gehen. Ald Erasmus von Rot: 
terdam im Jahre 1497 zum erften Male nad England kam, 
fand er in Drford doch in William. Grocyn ?) und Thomas 
Zinacre zwei Männer, die Maffifches Latein gelernt und die 
Anfangsgründe des Griechifchen zu ehren begannen. In 
freilich panegyrifcher Weife äußert er fein Entzüden über 
ihren Eifer, über die Menge der guten Bücher, für welche 
er jedenfalld ein beilered Auge gehabt haben mag ald der 
Benetianifche Gefandte, über das Zalent, das fo eben in 
Dem jungen Thomas More aufblühte. Auch die Bijchöfe 


1) Schon Fortescue, De laudibus legum Angliae c. 48, macht 
darauf aufmerffam; fein Grund ift aber fehr dußerlih: In Universi- 
tatibus Angliae non docentur scientiae nisi in Latina lingua; et 
leges terrae illius in tripliei lingua addiscuntur, viz. Anglica, Gal- 
lica et Latina, 

2) Hallam, Introduction to the Literature of Europe I, 167. 
ed. 1855. 

3) Er difputirte ſchon am 24. Juli 1483 iin Magdalenen:-Eollegium 
zu Drford vor Richard IIL, Gutch, History of Oxford 638. 

4) Ep. 14. Dec. 5. 1497 Thomae Mori ingenio quid unquam 
finxit natura vel mollius, vel dulcius, vet felicius? .... Mirum est 
dictu, quam hic passim, quam dense veterum librorum seges efllod 
rescat.... tantum eruditionis non illius protritae ac trivialis, se- 
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For und Fifher und vor allen der gelehrte Dechant der St. 
Paulskirche John Eolet erfchienen ihm als ernfte, wiflenfchaft- 
lihe Männer, mit denen er nahe Freundesbande Fnüpfen 
fonnte. Die beiden lebten find durch ihn angeregt und be 
ſtimmt worden, noch in fpäterem Alter Griehifh zu ler: 
‚ nen!) So wurden alle Hebel angefeßt, auf daß aud in 
England mit dem Anbruche des fechözehnten Zahrhunderts 
der Humanismus über die Scholaftif den Sieg davontrüge. 
Mar ed nicht fehon ein eigenes Zeichen, daß Kardinal Mor: 
ton, ald er im Januar 1497 das Parlament eröffnete, den 
Livius feiner Rede zu Grunde legte und die Erhebung Roms 
nach der Niederlage bei Ganna zum Texte nahm? ?) 

Auch die jüngft erfundene Buchdruderfunft bat unmit- 
telbar nach ihrem Erfcheinen in England den Fortfchritt für: 
bern helfen. Zwar fehlt e8 nicht an einzelnen Notizen über 
bandichriftlihe Bibliotheken, die ein intereffantes Licht auf 
die Lectüre der Tage werfen. In Eduard’ IV. Sammlung 
befanden ſich eine Bibel, ein Livius, ein Joſephus, mehrere 
franzöfifche Bücher und vor allen ein Froiffart, um deren 
koſtbare Ginbände jedoch dem Könige faft mehr ald um den 
Inhalt zu thun war ?). Sohn Pafton hatte vor allen eng 
liſche Literatur gefammelt, Kiftorifhe Geften vom Grafen 
von Warwick, Richard Löwenherz, Eduard IH, Dichtungen 
von Chaucer und Lydgate, Ueberfegungen ded Eicero, Er: 
bauungsbücher und einige heraldifhe Werke. Darunter ift 
wenigftens ein gedrudtes Buch aufgeführt *%). William Car 
ton, der zuerft im Zahre 1464 als Sachverftändiger unter 
den Bevollmächtigten erfcheint, welhe Eduard IV. zur Be 
rathung eined Handeldvertrags mit Burgund abfertigte, und 
fpäterhin im Jahre 1474 auch an den Verhandlungen mit 


reconditae, exactae, antiquae Latinae Gracaeque, ut jam Italiam 
nisi visendi gratia non multum desideres. Bgl. Huber, Engliſche 
Univerfitäten I, 414. 

1) Polyd. Virg. 781. 782. Hallam, Literature I, 236. 273. 

2) Rot. Parl. VI, 509. 

3) Wardrobe Account of Edward IV, ed. Nicolas 1830 p. 125. 
Piers Bauduyn for bynding gilding and dressing of a booke called 
Titus Livius 20 s. etc. 

4) Paston Letters II, 300. Das Datum ift leider verloren. 
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den Hanfeaten zu Ufrecht betheiligt war !), hatte noch in- 


den fechziger Jahren des Jahrhunderts in den Niederlanden 
und in Köln zu druden begonnen 2). Bald hernach ver- 


pflanzte er die Kunft in feine Heimath und fchlug feine ; 


Preſſe in der unmittelbaren Nähe der Weltminfterabtei auf. 
Das erfte von dort datirte Werk gehört dem Sabre 1477 an | 


und ift eine von dem geiftreichen, aber unglüdlichen Grafen 
Rivers angefertigte Weberfegung ?). Die meiften Drude Car: 
ton’d haben mehr populäre ald gelehrte Bedeutung, der Mei- 


fter felbft ift wie in jenem Zeitalter fo oft auch zum großen 


Theil der Verfafler. So behandelt er das Schachfpiel, oder 
die Stadt London, oder wendet fich wegen des verfallenden 
Ritterthums unmittelbar an Richard III., deſſen Scharfblid 
der neuen Erfindung fofort ihre Wichtigkeit abgewonnen 
hatte *). Dann werden die älteften englifchen Pocten, Chaucer 
und Gower, und die englifche Ueberfegung von Higden’s 
Polyhronicon edirt. Allein fein Beifpiel wirft doch aud 
auf anderem Gebietes im Jahre 1479 cerfcheint bereits zu 
Drford eine lateinifche Ueberfegung der Ariftotelifchen Ethik, 
Bald tritt dann der zweitältefe Druder, Richard Pynfon, 
auf, aus deflen Dfficin im Jahre 1497 Terenz ald der erfte 
Klaffiter hervorgeht. Er hat auch mehrfach für König Hein» 
rich VIL gearbeitet, der Meßbücher und andere Merfe bei 
ibm anfertigen läßt, ihm einmal auch ein Crucifix ab» 
kauft °). 

Ucherhaupt mehren fih unter dieſem Fürften die Anga« 
ben .über Gegenftände des Nutzens und des Luxus, fowie 


1) Rym, XI, 536. Ms. Add. Mus. Brit. 4615 fol. 350. 

2) Das erfte bekannte Buch ift franzöfifch, Receuil des Histoires 
de Troye, und noch vor dem Ableben Philipp's von Burgund, Juni 
15. 1467 gedrude. Das, zweite, die Anrede Bischofs NRuffel, tes Ges 
fandten Eduard’ IV., an Karl den Kühnen, erſchien zu Köln 1469. 
Hallam, Liierature I, 162. 

3) Dictes and Sayings of philosophers. Hallam I, 174. 

4) Richard geftattete fremden Kaufleuten gedrudte Bücher in Eng» 
fand einzuführen und zu verkaufen. Gutch, History of Oxford 639, 

5) Exec. Hist, p. 122 uni 6. 1499. To the printers at West- 
minster £ 4. 131. Nov. 1. 1503. To Richard Pynson the prynter in 
rewarde £ 1. 132 Zuli 12. 1504. To R. Pynson opon a prest for 
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über allerhand nützliche Beſchäftigung und Kunſt, die bei 
Hofe ſtets ihre kräftigſte Förderung fanden. So leſen wir, 
wie Heinrich einmal einer Papiermühle einen Vorſchuß lei— 
ſtet 1); ein andermal kauft er fih ein Barometer 2), welches 
diefem wegen Luft und Gefundheit fo überaus ängjtlichen 
Manne gewiß gute Dienfte geleiftet hat. An Büchern läßt 
er weder fi) noch die Seinen Mangel leiden ?). Einige 
Male begegnen wir auch Künftlern, die ihm Gemälde ver: 
faufen *), und darf man nach dem, was er in Architectur und 
Skulptur hat errichten laſſen, mit Recht vermuthen, daß 
fein Geſchmack nicht unbetrachtlih geweien. Der Muſik 
wurde bei Hofe längft vorzugsweife gehuldigt. Trompeter 
und Minftrele, auf welche die Könige von England von 
jeher viel gegeben, ftanten bei Richard IIL. in hohem Sol. 
Doch forgte diefer Fürſt mit befonderer Vorliebe auch für 
feinen ftarfen Domchor von Männern und Knaben, die in 
Kirchen und Kapellen vor ihm zu fingen haften °). Am Hofe 
und in der Familie des erſten Zudord liebte man dagegen 
bauptfächlich dad Spinett und die Laute; Prinzen und Prin- 
zeffinnen wurden auf diefen Inftrumenten unterrichtet ©), und 
bei feftlihen Gefelfhaften fäumten junge Edelleute nicht, 
fih in der Mufif hören zu Iaffen. Schon ift von Compe 
niften die Rede ?). 


massebokes to be printed £ 10. Boke of paymentes p. 77 to Pyn- 
son that gave the kyng a crucifix 6 s. 8 d. p. 325 To Pynson for 
prentyng of bokes 40 s. 

1) Exc. Hist. 117. 

2) Ibid. 123. To an astronomyer for a prognosticon £3. 6. 8. 

3) Ibid. 59. 112. 132. 

4) Ibid. 107. To Tentiwild servant for pictures £ 1. 132 To 
Maynard the kinges payntor for pietors £ 1. Kür ein Zitelblatt der 
Biographie des Grafen von Warwid, Richard Beauhamp, von Zohn 
Roß wird ebenfalld ein Pfund bezahlt. 

9) Ms. Harl. 433 fol. 189, 

6) Exc. Hist. 126. To one that sett the kinges cleyvecords 13 
s. 4 d. 131. for a pair of clavycords 10s. 133. for a lute for my 
Lady Mary 13 s. 4 d, 

7) William Cornish composer ofthe king's chapel, Privy Purse 
Expences of Elizabeth of York, p. 83. 
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Kommen wir nun fehließlic auf die englifche Sprache 
und Literatur, fo tritt und hier der ummälzende Charakter 
des Zeitalterd nicht minder grell entgegen. Geiftliche wie 
weltliche Riteratur hatten während der erften Hälfte Ausdrud 
und Weife noch aus dem vorhergehenden Jahrhunderte mit- 
gebracht. Die atatholifhen Theologen bis auf Pecod knüpf— 
ten in Auffaffung und Sprache an ihren Meifter Wiclif und 
feine Bibelüberfegung an. Deeleve und befonderd Lydgate 
fuchten vorzüglich in der Form in Gower's und Chaucer’s 
Fußflapfen zu freten. Der geiftige Schwung freilih war 
durch die ungünftigen Verhältniffe der Zeit, durch den Drud, 
welchen die Lancaſters Firchlich ausübten, durch die niedrigere 
Gefinnung der Leute felbft ungemein in feinem Fluge ge 
hemmt. John Rydgate, der Mönch von Bury St. Ed— 
munds, der unter Heinrich VI. die Stelle ald Hofpoet be— 
Feidete und regelmäßige Einfünfte als folcher bezog *), drohte 
in feinen hohlen und leeren Dichtungen die einmal gewon- 
nene Form geradezu typiſch zu machen. Handfchriftlich und 
im Drud find von ihm und feinen namenlofen Nachfolgern 
eine Menge Gelegenheitsdichtungen vorhanden, in denen 
ohne ‚allen Aufwand von Poefie Fönigliche Aufzüge und Fefte 
geichifdert werden, eine Aufgabe, der die Herolde wenigitens 
ebenso gut gewarhfen waren. Noch bis tief in das feche- 
zehnte Jahrhundert hinein wird Died geiftlofe Vorbild ffla- 
viſch nachgeahmt. | 

Inzwiſchen hatte fich freilich die engfifche Sprache we⸗ 
fentlich fortentwidelt und modernifirt. Das ritterliche Idiom 


.— 


Chaucer’s, die aus Romanifchem und Sermanifchem beinah . 


eben gemifchte Rede Wiclif's begann den Zeitgenofjen der 
Dynaftie York in Ausdrüden, Wortformen und Wendungen 
archaiftifch zu erfcheinen; feit der Thronbeſteigung Eduard's IV. 
etwa fing man immer mehr in und außer dem Haufe ein 
Englifch zu reden und zu fchreiben an, das ohne viele Ab- 
weichungen daflelbe wie heutzutage if. Es konnte ja nicht 


1) Die Schabfammer hatte ihm im Jahre 1439 eine Penfion von 

7. 13. 4 beftritten; er ließ dem Könige und dem Geheimen Rathe 

feine Ruhe mit Bittfchriften, bis er das Gehalt wieder erhielt. Ma, 
Add. Mus. Brit. 4608 fol. 30. 99. 100. Proceedings V, 156. 157. 
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anders fein, als daß in den Tagen, wo die Reſte des alte 
normännifchen Adeld, der einft in materiellen und geiftigen 
Dingen über England geboten, untergingen und neue durd> 
aus einheimifche Gefchlechter aus feiner Afche emporftiegen, 
wo die niederen, breiteren Schichten der Nation unvergleich⸗ 
ih an Geltung gewonnen hatten, ald daß da das 
Idiom, welches diefe ſich angeeignet, zur Herrichaft gelan- 
gen mußte. Ein fo genauer Beobachter, wie Garton, der 
erfte Druder, der diefen Wandel felbft erlebte, verfichert ung, 
daß die Sprache durchaus verfchieden geworden, feitdem er 
ein Kind gemwefen. Klagt er auch dann über das im Eng- 
lifehen ganz befonders flüchtige Element !) in der Drthogra 
phie, der Ausfprache, dem deutfchen oder franzöfifchen Sprad« 
gebrauche, dem ed ja bis auf diefen Tag oft noch an feften 
Regeln gebricht, fo hat doch er vor allen durch den Drud 
und eigene Schriftiteherei den Anfang gemacht, die gleich— 
fam ganz in Wirrwarr gerathene Sprache wieder zu firiren. 
Wie man in den Ichfen Decennien des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts fchrieb und fprach, zeigen wohl am beften die Briefe 
der Paftond. Bei den Behörden bildete fih, wie man aus 
den Parlamentdaften erfieht, nun auch ein englifcher Kanze⸗ 
leiftil heran, der in feinen Hauptzügen bis heute bderfelbe 
geblieben ift. Studirte Leute fchrieben etwa wie Sir John 
Fortescue in dem englifch abgefaßten Buche über die Ver 
faffung feines Vaterlandes, gebildete Einwohner der Stadt 
Zondon wie der Aeltermann und Chronift Fabyan, deren 
Werke ohne viele Hülfe von Lericon und Grammatik jedem 
zugänglich find, der Englifch verfteht. Erft ganz am Ende 
unferer Epoche wird die Wirkung der Preffe und Elaffifcher, 
feinerer Bildung erkennbar; da ift More’s etwa um 1509 
geichriebene Geſchichte Eduard's V. und Richard's II. une 


I) In der Vorrede zu feiner Ausgabe des englifchen Polychronicon: 
Certainly our language now used vardeth far from that which Was 
spoken when I was born; for we English men ben born under the 
domination of the moon wuich is never stedfast, but ever waver 
ing, waxing one season, and waneth and decreaseth anöihersea- 
son. And common Eng.isiı that is spoken in one shire Yaryeih 
f;om another. 
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ftreitig das fchönfte Denkmal einer nun vollendeten, h armo⸗ 
nifh hinfließenden Profa. 

Nah Dichtern endlich ſucht man in einer zerriffenen 
Zeit wie die vorliegende fo guf wie vergebend, wenn wir 
nicht mit Southey und Hallam !) Stephen Hawes unt) feine - 
pedantifchen, dunkelen, allegorifchen Reime hierher rech—⸗ 
nen wollen, oder den farkaftifchen John Skelton, deir frei« 
lich ſchon 1483 in Drford den Lorberkranz errungen haben 
fol, deſſen Knittelverfe und Satiren aber offenbar erft un- 
ter Heinrich VIU. Auffehen erregt und dem Verfaſſer mit 
Recht einen Namen bereitet haben, der an Rabelais er- 
innerteY. Kein fchöpferifches Talent tauchte auf, wie viele 
auch handwerksmäßig die Kunft betrieben. Ruhmlos bleibt 
Manther, deſſen im Uebrigen blos zufällig gedacht wird. 
Namentlih am Hofe Heinrich's VII. fcheinen Dichter viele 
fach belohnt worden zu fein. Da begegnen wir einen ge 
wiffen Newark, der zu Drei Königen Lieder dichtet, Hamp⸗ 
ton von Worcefter, der Balladen fchreibt, John Sudborwugh, 
der einen Gefang überreicht ?). Die Mutter ded Königs hat 
ihren eigenen Sänger, eben fo Prinz Heinrich von Wales *). 
Und felbft für Poeten, die in fremden Zungen fingen, bat 
man dort Sntereffe: die Barden aus Waled wurden der 
Zandömannfchaft wegen und aus Politik bevorzugt °); außer 
dem Südfranzofen, dem blinden Bernard Andre, verk ehren 
auch italienifche Dichter bei Hof und werden reich befcherikt ©). 
Auch ein fchottifher Dichter wird nah Verheirathung der 
Prinzeffin Margareta erwähnt, vermuthlich William Dun- 
bar, der bald hernach ald Hofpoet diefer Fürftin erfcheint?). 
Sie alle haben indeß für englifche Literatur nachweislich Feine 


1) Hallam, Literature I, 315. 

2) Ibid. I, 319. 

3) Exc. Hist. 92. 106. 131. 

4) Ibid. 115. 116. 

5) Ibid. 101. To a Walsheman. for making a ryme 10 s. 111 
To a Walshe man that maketh rymes 6 s.8.d. To a Walshe 
rymer in rewarde 13 s. 4 d. 124. To the Walshe harper in re- 
warde 6 5. 8 d. 

6) !bid. 105. To an Italian, a poete £ 20. cf. p. 110. 

7) Ibid. 126 cf. Green, Princesses of England IV, 103 fi. 
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Denfrnäler hinterlaffen; die wenigen Balladen, die nad in- 
neren Gründen oder wegen ded Drucks noch in diefe Pe 
riode gehören mögen, wie die Nitterlieder von Chevy Chafe 
und von der Schlacht bei Diterburn, oder das unvergleid: 
liche S2ied vom nußbraunen Mädchen, find, wie alle echte 
Volks dichtung anonym im Urfprunge und unvergänglich an 
innerem Werthe. Auch die dem John Lydgate gewiß irrig 
zugefchriebene Ballade vom Hans Pfenniglos gehört hierher; 
fie bleibt wegen ihrer Sittenfhilderung für das echt eng. 
lifche Leben in der City von London, man möchte fagen für 
alle Zeiten getreu ?). 

Zum Schluß mag bier endlich noch angegeben werden, 
daß fich während der Regierung des erften Tudor's faft alle 
Elemente anfammelten, welche die Entftehung des 'englifchen 
Dranıad und der Bühne bewirkten. Es ift feltfam, wie weit 
diefe : Beftandtheile auseinanderlagen. Auf der einen Seite 
gab 1:8 Iateinifche und englifche Feftfpiele, Myfterien, Mira 
tel, die an beftimmten Heiligentagen von geiftlichen und 
weltlichen Genoſſenſchaften aufgeführt wurden. Die von 
Cheſt er ſcheinen ſchon im vierzehnten Jahrhunderte einen ge 
wifferı Ruf erlangt zu Haben; nach den Eremplaren, die wir 
etwa aus den Zagen Eduard’s IV. befigen, ift der Gegenftand 
zwar aus der heiligen Gefchichte entnommen, aber ganz in 
der IBeife, wie fie das englifehe Drama fernerhin beibehält, 
mit berbem und grobem Spott durchwachſen ). Anderen 
theild kommen eine Menge Dinge in Betracht, die den Leu 
ten, vor allem dem Hofe ald zeitgemäße Ergößungen a: 


l') Ein Vers gehört in jeden Commentar zu Shakſpere's Heinrich IV: 
Then I hied me unto East-chepe; 
One cries ribs of beef, and many a pie; 
Pewter pots they clattered on a heap; 
There was harp, pipe, and minstrelsy. 
‘Yes, by cock!’ ‘Nay, by cock!’ some began cry; 
Some songe of Jenkin and Julian for ther mede; 
But for lack of money I might not speed. 
London Lackpenny in Bell’s Karly Ballads 1856 p. 13. 
2) Chester Mysteries, ed, Roxburghe Club. 1818. ef. Collier, 
Hist, of Engl, Dramatic Poetry Vol, II. 
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fchienen. Des Hofnarren, der auch bei Heinrich VII und 
feiner Gemahlin eine große Rolle fpielte, gar nicht einmal 
zu gedenken !), gab es noth verfchiedene andere Vorftellungen. 
Bald ift es der fo beliebte Tanz, der in der Verkleidung , 
von wilden Männern ausgeführt wird, bald ein großes Kind | 
aus Wales, das fich fehen laßt, oder ein Gefell, der feurige 
Kohlen frißt; einmal hat fogar eine junge Dame fein Be- 
denfen getragen, vor dem Könige zu tanzen und dafür ein 
hohes Geſchenk zu nehmen ?). Die Zeftfpiele, wie fie und 
bei Selegenheit der Bermählung des Prinzen von Wales 
geſchildert werden, fanden in einer Arena im Freien oder 
im Parterre der Weſtminſterhalle ſtatt und waren offenbar 
halb Turnier, Halb vom Adel und der Hofdienerſchaft auf- 
geführte pantomimifche Allegorien, zu denen ald Decoratio« 
nen Sclöffer und Schiffe hergerichtet wurden. Auf ihnen 
ftanden oder fuhren die Jungfrauen, um welche die Ritter 
ffreiten follten. Auch die Spiele, weldhe regelmäßig in den 
zwolf feftlichen Tagen nach Weihnachten entweder von wirk- 
fihen Kunftbefliffenen, oder den Chorfnaben der Föniglichen 
Kapelle. aufgeführt wurden, find, da wir Feine näheren An- 
gaben befigen, vielleicht nur Masqueraden geweſen, in der 
Meife, wie fie noch 1527 unter Heinrich VIIL. in Greenwich 
ftattgefunden haben ®). Dennoch find Anfänge, namentlich 
zum Luftfpiele, vorhanden; Heinrich VII. ſchon hat gleich ei 
nem Sohne zu Weihnachten einen eigenen Gebieter der Thor⸗ 
beit, einen Abt der Unordnung, wie er wenig refpectooll für 
die Kirche bezeichnet wird, ald Director beim Mummen» 
fhanz ernannt?) und ſtehende Schaufpieler unterhalten, 


1) Patch the fool Exc. Hist. 83. The folysshe Duke of Lan- 
castre Ibid. 90. 91. William the Quenes fole, Privy. Purse Expen- 
ces of Elizabeth of Yorke ed. Nicolas 1830 p. 61. 

2) Exc. Hist. 95. 111. 124. To the young damoysell that 
daunceth £ 30. p. 94. To a littelle mayden thath daunceth 
£ 12. p. 111. 

3) Exc. Hist. 106. Dec. 28. 1495. To two plaeyes in the Hall 
£1.6.8. Bernard Andre in Ms. Cotton. Julius A. II. fol. 14®, 
Zanuar 6. 1506 Sacelli quoque regii cantores prestantissimam agi- 
tauere commediam. cf. Hall 735 a. 1527. 

4) Ibid. 88. Dec. 24. 1491. To Ringley,” lerde of mysrewle, 
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deren Namen wenigftend nicht völlig in Vergeſſenheit ge 
rathen find), Man hatte, wie ed feheint, noch audfchlich« 
lid am Sinnbilde oder an der Narrheit feine Freude, und 
noch feine Ahnung, daß die Bühne einft dem Xeben den 
Spiegel der Wahrheit vorhalten werde. 


upon a prest £ 5. p. 129 San. 2. 1503. To thabbot of mysrule in 
rewarde £ 6. 13. 4 

1) Devon, Issue Rolls p. 516. 10 Henr. VII John English, 
Edward Maye, Richard Gibson, John Hamond, lusores Regis, tw 
halten jeder 5 Mark jährlich. | 
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A. 
Die Quellen zur Gefchichte des fünfzehnten 
Jahrhunderts. 


Auch in Bezug auf die Quellen zu ſeiner Geſchichte ſteht 
dieſer Zeitabſchnitt, unbefriedigend in manchen Stücken, hinter 
dem vorhergehenden zurück. Zwar beginnt die alte Form 
der lateiniſch geſchriebenen Chronik zu verſchwinden und den 
noch ſehr rohen Verſuchen, in der Mutterſprache Geſchichte 
zu erzählen, Platz zu machen; auch lockt ein nationaler Held 
allerlei Uebungen in der Biographie hervor. Allein Beides, 
Stil und Zuverläſſigkeit der hiſtoriſchen Produkte, ſcheint in 
gleichem Maße geſunken und trägt durchweg das Gepräge 
der ganzen zerriſſenen, unerquicklichen Periode zur Schau. 
Erſt über ein Paar Charaktere am Ende derſelben haben zwei 
Meiſter des engliſchen Stils geſchrieben. Mit dem urkund- 
lichen Stoffe ſteht es beinah ähnlich. Die Maſſe deſſelben 
wächſt allerdings mächtig auf allen Gebieten des ſtaatlichen 
und privaten Intereſſes; aber die Riſſe und Parteiungen des 
Jahrhunderts veranlaſſen ſehr empfindliche Lücken, ſtoßen eine 
Menge Dokumente um und nöthigen den Forſcher, ſeinen 
kritiſchen Scharffinn zu üben, Die Geſchichtsbücher und ur⸗ 
tundlichen Grundlagen laflen fih nun etwa folgendermaßen 
ordnen. 


BE u | — 
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l. Hiſtorien. 


Im Anfange beherrſcht noh Thomas von Walfing- 
ham, der Mönch von St. Albans, gleichfam als officieller 
Hiftoriograph das Gebiet; nach ihm ift ed weder einem Mit: 
gliede feines Stift, noch einem anderen Autor gelungen, 
eine ähnlihe Geltung zu gewinnen. Auch. dem Umfange 
nach fehrumpfen die fpäteren Werke bedeutend zufanmen. 

Thomas Diterbourne, ein Franciscanermönch, Tebte 
und fchrieb in den Tagen der beiden erften Könige aus dem 
Haufe Lancafter. Das gleichzeitige Stüd feiner Chronica 
Regum Angliae ift im Jahre 1732 von Thomas Hearne zu Dr 
ford herausgegeben worden. Dafjelbe bricht im Jahre 1420 mit: 
ten im Sage ab und ift nichtd Anderes, ald der Ausgang 
in altherfömmlicher Weife und nad den gewöhnlichen be 
fannten Quellen verfaßter Zeitbücher. Die zeitgenöfliiche 
Arbeit flimmt oft auffallend wörtlich mit der Erzählung 
Walſingham's, fo daß einer den anderen benußt haben muß; 
andere Abfchnitte find eigenthümlich, zum Theil auch guf 
belegt. | 

Es folgen nun fogleich die Abhandlungen über das Le 
ben und die Thaten ded Königs Heinrich V. Henrici 
quinti, Angliae Regis, Gesta, ed. B. Williams, English 
Historical Society 1850. So nennt der Herausgeber ein 
aus ganz verfchiedenen Dandfchriften und zwei an Werth 
ganz verfchiedenen Bruchſtücken von ihm willfürlich zufam: 
mengeflidte® Bud. Das erfte Stüf, eine lateinifch ge 
fchriebene Chronik des erften glänzenden Feldzugs des Sie 
gerd von Agincourt, findet fih in Ms. Cotton. Julius E. IV 
und ift vermuthlih YAutograph des fchwerlich zu ermitteln 
den Berfaflers, eined ganz vortrefflichen Augenzeugen und 
fehr gewiflenhaften Berichterftatterd. Er war, wie er felbft 
fagt, Feldkaplan des Königs, clericalis militiae, in deffen 
unmittelbarer Nähe er die Campagne mitmacht. Der Her 
ausgeber fucht p. VII nachzuweifen, daß es ein gewiſſer Ma 
gifter Jean de Bordin, Doctor der Rechte, ein geborener 
Franzofe, gewefen. Es gibt indeß Merkmale genug, die 
auf einen National» Engländer deuten, 3. B. Angaben in 
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Danf angenommen werden muß; die Arbeit aber, der er fih 
unterz.ogen, verräfh fehr große Unfenntniß feiner Aufgabe, 
Dem Buche ift eine bis dahin ungedrudte, hie und da nicht 
wertbliofe franzöfifch gefchriebene Chronique de Normandie 
angeh ängf. 

Ifiti Livii Forojuliensis vita Henrici quinfi regis 
Angli:3e ed. Th. Hearne, Oxon. 1716 heißt der Zitel einer widti» 
gen, don einem Italiener verfaßfen Biographie. Es liegt nahe, 
daß deer Autor, der ald Vorläufer der frühften Humaniften 
nah England gefommen fein mag, feinen berühmten Na 
men idem Pataviner abgeborgt habe; urkundlich heißt es von 
ihm: de Frulovisiis de Ferraria, in Italia oriundus, wa} 
freilich in Betreff feiner Herkunft nicht entfcheidet, ob ei aus 
Forli,, ob aus Ferrara gewefen. Er hat dann ſchon in 
früher: Jugend — a primis annis de parente meo — von 
den Tehaten Heinrich’s V. erzählen hören; arm und reifeluftigift 
eraus gewandert und nad) England gefommen. Dort hat ihn der 
Herzog Humfrid von Glocefter, der gern fremde Gelchrte an fid 
heran zog, beauftragt, das Xeben feines berühmten Bruders zu 
ſchrei ben; er erfcheint Dabei ald ded Herzogs poeta et orator!) 
und mird, als er feine Aufgabe zu deffen Zufriedenheit gelöft 
bat, ciuf Gloceſter's Antrag von Heinrich VI. mit dem Indigenat 
in Erigland beſchenkt: quod et indigenatu Angliae regairdu- 
eis hujus patrui tui rogatu suasuque me donaveras, pi? 
Dad Buch, welches Stow und Hollinfhed noch irrig einem 
gewiſſſen Roger Wal beilegten, deſſen Name zufalig auf 
einer der Handfchriften ftand, ift Heinrich VI. gewidmet und 
umfaßt das ganze Xeben des Vaters. Yon der Jugend de 
ſelbenn freilich weiß e8 wenig zu berichten, über die Regie 
rung; aber gehört es zu den Haupfquellen. Es führt, ver 
ftäntyig und nicht uneben gefchrieben, die Erzählung bis zum 
Ster:belager Heinrich’ und erwähnt p. 93 nur die noch Ihr 
ter liegende Schlacht bei Verneuil. Merkwürdig ift das Ber 
hältiniß, in welchem es zu dem folgenden Werfe, 

Thomae de Elmham vita et gesta Henrieix.quinli 
Anglorum regis ed. Th. Hearne, Oxon. 1727 fteht. In den 


1) Urkunde bei Rymer X, 661 März 7. 1437. 
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Verfaflerd im Akroftihon. Englifche Gedichte auf die Hel- 
denthaten des Königs find mehrere vorhanden und verdie: 
nen längft aus den einzelnen Handfchriften und Druden zu- 
fammengeftellt zu werden. 

Unter anderen noch nicht publicirten Lebensbeſchreibun⸗ 
gen dürfte noch folgende, handichriftlih in Cambridge be 
wahrte hervorzuheben fein: Henrici quinti illustrissimi Ang- 
lorum regis historia Roberto Redmanno authore, Ms. 
Trinit. Cant. Gale O. 4. 47 4°. min. sec. XVI. chart., ein 
dem unter Heinrich VIN. zum Grafen von Huntingdon cre 
irten Lord Haflingd gewidmetes Wert. Es ift in gutem 
Flaffifchen Latein abgefaßt, aber zu rheforifch und mit ein- 
gefchalteten Reden ausgeflatte. Da es einzig und allein 
aus befannten unmittelbaren Quellen fhöpft, an chronolo— 
gifhen Verftößen leidet und über den Helden Anekdoten 
fpäterer Zage wiedergibt, ift es für Erforfchung und Be 
handlung des Gegenftandes von wenig Nußen und mag nur 
als Beifpiel gelten, wie man im fechözehnten Jahrhunderte 
nationalen Stoff mit antifem Gewande zu umgeben ſich be- 
ftrebte. 

The Chronicle of John Hardyng ed. H. Ellis 4°. 
4812 London. Der Verfaſſer erfcheint zuerft in den Dien- 
ſten der Percys bis zu deren Kataftrophe in der Schlacht 
bei Shrewsbury. Dann finden wir ibn bei Sir Robert 
Umfraville. und bald im Intereffe des Lancafterfchen König: 
thums von Heinrich IV. und feinem Sohne Heinrich V. viel: 
fach befchaftigt, um aus Duellen aller Art die Gründe zu 
erforfchen, welche ehemald die Schoften vermochten, den 
Engländern Huldigung zu leiften. Hardyng hat die Schlacht 
bei Agincourt mitgefochten p. 375 and smote the battaill 
of Agyncourt, wher I was with my maister; bat aber 
eine für feine treuen Dienfte verfprochene Belohnung in 
Folge von Heinrich’ V. Tod verloren. Gin Geleitöbrief 
Jacob's I. für ihn datirt von Edinburgh Marz 10. 1434. 
Seine Reimchronik fommt nur für den Anfang unferes 
Abfchnittö, vor allen wegen der Beziehungen der Percys 
zu Heinrich IV. in Betracht, ift aber erft an Eduard IV. 
überreicht und fchmerlich vor 1465 vollendet. 
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in einem feiner Briefe (Faston Letters III, 318) ausläßt, in 
deſſen Haushalt und dient ihm ald Secretär, Herold und 
Hiftoriograph. Seine Studien bewegen ſich denn aud auf 
biftorifchem, chronologiſchem, heraldiſchem, aftronomifchem 
und fogar medicinifchem, Gebiete; unter feinen vielen Schrif— 
ten ift eine englifche Ueberfegung von Cicero de Senectute 
bemerfenswerth, die im Jahre 1473 gefchrieben fein fol. 
Seine Annales rerum Anglicarum follen die Jahre 1324 
bis. 1491 umfafjen, doch foll das Ende, da er felber nur bis 
1480 Icbte, die Arbeit feines Sohnes fein. Das von Hearne 
herausgegebene Stüd bricht indeß ſchon im October 1468 
ab und ift überhaupt voll Lüden, befonders in den Daten. 
Es enthält aber fehr viele wichtige Angaben und muß bei 
der Dürftigkeit der Nachrichten aus jenen Zagen als eine 
der vornehmften Autoritäten gelten. William muß von Lon⸗ 
don aus gefchrieben haben, da er nach dem mit dem 9. Novem- 
ber anhebenden Eity-Jahre rechnet. Er war ein eifriger 
Anhänger des Haufes York, und ihm vor allen verdanken 
wir manche ſchätzenswerthen Nachrichten über die einzelnen 
Kinder ded Herzogs Richard. 

| Das Ms. Sloane 4776 im Britifhen Mufeum entlält 
auf Papier von einer Hand fauber gejchrieben in lateinifcher 
Sprache eine Gefchichte der Zeiten von Richard II. bis auf 
Heinrih VI. Der Verfaffer, ald welchen Zurner einft aus 
blauer Luft Walfingham nannte, laßt fich nicht nachweiſen, 
muß aber befonderd in Bezug auf den Endabfchnitt, der 
auch im vowliegenden Bande mehrfach benugt worden ifl, 
den Greigniflen fehr nahe geftanden haben, denn er weiß 
felbft in auslandifhen, wie den franzöfifch- burgundifcen 
Dingen gut Beſcheid. Die lebte Thatfache, die erwähnt 
wird, ift die Ermordung des Königs Jakob's 1. von Schott- 
land im Februar 1437. Leider bricht die Handfchrift mit— 
ten im Saße ab. 

Auch Ms. Cotton. Galba E. VII. ift bemerkenswerth, 
eine Weltchronif mit einer Gontinuation über die Jahre 
1367—1413, in welcher ſich einiges findet, das auf das 
‚WVerhältniß zwifchen Heinrich IV. und feinem Sohne, dem 
- Prinzen von Wales, Licht wirft. 
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Chronicle hineingeſchrieben von Sohn Warkworth, welcher in 
den Jahren 1473—1498 Vorſtand des St. Peter⸗Collegium 
zu Cambridge war, und ift erſt neuerdings unter dem ganz 
unpaffenden Namen vollftändig zugänglich geworden. 

Historie of the arrivayle of kynge Edward 
the fourthe oder Restoration of king Edward IV. in 1471 
ift ein anderes höchſt merfwürdiges Schriftftüd betitelt, das 
fich fehr bald als eine genaue Schilderung der Rückkehr die 
ſes Königs von feiner Flucht nach Holland erweift, offenbar 
in feinem Intereffe von einem Manne aufgezeichnet, der in 
feinem intinien Dienfte gejtanden. Es war ein intereflanter 
Fund, ald im Archiv zu Gent ein franzöfifch gefchriebenes, 
freilich fürzer gefaßted Exemplar eben diefer "Arbeit entdedt 
wurde, welches Eduard einft an feine gufen Freunde, die 
Behörden von Brügge gefandt hatte !). Eine englifche le 
berfegung davon fteht in der Archaealogia Britannica Vol. 
XXI abgedrudt. Mafter Fleetwood, der zu Zeiten der Kö 
nigin Elifabeth Recorder von London. war, befaß eine voll 
ftändigere Handfchrift des englifchen Driginals, aus welde: 
er einft fihon Auszüge an Hollinfhed mittheilte 2). Stow 
fehrieb dann das Ganze ab, das uns in feinen Collectaneen 
Ms. Harl. 543 aufbewahrt ift. Sharon Zurner benugte es 
zuerft in feiner englifchen Sefchichte, und 1838 bat es die 
Camden Society herausgegeben. Der Verfaſſer gibt eine 
Gewähr für feine Glaubwürdigkeit, indem er fagt: Compiled 
and put in this forme suinge, by a seruaunt of the kyngs, 
that presently saw in effect a great parte of his exploytes 
and the resydewe knewe by true relation of them that 
were present at every tyme. 

Derfelbe verdienftvolle Stow bat dann in einem feiner 
Sammelbände, Ms. Harl. 545, Auszüge aus einem Chro- 
nycle of Tewkesbery of Mastar Somarset verzeichnet, 
denen ih in Bezug auf die bei Tewksbury gefchlagene 
Schlacht einige gute Nachrichten verdanke. 

Die Historia CGroylandensis bei Fell, Quinque 


1) ©. die Ausgabe von Giles für die Caxton Society. 
2) ©. deflen Chronicle IT, p. 303 ed. 1808. 
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wahrte illuſtrirte Role mit Bildern von König Richard, 
Königin Anna u. |. w., fowie die berühmten Zeichnungen 
zu dem Leben des tapferen Grafen von Warwid, Richard 
Beauchamp, in Ms. Coiton. Julius E. IV. rühren von ihm ber. 

Robert Fabyan, The new Chronicles of England 
and France, zulegt heraudgegeben von Henry Ellis, Londen 
1811, 4°, ein Werk, das bier und da auch fchon bei frü- 
herer Gelegenheit angeführt wurde, das indeß nur höheren 
Werth hat, fobald ed gleichzeitig wird. Der Verfafler war 
Sohn von John Fabyan, welcher in der Graffchaft Efler 
anfalfig war; er wurde dann Mitglied der Draper’s Com- 
pany zu 2ondon, Alderman of the Ward of Faringdon 
without, Sheriff von Middlefer im Jahre 1493 und befand 
ſich am 20. September 1496 in dem Ausfchuffe, welcher von 
Seiten der Stadt London dem Könige Vorftellungen machen 
folite über die Abgabe, die in Flandern auf englifches Tuch 
gelegt worden, cf. Rymer, XI, 648. 654. Auch bei an- 
deren ftädtifcher Angelegenheiten wird er mehtfach erwähnt, 
legt dann aber im Jahre 1502 feine Magiftratswürde nie 
der, da er nicht die Mittel aufwenden will, um Lord Mayor 
zu werden. Er flarb vermuthlich im Jahre 1512. ©. fein 
ausführliches Teftament bei Ellis, p. UI ff. Seine Chronik 
zeigt, daß er Latein und Franzöfifch hinreichend verftand und 
aus den vielen Werken, die er citirt, gut zu fchöpfen wußte. 
Im Uebrigen ift er ein Kind feiner Zeit und feiner Stadt. 
Sein Bud, das in fieben Theile zerfällt, beginnt mit dem 
mythiſchen Brit und ſtützt ſich faft durchweg auf allgemein 
zugängliche Duchen. Nur in den ftädtifhen Dingen, und 
fobald er auf feine Zage herabkommt, trifft man auf man⸗ 
ched Befondere. Doc weiß er felten Unwichtiged von Widh- 
tigem zu ſcheiden. Fabyan ſcheint bis in feine legten Tage 
gefchrieben zu haben, indeß haben fich noch nachträglich Forte 
ſetzungen angeſetzt. Die erſte Ausgabe wurde von Pynſon 
gedruckt, in den ſpäteren iſt oft Manches mit proteſtanti⸗ 
ſcher Färbung abgeändert. 

Mit dem Vorhergehenden ſtimmt oft wörtlich das auch 
wohl von ihm als Quelle benutzte Chronicle of London 
from 1089 to 1453, weiches 1827 von Sir Harris Nico- 
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Da auch fie keinen Schluß. fennen, hat More die Arbeit 
böchft wahrfcheinlich unbeendet gelaflen. Die Authenticität 
wird durch die romanhafte Ausfhmüdung und die leiden- 
fchaftlihe Stimmung gegen Richard IM. nit felten in 
Frage geftellt; andere Autoritäten, namentlich Urkunden, fo 
weit fie eriftiren, fomnien ihr bisweilen zu Hülfe, wider- 
legen aber die Erzählungen auch eben fo oft. 

Aus der Regierung Heinrich’d VI. gibt es einige werth- 
volle gleichzeitige Aufzeichnungen. Wegen der Genauigkeit 
und Zuverläffigfeit des Detaild ftehen obenan eine Reihe 
von heraldifchen Berichten über des Königs erften Umzug 
durch fein Reich, über Niederfunft und Krönung der Köni« 
gin, die Zaufe des Prinzen Arthur, die eier der großen 
Feſte, die Verlobung, Reife und Hochzeit der Prinzeffin 
Margareta, die Vermählung Arthur's und Katharina’s, 
welche Hearne in feiner Auögabe von Leland’s Collectanea 
Voll.. IV und V abgedrudt haf.. Dad Meifte und Befte wie 
die Schilderung der fchottifchen Reife rührt von dem Som— 
merfet Herolde, John Pounge her, der officiel zugegen 
war, und dem ed zukam, das Einzelne mit der Genauigkeit 
feined Amts zu verzeichnen '). 

Sehr merfwürdig ift ein von der Camden Society 1847 
unter dem Zitel Relation or true account of Eng- 
land under Henry YVU. im Driginal und in der Weber- 
fegung berausgegebener Bericht, in welchem ein Venetianer, 
der erfte, welcher England zum Stoff genommen, einfichts- 
vol und Ear zufammengeftelt bat, was ihm mercantil, 
finanziell und politifh an dem Lande, feinem Fürften und 
feinen Bewohnern intereffant erfhien. Die Feine, fehr in» 
haltreiche Relation gehört wahrfcheinlich in die Jahre 1496 
bis 1502, in welcher Zeit Francesco Capella, der erfte mit Na⸗ 
men befannte venetianifche Geſandte, in England verweilte, und 
ift vermuthlich von feinem Secretäre niedergefchrieben, einem 
Manne, der einmal auch vom Könige befchenft- wurde 2). 


1) Vol. IV, 258. 


2) Exc. Hist. 116 März 10. 1498. To the secretary of Venes 
n rewarde £ 20. 
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Gelegenheitsdichtungen angefegt zu haben. Gin anderes 
Merk deffelben Autors ſteht in Ms. Cotton. Julius A. IN und 
beginnt auf fol. 3 mit einer Dedication an Heinrich VIL in 
vicesimum tercium felcissiinum regni sui annalem Bernardi 
Andree Tholosatis Prefatio. Es iſt eine tagebuchartige 
Schilderung fämmtlicher Vorgänge bei Hofe im Jahre 150%, 
welche in übafchwänglichen Worten jeded Unwohlfein, jeden 
Aufbruch, jeden Befuch, jedes Feft ausführt. Es wäre von 
Wichtigkeit, wenn die verfprochene Ausgabe ähnliche Tage 
bücher auch für die anderen Jahre der Regierung Heinrich's 
liefern könnte !). Das erfte Blatt der letzteren Handfchrift 
enthält franzöfifche Verſe, die der Dichter an den König und 
feine Tochter Marie gerichtet hat. Die Prinzeffin wird 
darin wegen ihrer Verlobung mit Karl von Spanien ge 
feiert: | 

Reueillez vous cueurs endormis 

Qui des angloiz estes amys 

Chantons aue Maria 


La thoison dor et le pourpris 
Des chasteaulx aigles et des litz 
Joyra dame Maria 


Reueillez vous icy. 


Obgleich das von der Camden Society 1846 edirte 
Chronicle of Galais noch über Heinrich VII. hinausreicht, 
fo fcheinen doch die Aufzeichnungen jedesmal gleichzeitig ge 
fchehen 3: fein, fo oft fih das Königthum mit der widli. 
gen Felte berührte oder hier irgend Etwas vorging, das ber 
Erinnerung werth fihien. Die Angaben find alsdann fehr 
genau und danfenswerth. 

Polydor Virgil von Urbino kam zu Anfang des Jah 
red 1509 zuerft nach England als ein Unterbeamter ded von 
Dapft Julius IL abgefertigten Sammlers. Er feheint fid 
dort gleich anderen Italienern bald heimifch gefunden zu ba 
ben und z0g wie fie feine klaſſiſche Bildung zu Rathe. Um 
der großen Unkenntniß, welche im Si» und Auslande über 


I) Aunus vicesimus gibt Gairdner heraus p. 81. 
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erft im Drud bei Richard Grafton im Jahre 1548 mit 
' einer Dedication ar Eduard VI. unter dem die Tendenz ver 
rathenden Zitel: The Vnion of the noble and illustre fame- 
lies of Lancastre and Yorke etc. Es ift durchaus im In— 
terefje der Dynaſtie Zudor abgefaßt und zu Gunften der 
Kirchenverbefferung. Den Autor haben allerdings fchon in 
früheren Zeiten bisweilen eigenthümliche Berichte und felbft 
Urkunden, wie die Anklageſchrift des Herzogs Humfrid von 
Slocefter gegen Sardinal Beaufort, zu Gebote geftan- 
den; für und aber gewinnt fein Werk erft wefentliched In— 
ferefje mit Heinrih VI. Der Erzählung diefer Regierung 
liegt unftreitig das Werk des Polydor Virgil'zu Grunde; aber 
ed wird nicht nur im reformatorifchen Sinne abgeändert, 
fondern manche wefentliche Einfhaltung ift gemacht, die nicht 
nur London und den Hof, fondern auch das Ausland be— 
trifft, 3. B. p. 41 unter dem Jahre 1488 die Schlacht bei 
St. Aubin in der Bretagne. In eulturhiftorifcher Beziehung 
bat der Verfafler unter Heinrih VII. den größten Werth; 
wir begegnen ihm daher immer wieder in den etwas fpäteren 
Chroniken von Grafton, Hollinfhed und Stow. Die neufte 
Ausgabe von Ellis, London 1809. 49, ift ein correcter Ab» 
drud der Driginalausgabe. _ 

Das legte, entfchieden ald Quellenwerk zu bezeichnende 
Buch ift das berühmte Leben Heinrich’ VII. von Francis 
Bacon, Lord Verulam. Es ift oft aufgelegt, beides Iatei- 
nifh und englifh; ed bedarf aber nur ines Blicks, um in 
dem unvergleichlichen Englifch, dem Seitenftüde Shakspere's, 
dad Driginal zu erkennen. Außerdem ergibt eine Collation 
der beiden Zerte, daß der englifche vollftändiger iſt. Er ift 
im Sahre 1622 verfaßt und, wie aus Bacon’d Briefen 
hervorgeht, dım ald tüchtigen Zateiner und nationalen Drar 
matifer bekannten Ben Jonſon zum WUeberfegen gegeben. 
Das lateiniſche Eremplar hat Bacon dann mif einer kurzen 
Zuſchrift an den Prinzen von Wales verfehen. Ich habe als 
die befte Ausgabe benußt die von Biſchof Kennet im erften 
Bande feiner Complete History of England, von der er fel- 
ber in derforrede jagt: which, with the Reverence due to 
so great a Man, is printed here in his own Stile without 
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Das vorliegende Zeitalter ift auch in den Urkunden we- 
der fo ergiebig, noch fo glüdlich wie das vorhergehende. 
Argwohn unter den Rancafterd, Sorglofigkeit unter Eduard IV., 
offene und verborgene Feindfchaft, endlich die Geheimniß- 
krämerei Heinrich's VII. find einer pedantifch genauen Fort- 
führung und ununterbrocdenen Erhaltung der Staatsurfun- 
den fehr binderlich gewefen. Ganze Gattungen von Docu- 
menten verlieren ihren Werth, während neue Gruppen und 
Formen noch nicht zu der hohen Bedeutung gelangen, die 
‚fie für die neuere Gefchichte fo unentbehrlih machen. Dem 
Zufalle und abfichtlicher Zerftörung find daher eine Menge 
empfindlicher Züden zuzufchreiben, die Feine Forſchung bis— 
ber auszufüllen vermocht hat. 

Die hier einfchlagenden Bande der großen Urkunden- 
fammlung von Rymer VII —XIN find im Vergleich zu den 
früheren bedeutend magerer. Auch eine Einfiht der Rotuli 
Literarum Patentium und Literarum, Clausarum baf ein viel 
dürftigeres Ergebniß geliefert, als dies bereits für das vier- 
zehnte Jahrhundert der Kal war. Das Meiflte, was ed aus 
den Archiven der Staatskanzlei nachzufragen gab, haben 
Rymer und feine Mitarbeiter behufs- einer neuen Ausgabe, 
zu der es leider noch immer nicht gefommen ift, abgefchrie- 
ben und gefammelt. Won ihren im Britifchen Mufeum de— 
ponirten Collectaneen haben mir die Bände Ms. Add. 4600 
bis A618 mehrfach gute Dienfte geleiftet. Berfchiedene Dri- 
ginalien war ed mir vergönnt, noch vor der Räumung des 
alten Archivs im Tower durchzufehen, ohne jedoch viel 
Nutzen davon zu ziehen. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die Archive eined 
Staats, wenn. man fie im Zufammenhange erforfchen will, 
die innere Gefchichte deflelben abfpiegeln. Wie fi das alte 
Königthum in Erfcheinung und Geltung umgeftaltete, ges 
winnen auch feine Urfundenrollen einen ganz veränderten Charaf« 
ter... Es find aber für ein bedeutendes Stüd des fünfzehnten 
Jahrhunderts hauptſächlich drei Sammlungen, die dem Forfcher 

für die Verfaffungsgefchichte die wichrigfte Hülfe gewähren. 
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erſt in der Folge zu Geſetzen und Tractaten führe, ift hier 
in Entwürfen angebahnt, eben fu Viel, dad durchaus ver- 
borgen bleiben follte, kommt aus diefen, unmittelbar bei 
den Sitzungen noch aufgezeichneten Protofolen an den Tag. 
Von 1435 bis gegen das Jahr 1450 hat Nicolas zufammen- 
gejchleppf, was etwa den Geheimen Rath noch angehen 
mochte und feine Bande mit mufterhaften Einleitungen, 
wahrhaften Wegweifern durch den oft wild verworrenen In- 
halt ausgeſtattet. Dann verfiegt aber für uns diefe reiche 
Duelle volftändig, die für die dunkle Zeit der Kämpfe zwi- 
[hen Lancafter und York ungemein erwünfchten Auffchluß 
gegeben haben müßte. So aber willen wir nicht einmal, 
ob in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts, we der Geheime 
Rath fo oft aufgelöft und neu gebildet wurde, überhaupt 
Akten diefer Behörde geführt worden find. Heinrich VIL, 
der fo Vieles felber that und feinen Rath nur begutachten 
ließ, bedurfte vielleicht gar Feiner Protokolle, bis fein Sohn 
erft fie wieder aufnahm. Uebrigens erhellt aus mehr als 
einer Stelle der uns vorliegenden Fragmente, daß die Ten— 
denz Diefes Geheimen oder Staatöraths jchon frühzeitig ab— 
folutiftifhen Beftrebungen der Krone günflig war und Daher 
mit Recht von den Ständen mit fcheelen, argmöhnifchen 
Augen angefehen wurde. 

Für die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten hat 
die Durchficht einer Reihenfolge verfchiedenartiger Documente 
noch manchen fchaßenswerthen Beitrag geliefert. Zunächſt 
waren doch auch diefed Mal die Abfchriften aus den papft- 
lihen Archiven nicht ganz zu überfehen, obgleich Die 
Bände Mss. Add. Mus. Brit. 15379— 15386 bis auf wenige, 
bie und da bedeutende Ausnahmen nicht eben Viel abmwar- 
fen, worüber nicht auch bei Raynaldi, Rymer oder Wilkins 
fih Auskunft gefunden hatte. 

Ueber die Friedensverhandlungen zu Arrad und Calais 
in den Jahren 1435 und 1439 war aus den Journalen des 
gemandten Diplomaten Thomas DBedington in Ms. 
Cotton. Tiber. B. XII. und Ms. Harl. 4763, fo weit fie 
nicht von Nicolas in einer eigenen Publication und für die 
Geheime Rathsakten benugt worden, doch noch Einiges zu 
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ald für den früheren. Devon’s Auszüge und Ueberfeßun: 
‘gen aus den Issue Rolls, den Aufzeichnungen der Schap- 
fanimer- Ausgaben, boten für die Zeiten Heinrich’ VI, 
Eduard’s IV. und felbft Heinrich’8 VII. noch viel erwünfchten 
Stoff. Einiges, wie namentlich die erften Rollen Eduard’s IV., 
war ed mir vergönnt, im Rolls House im Original durch— 
zufehen. Wichtige Auszüge aus einem Wardrobe Account 
Book Richard's II. aus dem Jahre 1483 flehen im erften 
Bande der Archaeologia Britannica abgedrudt. Nach dem 
Driginal habe ich leider vergebens gefuht. Der Mangel 
und die Zerflörung der Urkunden dieſes Fürſten wird eini- 
germaßen aufgewogen durch den merkwürdigen Band Ms. 
Harl. 433, in welchen die Erlafje Eduard's V. und Richard’s III., 
befonderd die finanziellen und die diplomatiſchen, zwar oft 
im Auszuge und in Abfürzungen, aber doch, wie 8 fcheint, 
von gleichzeitiger Hand, eingetragen find. Es wäre fehr zu 
wünfchen, daß ein Fundiger Herausgeber, wie dies für die 
wenigen Documente ‚ Eduard’ V. bereitd von der Camden 
‚Society gefchehen ift, den ganzen Band ordnen und zugang. 
lich machen möchte. 

Die Publication anderer Documente diefer Gattung ver- 
danken wir Sir Harris Nicolas, namentlich die Privy Purse 
Expences of Elizabeth of York and Wardrobe Accounts 
of Eduard IV, 1850. Auch die Extracts of the Privy 
Purse Expences of Henry VII, die von 1491 bis 1505 
reichen und fo viele ſchöne Angaben enthalten, find unter 
feiner Bermittelung in dem Excerpta Historica befitelten 
Bande 1831 veröffentlicht. Ich habe noch mehrere, jest im 
Rolls House aufbewahrte Rechnungsbücher deffelben Fürften, 
vor allen The Kyngis boke of paymentes, welches die 
Zahre 1506 — 1509 umfaßt, durchſehen können und Diefer 
Arbeit manche fhöne Frucht zu verdanken gehabt. 

Zum Schluffe will ich noch der Briefe gedenken, deren 
Anzahl und Bedeutung, officiel und privat, im fünfzehnten 
Sahrhunderte mähfig um fich greift. Eine fo, Eoflbare 
Sammlung, wie dad Autographenbuch des Towers, 
das nun auch in das Hauptarchiv übergefiedelt ift, dürfte 
chwerlich anderswo erifliren. Doc find bier nur auf zu— 
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und von ihm durch mehrere fichere Hände an den erften 
Herausgeber. 

Von geringerer Bedeutung ift die Plumpton Corre- 
spondence, Briefe einer in Yorffhire angefeflenen Kamilie, 
meiftens häuslichen Inhalts, aus den Tagen Eduard's IV. big 
Heinrich's VII., die in Payne Collier für die Camden Society 
1839 einen vortrefflihen Herausgeber gefunden haben. Ei- 
niged Politifhe haben wir ihnen dennoch abgewonnen. 

Viel bekannter find hauptſächlich ald wichtige Beiträge 
für die Gefchichte fpäterer Zeiten die von SirHenryEllis ver- 
anftalteten Sammlungen: Original Letters illustrative 
of English History, von denen drei Reihenfolgen, eine jede 
in mehreren Bänden, 1825, 1827 und 1846 erfchienen find. 
Der erfte Band einer jeden Serie enthält bereits viele für unfer 
Zeitalter wichtige Schreiben, die aus den Archiven und den 
Handfchriften ded Britifhen Mufeums mit treuer Beobach— 
fung der urfprünglichen Drthographie und mit oft nur etwas 
zu breiten Erläuterungen zufammengetragen find. Halli- 
well’s zwei Bände Letters of the Kings of England 
find im Grunde eine überflüffige Ergänzung zu den Samm- 
lungen von Ellis, da fie kaum nennenswerfhe Beiträge lie— 
fern und Alles ohne Unterſchied modernifiren, eine unglüd- 
liche, in England noch immer graffirende Sucht, dergleichen 
Material dem großen Publicum mundgerecht zu machen, die 
ihren Zweck keineswegs erreicht, vielmehr dem gewiflenhaften 
Forſcher nur neue Schwierigkeiten vor die Füße wirft. ' 


Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 
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